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AKTUELL 


Herzlich willkommen in der 
Jubiläums-Macwe/f 


A pril 1990: Die Erstausgabe der Macwelt 
liegt am Kiosk. 150 Seiten Umfang 
kommen uns gewaltig vor. In der Anfangs¬ 
zeit besteht die Redaktion aus zwei Redak¬ 
teuren und zwei freien Mitarbeitern. Nun, 

60 Ausgaben später, feiern wir unser Fünf¬ 
jähriges. Zum Jubiläum besteht allein der 
redaktionelle Teil aus fast 150 Seiten. Heu¬ 
te arbeiten neun Redakteure, zwei Assisten¬ 
tinnen und zwei Grafikerinnen bei uns. 

Fünf Jahre sind für uns ein kleines 
Jubiläum - und natürlich Anlaß zur Freude. 
Die Macwelt ist momentan Europas aufla¬ 
genstärkstes Magazin für Apple Macintosh. 
Trotzdem wollen wir uns an dieser Stelle 
nicht langatmig mit der Vergangenheit 
beschäftigen, sondern die nächsten fünf 
Jahre mit vielen neuen Ideen und, wie Sie 
vielleicht schon bemerkt 
haben, mit einem neuen 
Design angehen. 

Das inhaltliche Konzept 
der Macwelt stimmt; das 
beweisen Sie uns jeden 
Monat durch die stetig 
wachsenden Verkaufs¬ 
zahlen. Macwelt war im ver¬ 
gangenen Jahr sogar eines 
der am schnellsten wach¬ 
senden Computermaga¬ 
zine im deutschsprachigen 
Raum. Trotzdem, kein 
Grund sich auszuruhen. 

Um Ihnen das Suchen und 
Finden von Informationen 
noch weiter zu erleichtern und um die Heft¬ 
struktur noch eindeutiger zu gestalten, 
haben wir der Macwelt zum Fünfjährigen ein 
neues Layout spendiert. 

Vier große Rubriken teilen sich in Zu¬ 
kunft den redaktionellen Teil: Aktuell, Test¬ 
berichte, Publish und Praxis. Bereits im 
Inhaltsverzeichnis wird die Struktur klar. 
Jede Rubrik verfügt über eine eigene Farbe, 
die beim Durchblättern die Orientierung 
nach dem Daumenkino-Prinzip erleichtert. 
Neben der Farbführung sind alle Artikel mit 
einer Leitzeile versehen, die neben Rubrik 
und Unterrubrik auch noch das jeweilige 
Thema enthält. Auf diese Weise möchten 


Fast 150 redaktio¬ 
nelle Seiten, ein neu¬ 
es Layout, der große 
Einkaufsführer mit 
500 Produkten, die 
Zukunft des Mac, 
Powe r- Mac- U pgra- 
des im Test, der neue 
System-7.5-Work- 
shop und noch viel 
mehr - mit unserer 
Jubiläumsausgabe 
wünschen wir allen 
Lesern viel Spaß 


wir auch bei sehr großen Umfängen sicher¬ 
stellen, daß der Zugriff auf Informationen 
schnell und komfortabel möglich ist. 

An dieser Stelle möchte ich mich einmal 
ausdrücklich bei denen bedanken, die 
sonst eher im stillen Kämmerlein arbeiten 
und dafür sorgen, daß das Äußere der 
Macwelt stimmt. Es ist nicht einfach, ein 
gewohntes Layout innerhalb von einer Aus¬ 
gabe auf ein völlig neues Design umzustel¬ 
len. Art Director Karin Wirth-Wernitz und 
die Grafikerin Marlene Silla haben das neue 
Layout nach dem Layoutkonzept von Helfer 
Grafik in weniger als einem Monat umge¬ 
setzt. Eine tolle Leistung. 

Vor fünf Jahren war die Welt des Macin¬ 
tosh zwar nicht unbedingt in Ordnung, aber 
auf jeden Fall übersichtlich. Die Abgren¬ 
zung zu anderen Plattformen war eindeutig; 
es herrschte ein fast schon elitär zu nen¬ 
nendes Bewußtsein bei den Macianern vor. 
Zum Glück hat sich daran einiges geändert. 
Der Marktanteil der Macintosh-Rechner ist 
immerhin auf sechs Prozent angewachsen; 
Tendenz: weiter steigend. Mittlerweile kom¬ 
muniziert der Mac, wo nötig, auch an¬ 
standslos mit Windows und hat sich Berei¬ 
che erschlossen, die weit über seine Domä¬ 
ne Desktop Publishing hinausgehen. 

Es hat sich viel getan. Was sich Ex- 
Apple-Boß John Sculley nie getraut hat, 
nämlich das Betriebssystem zu lizenzieren, 
hat sein Nachfolger Mike Spindler, genannt 
„The Diesel", jetzt durchgesetzt. Auch die 
ersten Clones versuchen sich am Markt zu 
positionieren. In unserer Titelgeschichte 
„Mac 2000" geben wir einen Ausblick auf 
die Zukunft des Macintosh. 

Die letzten Zeilen dieses Editorials 
gehören aber nicht Apple, sondern Thomas 
Wanka, der als stellvertretender Chefredak¬ 
teur die Macwelt in den letzten Jahren mitge¬ 
prägt hat. Er verläßt uns mit dieser Ausga¬ 
be. Bei seiner neuen Aufgabe wünscht ihm 
das ganze Team so viel Spaß und Erfolg, 
wie er es mit uns in den vergangenen Jah¬ 
ren gehabt hat. Und nun wie immer: Viel 
Spaß beim Lesen der Macwelt. 




Stephan Scherzer 
Chefredakteur 
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Rechner kaufen. Oft reichen Beschleuni¬ 
gerkarten oder ein preiswertes Upgrade, 
um den alten Mac flotter zu machen 

15-Zoll-Monitore 

Apples Multiple Scan 15 hat viele gute 
Konkurrenten. Unser Test von 15 Monito¬ 
ren zeigt, ob sich Markentreue zu Apple 
in dieser heiß umkämpften Klasse lohnt 

Kaufberatung 15-Zoll-Monitore 

Die wichtigsten Macwdt-Tips zum Kauf 
eines 15-Zoll-Farbmonitors 


Software 


106 Datenservice 

Client-Server-Datenbanken als Netzwerk- 
Mittelpunkt - diese Angelegenheit ist 
immer noch etwas für Profis. Aber es 
lohnt sich zu wissen, worauf es ankommt 

116 Im Rausch der Spiele 

Sieben PD- und Shareware-Spiele ver¬ 
sprechen Spaß und Spannung 

122 Utilities 

Neue Hilfsprogramme 

124 CD-ROM 

Witzige und praktische Neuheiten 

Einhaufsführer 

TITEL | 146 500 Produkte vorgestellt, getestet und 

unabhängig bewertet von der Macwelt 


AKTUELL 


Macwelt • April 95 






















189 Publish News 

199 Kürztest Kodak XLS 8600 PS 

Thermosublimationsdrucker 

200 Kürztest Live Picture 2.0 

Bildbearbeitung 

201 Kürztest Fauve Xres 

Bildbearbeitung 

204 Sicher ist sicher 
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Quadras lassen sich mit wenig Aufwand 
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IKlaCIMBll L E S E R - S E R V I C E Das Informationsangebot der Macwelt auf einen Blick 


Die Adresse: 

Redaktion Macwelt 
Rheinstraße 28 • 80803 München 
Telefon: 0 89/3 60 86-234 
Fax 0 89/3 60 86-304 

Mit dem Lesen des Heftes ist das monatliche 
Angebot der Macwelt nicht ausgeschöpft. 
Dank der zusätzlichen Service-Angebote von 
Redaktion und Verlag können Sie noch mehr 
aus jeder Ausgabe herausholen 


Leserbriefe 

Die Meinung unserer mehr als 100 000 Leser 
(laut LAC 94) ist uns wichtig. Sie erreichen uns 
auf dem normalen Postweg und darüber hin¬ 
aus rund um die Uhr. Entweder unter unserer 
Fax-Nummer 0 89/3 60 86-304, via Applelink, 
Kennwort MACWELT, oder über CompuServe, 
Adreßnummer 71333,3251. Die Redaktion 
behält es sich jedoch vor, Leserbriefe für die Ver¬ 
öffentlichung zu kürzen. 

Bugreport, der Screenshot 
des Monats 

Sind Sie auf einen Programmfehler gestoßen, 
haben Sie sich über eine Fehlermeldung geär¬ 
gert oder amüsiert? Schicken Sie uns einen 
Hinweis oder Kommentar, am besten mit 
Screenshot, und wir gehen der Sache für Sie 
nach. Außerdem drucken wir die interessante¬ 
sten Fehlermeldungen in der Macwelt ab. 

Frage & Antwort 

Haben Sie Ärger mit dem Mac? Suchen Sie ein 
bestimmtes Programm? Hilfestellungen geben 
wir in den Rubriken „Frage & Antwort" und 
„Software-Börse". Senden Sie uns Ihre Frage 
schriftlich, per Fax, via Applelink, Kennwort 
MACWELT, oder per CompuServe, Adreßnum¬ 
mer 71333,3251. Vergessen Sie nicht, Ihre Sy¬ 
stemkonfiguration und das auftretende Problem 
möglichst genau zu schildern. Bitte haben Sie 
Verständnis, daß wir nicht mehr als eine Frage 
pro Zuschrift beantworten können. Professio¬ 
nelle Unternehmen können wir aus Wettbe¬ 
werbsgründen nicht beraten, da unser Service 
kostenlos und ausschließlich auf Privatanwen¬ 
der zugeschnitten ist. Die interessantesten Fra¬ 
gen und unsere Antworten dazu veröffentlichen 
wir in jeder Ausgabe. 

Macwelt-Preisrätsel 

Wir freuen uns überzahlreiche Leser, Sie freu¬ 
en sich über die Hard- und Software, die wir 
jeden Monat verlosen. Zur Teilnahme füllen 
Sie die Preisrätsel-Karte im aktuellen Heft aus. 
Beachten Sie aber, daß wir zur Verlosung nur 
vollständig ausgefüllte Karten berücksichtigen. 
Rätseln dürfen alle Macwelt- Leser mit Aus¬ 


nahme der Verlagsangehörigen. Bei mehreren 
richtigen Einsendungen entscheidet das Los. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Macwelt-Utilities 

Die Public-Domain- und Shareware-Program¬ 
me aus der Rubrik Utilities und den Public- 
Domain-Schwerpunkten jeder Ausgabe können 
Sie mit dem Bestellcoupon anfordern, den Sie 
immer auf Seite zwei der Utilities finden. Den 
ausgefüllten Coupon mit einem Euroscheck 
schicken Sie bitte an: Macwelt- Leserservice, 
MK Software, Parkstraße 1,86462 Langweid. 

Produktinfos 

Eine direkte Kontaktaufnahme mit den Her¬ 
stellern bietet der Kennziffernservice unserer 
Anzeigenabteilung. Die Produktanzeigen der 
Macwelt sind mit einer Kennziffer ausgestattet. 
Schicken Sie uns die Produktinfo-Karte im Heft, 
auf der Sie die Sie interessierenden Produkte 
angekreuzt haben. Wir leiten sie an die Anbie¬ 
ter weiter, die Ihnen kostenlos weitere Infor¬ 
mationen über ihre Angebote zukommen las¬ 
sen. Ihr Vorteil: Mit einer Karte können Sie 
beliebig viele Informationen anfordern. 

Macwelt-Einkaufsführer 

Sie suchen dringend die Besprechung eines 
ganz bestimmten Produkts und haben in der 
Flut der monatichen Rezensionen den Über- 


IMelt MAUSWERTUNG 


Damit Sie brauchbare Testergebnisse vor¬ 
finden, vergeben wir für jedes Produkt eine 
konkrete Mauswertung. Diese berücksich¬ 
tigt neben den Ergebnissen der Leistungs¬ 
tests die Positionierung der Soft- oder Hard¬ 
ware in ihrer Klasse, den Komfort für den 
Anwender, die Funktionalität des Produkts, 
den Support des Herstellers/Distributors 
sowie das Preis-Leistungs-Verhältnis. Alle 
Preisangaben sind als Zirkapreise inklusive 
Mehrwertsteuer zu verstehen. Wir verge¬ 
ben maximal fünf Mäuse, im schlechte¬ 
sten Fall eine Tonne; zur besseren Diffe¬ 
renzierung gibt es auch halbe (|J) Mäuse. 
In den Kurztests kennzeichnen wir die Pro¬ 
dukte zudem als Neuerscheinung ©. 
Update © oder Beta-Version @ . 


55??? herausragend 
55559 sehr gut 
55599 gut 

55999 annehmbar 
59999 schwach 
^ nicht zu empfehlen 
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blick verloren? Deshalb bringen wir alle gete¬ 
steten Produkte nach Hardware, Software 
und CD-ROM untergliedert im regelmäßig 
aktualisierten Einkaufsführer, den Sie etwa alle 
drei Monate im Heft finden: samt Produkt¬ 
wertung, Preis, Hersteller- und Vertriebs¬ 
nachweis mit Telefon- und Faxnummer. 

Macwelt-Archiv 

Vervollständigen Sie Ihre Macwelt- Samm¬ 
lung! Ausgaben der Macwelt, die nicht län¬ 
ger als ein Jahr zurückliegen, können Sie 


So erreichen Sie die Redaktion: 

IDG Magazine Verlag GmbH, Rheinstraße 28, 80803 
München, Telefon: 0 89/3 60 86-234, Telefax: 0 89/3 60 
86-304 , CompuServe: 71333,3251; Applelink: MACWELT 

So erreichen Sie die Anzeigenabteilung: 

Telefon: 0 89/3 60 86-130 • Telefax: 0 89/3 60 86-124 

So können Sie die Macwelt abonnieren: 

Telefon: 0 71 32/9 59-210 • Telefax: 0 71 32/9 59-216 

So bestellen Sie Macwelt-Bücher und CDs: 

Telefon: 0 89/3 60 86-154 • Telefax: 0 89/3 60 86-267 


über unseren Leserservice nachbestellen. Die 
Kosten betragen acht Mark zuzüglich drei 
Mark Porto (Ausland: fünf Mark). Die Lie¬ 
ferung erfolgt gegen Rechnung. Die Kon¬ 
taktadresse lautet: Computerservice Ernst 
Jost GmbH, Postfach 140220, 80452 Mün¬ 
chen, Telefon 0 89/20 24 02-22, Fax -15. 

Macwelt täglich 

Einen speziellen Informationsservice für Da¬ 
tex J/BTX-Anwender bietet Macwelt gemein¬ 
sam mit 1&1 Telekommunikation (Monta¬ 
baur): Unter der Kennung *PC# können Sie 
täglich aktualisierte News-Meldungen aus 
der Macintosh- und der Computerszene 
abrufen. Redaktionell betreut wird dieser 
Online-Dienst außerdem von der Compu¬ 
terwoche und der PC-Weit, den Schwester¬ 
zeitschriften der Macwelt. 

Kleinanzeigen 

Um der wachsenden Flut an Kleinanzeigen 
Herr zu werden und Ihnen ein aktuelles Forum 
zu bieten, gibt es Macwelt- Klei nanzeigen 
auch über BTX. Um zu gewährleisten, daß Ihre 
Anzeigen leserlich bei uns ankommen, nut¬ 
zen Sie bitte den Fax-Vordruck im Heft; Ein¬ 
träge bis zu zehn Zeilen sind kostenlos. 

Service Guide 

Wer ein Belichtungsstudio vor der Tür, das 
günstigste Angebot zum Brennen von CD- 
ROMs oder eine Multimedia-Agentur sucht, 
dem empfiehlt sich ein Blick in den Macwelt 
Service Guide. Hier stehen, nach Postleit¬ 
zahlen geordnet, Dienstleister für die Berei¬ 
che Satz, Belichtung, Scannen, Bildbearbei¬ 
tung, Farbseparation, Druck, Design, Schulung 
und Multimedia. Für Eintragungen wenden Sie 
sich bitte an unsere Anzeigenabteilung. 
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Mailbox und Leserforum der Macwelt 


Hutschnur geplatzt 

Werbung für Microsoft Office 

Ich habe heute die Werbzuschrift „Doppelt 
genäht hält besser" mit der dringenden Auf¬ 
forderung, das Office-Paket für Apple Macin¬ 
tosh zu bestellen, erhalten: „...jetzt haben wir 
Ihnen Office für Microsoft schon einmal vor¬ 
gestellt, und wir haben noch nichts von Ihnen 
gehört." Ich habe Word 6.0 im Juni 1994 bei 
Up-to-date bestellt, bis Anfang Februar trotz 
wiederholter Rückfragen noch kein Office- 
Paket erhalten. So viel zum Thema MS Office 
und diesem Schreiben! 

Dr. Gerd Walloszek, WaUdorf 


Macwelt geklaut 

Abonnement oder Kiosk-Kauf 

Weil ich Ihre prima Zeitschrift immer pünkt¬ 
lich lesen möchte, habe ich sie nicht abon¬ 
niert. Die Macwelt ist inzwischen so dick, daß 
sie nicht mehr richtig in meinen Briefkasten 
paßt und von meinen lieben Nachbarn gerne 
eingesteckt wird. Also dann doch lieber am 
Kiosk kaufen - so hab ich sie in der Regel nicht 
nur früher, sondern auch sicher. 

Rudolf Meister, Hildesheim 


Wo ist die Frau? 

Frauen und Computer 

Könnten Sie sich nicht auch mal die Köpfe zer¬ 
brechen, warum der Prozentsatz von compu- 
ternden Frauen so gering ist? 

Immer, wenn ich bei der Apple-Hotline 
anrufe und an eine Frau Lindi (?) gerate, die 
wohl die einzige Frau im Team ist, werde ich 
wesentlich besser und tiefschürfender bera¬ 
ten als von irgendeinem der Männer. Und da 
ich auch auf Olivetti arbeite, kann ich nur 
sagen, daß auch da die Frauen auf Hard- und 
Software viel besser sind als die Männer - 
mich eingeschlossen. Also, das wäre doch 
mal ein Thema, denn da die leitende Koor¬ 
dination bei Ihnen eine Frau macht und der 


Assistent der Chefredaktion eine Assisten¬ 
tin ist, haben Sie den Diskussionspunkt mit¬ 
ten in der Redaktion sitzen. 

Dr. Wolf gang Ziehen, Gießen 

Fehlerteufel 

Zum Artikel „Schrittmacher“ in 1/95 

In diesem Artikel haben wir den Mac Booster der Fir¬ 
ma Desinger Consulting vorgestellt, aber leider in der 
Übersichtstabelle auf Seite 62 falsche Telefon- und 
Faxnummern abgedruckt. Hier die korrekten: Tele¬ 
fon 0 23 07/9 62 22-0, Fax -8. ab 

Raubritter 

Zum Artikel über Freehand 5.0 in 3/95 

Die Update-Politik einiger Software-Firmen 
wird immer dreister. Nach Raubritterart wird 
dem Anwender unter dem Vorwand des Fort¬ 
schritts das Geld immer schneller aus der 
Tasche gezogen. Beispiel Freehand: Nach¬ 
dem ich vor etwa acht Monaten 400 Mark für 
das Update von 3.1 auf 4.0 bezahlt habe, soll 
ich jetzt für das Update auf 5.0 nochmals 400 
Mark berappen. Das 
Programm kostet im 
Versandhandel etwa 
1300 Mark, wenn man 
also zwei Updates aus- 
fallen läßt, kann man 
sich das Programm 
neu kaufen. Abgese¬ 
hen davon müßte das 
Update von 4.0 eigent¬ 
lich kostenlos sein, da es bei 4.0 etliche Pro¬ 
bleme beim Belichten gab. Vielleicht steige ich 
aus lauter Wut auf Canvas um! 

Frank Lüdicke, Düsseldorf 


Mac-Vorfahren 

Zum Artikel Umstieg Amiga - Mac in 2/95 

Im Kästchen „Pixel Sisters" ist Euch ein Schnit¬ 
zer unterlaufen. Der Apple II war mitnichten 
der Vorgänger des Macintosh. Eine grafische 


Benutzeroberfläche gab es auf ihm erst, als der 
Mac schon auf dem Markt war. Der Ur-Mac 
wurde am 25.1.1984 weltweit vorgestellt. Die 
Lisa (1983) war mit Maus und Finder im Prin¬ 
zip der Vorgänger des Mac, aber viel zu teu¬ 
er, so daß man ihre 
Produktion zugunsten 
des Macs einstellte. 
Lisa- und Mac-Ent- 
wickler waren bei 
Apple Konkurrenten, 
solch einen Luxus lei¬ 
stete man sich damals. 
Der Mac wurde in der 
Anfangsphase als eine 
Art Mini-Lisa vermarktet. Der gute alte Apple 
II ist viele Jahre älter, nämlich von 1978. Der 
Artikel über den Amiga ist sehr interessant und 
kommt gerade zum richtigen Zeitpunkt. 

Dr. Jürgen Klug, Vallendar 

Mit Interesse habe ich Ihren Beitrag gelesen, 
leider kam er für mich ein wenig zu spät, da 
ich bereits im Dezember meine sehr umfang¬ 
reichen Textdateien im ASCII-Format ohne 
die Konvertierung der Sonderzeichen vom 
Amiga 2000 auf meinen Power Mac 6100 
transferiert habe. Ein Lob an Ihre Redaktion 
für die informativen und gut verständlichen 
Beiträge rund um den Macintosh, die den 
Systemwechsel sehr erleichtert haben. Ein 
wenig enttäuscht bin ich als Einsteiger jedoch 
über die Apple-Firmenpolitik. So soll es wirk¬ 
lich für den im Dezember gekauften Power Mac 
6100/60 kein offizielles und günstiges Upda¬ 
te zum 66-MHz-Modell geben. 

Uwe Jacobsen, Paderborn 

Freude und Ärger 

Zum Angeklickt Clarisworks 3.0 in 2/95 

Toll, das neue Clarisworks. Als Besitzer einer 
Uralt-Version habe ich mit Freuden festge¬ 
stellt, daß man auch etwas zum Schmunzeln, 
Wundern und Ärgern eingebaut hat. 

Zum Schmunzeln: Die elegante „Ein¬ 
führung", die Neulingen die Vorzüge des Pro¬ 
gramms zeigen soll, weist besonders auf die 
Silbentrennung hin. Just das abgebildete Bei- 
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AKTUELL LESERBRIEFE 


Mailbox und Leserforum 


spiel geht jedoch sozusagen voll in die Hose. 

Zum Wundern: Einer der Assistants hilft bei 
der Erstellung eines Kalenders. Für Januar 
1995 habe ich mir das Ergebnis zeigen lassen, 
und siehe da, der 28. Januar (mein Geburts¬ 
tag) soll auf einen Sonntag fallen. Liegt zwar 
zugegebenermaßen relativ nahe am tatsäch¬ 
lichen Samstag, aber sollte dieser Assistant 
als Pentium-Simulation eingebaut sein? 

Zum Ärgern: Die Beispielgrafiken sind ver¬ 
mutlich von einem Maulwurf in den Reihen 
des Herstellers herausgesucht worden., denn 
die miese Qualität läßt sich mühelos als Bei¬ 
spiel für schlechte Qualität ausschlachten. 

Noch etwas: Windows-Nutzer können die 
Claris-Hotline gebührenfrei über eine 0130er- 
Nummer anrufen. Mac-Nutzer dürfen bei Up- 
to-date blechen. Gut, gell? Aber sonst führt 
kein Weg an Clarisworks vorbei. 

Hans-Jürgen Singer, Polch 

Sie besprechen Clarisworks 3.0, geben ihm 
vorneweg vier Mäuse, aber hintendran kommt 
dann ein Absatz mit der Überschrift „verpaß¬ 
te Chance“, in dem der erstaunte Leser erfährt, 
daß das Ganze nur für Einsteiger interessant 
ist, es 1000 Wenns und Abers gibt, und eigent¬ 
lich nichts wert ist. Der Ärger ist nun, daß 


Zu „Tips & Tricks Fehlermeldungen" in 2/95 

Zu Ihrem sehr gut gelungenen Artikel über 
die Mac-Fehlermeldungen möchte ich mir eine 
Korrektur erlauben. Sie schreiben, daß die Feh¬ 
ler 11 bis 14 für unterschiedliche Hardware-Feh¬ 
ler stehen. Das ist nur teilweise richtig: 

Auf 68K-Macs zeigt der Fehlercode 11 
tatsächlich einen Hardware-Fehler an (oder 
läßt, laut Apple-Dokumentation, auf die Ein¬ 
wirkung kosmischer Strahlen schließen). Dies 
gilt aber nicht für Power Macs. Hier erscheint 
der Fehlercode 11, wenn bei der Emulierung 
eines im 68K-Code geschriebenen Programms 
ein Fehler auftritt. Diese Fehlermeldung zeigt 
also an, daß ein 68K-Programm auf einem 
Power Mac nicht läuft. Daran ist unter Umstän¬ 
den die angeblich nicht ganz fehlerfreie 68K- 
Emulation selbst schuld, sehr viel wahrschein¬ 
licher ist jedoch, daß das 68K-Programm mit der 
modifizierten Speicherverwaltung der Power 
Macs nicht zurechtkommt, weil es unsauber 
geschrieben wurde. Häufig schafft das Abschal¬ 
ten des für diese Speicherverwaltung zustän¬ 
digen „Modern Memory Managers" im Kon- 
trollfeld „Speicher" Abhilfe. Dann wird zwar der 
Power Mac langsamer, aber dafür laufen man¬ 
che 68K-Programme wieder fehlerfrei. 

Auch Fehler 12 läßt - bei 68K- wie Power 
Macs - nur selten auf einen Hardware-, son- 


das Powerbook 150 mit Clarisworks ausge¬ 
liefert wird. Da das Powerbook 150 an und für 
sich ganz gute Kritiken hat, sollte man doch 
nur Software installieren, die etwas leistet. 

Dr. Wolfgang Ziehen, Gießen 

Unsere Mauswertung von vier Mäusen gilt für das 
komplette Programm Clarisworks 3.0, das unserer 
Meinung nach immer noch das beste integrierte 
Paket ist. Daß sich das Update von 2.1 auf 3.0 nur 
unter Umständen empfehlen läßt, ändert nichts an 
der Gesamtwertung für das Produkt, mbi 

Exot sucht Anschluß 

Zu den News-Meldungen in 1/95 

Seit drei Jahren bin ich Abonnent der Macwelt. 
Besonders schätze ich die Besprechungen 
mit den Mäusen - sie helfen mir sehr bei 
meinen Kaufentscheidungen (aber auch alles 
andere gefällt mir sehr gut). 

Als Übersetzer am Mac bin ich ein Exot. 
Entsprechend klein ist im Vergleich zur 
DOS/Windows-Welt das Angebot an Über¬ 
setzungshilfen, Übersetzungsprogrammen 
und Hintergrundwörterbüchern. Nun fand 
ich in den News der Januar-Ausgabe doch 


dern eher auf einen Software-Fehler schließen. 
Dieser Fehlercode erscheint, wenn ein Pro¬ 
gramm auf eine Adresse im ROM zugreifen will, 
an der keine Betriebssystemroutine vorhan¬ 
den ist. Höchstwahrscheinlich liegt ein Software- 
Fehler vor, weil die Software entweder unsau¬ 
ber programmiert wurde oder nur auf einem 
ganz bestimmten Mac läuft; möglicherweise 
wurde der ROM-Zugriff aber auch durch 
irgendeine Systemerweiterung gepacht. Daß die 
Hardware des Macs Schuld hat, ist jedenfalls 
ziemlich unwahrscheinlich. 

Fehler 13 und 14 sind aber tatsächlich ech¬ 
te Hardware-Fehler, bei denen man seinen 
Mac gründlich prüfen lassen sollte. 

Volkmar Friauf, Köln 

In der Tat weist die Fehlermeldung 12 auf eine 
nicht implementierte Trap hin. Sollte diese 
Meldung häufiger auftauchen , sollten Sie 
eine „ saubere " Neuinstallation des Betriebs¬ 
systems durchführen. Drücken Sie dafür die 
Tastenkombination Befehl-Umschalt-K r bevor 
Sie das System installieren. So wird das neue 
System nicht über das alte geschrieben und 
kann nicht durch dieses „ korrumpiert" wer¬ 
den. Benennen Sie das alte System um, star¬ 
ten Sie neu und löschen Sie es dann. Mehr 
dazu steht im Workshop „System 7.5". sh 


immerhin Hinweise, daß es sie gibt. Gibt es 
Bestrebungen in der Macwelt, solche Pro¬ 
gramme zu besprechen, vor allem auch in 
Hinblick auf ihren professionellen Einsatz? 

Ferdinand Kiefer, Schönau 

Übersetzer II 

Zur Anzeige für das Programm Translate it 

Immer wieder wird man als Anwender mit 
englischen Texten konfrontiert. Ob am Bild¬ 
schirm als Hinweis oder Warnung, ob bei 
Shareware-Angeboten oder bei interaktiven 
Hilfen. Mit guten Schulkenntnissen errät man 
die Texte, hätte es aber gern genau gewußt. Es 
gibt Software, die die Festplatte mit 20 - 30 MB 
belastet und sehr kostspielig ist. Daher habe 
ich auf eine Anzeige 
in der Macwelt Trans¬ 
late it gekauft. Natür¬ 
lich erhält man für 
diesen Preis nur eine 
Wort-für-Wort-Über- 
setzung, dafür ist sie 
aber auf Knopfdruck 
da. Längere Texte 
muß man unterteilen, 
da nur 32 000 Zei¬ 
chen auf einmal übersetzt werden können. Bei 
den etwa 70 000 Vokabeln, die zur Verfügung 
stehen, werden teils auch mehrere zur Ver¬ 
feinerung als Auswahl angeboten. 

Heinz Bronowski, Berlin 

Einige Wörterbücher haben wir in |3/95 l unter den 
Electronic Books vorgestellt, einen Software-Ver¬ 
gleich haben wir uns für Sommer vorgenommen (sie¬ 
he auch F & A). Da sich die verfügbaren Überset¬ 
zungsprogramme für den Profi-Einsatz nur bedingt 
eignen, haben wir sie bislang ausgeklammert, mbi 

Kein Microsoft 

„Mächtige Schnecke", „Shutdown" 3/95 

Die oben genannten Artikel bestätigen mich 
zum wiederholten Mal in meinem Entschluß, 
Produkte aus dem Hause Microsoft zu meiden, 
wo es nur geht. Diesen Entschluß habe ich 
- von Word 4.0 völlig entnervt - Mitte 1992 
gefaßt und seitdem nicht bereut. 

Microsoft is not the answer. Microsoft is the 
Question. „No" is the answer! 

Frank Sommer, Gräfelfing 

Inzwischen haben uns eine Fülle von Zuschriften zu 
diesem Thema erreicht. Wir werden in der nächsten 
Macwelt ausführlicher darauf eingehen. sh 


HARDWARE-FEHLERMELDUNGEN 
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Trends, Tendenzen & Interna 


Doppeltes Tempo 

PCI-Power-Macs mit 68K-Emulator 

Cupertino (MW) - Künftige Power Macs mit 
einem PCI-Bus werden auch einen neuen 
68K-Emulator enthalten, der das Arbeits¬ 
tempo nicht optimierter Programme um die 
Hälfte steigern soll. Der Emulator wird aller¬ 
dings nicht den hohen Grad an Kompatibilität 
wie die aktuelle Variante haben. Alle Pro¬ 
gramme, die schon auf 68040er-Macs mit ein¬ 
geschaltetem Cache nicht liefen, werden auch 
mit der neuen Emulation Probleme haben. Ob 
Apple eine Upgrade-Möglichkeit für die aktu¬ 
ell verfügbare Power-Mac-Palette anbieten 
wird, ist noch unklar, da hierfür das ROM 
ersetzt werden muß. el 

Lizenz an Pioneer 

Multimediageräte für zu Hause 

Cupertino (MW) - Apples jüngster Lizenz¬ 
nehmer Pioneer will noch in diesem Som¬ 
merzwei Clones anbieten, die im Gegensatz 
zur Konkurrenz von Radius und Power Com¬ 
puting (siehe auch Titelgeschichte) nicht auf 
Highend-Anwender, sondern auf den Heim- 
und Unterhaltungsmarkt zugeschnitten sind. 
Die Geräte basieren auf dem Quadra 630 und 
dem Power Mac 6100/66 und sollen mit 3- 
Wege-Boxen und CD-ROM-Laufwerk zunächst 
nur in Japan auf den Markt kommen. Optio¬ 
nal werden die Geräte mit einem 15- oder 
17-Zoll-Monitor angeboten, sowie mit einem 
Pioneer CLD-Player, der sowohl CDs als auch 
Laserdisks abspielen kann, el 

Aus Schaden klug 

Updates für Word und Excel 

Redmont (MW) - Microsoft hat der heftigen 
Kritik an den neuen Versionen von Word und 
Excel nachgegeben. Bis Ende April, späte¬ 
stens im Mai, soll ein kostenloses Update 
auf Word 6.0.1 und Excel 5.0a ausgeliefert 
werden. Dann steht auch die Office-Version 
4.2.1 auf CD-ROM zur Verfügung. Das Pro¬ 
blem der langen Ladezeiten und der schlech¬ 


ten Performance soll dann behoben sein. 
Auch einige Konflikte mit Systemerweite¬ 
rungen will Microsoft beseitigt haben. Zudem 
werden die gewohnten Tastaturkürzel wieder 
eingeführt. Und noch einen ungewöhnlichen 
Schritt will Microsoft tun: Die alte Version 
Word 5.1 soll solange weitergeführt werden, 
wie Nachfrage danach besteht. 

Kurz vor Redaktionsschluß erreichte uns 
noch die erste optimierte Power-Mac-Version 
von Word 6.0. Bei ersten Tests erwies sich 


SPIELE-OFFENSIVE 


Cupertino (MW) - Apple ist klargeworden, 
daß man den Spielemarkt unterschätzt hat¬ 
te. Bisher teilten sich Spielsysteme-Herstel- 
ler wie Nintendo und Sega den Kuchen. 
Mächtige Konkurrenz kommt nun mit Apples 
Spielsystem Pippin auf den Markt. Mächtig, 
da es drei Geräte in einem vereint: Spiel- 
Lern- und Multimedia-System. Für den Mas¬ 
senmarkt konzipiert, ist Pippin weniger auf¬ 
wendig in der Handhabung als ein Mac, 
aber wesentlich mehr als nur ein elektroni¬ 
sches Spielgerät - und das zum interessan¬ 
ten Preis von 500 Dollar (zirka 750 Mark). 
Pippin soll ab Herbst im Handel sein, fan 

Steckbrief: Pippin 

CPU: 603-Power-PC-Chip, mit 66 MHz 
getaktet 

Speicher: 6 MB RAM (Arbeits- und 
Videospeicher), erweiterbar mit RAM-Bau- 
steinen zu 1,2, 4 und 8 MB, 4 MB ROM 

Laufwerk: CD-ROM mit vierfacher 
Geschwindigkeit 

CD-Formate: unterstützt Audio CD, CD+, 
MPEG „White Book" 

Video: 8- und 16-Bit-Bildqualität, NTSC und 
PAL composite, S-Video- und VGA-Unter- 
stützung bei 640 mal 480 Pixel Auflösung, 
bis 16,7 Millionen Farben 

Audio: Stereo-Ein- und Ausgang in 16-Bit- 
Qualität 

Sonstiges: Telefon-Anschluß, simultane 
Unterstützung von bis zu vier Abspielgerä¬ 
ten über Apple Desktop Bus, Maus- und 
Tastaturanschluß sind erst später verfügbar 


diese Version nicht nur als stabil, sie war 
auch ausgesprochen schnell! Das Starten des 
Programms ging in rund 15 Sekunden über die 
Bühne, in einem hundertseitigen Dokument 
ließ sich in Echtzeit scrollen und auch die 
Paginierung langer Dokumente ging schnell 
von der Hand. Allein bei einer großen Tabel¬ 
le (27 000 Zellen) ging auch diese Word-Ver- 
sion in die Knie und machte alle Schotten 
dicht. Da wir nach einigen Minuten nicht 
sicher waren, ob Word noch arbeitet oder 
der Rechner sich aufgehängt hatte, brachen 
wir den Versuch per Neustart ab. Bei Word- 
„typischen" Aufgaben macht das Programm 
aber einen guten Eindruck, sfi 

Multiprozessor-Mac 

Workstations von Daystar 

Flowery Branch (MW) - Auf der Seybold '95 
in Boston zeigt Daystar erstmals eine neue 
Reihe von Workstations für den Publishing- 
und Prepress-Bereich. Die Maschinen wer¬ 
den mit bis zu vier 604-Power-PC-Chips und 
einem PCI-Bus ausgestattet sein und in ver¬ 
schiedenen Konfigurationen auf den Markt 
kommen. Eines der Modelle soll weder Ar¬ 
beitsspeicher noch Festplatte besitzen. Apple 
plant nach Insider- Informationen einen Rech¬ 
ner mit ähnlicher Architektur. Beide Herstel¬ 
ler arbeiten an einem Standard für Computer 
mit mehreren Prozessoren. Die Multiprozes- 
sor-Rechner sollen schon im August ausge¬ 
liefert werden. Die Preise liegen voraussicht¬ 
lich zwischen 5000 und 10 000 US-Dollar, el 

Neuer Standard 

Toshiba/Time Warner vs. Sony/Philips 

Tokio (MW) - Im Rennen um den neuen SD- 
ROM-Standard (Super Density Disc) scheint 
das Konsortium um Toshiba die Nase vorn zu 
haben. Deren zweilagige CD hat eine Kapazität 
von zehn Gigabyte, die Lösung der Kontra¬ 
henten Sony und Philips nur einen Speicher 
von 7, 4 GB. Der heiß umkämpfte Standard soll 
für die Digital Video Disc (DVD) von Herstel¬ 
lern wie Matsushita, Time Warner oder Hita¬ 
chi eingesetzt werden. Die digitalen Video-Dis- 
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Szene 


WER MAC-CLONES BAUT 


Lizenz-Anwärter 

Boston (mw) - Viele Computer-Hersteller 
wollen auf den Lizenzzug der Mac-Clones 
aufspringen. Doch Apple ist wählerisch. 
Macwelt stellt einige Kandidaten vor, die nach 
Meinung gut informierter Kreise in den näch¬ 
sten zwei Jahre Clones ausliefern könnten: 

1995/1996 

Motorola 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM* von Prozes¬ 
soren (inklusive verschiedener Power-PCs), 
integrierten Schaltkreisen, Modems und Funk¬ 
ruf-Empfängern; Partner von IBM und Apple 
bei der Entwicklung des Power-PC 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
Hauptplatinen, System-OEM, Workstations 
mit Mac OS 

Acer 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte so¬ 
wie Tischrechner, Server, Notebooks und Peri¬ 
pherie; angeblich bei der Produktion des 
Powerbook 145 beteiligt 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
OEM und Markensysteme 

IBM 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte so¬ 
wie Mainframe- und Tischrechner, Server, 
Notebooks, breite Palette von Peripherie-Pro¬ 
dukten und Software; Partner von Motorola 
und Apple bei der Entwicklung des Power-PC 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
Wiederverkäufer, Entwicklung einer abge¬ 
wandelten Power-PC-Plattform 

Toshiba 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte 
sowie Notebooks; Lizenz zur Produktion von 
Power-PC-CPUs 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
System-OEM und Wiederverkäufer 

Zenith 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte so¬ 
wie Tischrechner, Server, Notebooks, Peri¬ 
pherie; die Mutterfirma Bull hat PReP-fähige 
Power-PC-Server angekündigt 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
System-OEM und Wiederverkäufer 

Olivetti 

• Hauptgeschäftsbereich: Computer- und 
Peripherie-OEM-Produkte sowie Telekom¬ 
munikation; finanziert den Mac-Clone-Her- 
steller Power Computing; angeblich in Ver¬ 
handlungen mit Apple, IBM und Motorola 
über die Vermarktung von Power-PCs 


• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
europäischer System-Händler 

Vobis 

• Hauptgeschäftsbereich: Tischrechner und 
Notebooks 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
europäischer System-Händler 

Bandai 

• Hauptgeschäftsbereich: Spielzeug; lizen¬ 
zierte Apples Multimedia-Plattform Pippin 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
OEM, Verkauf von Marken-Spielsystemen 

ab 1996 

NEC 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte 
sowie Mainframes, Tischrechner, Laptops, 
Peripheriegeräte 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
System-OEM und Wiederverkäufer 

Dell 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte 
sowie Tischrechner, Server und Notebooks 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
System-Wiederverkäufer 

Fujitsu 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte 
sowie Tischrechner, Server, Laptops, Periphe¬ 
rie; Vereinbarungen im Bereich der Multime- 
dia-Software-Entwicklung 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
System-OEM, Wiederverkäufer in Asien 

Canon 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Produkte so¬ 
wie Tischrechner, Server; Peripherie; mit elf Mil¬ 
lionen Dollar an Fire Power Systems beteiligt 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
System-OEM (über Fire Power), Wiederver¬ 
käufer in Asien 

Fire Power Systems 

• Hauptgeschäftsbereich: OEM-Entwickler 
von Power-PC- und Server-Systemen; kündigte 
letztes Jahr PReP-kompatible Systeme an; 
verspricht 90 Tage nach Veröffentlichung der 
Moccasin-Spezifikation entsprechende Boards 
zu liefern 

• Mögliche Rolle bei der Clone-Herstellung: 
System-OEM 

• OEM-Händler und -Entwickler können je 
nach Lizenzabkommen Mac-Derivate unter 
eigenem Namen anbieten 


ketten werden nach MPEG-2 formatierte Daten 
aufnehmen können, die zugehörigen Player 
unterstützen Dolby AC-3 Surroundsound, 
acht Audio- und 32 Untertitel-Kanäle. Die 
ersten DVD-Geräte, die mit einem kurzwelli¬ 
gen roten Laserstrahl dichter nebeneinan¬ 
der gespeicherte Daten lesen können, sollen 
noch im März zur Probe installiert werden, ei 

Virtuelle Welten 


Quicktime VR 

Cupertino (MW) - Apple liefert die ersten 
lauffähigen Versionen von Quicktime VR an 
Entwickler aus. Unser erster Eindruck der VR- 
Demo war ausgesprochen gut. Apple hat für 
Präsentationszwecke einen virtuellen Apple- 
Laden entwerfen lassen, in dem man sich in 
Quicktime-VR-Filmen durch die verschiede¬ 
nen Abteilungen bewegt. Das Ganze ist noch 
etwas wackelig und ruckelig, zeigt aber gut die 
zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten. Daß 
die Präsentation ausgerechnet einen Apple- 
Shop darstellt, hat gewiß seinen Grund: Quick¬ 
time VR dürfte in erster Linie für Produkt¬ 
präsentationen und natürlich für Hersteller 
von Computerspielen interessant sein, sfi 

System-Update 

1.0-Update für System 7.5 

Cupertino (MW) - Nach unbestätigten Infor¬ 
mationen wird Apple USA in etwa vier Wochen 
ein Update zu System 7.5 herausbringen. 
Augenfälligstes Merkmal ist ein neues Mac- 
Logo zur Begrüßung. Wichtiger für den An¬ 
wender sind zahlreiche Verbesserungen, die 
noch von dem unveröffentlichten 4.0-Upda- 
te stammen. Dazu gehören schnellere Ver¬ 
sionen von Quickdraw und dem Modern 
Memory Maker sowie eine Power-Mac-opti- 
mierte Hilfe. Power Macs profitieren auch 
von Mathlib 2.0.1, einer Sammlung von Fließ- 
kommaprozessor-Routinen, die direkt auf den 
Prozessor zugreifen. Auf den vier Update-Dis¬ 
ketten sollen sich außerdem die 8.2-Version 
des Laserwriter-Treibers mit besseren Post- 
script-Druckerbeschreibungen, der SCSI-Ma- 
nager 4.3.1 mit IDE-Unterstützung, MacTCP 
2.0.6, der Finder in der Version 7.1.5 und eini¬ 
ge andere Updates befinden, mbi 


bearbeitet von Ernst Lehmhofer 
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Kurz vor Redaktionsschluß 


Erste Clones 

Rechner von Power Computing 

Ab Anfang Mai werden in den Staaten über 
Mailorder und andere Anbieter die ersten 
beiden Mac-Clones von Power Computing 
erhältlich sein, die auf dem 8100 und 7100 
Power Mac basieren (siehe auch Szene). OEM- 
und Distributionsverhandlungen mit mehre¬ 
ren großen deutschen Anbietern stehen offen¬ 
bar kurz vor dem Abschluß. Heiß gehandelt 
werden unter anderem die Distributoren Pris¬ 
ma, Disc Direct und Publishing Partner sowie 
Löhner + Partner aus Braunschweig. 


100-MB-Disketten 

Iomega mit günstigen Laufwerken 

Iomega bietet nun ein Laufwerk und entspre¬ 
chende Disketten mit einer Speicherkapazität 
von 25 und 100 MB zu einem Preis von unter 
400 Mark an. Die Laufwerke wiegen samt Dis¬ 
kette weniger als ein halbes Kilo, die Zugriffs¬ 
zeit soll laut Hersteller 29 ms betragen. 


18-Seiten-Drucker 

Schnelle Laserdrucker von Kyocera 

Kyocera stellt auf der Cebit zwei neue Hoch- 
geschwindigkeits-Laserdrucker vor. Der FS 
3400 druckt laut Datenblatt mit 300 dpi bis zu 
18 Seiten pro Minute aus. Voraussichtlicher 
Endkundenpreis: rund 4600 Mark. 


MO mit CD-ROM 

Kombiniertes Speichersystem 

Ein 4fach-Speed-CD-ROM-Laufwerk und ein 
MO-Laufwerk für 650-MB-Magneto-optische 
Disketten hat Plasmon in ein Gehäuse mit nur 
einer Schnittstelle integriert. Der Preis des 
doppelten Lottchens beträgt etwa 1600 Mark 
und ist damit fast um die Hälfte günstiger als 
bei Einzelkauf der Komponenten. 


Mobiles Laufwerk 

Daten-Walkman von Sony 

Am Sony-Stand auf der Cebit erstmals in 
Europa zu sehen ist das tragbare Laufwerk 
MDH-10 für die sogenannten MD-Data-Dis- 
ketten mit 140 MB Kapazität. Der mobile 
Datenspeicher soll zu einem außerordent¬ 
lich günstigen Preis in den Handel kommen. 


Xpress international 

Xpress Passport 3.31 für Power Mac 

Quark will bis Ende des Monats die Power¬ 
Mac-Version von Xpress Passport 3.31 her¬ 
ausbringen. Damit läßt sich endlich auch 


mehrsprachig arbeiten. Xpress Passport 3.31 
unterstützt zunächst US- und internationales 
Englisch sowie diverse Europäische Spra¬ 
chen, darunter auch Deutsch, Französisch, 
Spanisch und Italienisch. 


PCI-Beschleuniger 

PCI-basierte SCSI-2-Karten von Atto 

Der US-Hersteller Atto zeigt schon bevor 
Apple die ersten Macs mit PCI-Bus vorstellt 
eine Reihe von PCI-basierten SCSI-2-Beschleu- 
nigern namens Express PCI. Die vier Karten 
sollen mit einer Geschwindigkeit von bis zu 40 
MB/sek Daten übertragen und Mac-Profis aus 
den Bereichen Video, Prepress und Multime¬ 
dia den Umstieg auf PCI frühzeitig anbieten. 


Cebit mit neuem Ausstellerrekord 

Auch die 10. Cebit wartet wieder mit einem neuen Ausstellerrekord auf. Insgesamt über 6000 
Aussteller aus 59 Ländern präsentieren auf einer ausnahmsweise nicht verregneten Cebit ihre Neu¬ 
heiten. Produkte rund um den Macintosh sind diesmal wesentlich leichter zu finden als in den ver¬ 
gangenen Jahren. So gruppieren sich rund um den Apple-Stand im Apple-Power-Park in Halle 11 
mehr als 37 Firmen, dazu zahlreiche Unteraussteller. Und in Halle 14 dreht sich alles um den Power- 
PC-Chip: Hier demonstriert Apple im Power-PC-Park gemeinsam mit den Partnern Motorola und 
IBM sowie diversen Hard-und Software-Entwicklern die Potenz des Risc-Chip. Auf einer gemein¬ 
samen Pressekonferenz der drei Power-PC-Hersteller erklärte David Nagel von der Apple-Soft-Divi- 
sion stolz, Apple habe seit der Erstvorstellung der Power Macs auf der Cebit 94 nach nur neun¬ 
einhalb Monaten über eine Million Rechner mit dem schnellen Risc-Chip verkauft; mittlerweile gebe 
es auch mehr als 600 auf den Power-PC-Chip optimierte Programme. 

Neue Chips Die Power-PC-Chip-Linie ist nun um den 100 MHz starken 603e und den 602, der 
überwiegend in der Consumer Electronic beispielsweise von Bandai und 3DO eingesetzt werden 
soll, erweitert worden. Beide Neuen sind ebenfalls in Halle 14 zu besichtigen. Laut Apple wird der 
603e definitiv in Powerbooks zum Einsatz kommen. 

Power-PC 620 Noch in diesem Jahr soll zudem der Power-PC 620 in Stückzahlen verfügbar sein, 
der bei Benchmark-Tests 410 Specs erreichte (1 Spec entsprichtderRechenleistung eines Mini-Com¬ 
puters der70er Jahre). Ferner werden im Frühsommer PCI-basierte 604-Power-Macs auf den Markt 
kommen, die, zumindest nach Aussage von David Nagel, bei Apple-internen Tests selbst im 
Emulationsmodus die schnellsten 68040-Maschinen deutlich abhängen. 

Auch IBM wird laut Phil Hester, General Manager IBM Europe, bis spätestens zum Sommer eige¬ 
ne Power-PC-basierte Rechner für den Massenmarkt ausliefern. 

Apple-Power-Park Ein wenig ernüchternd allerdings ist ein Rundgang im Apple-Power-Park: 
Viele Neuvorstellungen sind hier nicht zu finden. Und werden weltweit ersten Mac-Clone,die Power¬ 
station von Radius, bewundern wollte, mußte zumindest am ersten Tag Geduld aufbringen: Der 
LKW mit dem Clone-Rechner blieb erst einmal im Stau stecken. 
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Sechsfaches Tempo 

CD-ROM-Laufwerk von Plextor 

Als einer der ersten Hersteller präsentiert 
Plextor mit dem 6-Plex ein CD-ROM-Lauf¬ 
werk mit sechsfacher Geschwindigkeit. Die 
Datenübertragungsrate beträgt laut Herstel¬ 
ler 900 KB pro Sekunde, die Zugriffsge¬ 
schwindigkeit 145 Millisekunden, der Puffer 
hat 256 KB. Das 6-Plex ist vorläufig nur als 
interne Version zu haben, ein externes Modell 
soll in einigen Monaten verfügbar sein, hs 
Hersteller: Plextor, Telefon 00 32/2/7 25 55 22, 
Fax 7 25 94 95. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
rund 970 Mark (intern), der Preis für die exter¬ 
ne Version soll rund 1100 Mark betragen 


Entwicklungstool 

Neue Hypercard-Version 

Für den Sommer kündigt Apple HyperCard 
in der Version 2.3 für 68-K- und Power Macs 
an. Damit können auch semiprofessionelle 
Anwender umfangreiche Anwendungen für 
beide Rechnertypen entwickeln. HyperCard 
2.3 wird nun auch 24-Bit-Farbtiefe unterstüt¬ 
zen und mit seiner Beschreibungssprache 
eine bessere Integration von Farbwerkzeu¬ 
gen bieten. Die Funktion „Button Tasks" auto¬ 
matisiert mit einfachen Scripts den Vorgang 
der Stapelbildung. Die neue Version soll meh¬ 
rere Fenster zur gleichen Zeit offen halten. 
Ebenfalls neu ist der „Speech Manager", der 
Texte vom Bildschirm abliest, hs 
Hersteller: Apple, Telefon: 0 89/9 96 40-0, 
Fax -180. Vertrieb: Fachhandel und Mailorder. 
Preis: rund 190 Mark 


Filemaker Pro 

Version 3.0 noch dieses Jahr 

Noch 1995 will Claris die Version 3.0 seines 
Flaggschiffs Filemaker Pro ausliefern. Es wird 
erstmals mit relationalen Fähigkeiten aus¬ 
gestattet sein und weiter durch leichte Bedie¬ 
nung glänzen. Ein einziger Mausklick soll rei¬ 



Sechsfaches Tempo 6-Plex arbeitet mit einer 
sechsfachen Umdrehungsgeschwindigkeit und will 
eine neue Ära bei CD-ROM-Laufwerken einleiten. 


chen, um Daten aus Filemaker Pro 2.1 zu kon¬ 
vertieren. Filemaker Pro 3.0 ist für kleine 
Unternehmen und Arbeitsgruppen gedacht, hs 
Hersteller: Claris. Vetrieb: Prisma, Telefon 
0 40/6 88 60-0, Fax -401, Fachhandel, Mailor¬ 
der. Preis: steht noch nicht fest 


System 6.0.8 

Mehr Druckkomfort im Netz 

Mit 6.0.8 präsentiert Apple eine mit System- 
7-Druckern kompatible Version des Betriebs¬ 
systems für System-6-Liebhaber. Diese Vari¬ 
ante ist weitgehend identisch mit System 
6.0.7. Einziger Unterschied: Macs mit System 
6.0.8 und System 7.x können sich einen 
gemeinsamen Netzwerkdrucker teilen, hs 
Hersteller: Apple, Telefon: 0 89/9 96 40-0, 
Fax -180. Vertrieb: Fachhandel und Mailorder. 
Preis: steht noch nicht fest 


Grafiken auf Abruf 

7200 Motive auf CD-ROM 

Hinter dem „Ideen-Archiv" verbirgt sich eine 
Sammlung von 7200 grafischen und frei ver¬ 
wendbaren Motiven. Sie liegen reprofähig im 
komprimierten Zustand auf einer CD-ROM 
vor. Zur Übersicht sind alle Motive in vier 
Ordnern nach Themen sortiert, ergänzt durch 
ein Schlagwortregister. Das „Ideen-Archiv" 
kann man auch abonnieren. In diesem Fall 
kommen vierteljährlich weitere 200 Grafiken 


aus einer breiten Themenpalette ins Haus, hs 
Hersteller & Vertrieb: Bergmoser + Höher, 
Telefon 02 41/9 38 88-24, Fax -44. Preis: Grund- 
stock-CD etwa 1000 Mark, vierteljährliches 
Abo rund 200 Mark pro Ausgabe 


Finanzbuchhaltung 

Neues Modul für Master Finanz 

Für das Programm Master Finanz hält Costa 
Software mit „Kostenstellen/Kostenträger" 
ein integriertes Modul bereit, das die Auftei¬ 
lung der Kostenarten und Erlöse auf Kosten¬ 
stellen zeitsparend übernehmen soll. Diese 
Aufteilung erfolgt direkt oder über vordefi¬ 
nierte Verteilungsschlüssel. Außerdem bietet 
dieses Modul die Möglichkeit, frei definierbare 
Auswertungen zu erstellen, hs 
Hersteller & Vertrieb: Costa Software, Tele¬ 
fon und Fax: 0 25 72/8 94 70. Preis: rund 1100 
Mark, Demoversionen kostenlos 

Power Mac wird 3D-fähig 

Mit der Grafikerweiterung Quickdraw 3D 
sollen Entwickler nun die Möglichkeit haben, 
dreidimensionale Grafiken in Applikationen 
für den Power-Mac zu integrieren, die bisher 
nur an Workstations liefen. Die Program¬ 
mierschnittstelle für die Entwicklung, Bear¬ 
beitung und Übersetzung von 3D-Grafiken ist 
Power-Mac-optimiert und bietet ein ein¬ 
heitliches Datenformat. 3D-Daten lassen sich 
zwischen verschiedenen Applikationen 
(sowohl 2D als auch 3D) austauschen. Die ein¬ 
zelnen Bestandteile wie Modelling-Toolkit, 
Management-Werkzeug sowie Funktionen 
zur Gestaltung und Übersetzung sind erwei¬ 
terbar. Somit ist Quickdraw 3D derzeit eine 
der offensten Grafikarchitekturen. Zahlrei¬ 
che Software-Entwickler haben bereits 
angekündigt, Anwendungen auf Basis von 
Quickdraw 3D zu entwickeln. Es soll noch 
diesen Sommer als Teil des System-7.5-Upda- 
tes für PCI-Macs verfügbar sein, hs 
Hersteller: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax 
-180. Vertrieb: Fachhandel, vermutlich auch 
über Mailboxen und Online-Dienste. Preis: 
steht noch nicht fest, vermutlich kostenlos 
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Musikbibliothek 

2500 Gema-freie Musikstücke 

Mit Audiolib kommt eine Sammlung von 
hundert CD-ROMs auf den Markt, auf denen 
sich insgesamt 2500 für Präsentationen geeig¬ 
nete Musikstücke befinden. Sie wurden für 
audiovisuelle Vorführungen komponiert und 
decken Richtungen wie Jazz, Rock, Klassik, 


Volksmusik, Country, Tanzmusik und Gesang 
ab. Mit dem Kauf einer Audiolib-CD erhält 
man auch die Verwendungsrechte. Um die 
Auswahl zu erleichtern, gibt es auf der CD 
Audiolib Music Shop aus allen 2500 Stücken 
Kostproben von zehn Sekunden Länge, fis 
Hersteller & Vertrieb: Kagema, Telefon 0 77 
45/9 11-00, Fax -01. Preise: etwa 90 Mark 
(Audiolib Music Shop), rund 215 Mark (Samm¬ 
lung Audiolib-CD) 


HP Drucker: Neue Generationen zur Cebit vorgestellt 


Vier Tintenstrahler im neuen Design und einen Laserdrucker präsentiert Hewlett-Packard zur Cebit. 
Neu ist auch ein Support-Pack, das die Garantieleistung je Modell auf drei Jahre verlängert. 

Der Deskwriter 540, der die Modelle 500C und 520 ersetzt, druckt laut Hersteller bis zu drei 
Schwarzweiß-Dokumente pro Minute mit 600 mal 300 dpi. Er unterstützt 256 Graustufen, 
Farbausdrucke werden in 300 dpi mit 1,5 Seiten pro Minute ausgegeben. Der Deskwriter 540 wird 
mit 35 skalierbaren Truetype-Schriften geliefert. Für das Papier-Handling sorgt ein automatischer 
Einzug für 100 Blatt Papier, 50 Folien oder 20 Briefumschläge. Preis: rund 780 Mark 

Der Deskwriter 660C, Nachfolger des 560C, verspricht preiswerte, aber professionelle Qua¬ 
lität in Schwarzweiß und Farbe. Schwarzweiß-Ausdrucke kommen mit echten 600 dpi, Farbausdrucke 
lassen sich mit der HP-Colorsmart-Technologie in 300 dpi ausgeben. Mit Spezialpapier oder -foli- 
en sind in Farbe sogar 600 dpi möglich. Im Kopiermodus bearbeitet der 660C vier Seiten pro Minu¬ 
te beim Schwarzweiß- und 1,5 Seiten pro Minute beim Farbdruck. Die Papierzuführung mit auto¬ 
matischem Einzug ist für 100 Blatt oder 50 Folien ausgelegt. Preis: etwa 1270 Mark 

Der Deskjet 850C bietet dem Anwender echte 600 dpi Auflösung und einen Risc-Prozessor. 
In den 850C integriert ist ferner das neue Kantenglättungsverfahren Color-RET. Color-RET wählt 
aus vier möglichen Punkt-Intensitätsstufen die jeweiligen Merkmale eines Farbpunkts aus und opti¬ 
miert so das Druckergebnis. Preis: zirka 1550 Mark 



Zusätzlich zum 1200C präsentiert HP mit dem Deskjet 1600CM (M für Mac) seinen bislang 
leistungsstärksten Tintenstrahl-Farbdrucker. Acht Schwarzweiß-Seiten druckt er im Kopiermodus 
oder vier gemischte Schwarzweiß-Farbdokumente in einer maximalen Auflösung von 600dpi. Er 

arbeitet mit vier separaten Farb¬ 
druckköpfen. Durch die einge¬ 
baute Jetdirect-Karte für Ether¬ 
net und Localtalk ist der 1600CM 
für den Einsatz im Netz vorberei¬ 
tet. Ab Werk kommt er mit 6 MB 
RAM (auf 70 MB erweiterbar), 
PostScript Level 2, einer 180-Blatt- 
Papierzuführung und einem 100- 
Blatt-Ausgabefach. Optional gibt 
es eine 500-Blatt-Papierzufüh- 
rung. Preis: rund 4900 Mark 

Der 5MP ist Ersatz für den Laser¬ 
Jet 4MP. Der 6-Seitendrucker ver¬ 
fügt über einen 20-MHz-Risc- 
Prozessor und gibt Dokumente 
in maximal 600 dpi mit bis zu 120 
Graustufen aus. Novum ist die 
eingebaute Infrarotschnittstelle 
(IrDA) für schnurlose Datenübertragung bis zu einem Meter. Standardmäßig kommt der 5MP mit 
3 MB RAM daher, der bis auf 35 MB ausbaubar ist. Die integrierte Adobe-Memory-Booster-Tech- 
nologie soll die Kapazität des Arbeitsspeichers verdoppeln. Durch eine neue Instant-on-Techno- 
logie beim Fixierer benötigt das Gerät keine Aufwärmzeit. Der Laserdrucker ist mit zwei getrennt 
ansteuerbaren Papierschächten, einer 250-Blatt-Zuführung, zwei Ausgabefächern sowie mit 
insgesamt vier Schnittstellen ausgestattet. Zum Lieferumfang des 5MP gehören PostScript Level 
2 mit 35 Schriften sowie die Postscript-Drucker-Software, die auch Quickdraw und Quickdraw 
GX unterstützt. Der 5P ist übrigens schon ab Werk mit Localtalk ausgerüstet, ist dann aber ein 
reiner Quickdraw-Drucker. Preise: etwa 2650 Mark 


HP-Drucker In neuem Gewände zeigen sich die Deskwriter- 
Modelle. Sie sind schlanker und runder als ihre Vorgänger. 
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Farbmonitor 

20-Zöller von Hitachi 

Für den neuen Multiscan-Farbbildschirm CM- 
2096M will Hitachi in dem Bereich der Groß¬ 
bildschirme für Einsteiger neue Maßstäbe 
setzen. Der 20-Zoll-Monitor arbeitet bei einer 
Auflösung von 1280 mal 1024 Pixel mit einer 
Bildwiederholfrequenz von 76 Hertz. Die 
Videobandbreite des CM-2096M beträgt 135 
MHz, die maximalen Frequenzen liegen bei 82 
kHz horizontal beziehungsweise bei 120 Hz 



Farbmonitor Mit dem Multiscan CM-2096M im 20- 
Zoll-Format will Hitachi dem Einsteiger das Markt¬ 
segment der Großbildschirme eröffnen. 


vertikal. Alle wichtigen Funktionen wie Farb- 
abgleich, Energiespar-Management (Nutek, 
Energy Star und Vesa-DPMS) werden per 
Mikroprozessor gesteuert. Der CM-2096M 
besitzt eine Lochmaske und ist laut Herstel¬ 
ler strahlungsarm nach MPRII. fis 
Hersteller & Vertrieb: Hitachi, Telefon 
040/7 34 11-0, Fax -121. Preis: etwa 2900 Mark 


Beschleunigung 

Power Mac um 20 Prozent beschleunigt 

Der Powerbooster 120 steigert die Taktrate des 
Power Mac 8100/100 auf 120 MHz, verspricht 
Designer Consulting. Damit ist der Rechner 
schneller als das aktuelle Apple-Flaggschiff, 
der Power Mac 8100/110. Jeder Anwender 
kann den Powerbooster 120 selbst einbauen, 
da hierzu keinerlei Lötarbeiten erforderlich 
sind. Zum Lieferumfang gehört außerdem 
ein deutsches Handbuch, in dem alle Arbeits¬ 
schritte erklärt und illustriert sind, fis 
Hersteller & Vertrieb: Designer Consulting, 
Telefon 0 23 07/96 22 20, Fax -28. Preis: etwa 
300 Mark 
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Neue Speichermedien 


Der Laufwerke-Spezialist Teac wartet mit 
zwei neuen Produkten auf. Bei dem einen 
handelt es sich um ein 3,5-Zoll-Floppy-Com- 
bo-Laufwerk, ein Kombinationssystem, das 
ein 3,5-Zoll-Diskettenlaufwerk und ein Super- 
quad-Vierfach-Speed-CD-ROM-Laufwerk 
in einem Gehäuse beherbergt. Es trägt die 
Bezeichnung CF-506A/CF-506E und paßt in 
jeden normalen 5,25-Zoll-Schacht. Das Dis¬ 
kettenlaufwerk arbeitet mit einer Übertra¬ 
gungsrate von maximal 62 KB pro Sekunde 
und einer mittleren Zugriffszeit von 94 Mil¬ 
lisekunden; für das CD-ROM-Teil gibt Teac 
dagegen 500 KB pro Sekunde beziehungs¬ 
weise 195 Millisekunden Zugriffszeit an. 

In erster Linie für professionelle Anwen¬ 
dungen mit hohem Datenaufkommen 
gedacht ist das Teac-RAID-System mit fünf 
Wechselplatten, das über zwei freie Ein¬ 
schübe im 5,25-Zoll-Format verfügt und in 
den Rechner eingebaut wird, hs 
Hersteller: Teac, Telefon: 06 11/71 58-0, Fax 
-92. Vertrieb: Fachhandel. Preise: knapp 
500 Mark für das Floppy-Combo-Drive, 
rund 6400 Mark für das RAID-System 


Neue Speichermedien Das CF-506A/CF- 
506E beherbergt je ein 3,5-Zoll-Disketten- und 
ein Vierfach-Speed-CD-ROM-Laufwerk. 


Komplettlösungen 

Power Mac und Videoshop 3.0 

Apple bietet allen Multimedia-Anwendern 
und -Interessenten zwei neue Komplettlö¬ 
sungen an. Während die erste aus einem 
Power Mac 7100/80AV mit 8 MB Arbeitsspei¬ 
cher, 700-MB-Festplatte, CD-ROM-Laufwerk 
und der Software für digitale Musik- und Film¬ 
bearbeitung Videoshop 3.0 besteht, gehören 
zum zweiten Apple-Bundle ein Power Mac 
8100/100AV mit 16 MB RAM, einer Gigabyte- 
Festplatte, CD-ROM-Laufwerk und Videoshop 
3.0. Apple hat mit den beiden Angeboten 
diejenigen Anwender im Visier, die Film- und 
Musiktitel bearbeiten wollen, hs 
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Hersteller: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax 
-180. Vertrieb: Fachhandel. Preise: rund 7500 
(7100er-Bundle) und 11 000 Mark (8100/100) 


Alles für Grafiker 


Adobe Collection 

Unter der Bezeichnung Adobe Collection bie¬ 
tet Adobe ein Komplettpaket aus Photoshop, 
Illustrator und dem 3D-Programm Adobe 
Dimensions in den jeweils aktuellen Versio¬ 
nen an. Die Registrierung erfolgt getrennt für 
jede Software, so daß sich die Programme 
auch einzeln updaten lassen. Alle drei Pro¬ 
gramme laufen auf 68-K- und Power Macs. Mit 
diesem Paket will Adobe vor allem profes¬ 
sionellen Grafikern helfen, die Anforderungen 
ihrer Kunden in Sachen Grafik- und Bildge¬ 
staltung effizienter als bisher zu erfüllen. Ado¬ 
be plant für die Zukunft die Zusammenstel¬ 
lung weiterer Pakete, hs 
Hersteller: Adobe Systems, Telefon: 0 89/3 21 
82 6-0, Fax -26. Vertrieb: Fachhandel und 
Mailorder. Preis: rund 2000 Mark 


Claris Organizer 

Nun auch als Power-Mac-Version 

Claris Organizer, der Personal Information 
Manager (PIM) für den Mac, liegt nun als 
Power-Mac-Variante vor. Diese soll doppelt so 
schnell Informationen sortieren und Kontak¬ 
te finden wie auf einem 68-K-Rechner. Claris 
Organizer bietet neben verschiedenen Kalen¬ 
der- und Kontaktfunktionen intelligente und 
nützliche Funktionen wie Drag & Drop oder 
automatische Verknüpfungen, hs 
Hersteller: Claris. Vetrieb: Computer 2000, 
Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100, Prisma, Tele¬ 
fon 0 40/ 6 88 60-0, Fax -401, Fachhandel oder 
Mailorder. Preis: steht noch nicht fest 


Projektions-Panel 

Neues Farb-LC-Display von Sharp 

Overheadfolien sind out, Projektions-Panel in. 
Mit dem QA-1100 bietet Sharp ein 8,4-Zoll 
großes TFT-Farb-LC-Display, das bis zu 1,7 
Millionen Farben darstellt. Die Steuerung 
des Projektions-Panels erfolgt über eine be¬ 
leuchtete Fernbedienung, der Referent kann 
sich im Raum frei bewegen. Grundeinstel¬ 
lungen lassen sich im QA-1100 speichern, 
die Bedienerführung erfolgt menügesteuert. 
Als Zubehör gibt es eine Hintergrundbe¬ 
leuchtung, mit der sich das Panel auch als 



Projektions-Panel Präsentationen mit 1,7 Millio¬ 
nen Farben über einen Tageslichtprojektor ermöglicht 
das LC-Display QA-1100 von Sharp. 


Flachbildschirm verwenden läßt, hs 
Hersteller: Sharp, Telefon 0 40/23 76-0, Fax - 
25 00. Vertrieb: Computer-Fachhandel. Preis 
etwa 10 350 Mark 


Einsteiger-Monitore 

14- und 15-Zoll-Monitore von ADI 


Zwei preiswerte Einsteiger-Monitore mit 
mikroprozessorgesteuerter Bildanpassung 
offeriert ADI. Im 14-Zoll-Bildschirm Microscan 
3 V-LR sind bereits ab Werk alle wichtigen Pa¬ 
rameter voreingestellt. Eine individuelle An¬ 
passung ist jedoch ebenfalls möglich. Als 
maximale Auflösung bietet der 3 V-LR 800 mal 
600 Pixel bei 72 Hz. 

Bei dem Modell Microscan 4 V-LR handelt 
es sich um einl5-Zoll-Gerät mit einer Auflö¬ 
sung bis 1280 mal 1024 Bildpunkten. Die gän¬ 
gigsten Auflösungen sind bereits gespeichert. 
Beide Geräte entsprechen der MPR-II-Norm 
und erfüllen in puncto Energieverbrauch die 
EPA-und Vesa-DPMS-Vorgaben. hs 
Hersteller: ADI. Vertrieb: Kulkoni, Telefon: 04 
21/83 90-800, Fax -850. Preise: rund 560 Mark 
(3 V-LR), etwa 750 Mark ( 4 V-LR) 



Einsteiger-Monitore Der ADI Microscan 4 V-LR ist 
ein preiswerter 15-Zöller, der mit einer Auflösung von 
bis zu 1280 mal 1024 Pixel arbeitet. 
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Internet-Navigator 

Neue Intercon-Tools 

Eine erweiterte Version des LAN-basierten 
Kommunikationspakets TCP/Connect II hat 
Intercon Systems vorgestellt. Die Version 2.1 
enthält Internet-Navigationswerkzeuge, einen 
Browser für das World Wide Web und eine 
Schnittstelle zur Unterstützung der Socks- 
Firewall-Dienste. Mit Hilfe von Socks kön¬ 
nen LAN-Verwalter für jeden Anwender indi¬ 
viduelle Zugangsberechtigungen zum Internet 
festlegen. Außerdem wurde TCP/Connect II mit 
einem einfacher zu bedienenden Internet- 
Interface ausgestattet, hs 
Hersteller: Intercon Systems. Vertrieb: Pris¬ 
ma, Telefon 0 40/68 86 0-0, Fax -888. Preis: 
etwa 1200 Mark, Update etwa 400 Mark 


Netzwerkdrucker 


Kyocera-Printer teamfähig 

Die beiden Drucker FS-1550 und FS-1600 von 
Kyocera werden von dem Bielefelder Unter¬ 
nehmen SEH für den Einsatz im Netz umgerü¬ 
stet. Dies erfolgt durch Einbau eines Intercon- 
Printservers, den es sowohl für Ethernet- als 
auch für Token-Ring-Netze gibt. Er unter¬ 
stützt alle gängigen Netzwerkbetriebssysteme 
und ist als Plug-and-Play-Lösung konzipiert. 
Alle wichtigen Parameter lassen sich ohne 
zusätzliche Eingriffe in die Hardware einstel¬ 
len. Mit dem Intercon-Multiport steht für die 
beiden Drucker außerdem eine externe seri¬ 
elle Schnittstelle zur Verfügung, die an die 
parallele Druckerschnittstelle angeschlossen 
wird. Der Intercon-Multiport wiederum ist 
mit je einem seriellen und parallelen Ein¬ 
gang ausgestattet - die Umschaltung zwi¬ 
schen beiden erfolgt dynamisch, hs 
Hersteller & Vertrieb: SEH, Telefon 05 21/94 
22 60, Fax 44 40 49. Preis: etwa 4700 Mark (FS- 



Netzwerkdrucker Durch einen Intercon-Printser¬ 
ver werden aus den beiden Kyocera-Druckern FS 
1550 und FS 1600 zwei Netzwerkdrucker. 


Preissenkungen 

Epson 

Mit sofortiger Wirkung senkt Epson die Prei¬ 
se für die beiden Flachbett-Farbscanner GT- 
6500 und GT-8000. Außerdem bietet Epson 
Komplettpakete mit Photoshop 2.5 an. 
Hersteller: Epson, Telefon 02 11/5 60 30, Fax 
5 04 77 87. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
etwa 900 Mark (GT-6500-Paket), rund 2400 
Mark (GT-8000-Paket) 

Canon 

Canon senkt die Listenpreise für CLC-10- 
Systeme, IPU-Schnittstelle und Postscript- 
IPU. Auch Zubehörteile wie Editiereinheit, 
Projektor und Videoadapter fallen unter die 
Reduzierung, hs 

Hersteller: Canon, Telefon 0 21 51/34 51 12, 
Fax -115. Vertrieb: Fachhandel. Preise: CLC- 
10-Grundmodell rund 6750 Mark (vorher 
10 500 Mark), IPU-Schnittstelle etwa 3250 
Mark (vorher 5250 Mark), Postscript-1PU-11 
zirka 7000 Mark (vorher 14 000 Mark), Edi¬ 
tiereinheit knapp 1300 (vorher 2450 Mark), 
Projektor rund 1000 Mark (vorher 1850 
Mark) und der Videoadapter für rund 2800 
Mark (vorher 3100 Mark) 


1550 Ethernet), rund 5700 Mark (FS-1600 
Ethernet), zirka 5100 Mark (FS-1550 Token 
Ring), rund 6100 Mark (FS-1600 Token Ring), 
etwa 420 Mark (Intercon-Multiport) 

Einlesen in 30 Bit 


Umax Flachbettscanner Gemini 

Der Umax-Flachbettscanner Gemini D-16 liest 
Dokumente in einer Farbtiefe von 30 Bit ein. 
Das Gerät arbeitet im Single-Pass-Verfahren, 
benötigt also nur einen Lesedurchgang und 
verfügt über ein Farb-CCD. Bei einer Vorla¬ 
gengröße von 292 mal 216 Millimetern beträgt 
die physikalische Auflösung 400 mal 800 dpi. 
Per Software-Interpolation läßt sie sich auf 
6400 mal 6400 dpi erhöhen. Für das Scannen 
einer A4-Seite in 400 dpi benötigt der Gemi¬ 
ni D-16 laut Datenblatt des Herstellers etwa 
20 Sekunden. Ausgestattet ist er mit einem 
Megabyte Speicher, SCSI-Schnittstelle und 
der sogenannten Microstepp-Technik, die 
den Scanvorgang noch mal erheblich be¬ 
schleunigt. Zum Lieferumfang gehören außer¬ 
dem die Programme Magiescan und Magic- 
match. Letztere Software kalibriert den Gemi¬ 
ni D-16 nach dem Standard IT8-Dia und unter¬ 
stützt den Apple-Farbstandard Colorsync. hs 
Hersteller: Umax, Telefon 02 11/42 40 62, 
Fax 42 54 72. Vertrieb: Raab Karcher, Telefon 
0 21 53/73 3-0, Fax -110. Preis: etwa 6000 
Mark, Durchlichtaufsatz rund 1100 Mark 


AKTUELL 


Macwelt • April 95 


Konvertierung 

Streamline für Power Mac 

In diesen Tagen kommt Streamline 3.1 von 
Adobe auf den Markt. Das Programm läuft nun 
optimiert auf dem Power Mac und soll hier 
dreimal schneller als auf einem 68040er-Mac 
sein. Streamline wandelt farbige und schwarz¬ 
weiße Darstellungen vom Pixel- in das Vek¬ 
torformat um. Nach der Vektorisierung lassen 
sich die Dateien mit Adobe Illustrator oder 
anderen Grafikprogrammen bearbeiten, bezie¬ 
hungsweise in Layoutprogramme wie Page- 
maker übernehmen, hs 
Hersteller: Adobe Systems, Telefon 0 89/ 
3 21 82 60, Fax 32 18 26 26. Vertrieb: Fach¬ 
handel. Preis: steht noch nicht fest 


Monitorserie 

Syncmaster-GL-Modelle aus Korea 

Samsung präsentiert fünf neue Modelle sei¬ 
ner GL-Reihe, Syncmaster 15 GLe, 15 GLi, 
17 GLi, 17 GLsi und 21GLsi. Die 15-, 17-und 
21-Zöller unterscheiden sich in erster Linie 
durch die Videobandbreite und die maxima¬ 
le Auflösung. Letztere reicht von 1024 mal 768 
(15 GLe) bis zu 1600 mal 1200 Pixel (21 GLsi). 
Alle GL-Geräte sind strahlungsarm nach MPR 
II und TCO 92. Sie entsprechen außerdem 



Monitorserie Stolz ist Samsung darauf, daß ihre 
Monitore der GL-Reihe mit dem iF-Siegel 1995 für 
gutes Design ausgezeichnet wurden. 


den Energy-Star-Richtlinien der US-Umwelt- 
behörde EPA. Samsung gibt ferner drei Jahre 
Garantie auf alle Modelle. Einen ersten Test¬ 
bericht der 15-Zoll-Geräte finden Sie bereits 
in dieser Ausgabe ab Seite 72. hs 
Hersteller: Samsung, Telefon 0 61 96/5 82 
04, Fax 58 24 77. Vertrieb: Fachhandel. Prei¬ 
se: rund 940 Mark (15 GLe), etwa 1100 Mark 
(15 GLi), zirka 2050 Mark (17 GLi), etwa 2350 
Mark (17 GLsi), rund 5000 Mark (21 GLsi) 
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Neues aus dem Hause Apple 

Ärger beim Check-In 

Zunehmende Verärgerung bei Fluggästen, besonders in dem für seine strengen Abfertigungs¬ 
maßnahmen berüchtigten Münchner Franz-Josef-Strauß-Flughafen, lösen Gewichtsprobleme bei 
Powerbooks aus. Vergleichen die Sicherheitsbeamten das Listengewicht mit ihrer Messung vor 
dem Check-In, treten immer öfter Gewichtsunterschiede auf, die den Powerbook-Besitzer in den 
bösen Verdacht bringen, Sprengstoff statt Elektronik mit an Bord nehmen zu wollen. Der Grund 
liegt nach Angaben Apples im Einsatz immer leistungsfähigerer Kompressionsprogramme. Volle 
Festplatten überschreiten damit unter Umständen die Toleranzen, die in der Liste vorgegeben sind. 
Als besonders schwerwiegend erweisen sich komprimierte Bilddatein mit 24 Bit Farbtiefe. Abhil¬ 
fe schafft zur Zeit nur Selbstbeschränkung. Apple empfiehlt, vor Flügen nur etwa die Hälfte der 
Festplatte mit Daten vollzufrachten, und diese möglichst nicht zu komprimieren, sc 
Weitere Informationen: Apple, 0 89/9 96 40-253, Fax -223 

System 7.5.2 Öko 

Dem wachsenden Umweltbewußtsein ihrer Kunden können sich auch die Programmierer im Hau¬ 
se Apple nicht verschließen. Die Mannen aus der Programmierabteilung in Cupertino ruhten nicht, 
bis sie nun pünktlich zum Beginn des zweiten Quartals 1995 ein Mehrweg-Konzept für den Papier¬ 
korb entwickelt haben. Der Um¬ 
gang mit zu löschenden Dateien 
verlangt allerdings auch dem Be¬ 
nutzer einiges an Kooperation ab: 
So sind reine Texdateien in die grü¬ 
ne, Bild- und Grafikdateien in die 
gelbe und Sounddateien aus¬ 
schließlich in die rote Tonne zu 
befördern. Noch nicht ganz klar 
ist, wie mit Mischdokumenten zu 
verfahren ist. Vor allem Layout- 
und Multimedia-Dateien sind 
schwer einzuordnen, tw 
Informationen: Apple, Telefon 0 

Richtig entsorgen Mit System 7.5.2 Öko setzt Apple nun auch 89/9 96 40-2 53, Fax -223. Preis: 
bei der digitalen Entsorgung auf das Mehrwegverfahren. gegen Leergut-Rückgabe gratis 



Mousepad 

Matte aus Recycling-Leder 

Der Büroausstatter Memo in Greußenheim 
bietet ein umweltfreundliches Mousepad aus 
Recycling-Leder an. Es besteht aus Verschnitt¬ 
resten der Lederwarenproduktion und Natur¬ 
kautschuk. Dieser natürliche Plastik-Ersatz 
entlastet Deponien und ist durch die Ober¬ 
flächenprägung optisch kaum von richtigem 
Leder zu unterscheiden, ag 
Hersteller & Vertrieb: Memo, Telefon 0 93 
69/9 05-0, Fax: -222. Preis: etwa 6 Mark 


CD-Recorder 

650 MB in 19 Minuten schreiben 

Mit dem Micronet Master CD Pro ist es laut 
Hersteller kein Problem, eine Master-CD mit 
650 MB Kapazität in weniger als 19 Minuten 
zu beschreiben. Dabei erreicht das System 
eine Übertragungsgeschwindigkeit von 600 
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KB pro Sekunde. Das Laufwerk arbeitet mit 
Vierfachgeschwindigkeit und unterstützt ISO 
9660, Macintosh HFS, CD-ROM XA, Mac/Iso 
Hybrid, Generic, Generic XA, Mixed Mode 
und Audio. Beim Lesen von CD-ROMs arbei¬ 
tet das Master CD Pro wie ein Vierfach-Mul- 
tisession-Laufwerk. fis 
Hersteller: Micronet, Telefon 0 84 41/8 35 
97, Fax 88 43. Vertrieb: EMD, Telefon 0 61 09/ 
3 34 09, Fax 3 65 90. Preis: rund 3700 Mark 


Massenspeicher 

Neues Konzept aus Deutschland 

Unter der Bezeichnung ASS (Advanced Stor- 
age Solution) bietet ROI ein neues Mas¬ 
senspeicherkonzept an, das als modulares 
Stecksystem konzipiert ist. Es basiert auf drei 
Gehäusetypen: Tischgehäuse, Standgehäu¬ 
se oder 19-Zoll-Schrank. Unterschiedliche 
Trägersysteme nehmen SCSI-Laufwerke mit 
einer Bauhöhe von 3,5 oder 5,25 Zoll auf, 
wobei die Verbindung zwischen Träger und 
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Gehäuse über eine Steckleiste erfolgt. Bei 
einer Erweiterung läßt sich das Standgehäu¬ 
se auch in den 19-Zoll-Schrank einbauen, fis 
Hersteller & Vertrieb: ROI, Telefon: 0 89/8 95 
60 20, Fax -99. Preis: etwa 5350 Mark (Tisch¬ 
gehäuse), rund 6350 Mark (Standgehäuse), zir¬ 
ka 13 800 Mark (19-Zoll-Schrank) 


Transjammer 

Effektvolle Diapräsentationen 

Bei der abwechlungsreichen Gestaltung von 
Diapräsentationen will Transjammer helfen. 
Zu diesem Zweck stellt das Programm rund 
hundert Übergänge in vielen Variationen zur 
Verfügung. Ferner lassen sich Familienfotos, 
Photo-CD-Bilder oder Quicktime-Dateien ein¬ 
binden. Transjammer kombiniert die Anima¬ 
tionsfähigkeiten von Quicktime mit der Inter¬ 
aktion einer Live-Präsentation. fis 
Hersteller: Elastic Reality. Vertrieb: Video¬ 
camp, Telefon: 0 61 71/59 07-0, Fax-44. Preis: 
etwa 300 Mark 


Archivierung 

CD-ROMs selbst beschreiben 

Mit dem neuen Double-Speed-CD-ROM-Bren- 
ner RS-1060 C lassen sich nicht nur CD-ROMs 
lesen, sondern auch per Drag & Drop beschrei¬ 
ben. Die Daten müssen nicht in einem Durch¬ 
gang aufgespielt werden, dies ist auch in 
mehreren Sessions möglich. Als Übertra¬ 
gungsrate gibt Ricoh 300 KB pro Sekunde 
an. Das RS-1060 C akzeptiert alle gängigen CD- 
ROM-Formate, setzt jedoch eine schnelle 
Festplatte voraus, fis 

Hersteller: Ricoh. Vertrieb: NBN, Telefon 
0 81 52/39-0, Fax-140. Preis: etwa 3500 Mark 


Archivierung Mit dem Double-Speed-Brenner RS- 
1060 C von Ricoh lassen sich Daten in einer oder auch 
in mehreren Sessions auf CD-ROM archivieren. 
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Newton-Software 

Weckdienst Für alle Newton-Anwender, die 
morgens nicht aus den Federn kommen, 
gibt es nun den Libton Alarmen Dieser macht 
aus dem PDA einen Wecker, der jeden aus 
dem Tiefschlaf holen soll. Verschiedene Töne, 
Lautstärken und Weckzeiten sind für jeden 
Wochentag einstellbar. Die „Snooze"-Taste 
verschiebt den Alarm um neun Minuten. 
Nach dem Weckton geht der Newton wie¬ 
der in den Schlafmodus. 

Hersteller & Vertrieb: Lib Consultants, Tele¬ 
fon 00 41/0 42/23 11-74, Fax -34. Preis: 
etwa 70 Mark 

Patientenverwaltung Für den Newton 
hat Wenk Medical eine schnelle und effi¬ 
ziente Verwaltung von Patientendaten ent¬ 
wickelt. Medical Pad soll Ärzte bei der Dia¬ 
gnose und Behandlung von Patienten wäh¬ 
rend externer Einsätze unterstützen. Neben 
Krankheitsverlauf, Diagnose oder Medikation 
lassen sich per integriertem PCMCIA-Leser 
Krankenversicherungskarten einiesen. Ferner 
kann man vorhandene Daten abrufen, er¬ 
gänzen und am Arbeitsplatz via Kabel oder 
Infrarotlicht überspielen, hs 
Hersteller: Wenk Medical, Telefon 0 40/3 58 
97-90, Fax -93. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
rund 980 Mark 


Statview 4.1 

Professionelle Statistik-Software 

Ab sofort gibt es Statview 4.1 für den Power¬ 
Mac. Statview ist nach Angaben von Abacus 
die meistverkaufte Statistik-Software für den 
Macintosh. Die Software verwaltet Daten, 
analysiert sie, stellt sie grafisch dar und rea¬ 
lisiert Präsentationen, ohne daß man das 
Programm verlassen muß. Im Vergleich zu 
einem 68-K-Mac soll die optimierte Power¬ 
Mac-Version bis zu zehnmal schneller arbei¬ 
ten. Statview 4.1 ist auch in Deutsch und Ja- 



Statview 4.1 Das Programm, mit dem sich Stati¬ 
stiken erstellen und Daten grafisch aufbereiten las¬ 
sen, ist jetzt auch Power-Mac-optimiert verfügbar. 


panisch erhältlich, hs 

Hersteller: Abacus. Vertrieb: Pandasoft, Tele¬ 
fon 0 30/31 59 28-28, Fax -55, Preis: steht 
noch nicht fest 

Organisation 

Zeiterfassung im Mac-Netzwerk 

In vielen mittleren Unternehmen wird die 
Arbeitszeiterfassung immer komplizierter. 
Dieses Problem will „Zeiterfassung" von Tan- 
ner lösen, das für den Einsatz in einem Mac- 
Netz konzipiert ist. Jeder Mitarbeiter kann 
per Eingabe seines Paßwortes sein Kommen 
und Gehen vermerken, Informationen über 
Soll- und Ist-Arbeitszeit sowie Zeitguthaben 
abrufen. „Zeiterfassung" verwaltet zudem 
Urlaubs- und Krankheitszeiten, Dienstreisen 
und Überstunden. Die Grundversion ist für fünf 
Mitarbeiter ausgerichtet, maximal 95 Arbeits¬ 
plätze lassen sich verwalten, hs 
Hersteller & Vertrieb: Tanner Dokuments, 
Telefon 0 83 82/91 20, Fax 2 50 42. Preis: ab 
600 Mark (Fünfer-Lizenz) 


Betriebssystem 

Software-Entwicklungskit auf CD-ROM 

Um Entwicklern die Arbeit zu erleichtern, hat 
Apple den größten Teil der verfügbaren Soft- 
ware-Entwicklungskits auf einer CD-ROM 
zusammengestellt. Einen Vorteil sieht Apple 
in der neuen Lizenzpolitik, nach der registrier¬ 
te Entwickler das Recht haben, die im Mac-OS- 
Entwicklungskit (SDK) enthaltenen System¬ 
erweiterungen und Bibliotheken zusammen 
mit ihrem Programm zu vertreiben. Entwick¬ 
ler, die ein Jahresabonnement erwerben, erhal¬ 
ten vierteljährlich eine CD-ROM mit aktuellen 
Erweiterungen, Programmierschnittstellen 
und Bibliotheken, Sample-Codes sowie einer 
technischen Dokumentation, hs 
Hersteller: Apple. Vertrieb: AP DA, Telefon 
0 40/43 13 60-66, Fax -60. Preis: für Mitglieder 
des Apple-Partner-Programms im ersten Jahr 
kostenlos, für alle anderen 800 Mark jährlich 


Speicher-Systeme 

Schnell und flexibel 

Ob Festplatte, CD-ROM- oder DAT-Laufwerk, 
die Speichersysteme von Mega Drive Enter¬ 
prise beherbergten jedes Speichermodul mit 
einer Bauhöhe von 3,5 oder 5,25 Zoll. Das 
intelligente Speicher-System ist für Fiber¬ 
glas-Leitungen vorbereitet und kompatibel zu 
den meisten SCSI-Systemen. Durch zwei von¬ 
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einander unabhängige Leitungen sollen sich 
Übertragungsraten von 40 MB pro Sekunde 
über Fast- und Wide-SCSI-2 beziehungswei¬ 
se 200 MB pro Sekunde über die Fiberglas¬ 
schnittstelle realisieren lassen. Mega Drive 
Enterprise gibt es in Tower- oder Rackmo- 
unt-Konfigurationen. hs 
Hersteller: Mega Drive Systems, Telefon 
0 01/3 10/2 47 00 06, Fax -15 66. Vertrieb: Di¬ 
rektimport. Preis: etwa 1200 Dollar 


Umwelt-Meldungen 

CompuServe hat 1994 weltweit rund 70 
Millionen E-Mails versandt. Laut Ökobyte 
hätten diese Meldungen als herkömmliche 
Briefpost rund 700 Tonnen Holz, 87,5 Mil¬ 
lionen Liter verschmutztes Wasser, 2,1 Mil¬ 
lionen kWh Strom und 1260 Tonnen CO 2 
verbraucht. Angesichts der Popularität von 
E-Mail wird wahrscheinlich allein Compu¬ 
Serve mit seinen rund zwei Millionen Mit¬ 
gliedern in diesem Jahr annähernd 120 Mil¬ 
lionen Meldungen bewegen, dazu etwa 
zwei Millionen Nachrichten pro Monat zwi¬ 
schen CompuServe und dem Internet. 

Recycling Mit einem Verfahren der Berliner 
Kunststoff-Recycling-Zentrum GmbH läßt 
sich der wertvolle Polycarbonat-Kern von 
Audio-CDs und CD-ROMs vollständig rück¬ 
gewinnen und wiederverwerten. Da eine 
CD zu 99,9 Prozent aus diesem Kunststoff 
besteht (der Rest sind Aluminium, Schutzlack 
und Farbe), besitzt sie eine hervorragende 
Recyclingquote. Nachteil aller Recycling¬ 
verfahren für CDs: Das wiedergewonnene 
Polycarbonat entspricht nicht mehr den 
Anforderungen für eine CD-Produktion. Es 
kann so nicht mehr direkt für CDs wieder¬ 
verwendet werden. Außerdem gibt es nur 
vereinzelt Firmen, die CDs zurücknehmen. 

Schadstoffe im Büro Fast 15 Prozent 
seines Lebens verbringt der Mensch im Büro. 
Die Arbeitsumgebung kann sich negativ auf 
ihn auswirken und Konzentrationsstörun¬ 
gen sowie chronische Erkrankungen her- 
vorrufen. Schuld daran sind Schadstoffe aus 
Büromöbeln und Strahlen elektronischer 
Geräte wie Monitore und Laserdrucker. Stu¬ 
dien einer kalifornischen Universität haben 
bewiesen, daß bestimmte Pflanzen der 
„dicken" Büroluft entgegenwirken. So hel¬ 
fen besonders die Grünlilie und der Philo¬ 
dendron gegen Ozon aus dem Laserdrucker 
und Formaldehyd aus Spanplatten. Ein Kak¬ 
tus am Computer soll die elektromagnetische 
Strahlung von Rechnerund Monitor absor¬ 
bieren und unschädlich machen. Außerdem 
erhöhen Topfpflanzen die Luftfeuchtigkeit 
und vermindern so elektrostatische Aufla¬ 
dungen. Andreas Grote 
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REPORT 

Druckprobleme Apple hat die Software zum 
Color Stylewriter Pro überarbeitet. Bei Ver¬ 
sion 1.5 froren zahlreiche Power Macs ein¬ 
fach ein, wenn man eine Seite auszudrucken 
versuchte - vor allem, wenn es sich um die 
Musterseite zum Kalibrieren handelte. Ande¬ 
re Fehler traten bei bestimmten Macs auf, 
die mehr als 32 MB RAM installiert hatten. 
Hier brachte ein Druckversuch meist nur 
die Fehlermeldung -39. 

All diese Fehler soll die neue Version Color 
SW Pro 1.5.2 beheben, die einfach in den 
Ordner Systemerweiterungen gezogen wird. 
Die Software ist über Shareware-Anbieter 
und Online-Dienste oder Applelink erhält¬ 
lich. Informationen: 0 89/9 96 40-0 


Festplatteneinheit 

Laufwerkgehäuse von Kingston 

Ein Laufwerkgehäuse mit Kühlsystem für aus¬ 
tauschbare Festplatten kommt von Kingston 
Technology. Das Data Express DE300 bietet 
gleichzeitig Raum für drei ein Zoll hohe SCSI- 
Festplatten, die in Einschüben untergebracht 
werden. Data Express DE300 gibt es als inter¬ 
ne (drei Einschübe) oder externe Version 
(sechs Einschübe, eigene Stromversorung) 
und ist so besonders interessant für RAID- 
Appikationen. Eine Laufwerksnumerierung 
zeigt an, auf welche Platte gerade ein Zugriff 
erfolgt. Bei allen Geräten lassen sich die ein¬ 
zelnen Einschübe abschließen, fis 
Hersteller: Kingston Technology, Telefon: 
0 89/62 71 56 32, Fax 6 35 10 39. Vertrieb: Plus- 
com, Telefon 02 02/27 36-0, Fax 73 01 07, 
Fachhandel. Preis: ab etwa 800 Mark 




Festplatteneinheit In der externen Version des 
Laufwerkgehäuses von Data Express DE300 lassen 
sich bis zu sechs Festplatten unterbringen. 


Faxmodem 

Übertragung nach V.34 

Neu im Angebot von Riedlbauer befindet 
sich Connect XL-V.34/V.FC. Das V.34-Faxmo- 
dem basiert auf einem Rockwell-Chipsatz, 
arbeitet mit einer Übertragungsrate bis 28 
800 bps und beherrscht neben V.34 auch V.FC. 
Implementiert sind außerdem die Protokol¬ 
le V.32bis, V.32, V.22bis, V.22, V.21 und V23; 
unterstützt werden die Standards V.17, V.29 
und V.27ter. Das Funktionsspektrum des Fax¬ 
modems reicht von Fallback und Fallforward 
über Paßwortschutz, Rückruf-Funktion bis 
hin zum Standleitungsbetrieb. Auf der Vor¬ 
derseite des Geräts befinden sich neun LEDs, 
die eine ständige Statuskontrolle gewährlei¬ 
sten. Zum Lieferumfang gehören in der Stan¬ 
dardausstattung neben einem Macintosh- 
Modemkabel auch das wenig verbreitete 
Fax- und DFÜ-Programm Quicklink, fis 
Hersteller & Vertrieb: Connect Service Riedl¬ 
bauer, Telefon 0 21 51/54 30 71, Fax 51 12 36. 
Preis: rund 450 Mark 



Faxmodem Das neue Faxmodem XL-V.34/V.FC 
überträgt Daten mit bis zu 28 800 bps. 


Harddisk-Recording 

Digital Performer 1.5 

Rechtzeitig zur Musikmesse im März hat Mark 
of the Unicom ein Update seines Harddisk- 
Recordingprogramms Digital Performer auf 
den Markt gebracht. Zu den wichtigsten Neue¬ 
rungen zählen ein Fenster für Quicktime- 
Audio-Movies, die Integration der Digidesign 
Audio-Engine, Unterstützung von Drag & 
Drop bei Soundbites, Audio-Scrubbing und 
automatisches Erzeugen von MIDI-Timecode. 
Die Oberfläche und die Verwaltung der Audio- 
Dateien wurden stark überarbeitet, mbi 
Hersteller: Mark of the Unicom. Vertrieb: 
Klemm Music Technology, Telefon 0 55 04/93 
59-0, Fax -22. Preis: rund 1000 Mark 
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Neues aus dem Geschäftsleben 


Umsatzstarke 

Programme 

15 Prozent mehr Umsatz bei Adobe 

Mit einer Umsatzsteigerung von 15 Prozent auf 
etwa 598 Millionen Dollar (Gewinn 6,3 Mil¬ 
lionen) im Geschäftsjahr 1994 ist Adobe mitt¬ 
lerweile viertgrößter PC-Software-Hersteller. 
Allein 157 Millionen Dollar Umsatz brachten 
die Lizenzen der Seitenbeschreibungssprache 
PostScript. Hohe Nachfrage verzeichnete das 
Unternehmen im letzten Quartal 1994 auch 
beim Bildbearbeitungsprogramm Photoshop 
und der Grafik-Software Illustrator. Das kam 
nicht von ungefähr, denn Adobe hatte die 
Programme nicht nur für Mac und Windows, 
sondern auch für Unix-Systeme auf den Markt 
gebracht. Die Einführung des Dokumenten- 
Austauschprogramms Acrobat soll den Erfolg 


FRAGE DES MONATS 


Apple Deutschland: Warum hat Apple 
mit den Power Macs Lieferprobleme? 

Godehard Gerling, Produktmarketing 
Apple Computer GmbH: „Apple hat 
keine grundsätzlichen Lieferprobleme. 

Sogenannte Volu¬ 
men-Produkte, das 
heißt Produkte, die 
für Massenmärkte 
konzipiert sind, sind 
in der Regel kurz¬ 
fristig lieferbar. Al¬ 
lerdings mußten wir 
feststellen, daß bei 
bestimmten High- 
end-Produkten die 
Nachfrage höher ist 
als erwartet. Die für 
uns positive Meldung, daß wir in nur zehn 
Monaten eine Million Power Macs ver¬ 
kauft haben, ist also in diesem Fall ein 
Nachteil. Wir haben nicht damit gerech¬ 
net, daß gerade die 110-MHz-Version des 
8100 so stark gefragt ist. Wir freuen uns 
und erhöhen die Produktionskapazität." 


fortsetzen, ebenso das Videoverarbeitungs¬ 
programm Premiere. Mit der Übernahme von 
Aldus im letzten Jahr hat das Unternehmen 
mit dem Layoutprogramm Pagemaker (Sei¬ 
tengestaltungsprogramm) und der Präsen¬ 
tations-Software Persuasion zwei weitere 
wichtige Produkte im Markt. 

Kein Powerbook- 
Nachschub 

Erdbeben zerstört Display-Zulieferer 

Das Erdbeben, das die japanische Industrie¬ 
stadt Kobe Anfang des Jahres verwüstet hat, 
könnte Auswirkungen auf die Produktion der 
begehrten Powerbooks haben. In Kobe ent¬ 
steht ein Großteil von hochauflösenden Farb¬ 
bildschirmen für Powerbooks und andere 
Laptops. Die dortigen Niederlassungen von 
Display Technologies, Fujitsu, Matsushita 
und Sanyo stellten nach dem Erdbeben die 
Produktion ein. Problematisch ist dabei die 
Reinraumtechnik zur Herstellung der Flach¬ 
bildschirme. Schon bei geringen Erdbeben lei¬ 
det diese. Dazu kommt, daß schon bei nor¬ 
maler Produktion die Qualitätssicherung bei¬ 
nahe die Hälfte der hergestellten Aktiv-Matrix- 
Bildschirme zu Ausschuß stempelt. Zuliefer¬ 
engpässe dürften langfristig die Folge sein. 

Power Mac fördert 
Software-Absatz 

Power-Mac-Verkäufe pushen Software 

Die Software-Entwickler dürfen sich bei Apple 
bedanken. Der enorme Anstieg des Verkaufs 
von 25 auf 100 Prozent an Power Macs (375 000 
im letzten Jahresquartal 94) hatte positive 
Auswirkungen bei einigen Programment¬ 
wicklern, die ihre Anwendungen schnell auf 
den Risc-Mac umgeschrieben hatten. Hier 
einige Zahlen von Software-Firmen im letzten 
Vierteljahr 94: Insignia Solution setzte 100 
Prozent mehr von ihrem Emulationspro¬ 
gramm Soft Windows ab. Claris vertrieb ihr 
Zeichenprogramm Claris Draw und die Daten¬ 
bank Filemaker Pro 50 Prozent mehr. ACI ver¬ 


kaufte 27 Prozent mehr von ihrer relationalen 
Datenbank 4D und 4D Server. Novell freute 
sich an 25 Prozent mehr Umsatz am Textpro¬ 
gramm WordPerfect. Und das Unternehmen 
National Instruments verdoppelte den Verkauf 
des Mathematikprogramms HiQ. Diese Bilanz 
ließe sich fortsetzen, denn auch Firmen wie 
Frame Technology (Framemaker), Macrome¬ 
dia (Macromodel), Microsoft (Excel, Word), 
Quark (Xpress) und noch andere verzeichne- 
ten merkliche Absatzsteigerungen. 

Gute Marktper¬ 
spektive 

Kommunikationsindustrie im Aufwind 

Die Aussichten für die Kommunikationsin¬ 
dustrie in Deutschland sind nach den Zahlen 
der Marktbeobachter von IT-Survey günstig. 
Befragt nach ihren Kaufabsichten planen PC- 
Anwender einige Anschaffungen. Ganz oben 
auf der Wunschliste stehen Farbmonitore (95 
Prozent der PC-Haushalte), dicht gefolgt von 
Druckern (93 Prozent). Interesse besteht auch 
an CD-ROM-Laufwerken (76 Prozent). Nur 
Modems (29 Prozent) sind weniger gefragt. 

Breitseite gegen 
Intel und Microsoft 

Neue Urheberrechtsklage von Apple 

Vom Krieg der Sterne zum Kampf der Com¬ 
putergiganten. Als ob Intel nicht schon einen 
dicken Image-Schaden wegen seines fehler¬ 
haften Pentium-Chips hätte, kam jetzt noch 
ein weiterer hinzu. Apple-Boß Michael Spind- 
ler verklagte den Prozessorhersteller und den 
Software-Giganten Microsoft wegen Verlet¬ 
zung von Urheberrechten. Gegenstand ist 
Microsofts Video for Windows, das die Ent¬ 
wicklung von Multimedia-Anwendungen auf 
Macs und Windows-PCs erlaubt. Durch die 
juristische Attacke könnte auch Microsoft 
Probleme bekommen. Die Vermarktung von 
Windows 95 könnte einen Dämpfer erhalten. 


bearbeitet von Richard Fachtan 
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TESTBERICHTE 



Farallon 

Etherwave 


Preiswertes Ether-Netz 


VORZÜGE: Gut durchdachte und preiswerte 
Lösung aus Adaptern, Transceivern und Karten 
zum Aufbau oder zur Erweiterung von lOBaseT- 
Netzen 

NACHTEILE: Keine feststellbar 

Systemanforderungen: jeder Macintosh. Her¬ 
steller: Farallon, USA. Vertrieb: Merisel, Telefon 
0 81 42/29 10; Mac Warehouse, Telefon 01 30/ 
85 93 93; Prisma, Telefon 0 40/68 86 00. Preis: 
Komponenten je nach Anforderung zwischen 
etwa 240 und 940 Mark 

□©□ Macwell qqqqq 

S ie möchten Ihr Stern-Ethernetz vergrö¬ 
ßern. Um neue Rechner anzuschließen, 
müssen Sie einen weiteren Hub kaufen, die¬ 
sen über ein Hauptkabel mit dem vorhande¬ 
nen verbinden und schließlich quer durch 
die Firma Kabel zu den neuen Plätzen ziehen. 
Noch ein Szenario: Sie schwören auf das Pho- 
ne- oder ein anderes Localtalk-Netz, weil 
man damit so einfach die Computer und 
Drucker zusammenstöpseln kann. Nur erweist 
sich diese Lösung als zu langsam. Etherwa¬ 
ve stöpselt man genauso einfach, aber nun 
rasen die Daten 40mal so schnell. 

KOMFORTABEL VERNETZT Mit den Ether- 
wave-Komponenten können Sie einfach bis zu 
acht Geräte in Kette (Daisy-Chain) verbin¬ 
den. Diese Etherwave-Kette läßt sich dann an 
jeden lOBaseT- Sternkoppler anschließen. 

Sofern in Ihren Mac-Modellen bereits 
Ethernet eingebaut ist, brauchen Sie nur die 
AAUI-Transceiver (jeweils 239 Mark) anzu¬ 
stecken, diese untereinander zu verbinden, 
und schon haben Sie ein Ethernet. Bei älte¬ 
ren Macs müssen Sie etwas mehr ausgeben, 
die Steckkarte kostet 429 Mark. Mit speziellen 
Adaptern lassen sich auch Powerbooks inte¬ 
grieren, die nur einen Localtalk-Anschluß 
haben. Das gilt natürlich auch für alle ande¬ 


ren Modelle, in die man keine Steckkarte ein¬ 
bauen kann oder will. 

Viele Drucker oder andere Ausgabegeräte 
haben nur einen Localtalk-Anschluß. Die 
Lösung: Bis zu acht dieser Geräte können 
- über Phonenet verbunden - an einen Mul- 
tiprint-Adapter angeschlossen und damit in 
das Ethernet integriert werden. Doch es dür¬ 
fen nicht nur Drucker sein, jedes Gerät mit 
Localtalk-Buchse ist anschließbar. Damit ist 
so ein Multiprint-Adapter auch gleich die 
Lösung, um ein kleines Localtalk-Netz in ein 
lOBaseT-Netz einzubinden. 

Die Transceiver stecken in einem Kunst¬ 
stoffgehäuse mit einem Kabel und zwei Buch¬ 
sen. Das Kabel führt zum Computer, über die 
beiden RJ45-Buchsen werden der Vorgänger 
und/oder der Nachfolger in der Kette ange¬ 
schlossen. Abschlußwiderstände an den 
Enden sind nicht erforderlich, weil die 
Anschlüsse selbsttermi¬ 
nierend sind. Stecken kön¬ 
nen Sie, wie sie wollen. 

Dank einer automatischen 
Leitungsumkehr erübrigt 
sich auch die in lOBaseT- 
Netzen sonst übliche Frage 
nach direkten und über¬ 
kreuzenden Kabeln. Dies 
allerdings mit einer Aus¬ 
nahme, die Geld sparen 
kann: Im Normalfall hat 
jedes Gerät in der Kette sei¬ 
ne eigenen Etherwave- 
Adapter oder die entspre¬ 
chende Steckkarte. Folglich 
brauchen Sie, um vier Geräte zu verbinden, vier 
Adapter, wobei dann an den Enden je ein 
Anschluß frei bleibt. Das klappt aber auch 
mit zwei Adaptern. 

Die Adapter sind mit sieben Leuchtdi¬ 
oden bestückt. Letztere geben darüber Aus¬ 
kunft, ob das Gerät überhaupt arbeitet und die 
Anschlüsse verbunden sind. Die Dioden mel¬ 
den außerdem alle Aktivitäten im Netz. Doch 
die kleinen Adapterboxen enthalten noch 
viel mehr Elektronik, nämlich einen eigenen 
Prozessor, 32 Kilobyte Flash-ROM für die Soft¬ 
ware und 32 Kilobyte statisches RAM, sowie 
diverse Komponenten, die solche Bauteile 
in ihrem Umfeld brauchen. 


Bemerkenswert ist das Flash-ROM. Ein 
konventionelles ROM läßt sich nur lesen. Ein 
Flash-ROM ist in einen Zustand schaltbar, 
der es erlaubt, diesen Speicher mit neuen 
Daten zu beschreiben. So gesehen ist ein 
Flash-ROM ein RAM, das seinen Inhalt nach 
dem Ausschalten des Computers nicht verliert. 

Für Computer ohne eingebaute Ethernet- 
AUI-Anschlüsse gibt es Steckkarten. Jede Kar¬ 
te hat zwei RJ45-Buchsen, über die der Vor¬ 
gänger und/oder der Nachfolger in der Kette 
angeschlossen werden. Egal welche Ether- 
wave-Komponente man verwendet, ihnen 
gemeinsam ist die „Power-off-passthrough"- 
Technik: Die angeschlossenen Geräte kön¬ 
nen somit ausgeschaltet sein, ohne daß gleich 
das Netz zusammenbricht. 

Das Netz wird zusammengesteckt und 
funktioniert. Spezielle Software ist nicht erfor¬ 
derlich, denn Ethertalk gehört zum Liefer¬ 


umfang des Betriebssystems. Einzige Aus¬ 
nahme: Setzt man den Localtalk-Druckerad- 
apter ein und ist das Netz in Zonen aufgeteilt, 
muß man dem System per mitgeliefertem 
Setup-Programm einmalig mitteilen, in wel¬ 
cher Zone die Drucker sind. 

FAZIT Das Etherwave-System läßt sich so 
einfach zusammenstecken wie ein Localtalk- 
Busnetz, bietet aber das 40fach höhere Tem¬ 
po des lOBaseT-Netzes und ist wesentlich 
betriebssicherer. Etherwave ist ein absolut 
gelungenes Produkt, das die Höchstwertung 
von fünf Mäusen verdient hat. 

Peter W ollschlaeger/fan 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT Hardware 


Micro Laser 
600 


600-dpi-Laserdrucker 


VORZÜGE: Kompakt, unkompliziert, hohe 
Auflösung, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
NACHTEILE: Laut, teure RAM-Module, bei 2 
MB RAM Probleme mit komplexen Doku¬ 
menten, Druckerkonfiguration nur mit DOS/ 
Windows-Software möglich 

Systemanforderungen: ab Mac Plus und System 
7. Hersteller: Texas Instruments, Telefon 0 81 
61/80 49-57, Fax -58. Vertrieb: Fachhandel. Prei¬ 
se: Drucker: etwa 1700 Mark; RAM-Module: 1 MB 
etwa 190 Mark, 2 MB 380 Mark, 4 MB 570 
Mark, 8 MB 1200 Mark 

©□□ Macuieit 

K ompakte 600-dpi Drucker für kleine Net¬ 
ze und Einzelanwender kommen in Mo¬ 
de. Auch Texas Instruments folgt diesem 
Trend mit dem Micro Laser 600. Der Fünf- 
Seiten-Drucker besitzt eine parallele und eine 
Localtalk-Schnittstelle, beherrscht die Drucker¬ 
sprachen PostScript Level 2 und PCL 5 und ist 
mit 23 integrierten PostScript- plus 14 PCL- 


Fonts bestückt. Optional sind eine serielle und 
eine SCSI-Schnittstelle für den Anschluß einer 
Festplatte erhältlich. Schnittstellen und Emu¬ 
lationen lassen sich gleichzeitig nutzen, eine 
manuelle Konfiguration ist nicht nötig und 
- da der Drucker völlig ohne Bedienelemen¬ 
te kommt - am Mac auch nicht möglich. 

Der Micro Laser 600 ist mit einem 16 MHz 
schnellen Risc-Prozessor und mageren 2 MB 
RAM ausgestattet, die sich auf 10 MB aus¬ 
bauen lassen. Wer Text mit 600 dpi druckt, für 
den reicht der serienmäßige Arbeitsspeicher 
gerade. Für umfangreiche Dokumente ist ein 
RAM-Upgrade fällig, für das man spezielle 
und teure Module kaufen muß. 30- oder 72- 
polige RAM-SIMMs sind nicht verwendbar. 
Die 250-Blatt-Papierkassette ist bequem von 
vorne zugänglich; eine zweite Papierkassette 
ist noch nicht einmal optional verfügbar. 

In unserem Test streikt der Micro Laser 
bei einem achtseitigen Xpress-Dokument mit 
Bildern und Text. Laut Dialogbox werden zwar 
alle Seiten gedruckt, der Drucker steigt jedoch 
jedesmal nach der zweiten Seite aus; andere 
Testseiten gibt er anstandslos aus. Die Druck¬ 
geschwindigkeit bewegt sich auf dem Niveau 
des Laserjet 4 MP und des LaserWriter Select 
360. Lediglich der Farn braucht mit über elf 
Minuten etwa doppelt so lange wie bei den 
beiden Konkurrenten, die allerdings mit etwas 
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Anspruchsvoll Der Micro Laser 600 braucht viel 
RAM, macht aber insgesamt ein gutes Bild. 


mehr Arbeitsspeicher antreten (siehe „Punkt 
für Punkt“ in lM acwelt 2/951) . Die Schrift ist kan¬ 
tenscharf und bis in kleinste Punktgrößen 
gut lesbar, Rasterflächen erscheinen gleich¬ 
mäßig, der Graukeil zeigt wenige Stufen. Bei 
Halbtonbildern stört eine leichte Streifen¬ 
bildung quer zum Papierlauf, ein Zeichen für 
einen unregelmäßigen Tonerauftrag. 

FAZIT Ansonsten bietet der kleine Laser viel 
fürs Geld. Er ist unkompliziert in der Bedie¬ 
nung, die Geschwindigkeit ist ausreichend, der 
Preis von rund 1700 Mark attraktiv. 

Jörn Müller-Neuhaus/el 

















TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Hardware 


Notebook 
Printer II 


Portabler Thermotransferdrucker 


VORZÜGE: Kompakt, leicht, handlich, leise, 
Akku mit hoher Druckkapazität, einwandfreie 
Schriftqualität, sehr ansprechendes Design 
(paßt zum Powerbook) 

NACHTEILE: Langsam, teuer, unpraktische 
Druckereinstellung, nutzt Powerbook-CPU 
und blockiert Rechner, unzweckmäßig gestal¬ 
tetes Handbuch 

Systemanforderungen: jeder Mac. Hersteller: Citi¬ 
zen, Telefon 0 40/7 34 62-80, Fax -100. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 1000 Mark 

©□□ Macwell 

S ie als Repräsentant Ihrer Firma kennen 
das Problem. Unterwegs beim Kunden, 
müssen Sie anhand der Daten in Ihrem Power¬ 
book mal schnell ein Angebot erstellen. 
Schwarz auf weiß lassen Sie dem Kunden 
einen Kostenvoranschlag in den Händen, den 
er zu ruhiger Stunde entsprechend seinem 
Investitionsrahmen überdenken kann. Ein 


kompakter (etwa 5 mal 10 mal 30 Zentimeter, 
Höhe mal Breite mal Länge) wie 1,2 Kilo¬ 
gramm (inklusive Akku) leichter und zugleich 
leise (46 dBA) arbeitender Drucker macht es 
möglich. Allerdings sollte Ihre Angebotser¬ 
stellung nicht nur kosten-, sondern auch um¬ 
fangsmäßig bescheiden ausfallen. Beim ersten 
Problem bekommen Sie vielleicht den Auftrag 
nicht, beim zweiten dauert der Ausdruck bei¬ 
nahe so lange wie Ihr Akquisitionsgespräch. 

Bei optimaler Auflösung (360 mal 360 dpi) 
für ein mehrseitiges Dokument mit einfachen 
Geschäftsgrafiken kann das Vorkommen. 
Selbst ein einseitiger Brief mit simplem Fir¬ 
menlogo, Anschrift, kurzem Statement mit 
sieben Zeilen ä 70 Anschlägen in 
12 Punkt Schriftgröße braucht sei¬ 
ne zwei Minuten reine Druckzeit. 

Dafür ist das Ergebnis gestochen 
scharf, egal ob bei 6 oder 36 Punkt 
Schriftgröße. Auch schnörkelrei¬ 
che Handschriften wie Alison oder 
Champagne liegen auf dem Aus¬ 
druck vor, wie von einem Schrif¬ 
tendesigner akkurat gemalt. Und 
damit Ihre Kunden bei den Offer¬ 
ten, die Sie so sauber auf Papier 
bringen, beeindruckt bleiben, langt 
eine Akkuladung für 60 DIN-A4- 
Seiten. Pech, daß das Monofarb¬ 


band nach 50 Seiten am Ende ist. Angebote 
mit farbigen Grafiken sollten Sie sparsam 
ausdrucken, sonst müssen Sie Druckfarbbän¬ 
der in Reserve haben. Wenn Sie je nach Qua¬ 
lität mit 11 oder 15 Mark pro Stück rechnen, 
wird's teuer: Schon bei nur zwei qualitativ 
mittelprächtigen Farbbildern im Postkarten¬ 
format ist das Farbband bei uns erschöpft. 

FAZIT Wenn Sie den Notebook Printer II nut¬ 
zen, überzeugen Sie besser mit präzisen 
schriftlichen und kostengünstigen als mit far¬ 
bigen Angeboten. Der Drucker ist dann unter¬ 
wegs ein geeignetes Ausgabewerkzeug. 

Richard Fachtan 



Praktisch, aber langsam Der formschöne Notebook Printer II 
ist praktisch für unterwegs, aber langsam im Druck. 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Software 



i'stfxiai. j.l im cp 
■'mr-Hp*I nlHMnl^ 

A^LidwC! ji 'Juici 7p 
PmfiBlml'in Vn 

Pr>ä:|c.ii in Time* 3p 
^rabalDflt in HeUst cj H-p 

TncbClCKl in Times 10p 
PrDbete?tin Helvetica 10p 
Probctcxt in Times 12p 
Pnobeiext in Helvetica 12p 


Qualitätssteigerung Verläufe und glatte Flächen kommen mit Lazer 
Plus deutlich klarer. Auch kleine Schriften sind besser lesbar. 


Lazer 
Plus 1.1 


Utility zur Druckoptimierung 


VORZÜGE: Verbessert die Druckqualität von 
Postscript-Laserdruckern (auch in Farbe), bringt 
feinere Raster, steigert die Lesbarkeit kleiner 
Schriftgrößen 

NACHTEILE: Fixe Rasterweiten, je nach Ein¬ 
stellung längere Druckzeiten 

Systemanforderungen: ab System 7. Hersteller & 
Vertrieb: Creaktiv Design, Telefon 08 21/52 40 20, 
Fax 52 29 86. Preis: etwa 130 Mark 

O Macwell uns 

M it der Installation von Lazer Plus ver¬ 
längert sich das „AuswahL-Fenster um 
einen weiteren Druckertreiber. Das Utility 
ermöglicht Ausdrucke mit einer Qualität von 
annähernd 600 dpi, was es durch eine Ver¬ 
änderung des Postscript-Codes erreicht. Ein 
300-dpi-Laserdrucker arbeitet beim Aufbau 
von grauen gerasterten Flächen mit einer 
Rasterweite von 53 bis 60 Linien pro Inch 
(lpi). Bei einer 20prozentigen Flächendeckung 
setzt er also 53 bis 60 Rasterpunkte pro Inch 


in der dafür nötigen Größe 
nebeneinander. Die Punkte ent¬ 
sprechen einem i-Punkt mitt¬ 
lerer Schriftgröße (12 Punkt). 

Dabei könnte der Drucker 
theoretisch bis zu 300 Punkte 
setzen. Dieses Potential nutzt 
Lazer Plus. Das Utility fängt 
die „Setze-Rasterpunkt! “-Befeh¬ 
le ab, interpretiert sie neu und 
schickt diesen überarbeiteten 
Code an den Drucker, der daraufhin wesent¬ 
lich feinere Rasterpunkte erzeugt. Bei Lazer 
Plus kann man zwischen vier Qualitätsstu¬ 
fen wählen: „Standard“ und „Fein" mit je 64 
oder 256 Graustufen. Da durch die feinere 
Rasterung die Schwärzung des Papiers steigt, 
ist zudem ein Gammawert (Schwärzungskur¬ 
ve) zwischen 0.5 und 2 in 0.1-Stufen einstell¬ 
bar. Hierfür kann man zwei Musterseiten aus- 
drucken, die bei der Auswahl helfen. 

VERSCHIEDENE QUALITÄTSSTUFEN Je nach 
gewählter Qualität kann der Ausdruck bis zu 
30 Prozent länger als früher dauern, da wesent¬ 
lich mehr Rasterpunkte zu berechnen sind. 
Langsamer sind auch Ausdrucke aus Illustrator 
und Freehand, wenn dort ausgiebiger Ge¬ 
brauch von Verläufen gemacht wird. Hier sei 
auf die umständlichere, aber effektivere 
Methode hingewiesen, Blends (Elemente in 


mehreren Stufen vereinigen) zu verwenden. 
Und noch eins: Da Lazer Plus einen modifi¬ 
zierten Laserwriter-8-Treiber verwendet, spult 
das Anwendungsprogramm zunächst den 
kompletten Druckauftrag auf die Festplatte, 
egal ob Hintergrunddruck aktiviert ist. Das 
kann bei Dateien mit großen Bildern die Fest¬ 
platte mit unnötig Speicherplatz belegen. 

FAZIT Bei unseren Tests zeigt sich die Software 
stabil. Flächen sind feiner und gleichmäßiger, 
kleinere Schrift besser lesbar. Da die Stan¬ 
dardqualität meist völlig ausreicht, ergeben 
sich kaum Druckverzögerungen. Der Unter¬ 
schied zur besten Qualität ist nicht so stark; 
der zwischen 64 und 256 Graustufen aber 
deutlich sichtbar. Wer bessere Druckqualität 
braucht, aber nicht gleich einen neuen Drucker 
kaufen will, ist mit Lazer Plus gut bedient. 

Hannes H elfer/el 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Software 


Style Script 


Postscri pt-1 nterp reter 


VORZÜGE: Macht Quickdraw-Drucker post- 
script-fähig 

NACHTEILE: Benötigt relativ viel Arbeits¬ 
und Festplattenspeicher 

Systemanforderungen: ab System 7, 8 MB RAM, 
5 MB auf der Festplatte. Hersteller: GDT Software. 
Vertrieb: EDV Systemberatung Roderich Bott, 
Telefon 02 71/38 39 74, Fax 38 57 83. Preis: etwa 
300 Mark 

□©□ Macwell 


P ostscript-fähige Tintenstrahler sind nicht 
nur rar, sondern auch teuer; siehe etwa 
den Phaser 140 in |M acwelt 3/95, | der rund 3300 
Mark kostet. Tintenstrahler verstehen in aller 
Regel nur Quickdraw. Mit Style Script 1.1 las¬ 
sen sich recht preiswert Postscript-Dokumen- 
te interpretieren und in höchstmöglicher Auf¬ 
lösung drucken. Dieser Software-Rip (Raster 
Image Processor) von GDT ist allerdings nur 
eine Lösung für den Color Stylewriter Pro 
oder 2400; letzterer dient uns als Testgerät. 



Einmal installiert, fügt die Einzelplatz-Soft¬ 
ware der „Auswahl" einen weiteren Drucker 
hinzu. Wählt man diesen aus, startet das Pro¬ 
gramm im Hintergrund und bleibt geladen, bis 
es beendet wird. Will man Postscript-Doku- 
mente drucken, fängt der Interpreter die 
Befehle des Rechners ab und übersetzt diese 
in Pixelinformationen für den Color Style¬ 
writer. Da Tintenstrahler dieser Preisklasse 
keinen eigenen Prozessor besitzen, muß der 
Mac die Rechenarbeit leisten. Je schneller 
also der Prozessor des Mac ist, und je mehr 
Arbeits- und Festplattenspeicher zur Verfügung 
stehen, desto schneller ist der Druck beendet. 
Ein Minimum von 8 MB RAM und 5 MB frei¬ 
er Speicherplatz auf der Festplatte sind emp¬ 
fehlenswert. Zur besseren 
Kommunikation mit ver¬ 
schiedenen Layoutpro¬ 
grammen werden PDF- 
(für Xpress) und PPD- 
Dateien (für Freehand und 
Illustrator) mitgeliefert. 


FAZIT Insbesondere im 
Grafikbereich ist Post¬ 
Script nicht mehr wegzu¬ 
denken. Style Script 1.1 
ist eine preisgünstige Art, 


Vorteil Links der Post- 
script-Ausdruck: kor¬ 
rekte Farben (Hinter¬ 
grund nur Gelb), grö¬ 
ßere Rasterpunkte, kor¬ 
rekter Verlauf in der 
Darstellung der CD. 
Oben ohne Style Script: 
falsche Hintergrund¬ 
farbe, feinere Pixel, ver¬ 
waschene Verläufe. 


seinen Farbdrucker mit der Fähigkeit auszu¬ 
statten, Postscript-Level-2 zu interpretieren. 
Die Anschaffung lohnt sich auf jeden Fall 
überall dort, wo preiswerte farbige Postscript- 
Dokumente benötigt werden. 

Hannes H elfer/el 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT Hardware 


Acer F-26 


Tischfax, Faxmodem, Telefon 


VORZÜGE: Integration von Tischfax, Fax- 
modem und Telefon. Gute Übertragungsqua¬ 
lität, 9600 Baud Übertragungsrate, einfache 
Handhabung 

NACHTEILE: Schlechte Qualität im Normal¬ 
modus, verwendet nur Faxpapier, kein Daten¬ 
betrieb möglich 

Systemanforderungen: jeder Mac. Hersteller: 
Acer. Vertrieb: Diwers, Telefon 0 40/3 74 37 97, 
Fax 37 51 99 88. Preis: rund 1000 Mark, Fax 
Express etwa 100 Mark 

©□□ Macuieit ||||@ 

A ls erster ist es der Hamburger Firma Di¬ 
wers gelungen, ein Tischfaxgerät an den 
Mac anzuschließen und es auch noch zu 
einem relativ moderaten Preis auf den Markt 
zu bringen. Das Acer F-26 läßt sich wie ein Fax- 
Modem am Mac betreiben, steht aber zusätz¬ 
lich, wenn der Mac nicht eingeschaltet ist, als 
Tischfaxgerät zur Verfügung. Zum Lieferum¬ 
fang gehört ein Telefonhörer, der das Acer 


zum Telefon macht. Es lassen sich aber auch 
ein normales Telefon und ein Anrufbeant¬ 
worter anschließen. Das Problem, wer denn 
nun eingehende Anrufe entgegennimmt, ist 
hier recht einfach gelöst: Wenn der Mac ein¬ 
geschaltet ist und die Fax-Software eher 
abhebt, geht das Fax an den Mac. Ist der Mac 
ausgeschaltet oder das Acer F-26 so einge¬ 
stellt, daß es früher als die Faxsoftware abhebt, 
wird das Fax auf Faxpapier ausgedruckt. 

Bei unserem Test brauchen wir zwar eine 
Weile, bis wir das Gerät auf unsere Bedürfnis¬ 
se hin konfiguriert haben, doch dann geht 
die Kommunikation zwischen Faxgerät und 
Mac reibungslos vonstatten. Per Fax Express 
oder einem anderen Faxprogramm - wir fa¬ 
xen problemlos unter anderem mit einem 
Powertalk-Gateway - lassen sich vom Mac 
Faxe verschicken. Und als Tischgerät bietet das 
Acer die inzwischen von Faxgeräten gewohn¬ 
te einfache Bedienbarkeit. Wer keinen großen 
Wert auf die Bildqualität legt, kann mit dem 
Acer Dokumente in Faxqualität direkt in den 
Mac einiesen. Leider erzeugt das Fax in der 
Normalqualität nur unzureichende Ergeb¬ 
nisse. Man muß schon vor dem Faxen den 
Knopf für die hohe Qualität drücken, wenn 
man brauchbare Ergebnisse erzielen möchte. 
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Kommunikations-Multi Als kleiner Alleskönner 
präsentiert sich das Acer F-26. Faxmodem, Tischfax 
und Telefon laufen bei ihm über eine Leitung. 


FAZIT Das Acer F-26 ist eine gute Lösung für 
alle, die zu Hause oder im Büro per Fax 
erreichbar sein möchten, ohne den Mac stän¬ 
dig laufen zu lassen oder auf ein isoliertes 
Faxgerät angewiesen zu sein. Die Telefon¬ 
funktion dürfte insbesondere für solche An¬ 
wender interessant sein, die Fax und Telefon 
an einer Leitung betreiben. Wer jedoch Daten 
verschicken möchte, ist leider weiterhin auf 
ein Datenmodem angewiesen. 

Sebastian Hirsch 
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Hardware 



Warten auf den Nachfolger Das CD-ROM-Laufwerk Gator läßt sich unter 
anderem an PCs und am Mac betreiben. Doch was nützt dies, wenn es im 
Vergleich mit anderen neuen CD-ROM-Laufwerken viel zu langsam ist?! 


Gator 

CD-ROM 


CD-ROM-Laufwerk 


VORZÜGE: SCSI- und Parallelschnittstelle 
NACHTEILE: Teuer, langsam, Treiberproblem 

Systemanforderungen: Mac mit SCSI-Anschluß 
oder PC. Hersteller: ASM, USA. Vertrieb: Internet 
Optical Disk, Telefon 0 22 34/6 13 98, Fax: 6 24 
48. Preis: etwa 800 Mark 

MacuiBlt 59999 

N ormalerweise funktionieren unsere Tests 
von neuen CD-ROM-Laufwerken nach 
der Methode „Plug & Play". Also aufstellen und 
sofort loslegen. Nicht so im Falle des Gator 
CD-ROM. Ein Power Mac 8100/80 unter Sy¬ 
stem 7.5 blockiert während des Tests total, 
sobald der Gator-Treiber geladen wird. Das 
ändert sich auch nicht, nachdem wir andere 
Systemerweiterungen ausgeschaltet haben. 

Auf einem Mac Il/fx dagegen tut es das 
Laufwerk. Auch hier ist System 7.5 installiert, 
doch mit Rücksicht auf die Festplatte ohne das 
zugehörige SCSI-Update. Daraus ist zu folgern, 
daß der Gator-Treiber entweder auf dem Power 


Mac nicht spielt oder er 
generell die Zusammen¬ 
arbeit mit dem schnellen 
SCSI-Treiber des Systems 
7.5 ablehnt. 

Wie auch immer, der 
Vergleich mit Apples CD- 
300-Laufwerk zeigt die 
nächste Schwachstelle 
auf: Das Gator-Laufwerk 
und/oder der Treiber ist 
um 52 Prozent langsamer, 
kostet aber rund 300 Mark 
mehr. Ansonsten gefällt 
uns das gesonderte Netz¬ 
teil nicht, dabei fehlt der 
Ausschalter. Und auch die 
DIP-Schalter zum Einstellen der SCSI-ID ver¬ 
wirren den Mac-Anwender etwas, sind doch 
die Tippschalter viel einfacher zu bedienen. 

Als wir mit diesen harten Fakten die deut¬ 
sche Vertriebsfirma konfrontieren (warum in 
aller Welt soll jemand das Ding bloß kau¬ 
fen?), erleben wir die nächste Überraschung. 
Zur Cebit solle es einen Nachfolger geben, 
zum gleichen Preis von zirka 800 Mark mit 
Vierfach-Speed und einem Laufwerk von Teac. 
(Da der Redaktionsschluß dieses Testberichts 
vor der Cebit liegt, können wir nicht über¬ 
prüfen, ob dieses neue Laufwerk tatsächlich 
präsentiert wird.) Ob das ausreichen wird, 
muß die Praxis zeigen, wir hegen jedoch arge 


Zweifel. Zum einen dürfte sich der Preis kaum 
halten lassen, er wird - wie schon beim PC 
geschehen - sich über kurz oder lang mehr als 
halbieren und unter 400 Mark sinken. Zum 
anderen wird ein Mac-Anwender die teure 
Parallelschnittstelle kaum würdigen. 

FAZIT Das Argument, wegen dieser doppelten 
Schnittstelle dasselbe Laufwerk am Mac und 
am PC sowie in anderen Systemwelten er¬ 
setzen zu können, überzeugt nicht. Dafür ist 
die Parallelschnittstelle zu langsam und der 
Laufwerkpreis in der PC-Weit zu niedrig. Also 
lieber bis zum Nachfolgegerät warten. 

Peter Wollscfilaeger/ab 
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Apple hat das Betriebssystem 
lizenziert, die ersten Clones 


drängen auf den Markt. Zeit 


für einen Ausblick 


ohin wird sich Apple und damit 
der Macintosh entwickeln? Die Fra¬ 
ge steht im Raum, seit Apple, IBM 
und Motorola im November letzten 
Jahres angekündigt haben, eine neue Com¬ 
puter-Plattform auf den Markt bringen zu 
wollen. Alle wichtigen Betriebssysteme 
sollen auf ihr laufen - mit Ausnahme von 
Windows 3.1 und Windows 95. Als zweiten 
großen Schritt hat Apple damit begonnen, 
das Mac OS (Macintosh Operating System) 
zu lizenzieren. Ziel ist es, den Marktanteil 
des Betriebssystems deutlich zu vergrößern, 
um in Kombination mit der neuen Hard¬ 
ware-Plattform Microsoft und Intel Paroli 
bieten zu können. 

Geht Apples Rechnung auf, wächst einer¬ 
seits die Zahl der Mac-Anwender. Zudem 
könnte sich Apple auf diesem Weg bei der 
Software-Industrie als ernsthafter Microsoft- 
Konkurrent etablieren. Der Clone-Markt 
boomt, und immer mehr wichtige Hersteller 
lizenzieren das Mac OS. Schlägt die Strategie 


Wegweiser 


Rechnerkonzept der Zukunft.46 

Hauptplatinen im Vergleich.47 

Was ist kompatibel.49 

Benchmarks.50 


fehl, kann die Company mit dem Apfellogo 
sich aus dem Konzert der Großen mit Sicher¬ 
heit bald verabschieden. Apple macht in die¬ 
ser Frage deshalb langfristig auch keine halb¬ 
herzigen Sachen. 

Der aktuelle Clone-Markt ist dabei strate¬ 
gisch als Übergangslösung wichtig, seine 
Bedeutung langfristig aber gering. Das sieht 
man vor allem an den Partnern, die momen¬ 
tan im Clone-Geschäft sind. Power Computing 
hat einen Mitarbeiterstab von 20 Leuten und 
konzentriert sich nur auf die USA. Die Clones 
werden nur über Mailorder vertrieben und 
an interessierte Firmen als OEM abgegeben. 
100 000 Clones will man in diesem Jahr ver¬ 
kaufen. Analysten sind zurückhaltend bis 
skeptisch. 100 000 Stück sind nicht viel, und 
Power Computing ist momentan das einzige 
Unternehmen, das ausschließlich Clones pro¬ 
duziert. Radius wird versuchen, im gehobenen 
Video- und Publishing-Bereich eine Lösung zu 
offerieren; wobei es aber kaum um große 
Stückzahlen geht. Das Pioneer-Engagement 


(siehe News in dieser Ausgabe) läßt sich noch 
nicht bewerten, da die Vorstellung der ersten 
Prototypen erst Ende Februar auf der Mac- 
world Expo in Japan stattfand. Auch Daystar, 
bekannt als Hersteller von Beschleuniger¬ 
karten, will Ende des Jahres Mac-Clones auf 
den Markt bringen. Auch hier zielt man auf den 
Publishing- und Video-Sektor. Fachleute ge¬ 
ben Daystar allerdings weniger Chancen, am 
Markt erfolgreich zu sein, als Radius. Auch 
Bridgette, ebenfalls ein junges, unbekann¬ 
tes Unternehmen, verkauft unter dem Label 
Cutting Edge in den USA einen Clone namens 
Quatro 850. Doch auch hier geht es um gerin¬ 
gere Stückzahlen und die Unterstützung von 
Apple ist eher fraglich. 

Drei wichtige Punkte demonstrieren Apples 
Ernsthaftigkeit. Erstens wird Apple die aktu¬ 
elle Power-Mac-Linie bis Ende 1996 auslau- 
fen lassen und sich dann auf eine ganz neue 
Rechnergeneration mit dem Codenamen Moc¬ 
casin (siehe Kasten „Rechnerkonzept der Zu¬ 
kunft“) ersetzen. Ende nächsten Jahres werden 
die ersten Highend-Modelle von Apple, die auf 
dieser übergreifenden Hardware-Plattform 
basieren, auf den Markt kommen. Nach und 
nach wird die komplette Produktpalette von 
Apple dann auf die neuen Moccasin-Spezifi- 
kationen umgestellt. 

Zum zweiten betreibt Apple endlich eine 
offene Lizenzpolitik. Im Prinzip kann jeder 
Hersteller das Mac OS lizenzieren. Momentan 
muß Apple allerdings den Lizenznehmern 
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ItttMl Rechnerkonzept der Zukunft 


So könnte die Anatomie des Com¬ 
puters aussehen, der auf der Common 
Hardware Platform basiert. Unter dem 
Codenamen Moccasin wird dieser 
Computer entwickelt. Ziel ist es, den 
Prep-Computern (Power-PC Refe¬ 
rence Platform) von IBM Mac-typische 
Komponenten hinzuzufügen. Die Ex¬ 
plosionszeichnung beinhaltet die 
wesentlichen Design-Merkmale die¬ 
ser Rechnergeneration; die Spezifi¬ 
kationen werden noch in diesem Früh¬ 
jahr offengelegt. Von der Mac-Seite 
bekommt Moccasin den Mac-ROM- 
Steckplatzt, den ADB-Port, das Mac¬ 
typische Diskettenlaufwerk und seri¬ 
elle Ausgänge für Localtalk und Geo- 
port. Um die neue Plattform mög¬ 
lichst attraktiv zu gestalten, wird Moc¬ 
casin sehr flexibel sein. Deshalb wer¬ 
den sogar Standardbausteine in un¬ 
terschiedlichen Variationen integriert. 
RAM kann beispielsweise auf der 
Hauptplatine gesockelt sein oder aus¬ 
schließlich über spezielle Steckplätze 


Mac- und 
Moccasin- 
spezifische 
Bauteile sind 
rot gekenn¬ 
zeichnet 


aufgerüstet werden. Ebenso können 
PCI-Steckplätze direkt auf der Platine 
sitzen oder über spezielle Steckplätze 
hinzugefügt werden. Moccasin wird 
ISA-, Nubus- und SCSI-Bus-Archi- 
tekturen ebenso unterstützen wie 
IDE-Laufwerke. Alle werden via PCI 
angesteuert. Den Entwicklern steht 
dabei frei, welchen Bus-Typ sie unter¬ 
stützen wollen. Apple wird auf seinen 
Moccasin-Systemen voraussichtlich 
SCSI und IDE implementieren; 
bei ISA ist man sich noch 
nicht sicher. 



SCSI/IDE Schnittstelle 

VRAM-Steckplätze 

VRAM gesockelt 

Macintosh Video- 
Schnittstelle 

VGA-Schnittstelle 


DRAM gesockelt 

Power-PC 603, 604 
oder 620 

Cache 

Macintosh ROM- 
Steckplatz 

DRAM-Steckplätze 


Steckplatz für 
Diskettenlaufwerk 

SCSI/IDE-Steckplatz 

Speicher/PCI- 

Controller 

NuBus- oder ISA- 
Controller 

PCI-Steckplätze 

NuBus- oder ISA- 
Steckplätze 

kombinierter 

Macintosh/PC-l/O- 

Controller 


noch die ROMs (Read Only Memory) zur Ver¬ 
fügung stellen, da wichtige Teile des Betriebs¬ 
systems in diesen integriert sind. Andere Be¬ 
triebssysteme wie OS/2 oder Windows sind 
komplett in der Systemsoftware enthalten. 
ROM-basierte Systeme haben allerdings zwei 
Vorteile: Zum einen sind ROM-Chips wesent¬ 
lich günstiger als ihr RAM-Equivalent, zum 
anderen können abgestürzte Macs aufgrund 
des ROMs auch von einer Diskette mit einem 
Notsystem gestartet werden. Deshalb wer¬ 
den die ersten Moccasin-Maschinen auch 
über Steckplätze für spezielle Apple-ROM- 
Karten verfügen. 

Langfristig ändert sich mit Moccasin dage¬ 
gen fast alles: Die Software wird vollständig 
unabhängig von der Hardware sein. Trotz¬ 
dem bietet Moccasin aufgrund der modula¬ 
ren Struktur alle gewohnten Vorteile der Mac- 
Hardware. Für Lizenznehmer entfällt damit 
die Abhängig von Apple als ROM-Lieferant. 

Die offene Lizenzpolitik der neuen Hard¬ 
ware-Plattform und des Mac-OS ermöglichen 
also jedem Unternehmen, kostengünstige 
Mac-kompatible Computer zu bauen und sie 
überall auf der Welt anzubieten. Drittens ver¬ 
abschiedet sich Apple von seiner Hardware- 


Plattform insofern, als mit Moccasin prinzipiell 
jeder Drittanbieter Computer verkaufen kann, 
auf dem das Mac OS läuft. Apple wird mit sei¬ 
nen Lizenzgebühren ähnlich verfahren, wie es 
Microsoft schon jetzt mit Windows tut. 

Gewinne mit Lizenzen 

Wo machen dann Apple, IBM und Motorola 
ihre Gewinne? Apple hat in der Vergangenheit 
den Löwenanteil seiner Geldeinnahmen mit 
Hardware bestritten. In Zukunft wird es meh¬ 
rere Einnahmequellen geben: Verkauf von 
Moccasin-basierten Computern, Software 
und Peripherie sowie Gewinne, die über den 
Power-PC-Chip eingefahren werden. Außer¬ 
dem wollen Apple und IBM am Mac OS bezie¬ 
hungsweise OS/2 verdienen. Großes Vorbild 
ist auch hier die Firma Microsoft. 

Der Schlüssel zum Erfolg liegt darin, mög¬ 
lichst viele Lizenzpartner für die neue Rech¬ 
nerplattform zu gewinnen - denn nur dann bil¬ 
den Moccasin und das Mac OS langfristig 
eine ernstzunehmende Konkurrenz zu Intel 
und Microsoft. „Dieser Schachzug ermöglicht 
das Clone-Geschäft im großen Stil. Auf dieser 
Basis können beliebig viele Unternehmen 


Hardware produzieren - und das ist der ent¬ 
scheidende Faktor", so Jim Gable, Productline- 
Manager für Apples Power Macs. 

Ein entscheidender Vorteil der neuen Platt¬ 
form ist die Abwärtskompatibilität hinsicht¬ 
lich der Programme und Peripheriegeräte. 
Vor allem Anwender, die ohnehin bereits mit 
dem Mac arbeiten, werden einen weichen 
Übergang zur neuen Hardware-Plattform ha¬ 
ben. Zum einen, weil die Basis der neuen 
Rechner der Power-PC-Chip sein wird, der 
bereits in aktuellen Macs seinen Dienst ver¬ 
sieht. Den schwierigsten Teil hat Apple bereits 
mit dem gelungenen Übergang der 680x0- 
Architektur auf den Power Mac hinter sich 
gebracht. Zum anderen wird Apple bereits 
diesen Sommer die nächste Power-Mac-Ge- 
neration vorstellen (siehe Macwelt 3/94), die 
bereits den Wechsel vom Nubus- auf den 
PCI-Standard vollzieht. 

Damit sind die wesentlichen Vorausset¬ 
zungen in bezug auf die Hardware bereits 
geschaffen. Dazu Jim Gable: „Für jemanden, 
der bereits mit einem Macintosh arbeitet, 
wird es keinen spürbaren Übergang geben. Es 
wird einfach ein neuer Power Mac sein." Vie¬ 
le PC-Anwender werden denselben Effekt 


TESTBERICHTE 


46 


Macwelt • April 95 

















Mac-Clones 


HARDWARE TESTBERICHTE 


spüren, da Moccasin auch die verbreiteten PO 
Hardware-Standards unterstützen und eben¬ 
so mit OS/2 wie mit Windows NT Zusam¬ 
menarbeiten wird. 


Die großen Vorteile 



Radius-Workstation Für Highend-Publishing und -Video hat 
Radius eine Workstation angekündigt. Der Clone wird frühestens 
im Sommer und vermutlich als Komplettlösung auf den Markt 
kommen. Apple wird er wohl kaum Konkurrenz machen. 


liehen Standard einschwören konnte. Das 
Ergebnis ist eine zum Teil chaotische An¬ 
sammlung von Steckkarten und Peripherie, die 
nur schwerlich eine Gemeinsamkeit mit 
Apples Plug-and-Play-Philosophie aufwei¬ 
sen. Mit seinem vom Betriebssystem unab¬ 
hängigen Design wird Moccasin die erste 
standardisierte Hardware-Plattform in der 
Geschichte des PCs sein. 


Auch Apples größte Schwäche, 
die mangelhafte Verbreitung des 
Macs in großen Unternehmen, 
könnte mit Moccasin behoben 
werden. Aufgrund der standardi¬ 
sierten Hardware können Groß¬ 
kunden auf diese Plattform setzen, 
um dann jedem Anwender das 
Betriebssystem zur Verfügung zu 
stellen, das für seine Zwecke am 
besten geeignet ist. 

Microsoft und Intel haben es 
vorgemacht: Eine riesige instal¬ 
lierte Basis ist lukrativer für Soft- 
und Hardware-Hersteller als eine 
kleine Klientel, wie sie Apple 
momentan aufweist. Viele Soft¬ 
warefirmen, die ausschließlich für 
den Mac entwickelt hatten, tum¬ 
meln sich inzwischen auch im 
Windows-Lager, da hier größere 
Stückzahlen zu erwarten sind. Im¬ 
merhin verfügt die „WinteL-Plattform (Win¬ 
dows und Intel) über mehr als 80 Prozent 
Marktanteil weltweit. 

Dieser Trend läßt sich nur dann aufhalten, 
wenn es Apple, IBM und Motorola gelingt, 
dem Endkunden eine Plattform zu bieten, 
die in bezug auf Hardware und Betriebssystem 
sehr attraktiv ist und wenn ein Systemwech¬ 
sel nur geringe Kosten mit sich bringt. Eine 


Original und Clone Die 

Hauptplatine des Clones von 
Power Computing (links im Bild) 
hat gegenüber der Platine von 
Apples 8100er-Serie (rechts) 
ein geändertes Design namens 
Baby-AT, das in der PC-lndustrie 
der kostengünstigste Platinen¬ 
standard ist. Die ersten Clones 
werden allerdings nur über drei, 
und nicht wie bei diesem Pro¬ 
totypen fünf, Nubus-Steck- 
plätze verfügen. 



Gängiger I/O 

Hochgeschwindigkeits-Controller Steckplatz 

zur Speicherverwaltung 

Nubus-Steckplätze Nubus- 


1 / 0 - 

Controller 


PD- 

Steckplatz 

(für Video) 


Speicher- 

1 / 0 - 

Controller 


Bart-Chip 

(Nubus- 

Controller) 


SIMM-Steckplätze 

(Arbeitsspeicher) 


Onboard-RAM 


SIMM-Steckplätze 

(Arbeitsspeicher) 


Moccasin-basierte Macs weisen gegenüber 
ihren Vorgängern und normalen PCs einen 
entscheidenden Vorteil auf: Mit „open firm- 
ware" steht eine Betriebssystem-Spezifikati¬ 
on zur Verfügung, die es ermöglicht, alle wich¬ 
tigen Betriebssysteme auf einer Festplatte 
zu installieren und damit zu arbeiten. Nach 
dem Start kann man sich dann quasi im Flug 
aussuchen, mit welchem Betriebssystem man 
arbeiten will. Neben dem Mac OS werden 
auch OS/2, Windows NT, Sun Solaris, Novell 
NetWare und AIX auf Moccasin portiert. Außer¬ 
dem plant Apple, DOS und Windows über 
Zusatzkarten und Software-Emulation wie 
bisher zu unterstützen. 

In späteren Moccasin-Generationen wird 
es eventuell sogar möglich sein, ohne Neustart 
zwischen zwei Betriebssystemen hin und her 
zu schalten. Dabei wird das eine Betriebssy¬ 
stem in einen Schlafmodus versetzt, der aktu¬ 
elle Arbeitsstand auf der Festplatte gesichert 
und dann das zweite System geladen. Ein 
weiterer Vorteil von „open firmware" besteht 
darin, daß PCI-Karten unabhängig vom je¬ 
weiligen Betriebssystem ver¬ 
wendet werden können. Da¬ 
mit können sich Dritther- 
steller auf einen Kartentyp 
für die Moccasin-Plattform 
konzentrieren, welcher dann 
unter jedem Betriebssystem 
lauffähig ist. 

Außerdem kommt Moc¬ 
casin dem Plug-and-Play- 
Konzept von Apple entge¬ 
gen. Intel-basierte Clones 
stellen Anwender vor viele 
Probleme, weil IBM über 
kein verbreitetes Betriebs¬ 
system verfügt und die zahl¬ 
reichen Clone-Hersteller nie 
auf einen wirklich verbind- 


MaCliiell Hauptplatinen im Vergleich 


PD-Steckplatz 

(Video) 

ROM 

- (enthält Teile des 
Betriebssystems) 


Level-2-Cache 
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Clone-Schnittstellen Auf der Rückseite des Clones von Power Computing befinden sich folgende Schnitt¬ 
stellen: (A) SCSI (B) Video (C) Appletalk (D) ADB (E) Audio I/O (F) Ethernet (G) Serielle Schnittstelle (H) 
Nubus (die erste Version wird nur drei Nubus-Steckplätze aufweisen) (I) Hochgeschwindigkeits-Video. 


derart interessante Plattform würde auch au¬ 
tomatisch neue Entwickler anziehen. Damit 
hätte der Endkunde eine wesentlich größere 
Auswahl an Peripherie und Software als bis¬ 
her. Ein weiterer wesentlicher Kritikpunkt an 
der Mac-Plattform wäre so ausgeräumt. 
Gelingt dies nicht, droht Apple und dem Mac 
langfristig eine Entwicklung, wie sie bei Next, 
Amiga oder Atari zu beobachten war. 

Gien Miranker, Vizepräsident von Fire 
Power Systems, bringt das Problem auf den 
Punkt: „So Hervorragendes Apple in den ver¬ 
gangenen Jahren auch geleistet hat, eine 
ganze Industrie liefert bessere Produkte als 
ein einzelnes Unternehmen." Fire Power Sy¬ 
stems stellt bereits jetzt Systeme her, die auf 
dem Prep-Standard von IBM basieren. Es 
wird erwartet, daß das Unternehmen eine 
führende Rolle bei der Herstellung Moccasin- 
basierter Systeme spielen wird. 

GROSSE HERAUSFORDERUNG Der Wechsel 
vom Power Mac auf die Moccasin-Plattform 
hält neben aller Euphorie zahlreiche ernst¬ 
zunehmende Herausforderungen für Apple 
bereit. Trotz des Pentium-Skandals und diver¬ 
ser Terminverschiebungen bei Windows 95 sit¬ 
zen Intel und Microsoft immer noch sehr fest 
im Sattel. Außerdem werden sich PCs und 
Macs immer ähnlicher: PCI wird demnächst 
auf beiden Plattformen Standard sein, SCSI 
findet man bereits bei vielen PCs und Apple 
verwendet in einigen Macs PC-IDE-Laufwer- 
ke als interne Festplatten. Auch Monitore, 
Drucker und Modems arbeiten, mit dem jewei¬ 
ligen Adapter versehen, an Macs und PCs 
gleichermaßen. Moccasin soll die besten 
Eigenschaften beider Hardware-Welten in 


sich vereinen. Um dieses Ziel zu erreichen, 
müssen komplett neue Steuerungs-Chips 
entwickelt werden, die sowohl Microcode von 
Apple als auch von IBM-ASICs enthalten. 
Allein diese Entwicklung wird mehrere Mona¬ 
te in Anspruch nehmen. Server und Note¬ 
books im Moccasin-Design werden erst sechs 
bis neun Monate nach den Desktop-Model- 
len auf den Markt kommen. Jeder Monat Ver¬ 
zögerung gibt Intel und Microsoft jedoch Zeit, 
die eigenen Technologien auf die neuen Markt¬ 
anforderungen umzustellen. 

Ein Jahr Verspätung 

Die entscheidende Frage ist daher, wie schnell 
Apple das Mac-OS auf die neue Plattform 
portieren kann. Im Gegensatz zu Windows 
NT basiert das Mac OS nicht auf einem soge¬ 
nannten Microkernel - einem Design, bei 
dem alle wichtigen Betriebssystembestand¬ 
teile Hardware-unabhängig sind. Erst Apples 
nächstes großes Betriebssystem-Update mit 
dem Codenamen Copland wird auf einem 
Microkernel basieren. IMB arbeitet an ent¬ 
sprechenden Versionen von OS/2 und AIX, 
Sunsoft tut selbiges für Solaris. Nur Microsofts 
Windows 95 hat - wie so oft - mit dieser Ent¬ 
wicklung nichts am Hut. 

Für Apple wird dieser Wechsel auch des¬ 
halb schwierig, weil das Mac OS extrem eng 
an die Apple-eigene Hardware gekoppelt ist. 
Zum einen, weil damit Verläßlichkeit und Lei¬ 
stung gewährleistet sind, zum anderen, um zu 
verhindern, daß jeder problemlos Macs her- 
stellen kann. Deshalb wird das Mac OS wohl 
das letzte Betriebssystem sein, das auf Moc¬ 
casin portiert wird. Apple selber nennt einen 
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Zeitrahmen bis Ende 1996. Damit wird der 
erste Moccasin-Mac etwa ein Jahr nach den 
ersten Plattformen mit anderen Betriebssy¬ 
stemen - wie OS/2 oder Solaris - auf den 
Markt kommen. Die Verspätung könnte für 
Apple kritisch werden. Weniger aufgrund einer 
Betriebssystemkonkurrenz auf der Moccasin- 
Plattform. Weder Windows NT noch Solaris 
stellen hier eine Konkurrenz für den breiten 
Markt dar; bei OS/2 muß man abwarten, was 
nach dem Marketing-Gewitter an tatsächlichen 
Zahlen bleibt. Allein das Mac OS kann am 
Moccasin das Betriebssystem für den breiten 
Markt bilden. Apples Konkurrenten werden 
Clone-Anbieter sein, die ihre Systeme mit 
dem Mac OS ausliefern und natürlich Intel- 
PCs, die unter Windows 95 arbeiten. 

CHANCENAUSWERTUNG Die Frage, die sich 
nicht zuletzt aufgrund der späten Ausliefe¬ 
rung des Apple-Betriebssystems stellt, lautet 
vielmehr: Wird die Moccasin-Plattform den 
Marktanteil des Mac OS und damit Apples 
Überlebenschance deutlich vergrößern? Apple, 
IBM und Motorola haben mit dem Power- 
PC-Chip bewiesen, daß sie effektiv kooperie¬ 
ren können - ein gutes Zeichen für weitere 
technologische Entwicklungen. Außerdem 
haben sie mit den gebührenfreien Moccasin- 
Lizenzen und der Verwendung von Standard- 
PC-Elementen einen soliden wirtschaftlichen 
Grundstein gelegt. Damit werden die Her¬ 
stellungskosten der Systeme gering gehal¬ 
ten und damit auch die Endkundenpreise. 
Apples Ziel kann es langfristig nicht sein, den 
Hauptumsatz nach wie vor mit Computern zu 
machen. In Zukunft wird Apple vermehrt auf 
Lizenzierung und eine Software- und Peri- 
pheriegeräte-Strategie setzen. 

Aufgrund des enormen Innovationspo¬ 
tentials könnte Apple viel dazu beitragen, 
Moccasin nicht nur zur flexibelsten Hard¬ 
ware-Plattform zu machen, sondern auch zur 
am weitesten entwickelten. Apple könnte 
genügend eigene Macs verkaufen, um den 
aktuellen Marktanteil etwas zu steigern und 
dadurch vermehrt Software, Peripheriegerä- 


KOMPATIBILTÄT 


Was nützen Mac-Clones r wenn sie nicht mit 
der verfügbaren Software und gängigen 
Mac-Peripheriegeräten laufen. Bei über 400 
Testläufen der amerikanischen Macworld 
mit den Prototypen der Mac-Clones von 
Power Computing traten erstaunlich weni¬ 
ge Probleme auf. Als kompatibel erwiesen 
sich unter anderem: 

Standardprogramme 4th Dimension 3.2, 
Adobe Type Manager 3.8.1, Applescript 
(Basisfunktionen), Claris Draw 1.0, Claris- 
works3.0, First Class 2.6, Framemaker4.0, 
HyperCard 2.1, Illustrator 5.5, Infini-D 2.6, 
Mac Write Pro 1.5, Mathematica 2.2.2, 
Minicad 5.0.1, Norton Utilities 2.0 (Speed 
Disk), Pagemaker 5.0, Premiere 4.0, 
Quickeys 3.0, Quickmail 3.0, Quicktime 2.0, 
Ray Dream Designer 3.11, Strata Studio Pro 

1.5, Strata Vision 3.1, Stuffit Deluxe 3.5, 
Timbuktu Pro 1.0, Vellum 3D 2.63, Virex 

5.5, Word 6.0, Wordperfect 3.1, Xpress 3.3 

Speichermedien 88-MB-Syquest, 90-MB- 
Bernoulli, 650-MB-MO-Laufwerk, APS 
Hyper-DAT-Laufwerk über Retrospect, Atto 
SCSI-2-Beschleuniger, Drive 7, Hard Disk 
Toolkit 1.5, Apple-CD-ROM-Treiber, NEC 
CD-ROM Treiber, NEC Multispin CD-ROM- 
Treiber, Toshiba 3501 CD-ROM-Laufwerk 

Grafikkarten Apple PDS-Videokarte, Ra¬ 
dius Precision Color 24X, Thunder IV GX 
1360, Video Spigot, Photo Engine, Rasterops 
Paintboard Prism 

Drucker und Scanner Apple One Scan¬ 
ner, Color Style Writer 2400, LaserWriter 
16/600 PS, LaserWriter 630 (beide über 
Apple- und Ethertalk), Epson Color Stylus 

te und innovative Systembestandteile an die 
gesamte Moccasin-Industrie verkaufen. Erste 
Erfahrungen hat Apple mit seinen Druckern, 
Scannern und Monitoren gesammelt, die 
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Clone-Design Power Computing verpaßt den Mac-Clones ein eigenes Outfit. Zwar erinnert das Design an 
den Mac, trotzdem ist ein eigenständiges Äußeres entstanden. Power Computing wird in den USA vorerst 
zwei Modelle auf den Markt bringen, die auf den Power Macs 7100/80 und 8100/100 von Apple beruhen. 
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TESTBERICHTE HARDWARE 


Mac-Clones 



SCSI-Schnittstelle 


I/O-Controller 


Anschluß für 
Diskettenlaufwerk 


Ethernet 


Serielle Schnittstelle 


Speicher-I/O-Controller 


Audio-I/O 


Audio-I/O-Controller 


I/O-Steckkarte Power Computing hat alle I/O-Schaltkreise auf einer Steckkarte untergebracht. Damit sind 
in Zukunft kostengünstige Upgrades möglich, ohne die Hauptplatine auszutauschen. 


sowohl im Mac-Markt als auch auf Windows- 
Seite verkauft werden. Außerdem wird Apple 
vermutlich wenig Rücksicht auf Clone-Her¬ 
steller nehmen, die in lukrativen Märkten ver¬ 
kaufen. So könnte Radius sich plötzlich mit 
einem Highend-Videosystem von Apple kon¬ 
frontiert sehen, das exakt im gleichen Markt¬ 
segment positioniert ist. Die Mac-Revolution 
frißt dann eben einige ihrer Kinder. Ähnli¬ 
ches ist ja bereits im Markt für Beschleuni¬ 


gerkarten passiert, seit Apple seine billigen 
Power-PC-Upgrades anbietet (siehe „Oldie- 
Power", Seite 60). 

FAZIT Während IBM und Motorola einen ho¬ 
hen Einsatz für die neue Plattform zahlen, 
setzt Apple sein (Über)Leben aufs Spiel. Für 
Mac-Anwender ist dies der beste Zug, den 
Apple machen konnte. Unter diesem extre¬ 
men Druck schafft es Apple vielleicht endlich, 


aus der selbstgewählten Nische heraus zu 
kommen. Vermutlich haben die Apple-Ver¬ 
antwortlichen bereits Alpträume, die sich in 
erster Linie um solche Clone-Hersteller dre¬ 
hen, die Apple ernsthaft Marktanteile abneh¬ 
men. Von den aktuellen Clone-Anbietern dürf¬ 
te allerdings kaum eine Gefahr ausgehen. 
Immerhin erwartet Apple, daß in den ersten 
Monaten Hersteller von Mac-Clones allein 
an Apples Marktanteilen knabbern werden. 
Erst wenn sich die Drittanbieter am Markt 
etabliert hätten, so Don Strickland, Vizeprä¬ 
sident für die Lizenzierung bei Apple, werde 
die „Kannibalisierung-Rate" zugunsten eines 
erweiterten Markts zurückgehen. Und dann, so 
die Erwartung, wird sich Apples neue Lizenz- 
Politik für alle auszahlen. 

Solange Apple das Mac OS innovativ wei¬ 
terentwickelt, gibt es keinen Grund für einen 
Niedergang. Im Gegenteil, wenn die neue 
Plattform größere Akzeptanz am Markt findet, 
wird das Mac OS rasch Marktanteile hinzu¬ 
gewinnen und eine breitere Basis finden. 

Ist es mit Moccasin erst einmal soweit, 
könnte dies auch bedeuten, daß es egal ist, bei 
wem man in Zukunft seinen Mac einkauft. 
Für den Mac-Anwender, der in der Vergan¬ 
genheit auf Gedeih und Verderb an Apple 
gekettet war, eröffnet diese Entwicklung völ¬ 
lig neue und angenehme Perspektiven: größe¬ 
re Auswahl, Unabhängigkeit und ein noch 
besseres Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Charles Piller/sc 


MaCHiell BENCHMARK Power Macs und Clones im Vergleich 


Referenzgerät für diesen Geschwindigkeitstest ist ein Centris 650, die Ergebnisse sind als Vielfaches der Centris-Leistung angegeben. 


Gesamtwertung 

Dieser Index zeigt die 

ROT = Bestes durchschnittliche 

Ergebnis im Test, längere Rechnerleistung in 

Balken sind besser, die gemischten Umgebungen. 

Geräte erscheinen in der Er se tzt sich aus den 

Reihenfolge ihrer Leistung Ergebnissen der anderen 

drei Indizes zusammen 

Prozessor 

Dieser Index zeigt die 
Leistung bei Büro- und 
allgemeinen 

Anwendungen 

Fließkommaprozessor 

Dieser Index zeigt die 
Leistung für spezialisierte 
Bereiche wie Mathematik, 
Statistik oder 3D 

Festplatte 

Dieser Index zeigt die 
Leistung bei zahlreichen 
Festplattenzugriffen 
und gilt für alle Bereiche 

Power Mac 8100/110 3.4 




Power Computing 100 MHz* 1 1 3.2 

1 H 3.2 

1 1 4.4 

1 1 1.8 

Power Mac 8100/100 3.2 


4.4 


Power Mac 7100/80 2.9 

1 1 2.8 

3.7 

1 1 1.7 

Power Computing 80 MHz** 2.7 

2.7 

^^^■1 3.7 

1 1 

Power Mac 8100/80 2.7 

2.6 

3.8 

1 1 1.4 

Power Mac 7100/66 2.2 

■■■■ 2.2 

2.8 

1 1 1.3 


* Prototyp der Tower-Version ** Prototyp der Desktop-Version 

Unser Test: Für diesen Test orientieren wir uns an den Testmethoden der US -Macworld und verwenden folgende optimierte Software: System 7.5, 
Illustrator 5.5, Pagemaker 5.0, Photoshop 3.01, Premiere 4.0, Painter 2.0, Excel 5.0, Infini D 2.6, Mathematica 2.2.2. Alle Power Macs und die 
Clones von Power Computing haben 24 MB RAM und laufen mit 8-Bit-Farbe auf einem 16-Zoll-Monitor. Die Testergebnisse sind nach 
Anwendungsbereichen (Prozessor, Fließkommaprozessor, Festplatte) aufgeschlüsselt und in der Gesamtwertung zusammengefaßt. Das Ergebnis 
der Prozessorleistung entspricht 60 Prozent, das der anderen jeweils 20 Prozent der Gesamt-Performance. 
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Power-Mac-Upgrades HARDWARE TESTBERICHTE 



Wer Power-Mac-Niveau erreichen will, muß nicht 
unbedingt einen neuen Rechner kaufen. 

ln vielen Fällen reichen Beschleunigerkarten oder ein 
kostengünstiges Upgrade, um aus einem alten Rechner 
einen schnellen Risc-Maczu machen 


U iele Mac-Anwender haben mit dem 
Umstieg auf den Power Mac gezö¬ 
gert, weil sich der Leistungsvorteil 
in der Anfangszeit kaum bemerkbar 
machte: In der Emulation waren viele Pro¬ 
gramme auf einem Power Mac nicht we¬ 
sentlich schneller als auf einem 68K-Mac. 
Seit praktisch alle wichtigen Programme 
jedoch in optimierten Versionen verfüg¬ 
bar sind, sieht das anders aus: 

Jetzt ist das Programm auf einem Power 
Mac plötzlich nicht mehr etwas flotter, sondern 
drei-, fünf- oder gar zehnmal so schnell wie 
vorher. Und man selbst sitzt vor seinem noch 
gar nicht so alten Quadra 700, 800, einem 
Performa oder sogar einem „klassischen" Mac 
Ilci und fragt sich mit Blick auf den Konto¬ 
auszug, wie man mit möglichst wenig Aufwand 
und Kosten zum Power Mac kommt. Soll man 
den vorhandenen Mac aufrüsten, eine 
Beschleuniger-Karte oder eine Power-Mac- 
Karte hineintun? Oder soll man noch ein 
wenig warten, bis die dritte Power-Mac-Gene- 
ration das Licht der Welt erblickt? 


Eines ist ohnehin klar: Früher oder später 
werden Sie einen Power Mac auf Ihren 
Schreibtisch stellen müssen, weil Apple lang¬ 
fristig keine Macs mit 680x0-Prozessoren 
mehr anbieten wird, und es gut möglich ist, 
daß das nächste Mac-Betriebssystem nur 
noch auf Power Macs läuft. 

Beschleunigerkarten 

Das erste Opfer der Power Macs und vor allem 
der aggressiven Preispolitik von Apple sind die 
Hersteller von Beschleunigerkarten. Die mei¬ 
sten Anbieter sind entweder vom Markt ver¬ 
schwunden oder haben ihr Angebot umge¬ 
stellt und keine oder nur noch wenige preis¬ 
günstige Beschleuniger im Angebot. 

Selbst der einstige Beschleuniger-Primus 
Daystar hat die Zahl seiner Mitarbeiter halbiert 
und konzentriert sich ganz auf die Herstellung 
von Power-PC-Karten. Auf preiswerte 68030- 
basierte Beschleuniger für Performas, Classics 
und LCs spezialisiert sich die Firma Micromac, 
und nur die deutsche Formac GmbH stemmt 


Wegweiser 
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TESTBERICHTE HARDWARE Power-Mac-Upgrades 


UMSTEIGEN ODER ABWARTEN? 


Wer sich zum Umstieg auf den Power Mac entschieden hat, für 
den stellt sich die Frage, was momentan das Klügste ist: Jetzt 
einen neuen Power Mac zu kaufen, den alten Mac aufzurüsten 
oder zu warten, bis im Sommer die zweite Power-Mac-Gene- 
ration mit PCI-Bus und weiteren reizvollen Neuerungen erscheint? 

Folgendes gibt es hier zu bedenken: 

Wenn Ihnen Ihr alter Mac zu langsam wird und Sie sicher sind, 
daß Sie mit den Geschwindigkeitsvorteilen der aktuellen Model¬ 
le - optimierte Software läuft auf ihnen schließlich sehr viel 
schneller als bisher - eine Zeit auskom- 
men, gibt es keinen Grund, zu warten. 
Welches der drei Modelle für Sie das 
richtige ist, hängt von verschiedenen 
Faktoren ab. Der 6100/66 ist ideal für 
Anwender, denen ein Steckplatz für 
eine Nubus- oder PDS-Karte genügt. Mit 
66 MHz und der mittlerweile serien¬ 
mäßigen Cache-Karte ist er für die mei¬ 
sten Anforderungen mit Ausnahme der 
professionellen Bildbearbeitung sicher¬ 
lich schnell genug. 

Der 7100/80 ist die Mittelklasse- 
Maschine für alle, die Leistungsfähigkeit 
und Erweiterungsmöglichkeiten for¬ 
dern. Mit drei Nubus-Steckplätzen ist ausreichend Raum für 
Erweiterungen vorhanden. Die Power Macs 8100 mit 100 und 
110 MHz stellen derzeit den Gipfel an Leistung dar, der für Mac- 
Freunde verfügbar ist. Leistung bezieht sich hier nicht nur auf 
den Prozessor, sondern auch auf das Drumherum: Die serien¬ 
mäßige zweite SCSI-Schnittstelle erlaubt es, mit wenig Aufwand 
schnelle Disk Array-Systeme zu konfigurieren. Die integrierten 
Video-Schnittstellen sind leistungsfähig genug, um auch 
anspruchsvolle Grafiker zu befriedigen. 

Die Möglichkeit, einen vorhandenen Mac mit einer Karte auf¬ 
zurüsten, bietet sich an, wenn Sie in naher Zukunft in einen PCI- 
Power-Mac investieren, aber schon jetzt die Vorteile der RISC- 
Plattform genießen möchten. Die Leistungen liegen zwar auf¬ 
grund der durchweg langsameren Rechnerarchikturen immer 
hinter denen echter Power Macs, es gibt aber durchaus Argu¬ 
mente für diesen Zwischenschritt. Dies vor allem für Anwender, 
die noch länger mit 68K-basierten Programmen arbeiten müs¬ 
sen und den Rechner wahlweise als Power Mac oder als 68K- 
Mac starten möchten. Viele 68K-Programme sind nämlich auf 
einem Power Mac nicht schneller, sondern aufgrund der nöti¬ 
gen Emulation teilweise sogar langsamer als auf einem schnel¬ 
len Mac mit 68040-Prozessor. Wenn Sie beispielsweise eine 4D- 
Datenbank benutzen, die noch nicht mit der neuen optimier¬ 
ten Version 3.1 erstellt wurde, dauert die Reparatur dieser 
Datenbank mit dem Dienstprogramm 4D Tools auf einem 
Power Mac 6100 viermal so lang wie auf einem Centris 610. 



sich tapfer gegen den Trend und hat sogar 
gerade erst eine neue 48 MHz schnelle 040er 
Beschleunigerkarte für Performas und LCs 
entwickelt. 

Erfolg versprechen nur noch preiswerte 
Angebote für die älteren und die aktuellen Ein¬ 
steigen und Mittelklasse-Macs. Lediglich eine 


Tuning-Methode erlebt zur 
Zeit einen Boom: das Er¬ 
höhen der Taktfrequenz 
durch Austausch des Oszil¬ 
lators auf der Hauptplatine. 
Diese Beschleunigung ko¬ 
stet nur wenige hundert 
Mark und bringt mit 
Leistungszuwächsen zwi¬ 
schen 10 und 30 Prozent 
mehr als manche zehnmal 
teurere Beschleunigerkarte. 
In der Macwelt 12/94 haben 
wir die Quarz-Oszillatoren 
verschiedener Anbieter aus¬ 
führlich getestet. 

Der Markt für Beschleu¬ 
nigerkarten ist aus einem 
einzigen Grund zusammen¬ 
gebrochen: Apple verkauft 
seine neuen Macs kaum teu¬ 
rer, als eine Beschleuniger¬ 
karte mit einer vergleichba¬ 
ren Leistung kosten würde. 
Das Problem wird noch ver¬ 
schärft durch Apples Lizenz¬ 
politik: Firmen können zwar 
eine Zusatzkarte mit dem 
Power-PC-Chip für Macs mit 
einer 680x0-CPU entwickeln, 
aber das unbedingt notwen¬ 
dige ROM (Read Only Me¬ 
mory) hat Apple zur Zeit nur 
an Daystar lizenziert. Das 
hält die Preise oben. So oder 
so ist das Beschleunigen 
eines alten Mac mit einer 
Zusatzplatine fast immer 
eine unwirtschaftliche Sa¬ 
che. Dies wird an zwei Bei¬ 
spielen schnell klar. 

Beispiel 1 : Sie besitzen 
einen klassischen Mac Ilci. 
Die einzige Alternative zu 
einem schnellen und rund 
1800 Mark teuren 040er- 
Upgrade mit 33 oder 40 MHz 
ist die Turbo-601 -Karte von 
Daystar, die mit einem 66 
MHz schnellen Power-PC- 
Chip bestückt ist und min¬ 
destens 2500 Mark kosten 
wird. Das ist viel Geld für 
eine Ergänzung, die den 
Rechner zwar deutlich 
schneller macht, aber auch nicht annähernd 
die Leistung eines richtigen Power Mac 
erreicht. Für einen Tausender mehr gibt es 
bereits den Power Mac 6100 mit 66 MHz Takt¬ 
frequenz. 

Beispiel 2: Sie möchten Ihren 33 MHz 
schnellen Quadra 800 auf Trab bringen. Der 


EMPFEHLUNG 


Power-Karte 


Das beste Preis-Leistungs-Verhältnis bie¬ 
tet zweifellos die Power-Mac-Upgrade- 
Karte von Apple für alle Centris- und Qua- 
dra-Rechner, die mit 33 MHz getaktet sind. 
Hier kommt man für rund 1300 Mark zu 
einem Power Mac, der nur geringfügig hin¬ 
ter der Leistung eines 6100/66 zurück¬ 
bleibt. Bei 25-MHz-Rechnern sollte man 
zusätzlich die Taktrate erhöhen. 


erste Gedanke geht sicher in Richtung Power- 
Mac-Upgrade-Karte von Apple, die knapp 
1400 Mark kostet und den Quadra in einen 66 
MHz schnellen Power Mac verwandelt. Dieser 
ist rund 10-15 Prozent langsamer als der klein¬ 
ste Power Mac, kostet aber nur die Hälfte. Eine 
Power-Mac-Upgrade-Karte von Daystar, die 
einen Quadra 700 in einen 80 oder 100 MHz 
schnellen Power Mac verwandelt, kostet Sie 
mindestens 4000 Mark, also nur 1000 Mark 
weniger als ein echter Power Mac 7100. 

Für die Besitzer von Macs ohne Upgrade- 
Möglichkeit wie die Quadra 700, 900 und 950, 
sind die Power-Mac-Upgrade-Karten von 
Apple und Daystar die einzige Möglichkeit, den 
alten Kämpen zu Power-Mac-Kraft zu verhel¬ 
fen. Ein mit der Apple-Karte aufgerüsteter 
Quadra 950 bringt es dann immerhin auf 66 
MHz Taktfrequenz, ist also vergleichbar mit 
dem Power Mac 7100/66. 

Neben den Kosten hat die Aufrüstung 
durch eine Beschleunigerkarte oder eine 
Power-Mac-Karte noch andere Nachteile, wie 
den, daß die für die Gesamtleistungsfähig¬ 
keit eines Systems so wichtige interne Kom¬ 
ponenten wie die Videoschnittstelle, die inter¬ 
nen Datenbusse und die SCS-Schnittstelle 
durch die Karte nicht schneller werden und so 
die Gesamtleistung kräftig bremsen: Trotz 
schnellem Prozessor ist solch ein Rechner 
dann um einen ärgerlichen Prozentsatz lang¬ 
samer als ein gleichschnell getakteter „echter“ 
Power Mac. 


Upgrades 

Für manche Mac-Modelle bietet Apple ein 
Upgrade an, bei dem die gesamte Hauptpla¬ 
tine und das Gehäuse ersetzt werden. Auf 
diesem Weg werden aus einem Centris/Qua- 
dra 610 und einem Quadra 660AV vollwerti¬ 
ge Power Macs 6100; aus einem Centris/Qua- 
dra 650 ein Power Mac 7100 und aus dem 
Quadra 800 oder 840AV ein Power Mac 8100. 
Auch die Besitzer eines mit einem 68030- 
Chip bestückten Mac Ilvi, vx und Performa 600 
können ihr gutes Stück zu einem Power Mac 
7100 aufrüsten lassen. 
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TESTBERICHTE HARDWARE 


Power-Mac-Upgrades 


Daß für einen Rech¬ 
ner ein Upgrade ver¬ 
fügbar ist, bedeutet 
jedoch noch nicht, 
daß es unbedingt 
sinnvoll ist, diesen 
Weg auch zu gehen. 
Bei manchen Rech¬ 
nern ist die preis¬ 
wertere PDS-Karte 
der bessere Weg, da 
man relativ zum 
Preis eine bessere 
Ausstattung erhält, bei anderen Mac-Model- 
len ist dies umgekehrt. Aber gehen wir die Op¬ 
tionen der Reihe nach für die verschiedenen 
Macs durch: 

KOMPAKTE MACS Besitzer eines Classic oder 
eines anderen Kompakt-Mac sind von der 
Zukunft abgeschnitten, wenn sie ihren Wür¬ 
fel behalten möchten: Power-Mac-Upgrades 
für diese Macs gibt es nicht. Der einzige Weg 
zu mehr Leistung sind hier die preiswerten 
Beschleunigerkarten, wie sie von Diimo oder 
Extreme Systems angeboten werden (zu bezie¬ 
hen beispielsweise über Micromac, Telefon 


0 88 69/55 45, Fax 55 46). Wer sich von seinem 
Kompakten nicht trennen mag, kann einen 
Classic so für rund 400 Mark mit einer 32 
MHz schnellen Platine mit 68030er-Prozessor 
ausrüsten - der Power-PC-Chip bleibt aber ein 
unerfüllter Traum. Wagemutige Bastler mit viel 
Geld können allerdings folgenden Weg 
beschreiten: Sie tauschen die Hauptplatine 
des Color Classic gegen die Platine des offi¬ 
ziell nur in den USA angebotenen LC 575, 
die einen 25 MHz schnellen 68040er-Chip 
besitzt. Diese Platine paßt problemlos in das 
Classic-Gehäuse und kann dann mit der 
Power-Mac-Upgrade-Karte für den Performa 
475/630 aufgerüstet werden. Der Spaß kostet 
insgesamt jedoch weit über 3000 Mark - eine 
reine Liebhaberei also, die wirtschaftlich kei¬ 
nen Sinn macht. 

LC/PERFORMA 475, PERFORMA 630 Besit¬ 
zer dieser aktuellen Modelle können ihren 
Mac für etwas mehr als tausend Mark mit 
der Upgrade-Karte von Apple in einen immer¬ 
hin 66 MHz schnellen Power Mac verwan¬ 
deln. Die Karte wird in den Prozessorsockel der 
Hauptplatine installiert und der 68LC040- 
Chip auf der PowerPC-Karte wieder einge¬ 


setzt. Damit haben Sie zwei Macs in einem 
Gehäuse, denn Sie können den LC oder Per¬ 
forma je nach verwendeter Software als Power 
Mac oder als 68K-Mac starten. Zumindest 
beim 33 MHz flotten Performa 630 ist das 
Upgrade zum 66 MHz schnellen „Power Per¬ 
forma 630" eine reizvolle Sache. Die erreich¬ 
bare Leistung liegt aufgrund der langsameren 
System-Architektur, die nur einen 32-Bit- 
Datenbus besitzt, jedoch etwas unter der 
eines nominell gleichschnellen Power Mac 
6100/66. Dieselbe Karte bietet Daystar unter 
dem Namen Powercard 601 zu einem ähnli¬ 
chen Preis an. Sowohl Apple als auch Daystar 
liefern mit der Upgrade-Karte eine Vollversion 
des für den Power Mac optimierten inte¬ 
grierten Programms Clarisworks. Beim Per¬ 
forma 475 entsteht mit dem Upgrade ein 
lediglich 50 MHz schneller Power Mac. Der ist 
wesentlich langsamer als ein neuer Power 
Mac 6100/66, der etwa doppelt so viel kostet 
wie die Upgrade-Karte. Hier ist es in aller Re¬ 
gel wirtschaftlicher, den alten LC oder Per¬ 
forma zu verkaufen und durch einen Power 
Mac 6100/66 zu ersetzen. 

Wenn Sie einen LC oder Performa mit 
030er-Prozessor besitzen, bleibt Ihnen das 
Upgrade zum Power Mac leider ver¬ 
wehrt, denn für diese Macs gibt es 
keine Aufrüstungsmöglichkeiten. 

DIE MAC-II-FAMILIE Nur einige 
wenige Modelle der Mac-II-Fami- 
lie können über einen Platinen¬ 
tausch zum echten Power Mac 
mutieren. Die Modelle IIvx, Ilvi und 
der Performa 600 werden durch den 
etwa 3500 Mark teuren Platinen¬ 
tausch - der in Wirklichkeit jedoch 
fast den kompletten Rechner inklu¬ 
sive Gehäuse umfaßt - zu einem 
vollwertigen Power Mac 7100/66AV. 
Power-PC-Steckkarten mit dem 
Namen Turbo 601 für die Macs Ilci, 
IIvx und Ilvi sowie den Performa 
600 sind seit kurzem von Daystar 
verfügbar. Sie besitzen einen mit 
66 MHz getakteten 601-Chip, nutzen 
den Arbeitsspeicher der Hauptpla¬ 
tine und werden im PD-Steckplatz 
installiert. Ein 256 KB großer Se- 
cond Level Cache soll helfen, Daten¬ 
engpässe zwischen dem Risc-Chip 
und der etwas langsameren Haupt¬ 
platine zu reduzieren. Später im 
Jahr soll sogar eine 100-MHz-Karte 
für diese 030er-Macs angeboten 
werden. In den USA kostet die 66- 
MHz-Karte knapp 1200 Dollar, ein 
deutscher Preis ist zur Zeit noch 
nicht bekannt; vermutlich wird er 
sich bei etwa 2500 Mark bewegen. 


IUHM ÜBE RSICHT: Power-Mac-Upgrades 


Hersteller/ 

Produkt 

Straßenpreis 

für welchen Mac 

Taktrate 

Vertrieb 


inklusive MwSt.* 



Apple Computer 

Power Macintosh 

1.300,00 

Centris 610 

40 MHz 


Upgrade Karte 


Centris 650, 

50 MHz 




Quadra 610, 700, 900 

50 MHz 




Quadra 650, 800, 950 

66 MHz 


Prozessor 

1.300,00 

LC/Performa 475 

50 MHz 


Upgrade Karte 


Performa 630 

66 MHz 


Upgrade zum 

2.500,00 

Centris/Quadra 610, 

60 MHz 


6100/60AV 


660av 

60 MHz 


Upgrade zum 

3.600,00 

Mac II vi, vx, 

66 MHz 


7100AV 


Centris/Quadra 650, 

66 MHz 




Performa 600 

66 MHz 


Upgrade zum 

4.200,00 

Quadra 800, 840AV 

80 MHz 


8100/80 





Upgrade zum 

4.600,00 

Quadra 800, 840AV 

80 MHz 


8100/80AV 




Daystar 

Powercard 601 

$ 650.00/ 1.300,00** 

LC/Performa 475 

50 MHz 




Performa 630 

66 MHz 


Turbo 601 

$ 1.200,00 / 2.500,00** 

Mac Ilci, vi, vx, 

66 MHz*** 




Performa 600 

66 MHz*** 


Powerpro 601/66/ 

$ 1.700,00/3.500,00** 

Centris/Quadra 610, 

66 MHz*** 


1 MB Cache 


Centris/Quadra 650, 

66 MHz*** 




660AV, Quadra 700, 800, 

66 MHz*** 




Quadra 900, 950 

66 MHz*** 


Powerpro 601/80/ 

$ 1.900,00 / 4.000,00** 

Centris/Quadra 610, 650, 

80 MHz*** 


1 MB Cache 


660AV, Quadra 700, 800, 

80 MHz*** 




Quadra 900, 950 

80 MHz*** 


*) die Straßenpreise liegen in der Regel unter den empfohlenen Preisen der Hersteller **) errechnet aus Dollar-Preisen 
***) Versionen mit 100 MHz sind angehkündigt 
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Wir halten solch ein Upgrade jedoch nicht für 
sehr sinnvoll, denn die gesamte Architektur 
der Mac-II-Familie - Arbeitsspeicher, Video 
und Datenbus - ist so langsam und veraltet, 
daß sie den schnellen Prozessor kaum zur 
Geltung kommen läßt. Für das Geld der Tur¬ 
bo 601 erhalten Sie beinahe einen Power 
Mac 6100/66 mit wesentlich höherer System¬ 


leistung. Die einstigen Super-Macs IIx und 
Ilfx sind mittlerweile ebenso am Ende wie 
der ehemalige Einstiegs-Mac Ilsi: Upgra¬ 
demöglichkeiten auf Power-Mac-Niveau gibt 
es für sie nicht. 

CENTRIS UND QUADRA Alle Centris-Macs 
und Quadras mit 040er-Prozessor und einem 
PD-Steckplatz (mit Ausnahme des Quadra 
840AV) können grundsätzlich mit der knapp 
1400 Mark kostenden Upgrade-Karte von 
Apple oder einer Daystar Power Pro 601 zum 
Power Mac verwandelt werden, und für man¬ 
che Modelle gibt es sogar den Weg des Pla- 
tinentauschs. Welche Option Sinn macht, 
hängt von der Ausgangsbasis ab. 

Die lediglich mit 20 beziehungsweise 25 
MHz getakteten Centris/Quadra 610, Centris 
650, Quadra 660AV sowie die Quadras 700 und 
900 würden mit Apples Upgrade-Karte ledig¬ 
lich auf 40 bzw. 50 MHz getaktet (lesen Sie 
dazu auch den Artikel „Tower Of Power“ in die¬ 
ser Ausgabe). Damit bleiben sie deutlich 
langsamer als selbst der langsamste Power 
Mac. Die Kosten stehen in keinem Verhältnis 
zum Leistungsgewinn. Wird die PDS-Karte 
in einen 33 MHz schnellen Quadra 950, 800 
oder 650 eingesetzt, sieht die Sache schon 
anders aus: Dann erhalten Sie für vergleichs¬ 
weise wenig Geld einen Power Mac, der durch¬ 
aus mit „echten“ Power Macs mithalten kann. 
Da die Karte von Apple den auf der Haupt¬ 


platine vorhandenen Arbeitsspeicher nutzt, 
müssen auch keine Zusatzkosten für neue 
RAM-Bausteine einkalkuliert werden. 

Schwieriger ist es, sich mit der Daystar- 
Lösung Power Pro 601 anzufreunden. Diese 
Karten werden mit 66 und 80 MHz angeboten, 
anders als die Apple-Karte ist die Taktfre¬ 
quenz nicht von der Hauptplatine abhängig. 

Damit sind 80 MHz auch in 
einem Quadra 700 oder 
sogar einem Quadra 610 
realisierbar. Die Karten 
werden mit einem 1 MB 
großen Cache ausgeliefert, 
arbeiten mit dem RAM der 
Hauptplatine, besitzen 
aber zusätzlich vier SIMM- 
Slots für maximal 128 MB 
Arbeitsspeicher, der dann 
mit einem 64-Bit-Daten- 
bus angesprochen wird. 
Das sorgt für Rechenlei¬ 
stung, die vergleichbar ist 
mit einem richtigen 80- 
MHz-Power-Mac. Leider 
ist auch der Preis der Kar¬ 
te vergleichbar: Die 66 
MHz-Version mit 1 MB 
Cache kostet in den USA 
1700 US-Dollar, also rund 
3500 Mark, die 80 MHz schnelle Variante 
schlägt mit 1900 US-Dollar, respektive rund 
4000 Mark zu Buche. Dafür können Sie fast 
einen Power Mac 7100/80 kaufen, der um 
einiges schneller ist. Eine 100 MHz schnelle 
Karte ist von Daystar bereits angekündigt, 
aber noch nicht verfügbar. 

Noch schlechter ist das Preis-Leistungs- 
Verhältnis der von Apple angebotenen Up¬ 
grades, mit denen die Basisrechner zu voll¬ 
wertigen Power Macs 6100, 7100 und 8100 wer¬ 
den. Bei diesen Upgrades werden die Haupt¬ 
platine und das Gehäuse ausgetauscht, Ar¬ 
beitsspeicher, Netzteil, Diskettenlaufwerk und 
Festplatte werden vom alten Mac übernom¬ 
men. Die „Pizzaschachteln" Centris/Quadra 
610 und 660AV können für 2500 bis 2900 Mark 
in einen Power Mac 6100/60AV umgewandelt 
werden. Das ist bis zu 1000 Mark preiswerter 
als ein komplett neuer 6100AV, der jedoch 
mittlerweile mit 66 MHz getaktet ist. Da ist es 
attraktiver, den alten Mac zu behalten und für 
das gleiche Geld einen neuen Power Mac, 
der von Haus aus mit mehr Festplattenkapa¬ 
zität ausgerüstet ist, zu kaufen. Oder Sie ver¬ 
kaufen den alten Mac und investieren den 
Erlös in zusätzlichen Arbeitsspeicher oder 
eine andere Erweiterung für den Power Mac. 
Die Aufrüstung zum 80 MHz schnellen Power 
Mac 7100AV wird für alle Macs mit dem 
Gehäuse des Quadra 650 angeboten, also für 
die Modelle IIvx, Ilvi, Centris/Quadra 650 und 
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M8GVI6II TEST: Power-Mac-Upgrades Geschwindigkeitsvergleich 


Schnellster der Gruppe 

Höhere Werte sind besser. Als Vergleichs¬ 
grundlage (Wert = 1) dient ein Centris 650 
(68040-Prozessor, 25 MHz). 


Gesamtleistung 

Zeigt die durchschnittliche 
Geschwindigkeit, wie sie in 
der Praxis auftritt. Die höch¬ 
ste Gewichtung liegt bei 
CPU-intensiven Operationen. 


Prozessorleistung 

Zeigt die Geschwindig¬ 
keit bei Prozessor-inten¬ 
siven Operationen. 


FPU 

Zeigt die Leistung bei 
rechenintensiven Opera¬ 
tionen, die über die FPU 
laufen. 


Plattenzugriff 

Zeigt die Leistung bei Fest¬ 
plattenzugriffen wie dem 
Starten von Programmen und 
dem Öffnen, Kopieren und 
Schließen von Dateien. 


Power Mac 8100/110 


1.9 


Power Mac 8100/80 


2.7 


2.6 


3.8 


1.4 


Power Mac 7100/66 

mit Apple Power Macintosh 256K Cache-Karte 


2.2 

2.4 


2.2 

2.3 


2.8 

3.3 


1.3 

1.4 


Power Mac 6100/60 

mit Apple Power Macintosh 256K Cache-Karte 


1.8 

2.2 


1.8 

2.1 


2.3 

2.8 


1.1 

1.3 


Quadra 950 

mit 66MHz Power-Macintosh-Upgrade-Karte 
mit 80MHz Daystar Power Pro 601, 1 MB Cache 
mit 66MHz Daystar Power Pro 601, 1 MB Cache 




1.1 

1.2 

1.3 

1.2 


Quadra 800 

mit 66MHz Apple Power-Macintosh-Upgrade-Karte 


1.3 

2.1 


1.3 

2.0 


1.3 

3.0 


1.1 

1.2 


Quadra 630* 

mit Daystar Powercard 601 


1.2 

2.1 


1.2 

2.0 


1.2 

2.9 


1.2 

1.1 


LC 575* 


1.0 


1.2 


0.5 


1.1 


Centris 650 

mit 80MHz Daystar PowerPro 601, 1 MB Cache 
mit 66MHz Daystar PowerPro 601, 1 MB Cache 
mit 50MHz Apple Power-Macintosh-Upgrade-Karte 
mit 40MHz Oszillator-Beschleuniger 




1.0 

1.2 

1.1 

1.0 

1.1 


Quadra 610 


0.9 


mit 50MHz Apple Power-Macintosh-Upgrade-Karte 


1.7 


mit 50MHz Oszillator-Beschleuniger 


1.4 


mit 25MHz Sonnet FPU 


1.0 




0.4 

2.3 

1.5 

1.0 



1.0 

1.1 

1.2 

1.0 


Quadra 605* 


0.9 


1.0 


0.4 


1.0 


Centris 610 


mit 40MHz Apple Power-Macintosh-Upgrade-Karte 


mit 40MHz Oszillator-Beschleuniger 


0.7 

1.4 

1.2 


0.8 

1.4 

1.3 


0.3 

1.7 

1.3 



0.9 

1.0 

1.1 


Mac llci 

■ 

0.5 

■ 

0.5 

■ 


0.7 

mit 40MHz Daystar Turbo 040 


1.5 


1.5 



1.1 

mit 40MHz Oszillator-Beschleuniger 


1.3 


1.3 



0.9 


* Nur im Direktimport aus den USA erhältlich. * *D/'e endgültige Version kann von der getesteten abweichen. 


Wie wir testen 

Da Beschleunigungsoptionen für die neuesten Power 
Macs 6100/66, 7100/80 und 8100/100 noch etwas rar 
sind, haben wir für unsere Tests die älteren Modelle 
6100/60, 7100/66 und 8100/80 herangezogen. Bis 
auf letzteren fehlt diesen Power Macs nämlich der See¬ 
on Level Cache, der noch einmal einiges an Geschwin¬ 
digkeitszuwachs bringt. Die neuen Power Macs verfü¬ 
gen über einen 256K-Cache. Da sich die Cache-Karten 
untereinander in der Leistung nicht unterscheiden, 
geben wir hier als Referenz die Cache-Karten von Apple 
an. Allerdings sollten Sie beachten, daß es die Karten von 
anderen Herstellern meist erheblich günstiger gibt. 
Wirtesten die verschiedenen Konfigurationen mit acht 


Programmen und dem Finder. Um einen Vergleich zu 
ermöglichen, nehmen wir die Tests zuerst an einem 
Centris 650 (68040er-Prozessor, 25 MHz) vor, setzen die 
Testwerte als 1 und geben für die anderen Rechner 
die Vergleichswerte an. Die Prozessorleistung gibt Aus¬ 
kunft über die Geschwindigkeit, die bei Operationen 
innerhalb von Programmen zu erwarten ist. Gerade 
solche Operationen profitieren von einem Cache. 

Wir testen die Prozessorleistung mit dem Gaußschen 
Weichzeichner und der Unscharfmaskierung in Pho¬ 
toshop 3.0, dem Erzeugen von PostScript-Dateien aus 
Illustrator 5.5 und Pagemaker 5.0, Vorschau, Rotieren 
und Größenänderung in Illustrator, Ändern der Farb¬ 
sättigung in Painter 2.0, Videokompression und Film¬ 
zusammenstellung in Premiere 4.0 und Blättern und Zei¬ 


chensatz-Änderung in Pagemaker 5.0. Wir testen die 
FPU-Geschwindigkeit mit einer Berechnung in Excel 
5.0, Oberflächenbearbeitung und Klonen in Painter, 
Rendern in Infini-D 2.6 und einer Tabellenberechnung 
in Mathematica2.2.2. Wirtesten den Festplattenzugriff, 
indem wir in Photoshop, Painter und Pagemaker Datei¬ 
en öffnen sowie im Finder Dateien duplizieren. Die 
Gesamtleistung ist eine Kombination aus den drei Test¬ 
werten: 60 Prozent Prozessorleistung sowie jeweils 20 
Prozent FPU-Leistung und Plattenzugriff. 

Unsere 680x0-Konfiguration besteht aus 16 MB RAM, 
96 KB Platten-Cache und einem 16-Zoll-Monitor bei acht 
Bit Farbtiefe unter System 7.5. Die Power Macs sind 
gleich konfiguriert, verfügen aber über 24 MB RAM. Der 
virtuelle Speicher ist ausgeschaltet. 
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den Performa 600. Es kostet rund 3500 Mark. 
Auch das ist ein Preis, der nicht sehr attrak¬ 
tiv erscheint, werden doch die aktuellen 80 
MHz schnellen 7100er schon für rund 5000 
Mark gehandelt. Preislich interessant erschei¬ 
nen lediglich die Upgrades zum Power Mac 
8100/80 für etwa 4000 Mark sowie zum 
8100/80AV für 4500 Mark für die Modelle Qua- 
dra 800 und 840AV. Das ist viel Geld, aber 
verglichen mit dem Preis für einen neuen 
8100er, der jetzt allerdings 100 MHz aufweist, 
kostet in diesen Fällen das Upgrade nur halb 
soviel wie ein neuer Power Mac. 

POWERBOOKS Dieser Punkt ist schnell erle¬ 
digt, denn es gibt zurZeit keine Powerbooks 
mit dem Risc-Chip und vor dem Spätsommer 
wird es damit wohl auch nichts werden. Das 
muß Sie dennoch nicht davon anhalten, jetzt 
ein Powerbook der 500er-Reihe oder ein 
Powerbook Duo zu kaufen, wenn Sie die Funk¬ 
tionalität eines tragbaren Macs sofort benöti¬ 
gen: Alle Powerbooks der 500er-Reihe und 
alle Duos können ohne großen Aufwand zu 
einem echten Power-Powerbook modifiziert 
werden. Bei den 500er-Modellen geschieht 
dies vermutlich durch den Austausch der 
kleinen CPU-Platine auf der Hauptplatine; 
bei den Duos wird die gesamte Hauptplatine 
gegen eine Power-PC-Platine ausgetauscht. 
Über die voraussichtlichen Kosten dieser Auf¬ 
rüstung ist zur Zeit nichts zu erfahren. Schlech¬ 
ter haben es Besitzer von Powerbooks der 
ersten Generation, die vom Powerbok 140 
bis zum Powerbook 180 reicht: Für diese 
Modelle wird es keine Upgrades geben. Die 
einzige Möglichkeit, diesen Reise-Macs Bei¬ 
ne zu machen, besteht in einer Erhöhung der 
Taktfrequenz, die zur Zeit von mehreren Fir¬ 
men angeboten wird. 


Upgrade-Optionen 



Soweit die Upgrade-Möglichkeiten, die es für 
die verschiedenen Mac-Modelle gibt. Um 
Ihnen den Überblick über die verschiedenen 
Aufrüstungen zu erleichtern, stellen wir im fol¬ 
genden noch einmal die Vorzüge und Nach¬ 
teile der verschiedenen Upgrade-Wege vor: 

Der preiswerteste Weg zum Risc-Chip sind 
Apples Power-Mac-Upgrade-Karte für Macs 
mit 68040-Prozessor und PD-Slot und die 
Prozessor-Upgrade- 
Karte für Performa/LC 
475 und Performa 630, 
die zwischen 1200 und 
1400 Mark kosten. Die 
Upgrade-Karte wird 
unter dem Namen 
Powercard 601 auch 
von Daystar angebo¬ 
ten. Da die Karten im- 


■■ Peripherie 
weiterverwenden 

Wenn Sie einen neuen Power Mac kaufen 
oder ihren alten Rechneraufrüsten, können 
Sie nicht nur sämtliche Peripheriegeräte 
weiterverwenden, auch Nubus-Karten und 
SIMMs dürfen Sie - mit wenigen Ausnah¬ 
men - in den neuen Rechner übernehmen. 
Im einzelnen gilt folgendes: 

Nubuskarten aus dem alten Mac kön¬ 
nen in der Regel auch in Power Macs ver¬ 
wendet werden, bei manchen Video¬ 
karten ist hierzu neue Software oder ein 
ROM-Update fällig. 

Auch Peripherie wie Drucker, Monitore 
und Speichermedien können fast immer 
übernommen werden. Bei Festplatten 
ist es für optimale Leistungswerte wich¬ 
tig, die Treibersoftware zu aktualisieren, 
um die Platten kompatibel zum asyn¬ 
chronen SCSI-Manager 4.3 zu machen. 
Bei Monitoren ist eventuell ein neues 
Anschlußkabel oderein entsprechender 
Adapter notwendig. 

Teuer wird der Umstieg, wenn Sie vor¬ 
her einen Mac hatten, der mit 30poligen 
Arbeitsspeicher-SIMMs bestückt war. 
Dazu gehören die Quadra 700, 900 und 
950 und alle Mac-Il-Varianten. Dann 
müssen Sie nämlich dem Power Mac 
neue 72polige SIMMS spendieren, ohne 
die fast nichts geht: 16 MB RAM sind die 
Mindestausstattung, um komfortabel 
arbeiten zu können, für Grafik- und DTP- 
Anforderungen sollten es deutlich mehr 
sein. Als einziger Ausweg dient hier der 
SIMM-Changervon Micromac, überden 
sich aus acht alten 30-Pin-SIMMs zwei 
72-Pin-SIMMs zusammenstecken las¬ 
sen. Diese Lösung klappt an den Power 
Macs 6100 und 7100 (nur ohne CD). Ihre 
SIMMs sollten 70 ns schnell sein. 


mer mit der doppelten Taktfrequenz der 
Hauptplatine arbeiten, sind sie eigentlich 
nur interessant für Macs mit 33 MHz Taktfre¬ 
quenz, also die Quadras 950, 800 und 650 
und für den Performa 630, die so zum 66 MHz 
schnellen Power Mac werden. Im Quadra 
840AV sollte die Karte übrigens nicht einge¬ 
setzt werden: Sie läuft darin zwar mit 80 MHz, 
aber die AV-Fähigkeiten des Rechners gehen 
dabei verloren. 

Deutlich leistungsfähiger, aber auch 
wesentlich teurer, ist die PDS-Karte Power 
Pro 601 von Daystar, die es mit Taktraten von 
66 und 80 MHz für alle 040er-Macs gibt und 
die nicht abhängig ist von der Taktfrequenz 
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der Hauptplatine. 
Es gibt eigentlich 
nur zwei Szenarien, 
die den Einsatz der 
bis zu 4000 Mark 
teuren Karten eini¬ 
germaßen recht- 
fertigen: Sie besit¬ 
zen einen Quadra 
mit sehr viel Ar¬ 
beitsspeicher, den 
Sie beim Umstieg 
auf einen richtigen 
Power Mac nicht weiter benutzen oder über 
den SIMM-Changer (siehe Kasten „Peri¬ 
pherie weiterverwenden") einbauen kön¬ 
nen und deshalb zu den Rechnerkosten 
hinzuaddieren müssen; oder Sie besitzen 
einen Quadra 900/950 und können nicht 
auf die nach Installation der Karte ver¬ 
bleibenden vier Nubus-Steckplätze ver¬ 
zichten. Doch Vorsicht: Es läuft nicht jede 
Nubuskarte mit dem Power-Mac-Upgrade 
zusammen. Hier sollten Sie sich vorher 
beim Händler genau erkundigen.. 

Die Power-Mac-Karte Turbo 601, die Day- 
star für die Macs Ilci, vx, vi und den Perfor- 
ma 600 entwickelt hat, halten wir grundsätz¬ 
lich für nicht sehr sinnvoll, da die gesamte 
Rechnerarchiktur dieser Maschinen schlicht- 
weg zu langsam ist, um vernünftige Lei¬ 
stungswerte in der Praxis zu realisieren - die 
Gesamtleistung eines Systems besteht aus 


mehr als nur den CPU-Benchmarks. Sparen Sie 
lieber gleich auf einen Power Mac der zweiten 
Generation oder schlagen Sie jetzt bei einem 
der oft günstig angebotenen Power Macs 
6100 mit 66 MHz zu. 

Bleiben die „LBUs", die „Logic Board Up¬ 
grades" von Apple, bei denen durch den 
Tausch der Hauptplatine und einiger Äußer¬ 
lichkeiten vollwertige Power Macs entstehen. 
Verfügbar sind Upgrades zum Power Mac 
6100/60AV, 7100/66AV, 8100/80 und zum 
8100/80AV. Upgrades mit den Taktfrequen¬ 
zen der aktuellen Modelle wird es nicht geben. 
Die Aufrüstungen zum 6100er und 7100er 
sind zu teuer, um wirklich attraktiv zu sein: Für 
dasselbe Geld oder etwas mehr erhält man 
bereits komplett neue Power Macs und kann 
den alten Rechner verkaufen, um die Investi¬ 
tion in den neuen zu erleichtern. 

Die Steckkarten mit dem Power-PC-Chip 
haben Vorteile: Der bereits vorhandene Ar¬ 
beitsspeicher, der in Power Macs eventuell 
nicht mehr verwendet werden kann, wird von 
diesen Karten genutzt - das macht den Ein¬ 
stieg preiswert. Nicht für Power Macs opti¬ 
mierte Programme laufen im 68K-Modus oft 
schneller als unter der Emulation auf einem 
Power Mac. Nachteilig ist, daß diese Karten 
durch Zugriffe auf langsamen Arbeitsspei¬ 
cher und generell weniger leistungsfähige 
Systemarchitekturen nicht so schnell sind, 
wie sie sein sollten. Auch die Daystar-Karten 
Power Pro 601, die zusätzlich mit schnellem 


RAM bestückt werden können, werden durch 
die veralteten Systemarchitekturen der Basis¬ 
rechner merklich gebremst. 

Die durch Platinentausch zum Power Mac 
aktualisierten Rechner haben zusätzlich zu 
den Vor- und Nachteilen, die beim Kauf eines 
richtigen Power Macs anfallen, einen weite¬ 
ren Hauptnachteil: Sie sind zu teuer, um eine 
echte Alternative zu sein. 

Fazit 

Wohl die wenigsten von uns sind in der Lage, 
das Geld gleich kübelweise auszugeben. Schon 
aus diesem Grund sind Upgrade-Karten, die 
fast soviel kosten wie ein neuer Mac, nicht sehr 
zu empfehlen. Sinnvoller sind die Karten für 
die Quadras und Centris-Macs, die zu einem 
moderaten Preis den alten Rechern zum ech¬ 
ten Power-Mac-Feeling verhelfen. Wenn Sie 
bisher mit den Leistungen Ihres Mac zufrie¬ 
den waren und mit derselben Power noch 
einige Monate leben können, ist es allerdings 
die beste Lösung, jetzt das Geld für ein Up¬ 
grade - welcher Art auch immer - zu sparen 
und es lieber im Sommer für einen Power 
Mac der zweiten Generation anzulegen. Lei¬ 
der stand bei Redaktionsschluß nicht fest, 
welche Upgrade-Möglichkeiten Apple für die 
nächste Power-Mac-Generation anbieten wird. 

Dennoch ist das Abwarten sinnvoll, da ab 
der nächsten Generation der alte - und rela¬ 
tiv langsame - Nubus-Standard durch den 
schnelleren PCI-Stan- 
dard (Peripheral Com- 
ponent Interconnect) 
ersetzt wird. Dieser kann 
Erweiterungskarten sehr 
viel schneller anspre¬ 
chen und ist deshalb 
gerade für Power Macs 
besser geeignet. Die 
ersten Karten werden 
zudem nicht lange auf 
sich warten lassen. 

Und natürlich wäre 
da noch die Überlegung, 
ob Sie im Sommer 
überhaupt noch einen 
Mac haben wollen. 
Nichts gegen den bun¬ 
ten Apfel - aber so ein 
echter Clone kann ja 
auch ganz nett sein. 
Und wer weiß, wie sich 
die Preise dann ent¬ 
wickeln? Auf jeden Fall 
wird sich im Laufe des 
Jahres noch so einiges 
Spannende tun.Schaun 
mer mal. 

Jörn Müller-Neufiaus/sfi 


MaCViell WERTUNG: Power-Mac-Upgrades 

Macintosh-Modell 

Upgrades 

Kosten 

Preis-Leistungs- 

Unser Tip 

Mäuse 



(zirka) 

Verhältnis 



Kompakt-Macs 

keine 

- 

- 

Power Mac 6100 kaufen 

- 

Powerbooks 

bei Verfügbarkeit 

k.A. 

k.A. 

500er PB kaufen, 
später upgraden 

- 

LC/Performa 475 

Apple Prozessor Upgrade/ 
Daystar Powercard 601 

1300 

mäßig 

Power Mac 6100 kaufen 

99 

Mac llvx, vi, 

Apple Upgrade zum 

3600 

mäßig 

Power Mac 7100 kaufen 

99 

Performa 600 

7100/66AV 

Daystar Turbo 601 

2500 

schlecht 

Power Mac 6100 kaufen 

9 

Performa 630 

Apple Prozessor Upgrade/ 
Daystar Powercard 601 

1300 

gut 

Update durchführen 

555 

Centris 610/20 MHz 

Apple Power-Mac- 
Upgrade-Karte 

1300 

schlecht 

Power Mac 6100 kaufen 

9 


Apple Upgrade zum 

6100/60AV 

2600 

schlecht 

Power Mac 6100 kaufen 

9 

alle Centris & 

Power-Mac- 

1300 

mäßig 

Power Mac 6100 kaufen 

99 

Quadra/25 MHz 

Upgrade-Karte 

Power-Mac-Upgrade-Karte 
+ Takterhöhung 33 MHz 

1600 

gut 

Update durchführen 

999 

alle Centris & 
Quadra/33 MHz 

Power-Mac-Upgrade-Karte 

1300 

sehr gut 

Update durchführen 

9999 

Quadra 840AV 

Apple Upgrade 
zum 8100/80 (AV) 

max. 4600 

gut 

Update durchführen 

999 
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15-Zoll-Monitore sind die neue Einstiegsklasse. 

Wirtesten 15 Geräte. Apples Multiple Scan 
15 Display hat zahlreiche, gute Konkurrenten am 
Markt. Unser umfangreicher Test zeigt Ihnen, ob 
Markentreue zu Apple in dieser heiß umkämpften 
Leistungsklasse gerechtfertigt ist 


Wegweiser 


Resultate: Helligkeitsverteilung. 74 

Resultate: Konvergenz. 76 

Tips: Monitore richtig einstellen. 80 

Recycling-Angebote. 81 

Die Ausstattung im Überblick. 82 

Wie wir testen. 84 

Die Testsieger. 85 

Kaufberatung 15-Zoll-Monitore. 86 


M onitore mit einer Diagonalen von 
15 Zoll (38,1 Zentimeter) sind die 
aktuelle Einstiegsklasse im Bild¬ 
schirmbereich. Zwar bietet Apple 
mit seinem 14-Zoll-Monitor noch eine gute 
(Trinitron-)Lösung im Segment der 14-Zöl- 
ler. Seine Darstellungsfläche läßt sich aber 
beispielsweise nicht über die gesamte Mo¬ 
nitorfläche ohne Trauerrand aufziehen (ver¬ 
gleiche die Kaufberatung ab Seite 86). Ne¬ 
ben seiner kleineren Bildfläche stört eben 
auch die veraltete Technik: Es bringt heu¬ 
te so gut wie kein Hersteller Modelle in die¬ 
ser Größenordnung auf den Markt. 

Der Vorteil bei neuen Geräten liegt in der 
komfortablen und vielseitigen Bildmanipu¬ 
lation. Die Spitzengeräte in unserem Test 
bieten mittlerweile die gleichen umfangrei¬ 
chen Korrekturfunktionen wie 17- oder 20- 
Zoll-Monitore. Diese reichen von der einfa¬ 


chen Helligkeits- und Kontrastregelung bis 
zur Korrektur von Farbe und Bildrotation. Die 
Einstellungen lassen sich zudem abspeichern, 
so daß Sie nach einem Auflösungswechsel 
nicht nach justieren müssen. Achten Sie jedoch 
beim Kauf darauf, daß die häufig benutzten 
Funktionen Helligkeit und Kontrast über leicht 
zugängliche Regler justierbar sind. 

Alle Monitore im Test besitzen eine Strom¬ 
sparfunktion und erfüllen die MPR-II-Richtli- 
nien (siehe hierzu den Kasten „Ergonomie- 
Richtlinien" in der Monitor-Kaufberatung auf 
Seite 88), so wie es die Hersteller versprechen. 
Das gilt auch für die Modelle von Vobis und 
Escom, zwei Anbietern, die uns schon mehr¬ 
mals Monitore zum Test schickten, die diese 
Prüfung nicht bestanden. Fertigungs- oder 
Montagetoleranzen sind bei Monitoren recht 
häufig, und sie können sich gerade hier ziem¬ 
lich fatal auswirken. Da kann ein Modell aus 
einer Baureihe brillante und scharfe Bilder lie¬ 
fern, während das baugleiche Gerät aus einer 
„Montagsserie" deutlich schlechtere Qualität 
bietet. Unsere Beurteilung der Bildqualität ist 
deshalb nur ein Anhaltspunkt dafür, zu welcher 
Leistung die Geräte fähig sind. 

APPLE MULTIPLE SCAN 15 Mit einem gerin¬ 
gen Pumpeffekt von unter 0,5 Millimeter be¬ 
wältigt der Multiple Scan diesen Test gut. 
Der dunkelste Punkt erreicht noch 86 Pro¬ 
zent der Bildhelligkeit. Mit einer durchschnitt¬ 
lichen Konvergenzabweichung von 0,6 Mil¬ 
limeter liegt das Apple-Gerät im guten Mit¬ 
telfeld, nur ein maximaler Ausreißer von 0,17 
Millimeter verhindert eine bessere Plazie- 
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MaCVielt Helligkeitsverteilung I 


Samsung Syncmaster 15GLi 
Samsung Syncmaster 15GLe 
Apple Multiple Scan 15 
Vobis MAG DX15F 
Sony Multiscan 15sf 
Nokia Multigraph 449M092 
Miro MAG DX15F 
Escom Hitachi 1564 NI/LR 
Philips Brilliance 15A 
Eizo FlexScan F340I-W-T92 
Vobis Highscreen MS 1575 P 
Escom CSU5977L 
Targa TM 3820 PNLD 
NEC Multisync XVI5 
Vobis Highscreen DM-1564G 



Die Helligkeitsverteilung zeigt das Verhältnis vom Meßpunkt mit der gering¬ 
sten Helligkeit zur Bildschirmmitte. Höhere Werte sind besser, ideal wäre 
eine „Eins". 


rung. Der Monitor erfüllt mit 70 Hz Bildwie¬ 
derholrate gerade noch unsere Mindestan¬ 
forderung an die Ergonomie. 70 Watt durch¬ 
schnittliche Leistungsaufnahme und 26 Watt 
im Sparmodus enttarnen diesen Bildschirm 
aber als Stromfresser. Auch der Neigungswin¬ 
kel zwischen 6 Grad nach unten und 18 Grad 
nach oben ist nicht optimal. Die angegebene 
MPR-II-Norm hält der Apple Multiple Scan in 
unserem Testcenter ein. 

Helligkeit und Kontrast sind mit zwei direkt 
zugänglichen Drehreglern zu justieren; mit 
drei, etwas billig wirkenden Tasten hinter 
einer Blende und sechs Dioden sind die wei¬ 
teren Einstellungen rasch erledigt. Die Tasten 
liegen aber etwas zu weit unter der Bildröh¬ 
re zurückgesetzt. Ohne einen Bückling las¬ 
sen sich die Icons nicht erkennen. Dafür gibt 
es eine Reset-Möglichkeit auf die werkseiti¬ 
gen Einstellungen. Das sehr gute Handbuch 
ist verständlich und gut illustriert. 

Als einziger Monitor besitzt der Multiple 
Scan zwei Stereolautsprecher an den Gehäu¬ 
seseiten. Der Klang ist überraschend gut, auf¬ 
grund der Lautsprecherposition ein Stereo¬ 
effekt jedoch kaum wahrnehmbar. An der lin¬ 
ken Gehäuseseite befindet sich ein Audio-Aus- 
gang, an den sich Aktivlautsprecher oder ein 
Kopfhörer anschließen lassen, ohne daß man 
dafür an der Rückseite seines Mac herumfum¬ 
meln muß. Der Apple-Monitor bietet technisch 
nichts Herausragendes, die Bildqualität ist gut, 
die Mängel bei der Ergonomie drücken die 
Wertung auf dreieinhalb Mäuse. 

EIZO FLEXSCAN F340I-W-T92 Mit einem 
Pumpeffekt von weniger als 0,5 Millimeter 
erreicht der Bildschirm beim schnellen Hel¬ 
ligkeitswechsel einen guten Wert. Ebenfalls 


gering ist die Fehlkon¬ 
vergenz: Sie liegt ma¬ 
ximal bei 0,11 und im 
Schnitt bei 0,04 Mil¬ 
limeter. Eine durch¬ 
schnittliche Leistung 
zeigt der Eizo bei der 
Helligkeitsverteilung. 
Der dunkelste Punkt 
der Bildröhre hat 78 
Prozent der maxima¬ 
len Helligkeit. Bei der 
subjektiven Beurtei¬ 
lung der Bildqualität 
haben wir ansonsten 
nichts auszusetzen. 

Mit seiner maxima¬ 
len Zeilenfrequenz von 
61,5 kHz kommt der 
Monitor laut Herstel¬ 
ler auf Bildwiederhol¬ 
raten von 75 Hz bei ei¬ 
ner Auflösung von 
1024 mal 768 Bildpunkten und 90 Hz bei 800 
mal 600 Bildpunkten. 70 Watt im Betriebs¬ 
modus liegen an der oberen Grenze, 4 Watt 
im Stromsparmodus sind jedoch ein ordent¬ 
licher Wert. Die TCO-92-Norm (siehe hierzu 
den Kasten „Ergonomie-Richtlinien“ in der 
Monitor-Kaufberatung auf Seite 88) hält der 
Bildschirm laut unseren Messungen ein. 

Nicht weniger als 14 Tasten finden sich 
beim Eizo-Modell. Dennoch geht die Ein¬ 
stellung schnell über die Bühne: Mit Hilfe 
eines leicht verständlichen Piktogramms wäh¬ 
len Sie die für die jeweilige Funktion zustän¬ 
dige Taste; die Einstellung geschieht dann 
komfortabel über einen Drehregler. Dieser 
Regler ist in der Grundfunktion als Kontrast¬ 
regler ausgelegt. Einen separaten Helligkeits¬ 
einsteller gibt es nicht. 

Wichtig: Eine Reset- 
Funktion stellt den 
ursprünglichen Bild¬ 
zustand wieder her. 

Der vorn angebrachte 
Netzschalter schaltet 
den Monitor nur in ei¬ 
nen Standby-Modus. 

An der Rückseite pla¬ 
ziert ist ein weiterer 
Netzschalter, der den 
Bildschirm endgültig 
vom Netz trennt. 

Der Neigungswin¬ 
kel des Monitors nach 
oben ist auf 15 Grad 
beschränkt. Im aus¬ 
führlichen Handbuch 
erleichtern übersicht¬ 
liche Grafiken das Ver¬ 
ständnis, es ist das be¬ 


ste Handbuch im Test. Das aber hat seinen 
Preis: Der Eizo-Monitor ist das teuerste Gerät 
im Test. Wir ermitteln für die TCO-92-Ausfüh- 
rung einen Straßenpreis von rund 1500 Mark. 
Der hohe Preis kommt nicht zuletzt durch 
die zusätzlich auf der Bildröhre angebrachte 
Glasscheibe zustande, welche die Spiege¬ 
lung nochmals reduziert. Das „normale“ Mo¬ 
dell (strahlungsarm nach MPRII) ohne diese 
Scheibe kostet rund 450 Mark weniger. 

Der Eizo-Monitor erzielt in allen Bewertun¬ 
gen gute Noten. In der wichtigsten Kategorie, 
der Bildqualität, überzeugt er besonders. Au¬ 
ßerdem erfüllt er die strenge TCO-92-Norm. 
Der Preis ist stolz, aber angemessen. Dafür gibt 
es eine Macwdt-Empfehlung. 

ESCOM CSU5977L Man merkt dem Escom- 
Schirm an, daß er zu einer älteren Monitor¬ 
generation gehört: Er wird von Samsung ge¬ 
baut und entspricht dem Syncmaster GL, 
dem Vorläufer der beiden hier getesteten 
neuen Samsung-Modelle. Mit einem Pump¬ 
effekt von 1,0 Millimeter schafft er eine durch¬ 
schnittliche Bewertung. Gleiches gilt für die 
gemessenen 74 Prozent Helligkeit am dun¬ 
kelsten Punkt. Jedoch stellen wir beim Test 
insgesamt eine deutlich schlechtere Leucht¬ 
kraft fest als bei den besten Mitbewerbern, 
selbst bei voll aufgedrehtem Helligkeitsreg¬ 
ler. Schlecht sieht es auch bei der Konvergenz 
aus. Links oben im Bild beträgt die Abwei¬ 
chung bis zu 0,23 Millimeter. Im Durchschnitt 
sind es 0,08 Millimeter. Der subjektive Test 
erbringt keine weiteren Auffälligkeiten. 

Der Anbieter nennt die Vesa-Norm, also 72 
Hz, als Bildwiederholrate für die Auflösungen 
mit 1024 mal 768 und 800 mal 600 Bildpunk¬ 
ten. Die maximale Zeilenfrequenz von 65 kHz 
laut Herstellerangaben ist aber für Werte von 
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Samsung Syncmaster 15GLe 
Vobis MAG DX15F 
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80 beziehungsweise 100 Hz gut. Im Strom¬ 
verbrauch liegt dieser Samsung damit prak¬ 
tisch gleichauf mit dem von uns getesteten 
Eizo-Produkt: Wir messen durchschnittlich 
69 Watt im Betrieb und vier Watt im Stand- 
by-Modus. Die Werte der MPR-II-Norm hält 
der Monitor auch nach unseren Messungen 
ein. Der maximale Neigungswinkel nach oben 
beträgt aber nur 10 Grad. 

Für die Einstellung von Bildlage und Bild¬ 
geometrie stehen Drucktasten zur Verfügung. 
Eine Taste ruft vom Werk voreingestellte Modi 
auf. Helligkeit und Kontrast lassen sich über 
separate, leichtgängige Drehregler bei Bedarf 
schnell anpassen. Negativ: Es gibt keine Ent¬ 
magnetisierungsoption, weder manuell noch 
automatisch beim Einschalten. Die blumige 
Sprache des Handbuchs erheitert: Die Über¬ 
setzer aus Taiwan waren wohl noch nicht über 
die ersten Lektionen Deutsch hinaus. 

Mit einem Preis von 650 Mark ist der 
CSU5977L sehr günstig. Bei der Bildqualität 


findet er sich allerdings auch am unteren 
Ende des Testfeldes wieder. Der Preis ist in 
Ordnung, aber es gibt dafür auch bessere 
Monitore. Wir würdigen das mit drei Mäusen. 

ESCOM HITACH11564 NI/LR Mit einem Un¬ 
terschied von weniger als 0,5 Millimeter 
erreicht dieser Bildschirm beim schnellen 
Helligkeitswechsel ein ansehnliches Ergeb¬ 
nis. Schlecht finden wir dagegen die Resulta¬ 
te der Konvergenzprüfung: Maximal 0,30 und 
durchschnittlich 0,09 Millimeter sind im Ver¬ 
gleich zuviel. Bei der Helligkeitsverteilung 
macht der Escom-Schirm wieder Boden gut: 
Mit 82 gegenüber 78 Prozent übertrifft er in 
dieser Kategorie sogar den Eizo-Monitor. Bei 
unserem Testbild zeigt der Bildschirm aller¬ 
dings starke Geometriefehler. 

Wie beim vorher beschriebenen Modell 
nennt Escom auch für diesen Monitor die 
Vesa-Norm von 72 Hz als maximale Bildwie¬ 
derholrate für die beiden wichtigen Auflö¬ 
sungen bei 15-Zoll- 
Schirmen. Theoretisch 
schafft er durch die 
maximale Zeilenfre¬ 
quenz von 64 kHz aber 
deutlich mehr. Beim 
Stromverbrauch liegt 
der Escom-Monitor 
auf dem letzten Platz 
in diesem Test: Im 
Betrieb benötigt er 
durchschnittlich 82 
Watt; liegt kein Signal 
an, sind es noch im¬ 
mer 12 Watt. Keine 
Blöße gibt sich der 
Monitor bei unserer 
Strahlungsmessung: 
Die versprochene 
MPR-II-Norm erfüllt 
er problemlos. Die 
Verstellmöglichkeiten 
sind nach unten und 
oben eingeschränkt. 

Auch bei diesem 
Monitor stellen Sie 
alles über Tipptasten 
ein, die vorn am Ge¬ 
häuse aber ungünstig 
weit zurückversetzt 
sind. Ärgerlich auch: 
Die Tasten sind sehr 
klein und liegen derart 
nahe beisammen, daß 
man leicht zwei davon 
gleichzeitig betätigt. 
Neben Bildgröße und 
-läge lassen sich die 
Kissen- und die Tra¬ 
pezverzerrung korri¬ 



TESTBERICHTE 


Macwelt • April 95 


gieren. Helligkeit und Kontrast können Sie 
über zwei leichtgängige Drehregler kontrol¬ 
lieren. Eine „RecalL-Taste stellt den werkssei¬ 
tig eingestellten Zustand wieder her. Unprak¬ 
tisch: Die Tipptaste zum Entmagnetisieren 
liegt an der Gehäuserückseite. Der achtseiti¬ 
ge deutschsprachige Teil des Handbuchs er¬ 
klärt nur die wichtigsten Dinge. 

Escom verlangt für den Hitachi-Bildschirm 
800 Mark. Bei Bildqualität und Handhabung 
liegt er aber hinter dem 150 Mark billigeren 
CSU5977L zurück und ist damit die schlech¬ 
tere Wahl. Das ergibt zweieinhalb Mäuse. 

MIRO MAG DX15F Ähnlich wie beim Apple- 
Monitor liegt der Pumpeffekt beim Hellig¬ 
keitswechsel unter 0,5 Millimeter. Gleichauf 
präsentiert sich der Miro auch bei der Kon¬ 
vergenzmessung: Wir ermitteln einen Maxi¬ 
malwert von 0,17 und einen Durchschnitt von 
0,06 Millimeter. Bei der Helligkeitsverteilung 
erwirbt sich der Miro MAG mit 81 Prozent 
aber eine schlechtere Beurteilung. Insgesamt 
stellen wir beim Test auch ein im Vergleich 
dunkleres Bild fest, selbst wenn wir den Hel¬ 
ligkeitsregler ganz aufdrehen. 

Wie der Samsung- und der Hitachi-Moni- 
tor von Escom kommt der MAG von Miro mit 
einer maximalen Zeilenfrequenz von 64 kHz 
theoretisch auf 100 beziehungsweise 80 Hz 
Bildwiederholrate bei den beiden Auflösun¬ 
gen 800 mal 600 und 1024 mal 768. Aber auch 
Miro nennt als maximalen Wert die 72-Hz- 
Vesa-Norm. Die Verbrauchsmessung: 65 Watt 
im Betrieb sind noch okay, 7 Watt im Stand- 
by-Modus überdurchschnittlich viel. Mit zwei 
Grad nach unten und zwölf Grad nach oben 
sind die Verstellmöglichkeiten begrenzt. Die 
Strahlungsmessungen bestätigten die Ein¬ 
haltung der MPR-II-Norm. 

Die Bildeinstellung nehmen Sie über drei 
Tasten vor. Mit einer wählen Sie die Funktion, 
die beiden anderen verändern die Werte. Mit 
Piktogrammen gekennzeichnete Leuchtdioden 
zeigen die aktive Funktion an. Negativ: Die 
Tasten sind unergonomisch in kleinen Mulden 
plaziert. Neben Bildlage und Bildgröße kön¬ 
nen Sie die Kissenverzerrung korrigieren. Für 
Helligkeit und Kontrast gibt es separate Dreh¬ 
regler. Die Entmagnetisierung erfolgt manu¬ 
ell über eine Taste. Das Handbuch ist aus¬ 
führlicher als die der meisten anderen Test¬ 
geräte. Der Monitor zeigt eine befriedigende 
Bildqualität und liegt auch in den beiden 
anderen Prüfpunkten im Mittelfeld. Der Stra¬ 
ßenpreis von rund 720 Mark macht ihn zu 
einem interessanten Angebot. 

NEC MULTISYNC XV15 Der XVI5 zeigt beim 
Helligkeitswechsel nur eine minimale Abwei¬ 
chung von weniger als 0,5 Millimeter. Bei der 
Helligkeitsverteilung liegt der NEC-Schirm 
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dagegen am Schluß des Testfelds. Mit 71 Pro¬ 
zent findet er sich nur knapp vor dem Vobis 
DM-1564G auf dem vorletzten Platz. Die Kon¬ 
vergenzmessung zeigt ein vergleichbares Er¬ 
gebnis wie beim Miro MAG. Maximal liegt 
sie bei 0,16, durchschnittlich bei 0,07 Millime¬ 
ter. Das Testbild präsentiert eine geometrisch 
saubere Darstellung. Auch sonst fallen uns kei¬ 
ne Unregelmäßigkeiten auf. 

Die maximale Zeilenfrequenz von 65 kHz 
garantiert in allen Auflösungen ein flimmer¬ 
freies Bild. NEC nennt für die 800er Auflösung 
100 Hz und für 1024 mal 768 Bildpunkte noch 
80 Hz. Der Stromverbrauch liegt im Betriebs¬ 
modus mit 69 Watt im unteren Mittelfeld. 
Nur noch 2 Watt zieht der XVI5 im Strom¬ 
sparmodus. Überhaupt nicht gefällt uns der 
geringe Neigungswinkel von nur 11 Grad nach 
oben. Den Strahlungstest besteht der Moni¬ 
tor: Er ist strahlungsarm nach der MPR-II. 

Beim NEC-Monitor gibt es nur die nötig¬ 
sten Einstellfunktionen. Neben Bildlage und 
-große läßt sich noch die Kissenverzerrung kor¬ 
rigieren. Die Drehregler sind an der Unterseite 
des Gehäuses unsichtbar untergebracht. Für 
Helligkeit und Kontrast gibt es separate Reg¬ 
ler. Die Entmagnetisierung führt der Monitor 


beim Einschalten automatisch durch. Eine 
separate Entmagnetisierungstaste gibt es 
nicht. Das Handbuch ist mehrsprachig, der 
deutschsprachige Teil übersichtlich. Der Moni¬ 
tor zeigt eine unterdurchschnittliche Hellig¬ 
keitsverteilung, Bildgeometrie und -Stabilität 
sind aber gut. Zu bemängeln sind die mini¬ 
malen Einstellmöglichkeiten. 

Der derzeitige Straßenpreis liegt bei rund 
1000 Mark. Das ist im Vergleich mit ähnlich 
beurteilten Geräten zu viel Geld und läßt 
nicht mehr als zweieinhalb Mäuse gerecht¬ 
fertigt erscheinen. 

NOKIA MULTIGRAPH 449M092 Der 15-Zöl- 
ler von Nokia ist neben dem Sony-Modell 
das einzige Gerät mit einer Trinitron-Röhre. 
Prinzipbedingt erscheint das Bild bei einer sol¬ 
chen Schlitzmaske schärfer als bei Modellen 
mit einer Lochmasken-Bildröhre. Dies bestä¬ 
tigt auch der subjektive „Sehtest". 

Die objektiven Messungen ergeben ähnli¬ 
che Ergebnisse, wie sie der Eizo-Schirm erzielt: 
Beim schnellen Helligkeitswechsel tritt ein 
geringer Unterschied von weniger als 0,5 Mil¬ 
limeter auf. Die Fehlkonvergenz liegt bei maxi¬ 
mal 0,11, durchschnittlich bei 0,06 Millimeter. 
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Die Helligkeitsverteilung beträgt 83 Prozent. 
Die maximale Zeilenfrequenz von 64 kHz 
reicht laut Hersteller für ergonomische Bild¬ 
wiederholraten von 100 beziehungsweise 80 
MHz bei den 800er respektive 1024er Auflö¬ 
sungen. Während des Betriebs verbraucht 
der Monitor nur 55 Watt, im Standby-Modus 
sind es dagegen reichliche 7 Watt. Mit 5 Grad 
Neigungswinkel nach unten und 20 Grad nach 
oben entspricht er genau den ergonomischen 
Anforderungen - als einziger im Test. Auch die¬ 
ser Monitor ist strahlungsarm nach der TCO- 
92-Norm - unsere Messung bestätigt dies. 

Der Nokia wird komplett über ein Bild¬ 
schirmmenü eingestellt. Es bietet praktisch 
alle Möglichkeiten, bis hin zur Bildrotation 
und Farbkorrektur. Ein Zurücksetzen auf werks¬ 
seitige Voreinstellungen ist möglich. Mit zwei 
Tasten wählen Sie die Funktion, mit zwei wei¬ 
teren Tasten verändern Sie dann den Wert. 
Störend: Einen separaten Helligkeitsregler 
gibt es nicht. Lediglich den Kontrast kann 
man direkt über zwei Tasten beeinflussen. 

Der löseitige deutschsprachige Teil des 
DIN-A5-Handbuchs ist mittelmäßig. Die Ver¬ 
arbeitung des Geräts ist gut. Wir ermitteln 
einen durchschnittlichen Händlerpreis von 






rund 1400 Mark. Dies ist trotz der überdurch¬ 
schnittlichen Qualität viel Geld, aber zu recht- 
fertigen, wenn für den Kauf die Erfüllung der 
TCO-92-Norm Voraussetzung ist. Das macht 
ihn zweifach zur Macwdt-Empfehlung. 

PHILIPS BRILLIANCE 15A Mit einem Pump¬ 
effekt von weniger als 0,5 Millimeter gehört 
der Brilliance zu den besten Geräten im Test¬ 
feld. Ins Mittelfeld reiht er sich bei der Fehl¬ 
konvergenz ein: Maximal sind es 0,12, im 
Schnitt 0,06 Millimeter. Auch bei der Hellig¬ 
keitsverteilung reicht es mit 79 Prozent für 
einen Platz im Mittelfeld. Wir stellen aber 
leichte Geometriefehler fest, die auch bei op¬ 
timaler Einstellung nicht zu beseitigen sind. 

Die Zeilenfrequenz von 66 kHz ist die höch¬ 
ste im Testfeld. Philips nennt als maximale 
Bildwiederholraten 95 und 81 Hz bei den Auf¬ 
lösungen 800 mal 600 und 1024 mal 768. 
Beim Strombedarf rangiert dieser Monitor 
dagegen nicht im Spitzenfeld: Wir messen 
durchschnittlich 66 Watt im Betrieb und 4 
Watt im Sparmodus. Der Neigungswinkel 
nach oben beträgt nur 14 Grad. Wie vom Her¬ 
stellerversprochen, erfüllt der Brilliance 15A 
die Anforderungen für Strahlungsarmut nach 
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TCO-92. Das Gerät stellt man ähnlich wie 
den Nokia mit vier Tasten und einem Bild¬ 
schirmmenü ein, doch bietet der Philips nicht 
so viele Einstelloptionen. Dafür können Sie 
hier neben dem Kontrast auch die Helligkeit 
separat korrigieren. Praktisch ist ein Kopfhö¬ 
reranschluß mit eigenem Lautstärkeregler an 
der Frontseite. An der Rückseite befinden 
sich zwei Audio-In-Buchsen, etwa von einem 
externen CD-ROM-Laufwerk. Die Entmagne¬ 
tisierung erfolgt automatisch beim Einschal¬ 
ten, ist aber auch manuell möglich. Der deut¬ 
sche Teil des Handbuchs ist dürftig. 

Der 15-Zöller bietet im Vergleich zum Test¬ 
feld eine Bildqualität im oberen Mittelfeld. In 
den anderen Bewertungen liegt er ebenfalls 
in diesem Bereich. Der Brilliance 15A ist bei 
den Philips-Händlern deutlich unter dem Li¬ 
stenpreis zu bekommen. Im Schnitt berech¬ 
nen die Händler rund 850 Mark. Das macht ihn 
zu einem sehr guten Testkandidaten und zur 
Macwdt-Empfehlung bei der Ergonomie. 

SAMSUNG SYNCMASTER 15GLI Den schnel¬ 
len Helligkeitswechsel meistert dieser Moni¬ 
tor am besten: Ein Pumpeffekt ist nicht fest¬ 
zustellen. Diesen hervorragenden Eindruck 


bestätigt das brandneue Modell in den beiden 
anderen Messungen. Mit einer maximalen 
Fehlkonvergenz von 0,08 und einer durch¬ 
schnittlichen von 0,03 Millimeter plaziert es 
sich ganz vorne. Und 90 Prozent Lichtaus¬ 
beute am schwächsten Punkt schafft bei der 
Helligkeitsverteilung kein anderer Testkan¬ 
didat. Wir notieren ein scharfes Bild ohne 
Geometriefehler: Der 15GLi läßt sich deshalb 
auch mit der 1024-Auflösung einsetzen. 

Samsung gibt die maximalen Bildwieder¬ 
holfrequenzen mit 100 Hz (800 mal 600 Bild¬ 
punkte) und 80 Hz (1024 mal 768 Bildpunkte) 
an. Beim Stromverbrauch gibt sich der Bild¬ 
schirm sparsam: Im Betrieb sind es im Mittel 
58 Watt; liegt kein Signal an, zieht er noch 3 
Watt aus der Steckdose. Nicht gefallen hat uns 
der mit 12 Grad zu geringe Neigungswinkel 
nach oben. Der Monitor besteht bei unseren 
Strahlungsmessungen die MPR-II-Norm. 

Neben den Monitoren von Nokia und Phi¬ 
lips läßt sich aus diesem Testfeld nur noch der 
Samsung Syncmaster 15GLi per Bildschirm¬ 
menü steuern. Das Bedienpanel fährt auf Fin¬ 
gerdruck aus dem Monitor heraus und ist 
dadurch sehr gut zu bedienen. Die simple 
Bedienung per Drucktasten plus Bildschirm- 


Macwelt • April 95 


TESTBERICHTE 






TESTBERICHTE HARDWARE Monitore 


menü erspart den Blick ins Handbuch. Neben 
der Bildlage und -große kann man Kissen-, Tra¬ 
pez- und Parallelogramm-Verzerrungen kor¬ 
rigieren. Eine Reset-Taste gibt es auch. Die 
Entmagnetisierung erfolgt automatisch beim 
Einschalten oder manuell. Helligkeit und 
Kontrast sind separat über Drehregierzu ma¬ 
nipulieren. Das Handbuch liegt uns nur in 
einer Vorabversion vor, ist aber auch in dieser 
Form übersichtlich und informativ. 

Der neue Samsung-Schirm ist zum Test¬ 
ende noch nicht im Handel. Der Listenpreis 
soll etwa 1000 Mark betragen. Erfahrungs¬ 
gemäß liegt der mittlere Händlerpreis 10 bis 
20 Prozent darunter. Aber schon für die 1000 
Mark vergeben wir viereinhalb Mäuse. Der 
Syncmaster GLi ist der beste Monitor im Test 
und erhält damit die Macwdt-Empfehlung. 

SAMSUNG SYNCMASTER 15GLE Der Sync¬ 
master GLe ist sozusagen die Sparversion 
des GLi-Modells. Wir entdecken beim schnel¬ 
len Helligkeitswechsel eine Größendifferenz 
der Einzelbilder von bis zu 1,5 Millimeter. 
Der dunkelste Punkt auf der Bildröhre erreicht 


noch 84 Prozent der hellsten Stelle. Damit liegt 
dieser Samsung-Bildschirm vor den meisten 
anderen Geräten. Der beste Testkandidat ist 
er bei der Fehlkonvergenz: Maximal liegt sie 
bei 0,07, durchschnittlich bei 0,03 Millimeter. 
Im Sehtest treten aber deutliche, nicht beheb¬ 
bare Geometriefehler auf. 

Mit einer maximalen Bildwiederholrate 
von 60 Hz bei 1024 mal 768 Bildpunkten liegt 
dieser Samsung als einziger im Test unter 
der ergonomischen Anforderung von minde¬ 
stens 70 Hz. Bei einer Auflösung von 800 mal 
600 Bildpunkten sind es immerhin noch 80 Hz. 
Beim Stromverbrauch schneidet der GLe bes¬ 
ser ab. Im Betrieb sind es durchschnittlich nur 
54 Watt, im Stromsparmodus 3 Watt. Nega¬ 
tiv: Mit 4 Grad nach unten und 10 Grad nach 
oben sind die Einstellmöglichkeiten arg ein¬ 
geschränkt. Auch die erfüllte MPR-II-Norm 
vermag uns da nicht recht zu trösten. 

Im Unterschied zum 15GLi verzichtet der 
15GLe auf ein Bildschirmmenü. Auch das 
praktische Bedienfeld fehlt. Hier muß man 
konventionell über insgesamt zehn Druckta¬ 
sten arbeiten. Anders als beim Eizo-Schirm 


So stellen Sie Ihren Monitor optimal ein 


Moderne Monitore bieten Einstellmöglichkeiten, 
die Kenntnisse voraussetzen, wie sie einst nur 
bei geschultem Servicepersonal zu finden waren. 
Wir fassen die wichtigsten Optionen zusammen. 

Für Jedermann 

Das Wichtigste Stellen Sie den Monitor exakt 
an dem Platz auf, an dem Sie später auch arbei¬ 
ten. Bevor Sie irgendwelche Einstellungen am 
Monitor vornehmen, muß er seine Betriebstem¬ 
peratur erreichen. Deshalb sollte er mindestens 45 
Minuten (besser noch länger) bei möglichst hel¬ 
ler Darstellung laufen. 

Zu Beginn muß der Monitor entmagnetisiert wer¬ 
den. Manche Monitore besitzen eine automati¬ 
sche Entmagnetisierung, die beim Einschalten 
aktiviert wird. Andere haben eine entsprechende 
(Degauss-)Taste, die Sie manuell auslösen. 

Helligkeit und Kontrast Das sind die beiden 
Optionen, die Sie am häufigsten benutzen. Wech¬ 
selnde Lichtverhältnisse machen ständig Korrek¬ 
turen erforderlich. Wählen Sie den Kontrast so, daß 
der bei hellem Bild erkennbare äußere Grausaum 
satt schwarz ist. Die Helligkeit sollte so justiert sein, 
daß weiße Flächen regelrecht leuchten. Ande¬ 
rerseits ist es aus Energiespargründen immer gün¬ 
stig, den Monitor so dunkel wie möglich einzu¬ 
stellen. Auch die Strahlung des Monitors ist bei 
dunklem Bildschirm geringer; dasselbe gilt für 
die Abnutzung. 


Bildgröße Bildhöhe und -breite sollen mög¬ 
lichst groß sein. Es ist aber darauf achten, die vom 
Hersteller angegebene maximale Bildgröße nicht 
zu überschreiten, um Geometriefehler (ein Kreis 
wirkt elliptisch) zu vermeiden. Testbilder mit fünf 
Zentimeter großen Kreisen in den Ecken und ei¬ 
nem größeren in der Schirmmitte sind hilfreich. 

Bildlage Auch die Bildlage ist öfters zu korrigieren. 
Vor allem, wenn Sie mit unterschiedlichen Bild¬ 
schirmmodi arbeiten. Justieren Sie so, daß das Bild 
wirklich mittig zentriert ist. 

Bildrotation Die Manipulation der Bildrotation 
ist eine der „neuen" Funktionen bei modernen 
Monitoren. Änderungen wirken sich elektronisch 
so aus, als würde man die hinten auf der Bildröh¬ 
re montierte Ablenkeinheit (mechanisch) ver¬ 
drehen. Das rückt ein „schiefhängendes" Bild 
gerade. Justagefehler entstehen durch Ferti¬ 
gungstoleranzen oder beim Transport. 

Für Spezialisten 

Sind die bisher erwähnten Einstellungen unge¬ 
fährlich und leicht korrigierbar, sollten Sie sich an 
die folgenden Optionen nur dann wagen, wenn 
Sie wirklich wissen, was Sie tun. Drehen Sie nie 
an mehreren Reglern gleichzeitig und nehmen Sie 
Manipulationen nur in kleinen Schritten vor, um 
sie sofort korrigieren zu können. Und: Beachten 
Sie unsere Reihenfolge der Einstellungen. 
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wird die Manipulation nicht über einen Dreh¬ 
regler, sondern mit zwei Plus/Minus-Tasten 
vorgenommen. Auch der Funktionsumfang 
ist etwas geringer als bei diesem Monitor. 
Das Handbuch des neuen Samsung Sync¬ 
master ist übersichtlich und informativ, soll 
aber noch einmal überarbeitet werden. 

Auch dieser Monitor ist zum Testende 
noch nicht im Handel erhältlich. Samsung 
nannte als Listenpreis 940 Mark, das Gerät 
sollte beim Händler für etwas weniger Geld 
zu erhalten sein. Für seine ansprechende 
Bildqualität hätten wir gerne mehr Mäuse 
vergeben, die Mängel bei der Ergonomie 
drücken die Wertung aber auf deren drei. 

SONY MULTISCAN 15SF Wie der Nokia-Bild- 
schirm ist der Multiscan 15sf mit der Sony-Tri- 
nitron-Bildröhre ausgestattet. Die Bildqualität 
ist aber nicht so brillant wie bei dem Nokia- 
Kollegen. Immerhin beträgt der Pumpeffekt 
1,0 Millimeter. Mit Fehlkonvergenzen von 
maximal 0,13 und durchschnittlich 0,06 Mil¬ 
limeter kann das Sony-Modell dem Samsung 
Syncmaster GLe die Spitzenposition nicht 


Geometrie Handelt es sich bei einer falschen Bild¬ 
höhe oder- breite um einen einfachen Geome¬ 
triefehler, ist die Veränderung von Kissen- und 
Tonnenverzerrungen schwieriger. Ebenso Tra¬ 
pez- und Parallelogramm-Verzeichnungen. Hier 
benötigt man ein Testbild mit senkrechten und 
waagrechten Linien, um eine korrekte Geometrie 
zu erreichen. Problematisch ist es, wenn mehre¬ 
re Fehler gleichzeitig Vorkommen. Schlimm wird 
es gar, wenn S- (wellenförmige Begrenzung der 
Bildfläche) oder Z-Verzeichnungen (sägezahn¬ 
förmige Begrenzung der Bildfläche) vorliegen. 
Diese sind von Laien kaum zu korrigieren. Daher 
lassen auch nur wenige Monitore entsprechende 
Korrekturmöglichkeiten von außen zu. 

Farbtemperatur Diese Einstellung ist für Bild¬ 
verarbeiter wichtig, die die Monitordarstellung 
farbecht an ein Ausgabegerät (etwa einen Druk- 
ker) anpassen wollen. Ist die Einstellung auf weni¬ 
ge Stufen eingeschränkt ist, läßt sie sich leicht rück¬ 
gängig machen. Schwierig wird es, wenn der 
Variationsbereich sehr groß und stufenlos regel¬ 
bar ist. Glücklicherweise bieten Monitore mit sol¬ 
chen Optionen meist auch eine Grundeinstel¬ 
lung für die Rückkehr zu Standardwerten. 

Konvergenz Diese Korrektur ist schwierig zu 
handhaben. Sie sollte Fachleuten Vorbehalten 
sein. Dabei werden die Grundfarben (Rot, Grün 
und Blau) zur Deckung gebracht, um miteinan- 








streitig machen. Bei der Helligkeitsverteilung 
notieren wir dagegen gute Werte. Mit 84 Pro¬ 
zent muß sich der Sony nur dem Samsung 
Syncmaster GLi geschlagen geben. Im „Seh¬ 
test" stellen wir leichte Geometriefehler fest. 
Durch die 0,25-Millimeter-Schlitzmaske ist 
das Bild dennoch sehr scharf. 

Aus der maximalen Zeilenfrequenz von 
64 kHz resultieren Bildwiederholraten von 
100 Hz bei 800 mal 600 Bildpunkten und 80 Hz 
bei der 1024er Auflösung. Weniger gut hat 
uns der Stromverbrauch von 65 Watt im Be¬ 
trieb und 6 Watt im Stromsparmodus gefal¬ 
len; außerdem zieht der Bildschirm auch bei 
„Power off" noch 6 Watt Strom. Der Neigungs¬ 
winkel (2 Grad nach unten, 12 Grad nach 
oben) erfüllt die ergonomischen Anforde¬ 
rungen nicht vollkommen. Die MPR-II-Norm 
hält der Sony-Monitor dagegen ein. 

Der Bildschirm entmagnetisiert sich auto¬ 
matisch beim Einschalten. Über vier Tasten 
wählt man die Funktionen der Bildkorrektur 
an, die Einstellungen werden über weitere 
vier Tasten verändert. Wie beim Nokia-Gerät 
ist auch die Farbe zu korrigieren. Die vier 


der bei voller Ansteuerung Weiß zu ergeben. 
Physikalisch bedingt gibt es beim heutigen Stand 
der Technik bei allen Bildröhren leichte Konver¬ 
genzfehler, vor allem in den Randbereichen. Wer 
die Konvergenz ändert, kann die Bildschirmdar¬ 
stellung gewaltig verschlechtern. Zeichenunschär¬ 
fe, Farbsäume und Fehlfarben bei einzelnen Bild¬ 
punkten sind die Folge. Ohne Meßmittel (wie eine 
Konvergenzlupe) und Abgleichanweisung ist es 
schwer, die optimale Einstellung für den ganzen 
Darstellungsbereich zu finden. 

Lösungen Nicht immer sind es wirklich Einstell¬ 
oder Justierfehler, die eine schlechte Bildschirm¬ 
darstellung bewirken. Magnetische Störfelder 
(beispielsweise durch den Dauermagneten eines 
Multimedia-Lautsprechers) in der Nähe des Bild¬ 
schirms können zu Verzerrungen führen. Auch das 
Stromnetz kann Bildstörungen verursachen. In die¬ 
sem Fall kommt es dann zu schnellem Bildzittern. 
Besonders in Gebieten mit viel Industrie, in unmit¬ 
telbarer Nähe von Hochspannungsleitungen oder 
Oberleitungen von Bahnen sind solche negativen 
Einflüsse zu verzeichnen. Kommt die Störung 
überdas Netz, bringt manchmal schon der Wech¬ 
sel zu einer in einem anderen Stromkreis ange¬ 
schlossenen Steckdose Abhilfe. Sonst hilft ein 
sogenannter Netzfilter. Treten direkte Einstrahl¬ 
störungen auf, führt manchmal die Wahl eines 
anderen Monitorstandplatzes zum Erfolg. 

Lothar Miedet, Leiter des IDG-Testcenters/tw 
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MaCViell Recycling 

Rücknahme von 

Altgeräten 

Verpackung 

Actebis/Targa 

Ja 

Ja 

Apple 

Ja 

Ja 

Eizo/Raab Karcher 

Ja 

Ja 

Escom 

Nein 

Ja 

Miro 

Nein 

Ja 

NEC 

Ja 

Ja 

Nokia 

Ja 

Ja 

Philips 

Nein 

— 

Samsung 

Nein 

Ja 

Sony 

Nein 

Nein 

Vobis 

Ja 

Ja 


Tasten dienen auch als separate Helligkeits¬ 
und Kontrastregler. Ungünstig: Sie sind recht 
klein geraten und stehen nur wenig aus der 
Gehäuseoberfläche heraus. Die Reset-Taste ist 
so weit ins Gehäuse gelegt, daß man sie nur 
mit einem spitzen Gegenstand betätigen 
kann. Der deutschsprachige Teil des Hand¬ 
buchs ist mit vielen Grafiken übersichtlich 
gestaltet. Ein ausführlicher Abschnitt zur Feh¬ 
lerbehebung ist ebenfalls enthalten. 

Einen Listenpreis nennt Sony nicht. Bei 
unserer Recherche kommen wir auf einen 
durchschnittlichen Straßenpreis von rund 
1100 Mark. Für die guten bis durchschnittli¬ 
chen Ergebnisse ist das viel Geld und führt zu 
„nur" vier Mäusen. Angebote von Mailorder¬ 
häusern, die ansonsten nicht in unsere Preis¬ 
erhebung eingehen, sind allerdings teilweise 
deutlich günstiger. Das macht ihn doch noch 
zur Macwdt-Empfehlung. 

TARGA TM3820 PNLD Bei der Bildqualität 
zeigt dieser Monitor zwei Gesichter. Während 
der Pumpeffekt gegen sehr gute 0 Millimeter 
geht, beträgt die Fehlkonvergenz bis zu 0,24 
Millimeter; durchschnittlich sind es 0,09 Mil¬ 
limeter. Bei der Helligkeitsverteilung schafft 
der Targa ausreichende 74 Prozent. Der „Seh¬ 
test" zeitigt ein etwas unscharfes Bild mit 
Geometriefehlern, die sich mangels Korrek¬ 
turmöglichkeiten nicht beheben lassen. 

Wie fast alle Testgeräte hat der Targa eine 
Zeilenfrequenz von über 60 kHz. Actebis nennt 
als maximale Bildwiederholraten 90 und 78 Hz 
für die 800er beziehungsweise 1024er Auflö¬ 
sung. Im Betrieb verbraucht der Bildschirm mit 
63 Watt mehr als die besten Testkonkurrenten. 
Im Standby-Modus sind es dagegen nur wirk¬ 
lich sparsame 2 Watt. Der Neigungswinkel 
von 3 Grad nach unten und 18 Grad nach 
oben liegt knapp unter den Mindestanforde¬ 
rungen. Dafür erfüllt der Schirm diese bei 
unseren Strahlungsmessungen bezüglich der 
MPR-II-Norm. Neben Helligkeit und Kontrast 


kann man beim Targa-Mo¬ 
nitor nur noch Bildlage und 
-große verändern. Die Be¬ 
dienung selbst ist aber sehr 
umständlich. Die Drehreg¬ 
ler sind zu schwergängig, 
die Tipptasten liegen un¬ 
günstig unter der Bildröhre 
zurückversetzt. Eine kleine 
Tipptaste bringt das Bild 
wieder in die Ausgangspo¬ 
sition zurück. Daneben be¬ 
findet sich eine Entmagne¬ 
tisierungstaste. Das Hand¬ 
buch ist knapp wie auch 
unübersichtlich. Mit einem 
Durchschnittsstraßenpreis 
von rund 700 Mark verlan¬ 
gen die Händler exakt soviel, wie Actebis offi¬ 
ziell als Listenpreis nennt. Wir halten den 
geforderten Preis angesichts der gebotenen 
Leistung eindeutig für zu hoch. Logische Fol¬ 
ge: Der Targa kriegt nur zwei Mäuse. 

VOBIS HIGHSCREEN DM-1564G Der erste 
der drei Vobis-Kandidaten zeitigt den deut¬ 
lichsten Pumpeffekt beim schnellen Hellig¬ 
keitswechsel. Wir messen bis zu 2,0 Millime¬ 
ter. Ebenfalls schwache Werte ermitteln wir bei 
der Fehlkonvergenz: Sie liegt maximal bei 
0,30 und durchschnittlich bei 0,09 Millimeter. 
Besser präsentiert sich dieser Highscreen bei 
der Helligkeitsverteilung. Der dunkelste Be¬ 
reich erreicht noch 80 Prozent der hellsten 
Stelle. Da uns zudem Geometriefehler und ins¬ 
gesamt ein etwas unscharfes Bild auffallen, 
überzeugt uns die Bildqualität nicht. 

Auch dieser Monitor bietet die „Standard"- 
Zeilenfrequenz von 64 kHz, womit laut Vobis 
bis zu 100 Hz bei der 1024er Auflösung und 78 
Hz bei 800 mal 600 Bildpunkten zu erzielen 
sind. Mit 69 Watt im Betrieb ist der Monitor 
nicht besonders sparsam. Im Standby-Modus 
verbraucht er 4 Watt. Der Neigungswinkel 
zwischen 4 Grad nach unten und 13 Grad 
nach oben ist nicht optimal. Nach unseren 
Tests erfüllt der Schirm die MPR-II-Norm. 

Als einziger Monitor im Testfeld ist dieses 
Vobis-Gerät mit einem LC-Display ausge¬ 
stattet. Es zeigt die einzelnen Funktionen an, 
mit denen Sie das Bild manipulieren kön¬ 
nen. Über vier Tipptasten lassen sich die ein¬ 
zelnen Möglichkeiten auswählen, verändern 
und aktivieren. Praktisch: Das LCD zeigt im 
Betrieb die momentan eingestellte Auflö¬ 
sung und die Bildwiederholrate an. Neben 
Bildlage und -große lassen sich die Kissen- 
und Trapezverzerrungen korrigieren. 

Schlecht: Die separaten Regler für Hellig¬ 
keit und Kontrast sind nur schwer bedien¬ 
bar. Man muß die Fingerkuppe fest aufdrücken 
und dann drehen. Das Handbuch ist recht 
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Die Ausstattung im Überblick 



Philips Brilliance Samsung 

15A Syncmaster 15GLi 



Samsung 

Syncmaster 15GLe 



Sony Multiscan 
15sf 



Targa TM 
3820 PNLD 



Vobis Highscreen 
DM-1564G 



Vobis Highscreen 
MS 1575 P 



Vobis MAG 
DX 15F 


Philips 

Samsung 

Samsung 

Sony 

Actebis 

Vobis 

Vobis 

Vobis 

20099 Hamburg 

65843 Sulzbach/Ts. 

65843 Sulzbach/Ts. 

81241 München 

59491 Soest 

52146 Würselen 

52146 Würselen 

52146 Würselen 

1150 Mark 

1080 Mark 

940 Mark 

Hersteller macht 
keine Angaben 

700 Mark 

680 Mark 

640 Mark 

750 

900 Mark 

noch nicht im Handel 

noch nicht im Handel 

1100 Mark 

700 Mark 

Direktanbieter 

Direktanbieter 

Direktanbieter 


1280 x 1024 

1280 x 1024 

1024 x 768 

1280 x 1024 

1024x768 

1280 x 1024 

1280 x 1024 

1280x1024 

30-66 kHz 

30-65 kHz 

30-50 kHz 

31-64 kHz 

30-65 kHz 

30-64 kHz 

30-64 kHz 

30-64 kHz 

110 MHz 

110 MHz 

65 MHz 

100 MHz 

80 MHz 

85 MHz 

75 MHz 

80 MHz 

50-110 Hz 

50-120 Hz 

50-120 Hz 

50-120 Hz 

50-90 Hz 

47-120 Hz 

55-90 Hz 

50-100 Hz 

95 Hz 

100 Hz 

80 Hz 

100 Hz 

90 Hz 

100 Hz 

90 Hz 

72 Hz 

81 Hz 

80 Hz 

60 Hz 

80 Hz 

78 Hz 

78 Hz 

78 Hz 

72 Hz 


Lochmaske 

Lochmaske 

Lochmaske 

Schlitzmaske 

Lochmaske 

Lochmaske 

Lochmaske 

Lochmaske 

0,28 mm 

0,28 mm 

0,28 mm 

0,25 mm 

0,28 mm 

0,28 mm 

0,28 mm 

0,28 mm 

TCO 92 

MPR II 

MPR II 

MPR II 

MPR II 

MPR II 

MPR II 

MPR II 

integriert 

D-SUB 

D-SUB 

integriert 

integriert 

integriert 

integriert 

integriert 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 


Ja / Ja Ja / Ja Ja / Ja Ja / Ja Ja / Ja Ja / Ja Ja / Ja Ja / Ja 


Ja / Ja 

Ja / Ja 

Ja/Ja 

Ja / Ja 

Ja / Ja 

Ja / Ja 

Ja/Ja 

Ja / Ja 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Ja 

Nein 

Ja 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 


Ja/Ja Ja/Ja Ja/Ja Ja / Nein Ja / Nein Ja / nein Ja Ja / Nein 


Nein 


Ja 


Ja 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 


Nein 

Nein 

Nein 

Ja 

Ja 

Nein 

Ja 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

6/14 

4/12 

4/12 

2/15 

3/18 

4/10 

5/15 

4/12 

180 

90 

90 

90 

180 

90 

300 

180 


36,7 x 38,4 x 37,3 x 39,0 x 37,3 x 39,0 x 36,8 x 37,3 x 36,8 x 38,1 x 39,6 x 39,0 x 37,3 x 38,0 x 36,0 x 35,8 x 

39,5 40,0 40,0 38,5 42,0 38,8 38,7 38,7 


15 kg 

13,3 kg 

13,3 kg 

13,8 kg 

15 kg 

12,5 kg 

13,2 kg 

14,5 kg 

36 

36 

36 

12 

12 

12 

12 

12 
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Macnx WIE WIR TESTEN: 1 5-Zoll-Monitore 


Unsere Kandidaten müssen sich einer ganzen 
Reihe von Tests und Beurteilungen unterziehen, 
die wir in den vier Kategorien Bildqualität, 
Ergonomie, Handhabung und Preis-Leistungs- 
Verhältnis zusammenfassen. Die Bildqualität 
fließt zur Hälfte, Handhabung und Ergonomie 
gehen zu je 25 Prozent in die Beurteilung ein. 

Bildqualität: Die Bildqualität hängt von meh¬ 
reren Faktoren ab - Konvergenz, Helligkeits¬ 
verteilung und Bildstabilität. Mit einer Kon¬ 
vergenzlupe messen wir, wie stark in einer 
weißen Linie die roten und die blauen Abwei¬ 
chungen ausfallen. Dazu untersuchen wir die 
Bildröhren an fünf Punkten: in der Mitte und 
den vier Ecken. Eine zu große Abweichung 
beeinträchtigt die Farbwiedergabe und die Bild¬ 
schärfe. Die Ergebnisse können Sie der Tabel¬ 
le „Konvergenz" entnehmen. 

Mit dem Meßgerät Mavo-Monitor prüfen wir 
die Leuchtkraft der Bildröhre an neun Punkten 
bei einem komplett weißen Bild. Wir setzen 
die hellste Stelle - meist die Bildmitte - ins Ver¬ 
hältnis zur dunkelsten Stelle.Die Ergebnisse fin¬ 
den Sie in den beiden Tabellen „Helligkeit". 
Ein weiteres Kriterium ist die Bildstabilität, die 
sich durch einen schnellen Wechsel zwischen 
einem hellen und einem dunklen Vollbild prü¬ 
fen läßt. Bei schlechten Monitoren verändert sich 
dabei die Bildgröße um mehrere Millimeter. 
Gute Monitore haben diesen „Pumpeffekt" 
nicht. Die Meßergebnisse ergänzen wir durch 
einen subjektiven „Sehtest", dem die Kandi¬ 
daten unterzogen werden. 

Ergonomie: Hier interessiert uns die von den 
Monitoren ausgehende Strahlung. Für die Note 
„befriedigend" setzen wir die Erfüllung der 
MPR-Il-Norm als Minimum für Strahlungsarmut 
voraus - und wir überprüfen die Herstelleran¬ 
gaben in unserem Testcenter. 

Besser ist es, wenn ein Monitor die TCO-91- 
Norm erfüllt: Diese Vorgaben der schwedi¬ 
schen Angestelltengewerkschaft TCO legen 
noch strengere Maßstäbe in Sachen Strah¬ 
lungsarmut an. Die neuere TCO-92-Norm geht 
noch eine Stufe weiter: Sie umfaßt zusätzlich 
eine Stromsparfunktion. 

Um eine einigermaßen flimmerfreie Darstel¬ 
lung zu bieten, sollten Bildschirme nach Exper¬ 
tenmeinung mit mindestens 70 Hz Bildwie¬ 
derholrate arbeiten. Entscheidend für eine hohe 
Bildwiederholrate ist die Zeilenfrequenz eines 
Monitors. In unserem Test geben wir die von 
den Herstellern genannte maximale Bildwie¬ 
derholrate an. Für ein möglichst ermüdungsfreies 
Arbeiten ist es ideal, wenn man leicht von oben 
auf den Bildschirm schaut. Dazu ist es not¬ 


wendig, daß sich der Monitor entsprechend 
verstellen läßt. Nach einer Empfehlung der 
TCO sollte sich ein Monitor 5 Grad nach unten 
und 20 Grad nach oben neigen lassen. 

Umweltaspekte: Ein weiteres Kriterium ist der 
Energieverbrauch. Jedes verbrauchte Watt bela¬ 
stet die Umwelt. Dabei messen wir nicht nur den 
Stromverbrauch mit anliegendem Signal, sprich: 
wenn am Computer gearbeitet wird. Uns inter¬ 
essiert auch, wieviel Strom der Monitor in 
Ruhestellung verbraucht - also in einer Situa¬ 
tion, in der kein Signal von der Grafikkarte 
kommt. Drittens überprüfen wir, ob der Moni¬ 
tor nach dem Ausschalten über den Netzschal¬ 
ter noch Strom zieht. 

Handhabung: Vor nicht allzu langer Zeit gab 
es am PC-Bildschirm gerade mal zwei Einstell¬ 
möglichkeiten: Helligkeit und Kontrast. Heute 
sind die Geräte dagegen mit einer Vielzahl von 
Schaltern, Tasten und Justiereinrichtungen oder 
On-screen-Menüs ausgestattet. Das geht von 
der automatischen Bildjustierung über die Ent¬ 
magnetisierung bis zur Regulierung der Farbe, 
der Bildrotation und der Konvergenz. 

Neben der Vielfalt der Kontrollmöglichkeiten 
beurteilen wir vor allem, wie schnell und kom¬ 
fortabel sich das optimale Bild erreichen läßt. 
Wichtig ist auch, ob ein Reset auf werksseitig 
eingestellte Standards möglich ist. Denn: Wo 
man viel verstellen kann, läßt sich auch viel 
falsch machen. Man denke nur an die Kon¬ 
vergenz-Justierung. Standard bei allen neuen 
Geräten sollte mittlerweile die Entmagnetisie¬ 
rung sein. Sie wird je nach Modell automa¬ 
tisch beim Einschalten des Geräts oder manu¬ 
ell per Taste ausgelöst. Ist die Funktion nicht 
vorhanden, führt dies zu einer Abwertung. 

Preis/Leistung: Die getesteten Monitore 
kosten laut Liste teilweise deutlich mehr, als der 
Handel dann wirklich verlangt. Deshalb bewer¬ 
ten wir das Preis-Leistungs-Verhältnis nach 
einem mittleren „Straßenpreis", den wir durch 
eine Telefonumfrage bei Händlern erheben. 
Diese Umfrage ist nicht repräsentativ, gibt aber 
einen Anhaltspunkt, mit welchen Preisen Sie 
ungefähr rechnen können. Mailorderfirmen 
berücksichtigen wir nicht. Die Listenpreise fin¬ 
den Sie zusätzlich in der Tabelle „15-Zoll-Moni- 
tore: Die Ausstattung im Überblick". Bedenken 
Sie bei Ihrer Kaufentscheidung: Zwischen Redak¬ 
tionsschluß und Hefterscheinen vergehen min¬ 
destens sechs Wochen. In dieser Zeit werden 
gewiß einige Hersteller die Preise für ihre Moni¬ 
tore gesenkt haben - der Markt für 15-Zöller 
ist schließlich hart umkämpft. 


ausführlich, die deutsche Übersetzung aber 
eher von hohem Unterhaltungswert als wirk¬ 
lich hilfreich. Vobis verlangt für den Monitor 
680 Mark. Da der DM-1564G in der wichtigsten 
Prüfkategorie - der Bildqualität - Schwächen 
zeigt, geben wir für den niedrigen Preis eine 
Macwdt-Empfehlung, insgesamt ist das Gerät 
aber mit drei Mäusen gut bedient. 

VOBIS HIGHSCREEN MS 1575 P Beim Heb 
ligkeitswechsel bemerken wir Pumpeffekte 
von bis zu 1,5 Millimeter. Die Werte bei der 
Konvergenzmessung halten wir dagegen für 
vertretbar. Maximal sind es 0,11 Millimeter, im 
Durchschnitt 0,05 Millimeter. Auch bei der 
Helligkeitsverteilung liegt der zweite Vobis- 
Monitor im Mittelfeld: 78 Prozent der maxi¬ 
malen Helligkeit ermitteln wir an der dunkel¬ 
sten Stelle der Bildröhre. Unsere Tester sind 
ebenfalls zufrieden: Sie notieren für den sub¬ 
jektiven Eindruck ein Okay. 

Wie beim ersten Vobis-Monitor kann man 
sich auch beim MS 1575 P über ergonomische 
Bildwiederholraten freuen. Vobis gibt sie mit 
90 Hz und 78 Hz bei den beiden relevanten 
Auflösungen an. Die Messungen der Lei¬ 
stungsaufnahme ergeben folgende Werte: 66 
Watt im Betrieb und nur 1 Watt im Sparmo¬ 
dus. Der Einstellbereich bei der Neigung nach 
oben ist mit 15 Grad nicht optimal. Die Strah¬ 
lungsmessungen ergeben die Erfüllung der 
MPR-II-Norm. 

Auch dieser Vobis-Monitor verzichtet auf 
die Korrektur über ein Bildschirmmenü. Viel¬ 
mehr dienen drei Wipptasten für die Ein¬ 
stellung von Bildlage- und -große und zur 
Korrektur von Trapez- und Kissenverzerrung. 
Eine vierte Taste löst die Entmagnetisierung 
aus. Helligkeits- und Kontrastregler sind ange¬ 
nehm leichtgängig. Mehr Funktionen gibt es 
nicht. Das Handbuch ist durchschnittlich. 

Vobis will für dieses Modell mit 650 Mark 
30 Mark weniger als für den DM-1564G. Da uns 
die Darstellungsqualität besser gefällt, erhält 
der MS 1575 P neben der Macwdt-Empfeh- 
lung für Preisbewußte hier auch eine halbe 
Maus mehr: sind zusammen dreieinhalb. 

VOBIS MAG DX15F Neben Miro bietet auch 
Vobis diesen MAG-Monitor an. Beim schnel¬ 
len Helligkeitswechsel zeigen sich keine Un¬ 
terschiede zwischen den Modellen. Auch bei 
der Vobis-Ausgabe liegt der Wert unter 0,5 Mil¬ 
limeter. Ebenfalls identische Resultate errei¬ 
chen die beiden Monitore bei der Helligkeits¬ 
verteilung: Sind es beim Miro-Modell 81 Pro¬ 
zent, so brringt es der Vobis auf 82 Prozent. 

Bei der Fehlkonvergenz stellen wir jedoch 
Unterschiede fest: Im Durchschnitt liegt sie 
beim Vobis-Angebot mit 0,10 Millimeter deut¬ 
lich höher als beim Miro (0,06 Millimeter) 
- und der Monitor damit am Ende des Test- 
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Die Testsieger in der 15-Zoll-Klasse 

Von den 15 getesteten Monitoren gefällt uns der 
Samsung Syncmaster 15GLi mit Abstand am besten. 
Sowohl was die Bildqualität anbetrifft als auch bei 
der Handhabung schneidet er als bester ab. Das Ge¬ 
rät ist zum Testzeitpunkt noch nicht im Handel, dürf¬ 
te aber um die 950 Mark kosten. Der Hersteller ver¬ 
anschlagt den Listenpreis bei 1080 Mark. 

BILDQUALITÄT Die höchste Bildqualität erreicht 
unser Testsieger, der Samsung Syncmaster 15GLi 
Er zeigt ein besonders scharfes Bild mit geringer Feh¬ 
lerkonvergenz. Auf dem nächsten Platz rangiert 
der Nokia Multigraph 449M092, der dank seiner Tri¬ 
nitron-Bildröhre ebenfalls ein sehr scharfes Bild 
produziert. An dritter Stelle liegt der Sony Multiscan 
15sf mit minimal schlechteren Ergebnissen bei der Konvergenz. Ganz knapp hat Apples Multi¬ 
ple Scan 15 hier als nächster Monitor das Siegertreppchen verpaßt. 

ERGONOMISCHE MONITORE Nur drei Monitore erfüllen die strengen Vorgaben der TCO- 
92-Norm und glänzen zudem durch ergonomische Bildwiederholraten auch bei hohen Auflö¬ 
sungen. Letztlich gibt die von uns gemessene Leistungsaufnahme den Ausschlag. Die Rangfol¬ 
ge lautet: Nokia Multigraph 449M092, Philips Brilliance 15A und Eizo FlexScan F340i-W-92. 

PREISWERTE MONITORE Nur wenn der Preis allein den Ausschlag geben soll, kommen die ag¬ 
gressiven Angebot der Direktanbieter in Frage. Den ersten Preis teilen sich der Escom CSU5977L 
und der Vobis Highscreen MS 1575 P mit Preisen um die 650 Mark. Nur wenig teurer ist der High- 
screen DM-1564G von Vobis. Die beste Bildqualität hat der Highscreen MS 1575 P. Allerdings 
sind für Mac-Anwender hier noch die Kosten für ein Adapterkabel mit einzuberechnen, die bei 
den Herstellern preislich stark schwanken (von 80 bis 200 Mark) und bei manchen Anbietern 
auf Nachfrage gar nur ratloses Schulterzucken hervorrufen. 

APPLE MULTIPLE SCAN 15 DISPLAY Der Apple-Monitor kann zwar keine Macwelt- Empfeh¬ 
lung für sich verbuchen, für den Betrieb an der internen Videoschnittstelle eines Mac ist er jedoch 
gut gerüstet. Im Bündle mit einem Mac ist er meist etwas günstiger zu haben und eine gute Wahl. 



EMPFEHLUNG 


felds. Der Maximalwert ist mit 0,17 Millime¬ 
ter wieder identisch. Der „Sehtest" erbringt wie 
beim Miro keine weiteren Kritikpunkte. 

Auch bei der Ergonomie sind die Unter¬ 
schiede zwischen den baugleichen Model¬ 
len vernachlässigbar. Der Stromverbrauch 
liegt beim Vobis im Betrieb um 1 Watt nied¬ 
riger (64 Watt) und im Sparmodus um 1 Watt 
höher 8 Watt). Der Neigungswinkel nach unten 
erreicht hier mit 4 Grad (Miro: 2 Grad) fast den 
Idealwert. Nach oben ist er mit 12 Grad genau¬ 
so eingeschränkt. Die identische Zeilenfre¬ 
quenz von 64 kHz reicht für die von Vobis 
angegebenen Werte von jeweils 72 Hz leicht 
aus. Der Monitor erfüllt bei unseren Mes¬ 
sungen die MPR-II-Norm. 

Die Bildmanipulation regeln drei Tasten: 
Eine dient zur Auswahl der jeweiligen Funk¬ 
tion, die beiden anderen zur anschließenden 
Korrektur. Die ausgewählte Funktion wird via 
Leuchtdiode angezeigt. Die Tasten sind in 
kleine Vertiefungen gebettet und unpraktisch 
zu bedienen. Neben Helligkeit und Kontrast 
sind noch die Bildgröße und -läge sowie die 
Kissenverzerrung einstellbar. Das Handbuch 
ist ausführlich und informativ. Vobis nimmt für 


den MAG 750 Mark und liegt damit über dem 
mittleren Straßenpreis der Miro-Händler, die 
rund 720 Mark berechnen. Dennoch halten wir 
auch das für ein gutes Preis-Leistungs-Verhält- 
nis und vergeben ebenfalls drei Mäuse. 

FAZIT Das Angebot an 15-Zoll-Monitoren ist 
qualitativ gut, hier lohnt sich auch für Mac- 
Anwender der Blick über den Tellerrand. Der 
Apple-Monitor erweist sich als guter Durch¬ 
schnitt und besitzt Dank der eingebauten 
Lautsprecher auch einen Mehrwert, der nicht 
in unseren Messungen auftaucht. Positiv ver¬ 
merken wir das Einhalten den angegebenen 
Strahlungsnormen bei allen Kandidaten. 

Wer Wert auf hohe Bildqualität legt, muß 
etwas tiefer in die Tasche greifen, bekommt 
dann aber auch mehr für sein Geld geboten. 
Auch die Einhaltung der TCO-92-Norm lassen 
sich die Hersteller honorieren. Die drei in 
Frage kommenden Monitore in unserem Test 
überzeugen dafür aber auch bei der Bildqua¬ 
lität. Auch unter den preiswerten Monitoren 
gibt es gute Geräte, wer aber viel vor seinem 
Mac sitzt, spart schnell am falschen Ende. 

Thomas Wanka, Bernd Weeser-Krell /ab 
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Kaufberatung 

15-Zoll-Monitore 


Den richtigen Monitor für die tägliche Arbeit aus¬ 
zuwählen. ist nicht einfach. Neben unseren 
regelmäßigen Tests, die einen Überblick über das aktuelle 
Angebot am Markt vermitteln, gibt es einige Kaufhilfen, die 
einem bei der richtigen Monitor-Wahl immer weiterhelfen 


BILDSCHIRMGRÖSSE Die Größe 
eines Bildschirms wird traditionell in 
Zoll (etwa 2,5 Zentimeter) angegeben. 
Dieser Wert ist allerdings nur ein Anhalts¬ 
punkt. Wichtig ist die Größe des tatsächlich 
nutzbaren Bildschirmbereichs. Ergonomen 
plädieren zudem für einen möglichst schma¬ 
len „Trauerrand", da der extreme Kontrast¬ 
wechsel zwischen hellem Darstellungsbe¬ 
reich und schwarzer Randzone die Augen auf 
Dauer stark beansprucht. Bei der Feinjustie¬ 
rung sollte daher nach Möglichkeit versucht 
werden, diesen Bereich - soweit es geht - 
auszuschalten. 

2 DIE RICHTIGE AUFLÖSUNG Die 

Auflösung hängt eng mit der Größe des 
Bildschirms zusammen. Ursprünglich 
lag die Auflösung, wie etwa bei den ersten 
Macs, bei 72 dpi (dots per inch = Punkte pro 
Zoll). Die typografische Einheit Punkt ent¬ 
spricht genau 1/72 Zoll, so daß der Anwender, 
der in einem Layout- oder Illustrationspro¬ 
gramm eine hundertprozentige Bildschirm¬ 
darstellung auswählt, eine maßstabsgetreue 
Übereinstimmung zwischen Monitordar¬ 
stellung und Ausdruck erhält. Für den Betrieb 
eines Macs an einem 15-Zoll-Monitor ergibt 
sich damit eine Auflösung von 832 mal 624 
Bildpunkten. 

3 BILDWIEDERHOLFREQUENZ 

Die Bildwiederholfrequenz gibt an, wie 
oft das Bild in der Sekunde neu aufge¬ 
baut wird, wie viele Monitorseiten sich pro 
Sekunde darstellen lassen. Die Einheit hier¬ 


für lautet Hertz. Je höher die Bildwiederhol¬ 
frequenz ist, die von der Grafikkarte geliefert 
wird, desto weniger flimmert der Monitor. 
Das menschliche Auge kann zwar ab 24 Ein¬ 
zelbildern in der Sekunde (24 Hertz) eine 
Bildfolge nicht mehr in einzelne Komponen¬ 
ten auflösen. Erkenntnisse von Ergonomen 
besagen jedoch, daß erst ab Bildwiederhol¬ 
raten von über 70 Hertz der Flimmereindruck 
zumindest subjektiv nicht mehr wahrzuneh¬ 
men ist. Diese liefert die interne Videoschnitt¬ 
stelle des Mac allerdings erst in der Auflösung 
von 832 mal 624 Bild¬ 
punkten. Im 14-Zoll- 
Modus mit 640 mal 
480 Bildpunkten lie¬ 
fert der Mac nur (im 
Grunde indiskutable) 

66,7 Hertz. Das hat 
„historische Gründe", 
denn dies war die 
Bildwiederholrate, 
auf die einst der High 
Resolution 13-Zoll- 
Monitor als Festfre¬ 
quenzgerät von Haus 
aus getrimmt war. 

Untersuchungen der 
Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz nen¬ 
nen sogar eine Bild¬ 
wiederholfrequenz 
von 90 Hertz als Mi¬ 
nimum für ein ermü¬ 
dungsfreies Arbeiten 
an Bildschirmen. 


4 MEHRFREQUENZ-MONITORE 

Echte Mehrfrequenz-Monitore (auch 
Multifrequenz, Multisync, Autosync, 
Multiscan und, bei Apple, Multiple Scan 
genannt) stellen sich automatisch auf jedes 
gelieferte Videosignal innerhalb ihrer Video¬ 
bandbreite ein. Mit einem entsprechenden 
Adapter lassen sie sich sowohl am Mac als 
auch an DOS-PCs oder anderen Systemen 
betreiben. Festfrequenz-Monitore sind im 
Gegensatz dazu nur für eine bestimmte Gra¬ 
fikkarte (meist desselben Herstellers) geeig¬ 
net. Einen Kompromiß zwischen Preis und Fle¬ 
xibilität stellen Monitore dar, die mehrere 
Festfrequenzen beherrschen. Die sinkenden 
Produktionskosten für Mehrfrequenz-Monitore 
führen jedoch immer mehr dazu, daß diese 
beiden Lösungen aus der Mode kommen. 

5 MAXIMALE ZEILENFREQUENZ 

Die meisten Hersteller geben in den 
Datenblättern ihrer Mehrfrequenz-Moni¬ 
tore bei den verschiedenen Auflösungen kei¬ 
ne exakten Werte für die jeweiligen Bildwie¬ 
derholraten an, sondern nur eine sogenann- 


Mül Monitor-Glossar 



r 
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Konvergenz Mit Konvergenz bezeichnet man die Fähigkeit 
des Monitors, die Elektronenstrahlen für Rot, Grün und 
Blau deckungsgleich auf die Mattscheibe zu projizieren. 

Kissenverzerrung Die Kissenverzerrung bezeichnet eine 
konkave Verzerrung der Bildgeometrie - die Ränder des 
Bildschirms erscheinen nach innen gewölbt. 

Trapezverzerrung Der obere und der untere Bildrand 
besitzen unterschiedliche Längen, die Seitenränder laufen 
verjüngend auf den kürzeren Rand zu. 

Tonneneffekt Eine konvexe Verzerrung der Bildgeometrie 
nennt man auch Tonneneffekt. Die Seitenränder erscheinen 
dabei nach außen gewölbt. 

Paralle logramm eff e kt Der obere und untere Bildschirm¬ 
rand sind seitlich gegeneinander versetzt. Dadurch verlau¬ 
fen die Seitenränder schräg. 

Rotation Die in sich stimmige Bildschirmdarstellung erscheint 
auf Grund unterschiedlicher Verhältnisse im Erdmagnetismus 
in verschiedenen Teilen der Welt gedreht. 
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te Bandbreite. Beispielsweise lesen Sie von 
Bildwiederholraten zwischen 50 und 90 Hz. 
Üblicherweise geben die Hersteller die maxi¬ 
male Zeilenfrequenz oder die Videoband¬ 
breite an. Mit einer einfachen Rechnung kön¬ 
nen Sie leicht herausfinden, mit welcher 
maximalen Bildwiederholrate ein Monitor 
bei einer bestimmten Auflösung arbeitet. 
Hierfür ist aus den technischen Unterlagen die 
maximale Zeilenfrequenz herauszusuchen. 
Zur jeweiligen Zeilenzahl - sie beträgt bei 
einer Auflösung von 832 mal 624 Bildpunkten 
624 - werden sicherheitshalber fünf Prozent 
addiert, um eventuelle Herstellungstoleran¬ 
zen und die Steuerzeilen des Kathodenstrahls 
abzudecken. Die Bildwiederholrate bei einer 
bestimmten Auflösung erhält man, indem 
man die Zeilenfrequenz durch die Zeilenzahl 
dividiert. Ein Beispiel: Ein Monitor besitzt 
eine maximale Zeilenfrequenz von 65 kHz. 
Nun wäre es interessant zu wissen, welche 
maximale Bildwiederholrate er dann bei einer 


Auflösung von 1024 mal 768 Bildpunkten 
schafft. Die Rechnung lautet in diesem Fall: 
65 000 geteilt durch 655 (624 plus fünf Prozent) 
ergibt 99,23. Der Monitor kann also die 832 
mal 624 Bildpunkte mit knappen 100 Hertz 
Bildwiederholrate liefern. 

PUNKTABSTAND Dieser auch „dot 
pitch" genannte Faktor bestimmt aus 
technischer Sicht die maximal mögliche 
Auflösung. Der Punktabstand gibt die Ent¬ 
fernung der Durchgänge auf der Lochmaske 
an, die bei den meisten Monitoren zwischen 
0,25 und 0,28 Millimetern liegt. Eine Son¬ 
derstellung nehmen hier Trinitron-Röhren 
ein, bei denen eine sogenannte Schlitzmas¬ 
ke aus filigranen Fäden, die vertikal vor der 
Leuchtschicht aufgespannt sind, für die rich¬ 
tige Dosierung der Elektronen sorgt. Der Vor¬ 
teil liegt in einem schärfer erscheinenden 
Bild, da sich die Darstellung in diesem Fall aus 
Rechtecken anstatt aus Punkten zusammen¬ 


setzt. Als Nachteil erweist es sich besonders 
beim Monitorbetrieb in hellen Räumen, daß 
die ein oder zwei quer verlaufenden Drähte, 
die die Schlitzmaske stabilisieren, sichtbar 
sein können. Seit einiger Zeit dürfen alle Her¬ 
steller Schlitzmasken produzieren, weil das 
von Sony stammende Trinitron-Patent mitt¬ 
lerweile ausgelaufen ist. 

7 INTERNES VIDEO Seit der Ein 
führung des Ilci verfügen immer mehr 
Macs ab Werk über eine interne Video- 
Unterstützung. Damit lassen sich Monitore 
ohne zusätzliche Grafikkarte, die immer einen 
kostbaren Steckplatz beansprucht, am Mac 
betreiben. Das Leistungsvermögen wechselt 
von Modell zu Modell und hängt von dem 
installierten Video-RAM und dem Lei¬ 
stungsvermögen des Prozessors ab. Um es auf 
den Punkt zu bringen: Je mehr VRAM der 
Macintosh hat, desto mehr Farbe liefert er auf 
um so größeren Monitoren. VRAM liefert Far- 
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be allerdings umgekehrt proportional zur 
Auflösung des Monitors. Je höher also die 
gewünschte Auflösung, desto weniger Far¬ 
ben stehen dem Anwender prinzipiell zur Ver¬ 
fügung. Das interne Video unseres Testrech¬ 
ners, eines Power Mac 6100/66, liefert bei 
640 mal 480 Bildpunkten 32 768 Farben, in der 
höheren Auflösung mit 832 mal 624 Bild¬ 
punkten nur noch 256 Farben (siehe dazu 
das Info-Poster aus |Mflcwglt 3/95, Seite 99). | 


8 ENERGIEVERBRAUCH Zunehmend 
erweckt der Stromverbrauch von Moni¬ 
toren und Rechnern öffentliches Inter¬ 
esse. Darum prüfen wir in unserem Test auch 
die Leistungsaufnahme der Monitore. 

Geht man davon aus, daß auch an einem 
intensiv genutzten Rechner von neun Stunden 
am Tag aufgrund von Pausen und Telefonaten 
nur sechs Stunden gearbeitet wird, ergibt 
sich bei einem Preis von 30 Pfennigen je Kilo¬ 


wattstunde eine Ersparnis von 90 Pfennigen 
täglich, wenn der Monitor in dieser Zeit aus¬ 
geschaltet wird. Über das Jahr und auf hundert 
Arbeitsplätze ergibt sich mit Powermanage¬ 
ment eine Ersparnis von über 3000 Mark - 
dafür kann man schon zwei bis drei weitere 15- 
Zoll-Monitore erwerben. Die Stromsparvor¬ 
schriften der einzelnen Normen sind im 
Kasten „Ergonomie-Richtlinien" aufgeführt. 

9 ARBEITSPLATZ Neben dem Kauf 
eines qualitativ hochwertigen Bild¬ 
schirms gibt es darüber hinaus noch 
einige Möglichkeiten, die Arbeitsbedingungen 
zu verbessern. So ist es zweckmäßig, wenn der 
Schreibtisch eine spezielle Ablage für die 
Tastatur besitzt. Diese Tastatur-„Racks" er¬ 
möglichen es, beim Sitzen eine entspannte 
Haltung einzunehmen. 

Der Monitor ist im Idealfall so positio¬ 
niert, daß die Augen in Höhe des oberen 
Bildschirmrands sind und der Betrachtungs¬ 
winkel nach unten weist. Auf jeden Fall ist ein¬ 
fallendes Tageslicht und direkte Beleuchtung 
des Monitors mit künstlichen Lichtquellen zu 
vermeiden, sonst hilft die beste Entspiegelung 
nichts mehr. Texte und andere Vorlagen, die 
abzutippen sind, gehören zudem auf einen 
speziellen Ständer, der ebenfalls in Augenhö¬ 
he positioniert sein sollte. Eine punktgerich¬ 
tete Lichtquelle für die Unterlagen sollte so¬ 
wieso auf jeden Schreibtisch gehören. 

Auch die Position des Schreibtischs ist 
wichtig. Sie sollten weder direkt aus dem 
Fenster schauen, noch Fenster im Rücken 
haben. Im ersten Fall blendet die Sonne 
direkt, im anderen Fall spiegelt der Monitor 
das Licht. Die Leidtragenden sind in jedem 
Fall die Augen, die permanent ausgleichen 
müssen - Kopfschmerzen können die Folge 
sein. Zu guter Letzt sollten Sie sich niemals 
näher als 50 Zentimeter an den Monitor her¬ 
ansetzen. 

GEWICHT UND ABMESSUN¬ 
GEN Das Gewicht und die Abmes¬ 
sungen gehören bei der Anschaf¬ 
fung eines Monitors nicht zu den Qualitäts¬ 
kriterien im engeren Sinn. In unserem Test 
stellen wir jedoch Unterschiede von immer¬ 
hin bis zu fünfeinhalb Kilogramm fest. Wer sei¬ 
nen Monitor abwechselnd an verschiedenen 
Rechnern betreiben will, oder wer in seinem 
Berufsleben häufig mit Umzügen konfron¬ 
tiert ist, sollte das Gewicht nicht unbeachtet 
lassen. Bei den von uns festgehaltenen Ge¬ 
häuseabmessungen ist für räumlich beengte 
Arbeitsplätze auch noch der benötigte Platz 
für die nach hinten herausragenden Anschluß¬ 
kabel und eventuell auch für Monitor-Adap¬ 
ter mit in Erwägung zu ziehen. 

Thomas Wanka/sh 


ERGONOMIE-RICHTLINIEN 


Moderne Monitore erfüllen bestimmte Normen bezüglich Ergonomie und Umwelt, die sich in 
Prüfsiegeln ausdrücken. Verwirrung herrscht aber immer noch darüber, was hinter den einzelnen 
Normen steckt. 

Der TÜV vergibt das GS-Zeichen für die Gerätesicherheit, das man auch von Haushaltsgeräten 
her kennt und das bei Monitoren zusätzlich den Kontrast der Zeichen erfaßt. Über die Bild¬ 
wiederholrate und damit die Augenfreundlichkeit sagt dies jedoch nichts aus. Der TÜV Rhein¬ 
land (in Deutschland derzeit nur dieser) vergibt als zweites Siegel das TÜV-Ergonomie-Zeichen. 
Es stellt verschärfte Ansprüche an den Zeichenkontrast: So darf bei einem weißen Zeichen auf 
schwarzem Grund das Verhältnis von 3:1 zwischen Vordergrund und Hintergrund nicht unter¬ 
schritten werden. Vor allem aber beinhaltet das Siegel „Ergonomie geprüft" die Einhaltung der 
Meßwerte, die auch die sogenannte MPR-Il-Norm des „Swedish Board of Technical Accredita- 
tion" (SWEDAC) vorgibt. 

MPR II Diese Richtlinie wurde durch das schwedische Meß- und Prüfinstitut für Strahlenschutz 
entwickelt. Gemessen wird in einem Abstand von einem halben Meter rund um den Monitor: 
Das elektromagnetische Wechselfeld darf im Band I von 5 Hz bis 2 kHz höchstens 250 nT (Nano- 
tesla) und im Band II von 2 kHz bis 400 kHz höchsten 25 nT erreichen. Für das elektrische Feld 

sind in denselben Fre¬ 
quenzbereichen Grenz¬ 
werte von 25 bezie¬ 
hungsweise 2,5 Volt/ 
Meter vorgesehen. Das 
elektrostatische Feld 
darf +/- 500 Volt Ober¬ 
flächenpotential be¬ 
sitzen. Eine vorange¬ 
gangene, MPR I ge¬ 
nannte Richtlinie gilt 
als überholt: Ihre Ein¬ 
haltung wird beim heu¬ 
tigen Stand der Tech¬ 
nologie der Bildschirmproduktion allgemein als weitgehend unproblematisch erachtet. 

Energy Star Die US-Umweltbehörde EPA hat das Energy-Star-Siegel ins Leben gerufen. Ein 
mit diesem Zeichen versehener Bildschirm besitzt eine Stromsparschaltung, die nach längeren 
Arbeitspausen aktiv wird und bei der der Monitor nicht mehr als 30 Watt aufnimmt. 

TCO 91 Die schwedische Gewerkschaft TCO (Tjänstermännens Centralorganisation) legte im 
Jahr 1991 eine gleichnamige Norm vor, nach der die elektromagnetischen Felder in densel¬ 
ben Frequenzbereichen wie bei MPR II, nur 200 nT beziehungsweise 10 nT, die elektrischen 
Felder nur 10 beziehungsweise 1 Volt/Meter betragen dürfen. Die Messungen erfolgen 
zudem 30 Zentimeter vor und 50 Zentimeter um den Bildschirm herum. 

TCO 92 Regelt der Energy Star nur den Energieverbrauch und MPR II die Strahlung, so kom¬ 
biniert eine schwedische Richtlinie beide Kriterien. TCO 92 beinhaltet die TCO-91-Vorgaben 
und verlangt zusätzlich eine Stromsparschaltung durch integriertes VESA-Powermanagement. 
Ähnlich wie beim Energy Star fällt der Monitor nach einstellbaren zwei bis 60 Minuten zunächst 
in einen Stromsparmodus, in dem er 30 Watt aufnimmt. Nach 70 Minuten fällt er in den Off- 
Modus, in dem er höchstens 10 Watt verbrauchen darf. 

Fazit TCO 92 stellt an den Monitor die höchsten Voraussetzungen und schlägt sich auch im 
Preis nieder. Die Wahl zwischen MPR II und TCO 92 ist aber eher eine Gewissensfrage, tw 
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Client-Server-Datenbanken als Netzwerk- 
Mittelpunkt. Diese Angelegenheit ist zwar 
immer noch etwas für Profis. Aber Sie sollten 
wissen, worauf man sich hier bei welchen 
Datenbanksystemen einläßt 
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S ie müssen umziehen, zum Beispiel 
von Hamburg nach München. Weil 
Sie nur einen Pkw besitzen, fahren 
Sie 34mal diese Strecke. Ihr Freund 
hat einen Lkw. Er fährt nur einmal, doch mit 
diesem Lkw fährt er auch zur Arbeit, zum 
Bäcker und in den Urlaub. So grotesk dieses 
Szenario klingt, so real ist es, jedenfalls wenn 
man die Fahrzeuge durch Datenbanken ersetzt. 
Und damit stecken wir bereits mitten in der 
Problematik. Und um diese zu entschärfen, 
hier zunächst die wesentlichen Entschei¬ 
dungskriterien in Kürze. 

FLACH ODER RELATIONAL Das war lange 
Zeit eine entscheidende Frage, als relationale 
Datenbank-Managementsysteme (DBMS) 
noch wegen hohen Programmieraufwands 
schwieriger zu handhaben waren. Wer sich kei¬ 
nen teuren Datenbankprofi im Unternehmen 
leisten konnte und ohne großen Schulungs¬ 
aufwand die Mitarbeiter an den Umgang mit 
Datenbanken gewöhnen wollte, der mußte 
einfache, also flache Datenbanken wie den 
Filemaker einsetzen. 

Heute ist die Entscheidung zwischen „flach“ 
und „relational“ aufgrund komfortabler Bedie¬ 
neroberflächen (auch bei relationalen Daten¬ 
banken) in den Hintergrund getreten. Jetzt 
können sich auch Einsteiger an relationale 
Datenbanksysteme wie 4D First heranwagen, 
das über den Pfad 4th Dimension alle Wege 
bis hin zur SQL-Datenbank offen hält. Übri¬ 
gens: Angekündigt, aber schon lange überfällig 
ist der relationale Filemaker Pro. Er soll als 
Version 3.0 in Mac- und Windows-Ausführung 
noch dieses Jahr erhätlich sein. 

Einzel- oder Mehrbenutzerbetrieb ist nun 
die wichtige nächste Frage. Generell unter¬ 
stützen alle DBMS den Zugriff mehrerer Benut¬ 
zer auf dieselbe Datei, fragt sich nur, wie vie¬ 
le es sind. Wenn ein Anwender die Datenbank 
hauptsächlich nutzt, und einige Kollegen nur 
gelegentlich darauf zugreifen, ist die Sache 
recht einfach zu entscheiden. Die Datenbank 
wird auf dem Rechner des Hauptbenutzers 
installiert und der Ordner mit den Dateien als 
Gemeinschaftsordner den anderen Nutzern im 
Netz zur Verfügung gestellt. 

In allen anderen Fällen ist ein extra Mac als 
Datenbank-Server einzurichten. Was man 
dabei oft vergißt: Dieser Mac muß eine lei¬ 
stungsfähige Solo-Maschine, also kein Arbeits¬ 
platzrechner, mit sehr viel RAM sein. Dessen 
Größe sollte, da die Effizienz eines Servers 
wesentlich von der RAM-Größe abhängt, nie 


I Schneller mit 
Compiler 

Einen Compiler bei Datenbanken einzuset¬ 
zen, hat im wesentlichen drei Gründe: höhe¬ 
res Tempo, Schutz des in die Datenbank 
eingebauten Know-hows und den Betrieb 
als eigenständige Applikation. Maßgebend 
ist jedoch das höhere Tempo - und das 
haben wir uns zum Beispiel einmal beim 4D- 
Compiler der Version 2.3 angesehen. Er 
kann sowohl 68K- als auch optimierten 
Code für den Power Mac erzeugen. Auch 
die auf beiden Rechnern lauffähige Kom¬ 
bination von beiden (fat binary) ist möglich. 
Für einen Tempovergleich haben wir eine 
sehr rechen- und buchungsintensive Appli¬ 
kation, nämlich eine Lohnabrechnung 
gewählt. Für jeweils 100 Vorgänge (Berech¬ 
nungen und Kontierungen) ohne mensch- 
lischen Eingriff wurden auf einem Powermac 
8100/80 folgende Zeiten gemessen: 


Interpreter 

230 Sekunden 

68K-Code 

27 Sekunden 

Power-Mac-Code 

7 Sekunden 


Sie sehen, daß schon auf einem 68K-Mac 
der Compiler sehr viel bringt (immerhin 
852 Prozent), doch wer mit 3200 Prozent 
so richtig zuschlagen will, der benötigt auf 
jeden Fall einen Power Mac. 


unter 16 Megabyte liegen, in sehr großen 
Netzen nicht unter 256 Megabyte. 

Um das Programmieren kommen Sie nicht 
herum. Jedenfalls dann nicht, wenn die Daten¬ 
bank kommerzielle Nutzbarkeit vorsieht. Ist 
eine Datenbank entsprechend programmiert, 
läuft vieles von alleine ab, was man sonst 
„zu Fuß" hätte erledigen müssen. Ein Bei¬ 
spiel: Sie schreiben eine Auftragsbestätigung. 
Dazu wird jeder Artikel von der Lagerdatei 
abgebucht, später von selbst die Rechnung 
erstellt und schließlich das Kundenkonto mit 
dem Rechnungsbetrag belastet. Gehen dabei 
Artikel zur Neige, wird automatisch die Bestel¬ 
lung gedruckt und dazu eine Mahnung, wenn 
die Kunden säumig sind. 

So nebenbei wird Ihre Buchhaltung auf 
Vordermann gebracht und die monatliche 
Umsatzsteuererklärung ausgedruckt. Natürlich 
wollen Sie auch Umsatzstatistiken sehen, 
wissen, was Renner und was Ladenhüter sind, 
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Auslastung: i 

035 


| Offene Datenbanken: 5 


1 

50% 

1 

10095 Verbundene Gäste : 2 


Anzahl der Gäste: 


ADRESSEN .FM 
Flelga's ll/fx 
KLICK AN.FM 
Flelga's II/fx 
EIGENDAT.FM 
Powerbook 54Qc 
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Gast trennen 


Filemaker/Server 

Typisch für Filemaker 
Pro ist die Kombinati¬ 
on von Text und Gra¬ 
fik (unten). Viel hat der 
Netzwerkadministra¬ 
tor beim Einsatz der 
Server-Version nicht zu 
tun, er bedient einzig 
den Dialog (oben). 


und, und, und... Das Problem dabei: Simple 
Makrosprachen, wie sie der Filemaker Pro 
bietet, sind zwar recht einfach zu erlernen, sie 
sind aber auch auf einfachere Aufgaben 
beschränkt. Nach dem Motto „aber es geht 
doch" sieht man zwar immer wieder Lösungen 
etwas schwierigerer Probleme, doch beim 
Anblick dieser Listings sträuben sich Profis die 
Haare. Der Grund: Ein trickreiches Filema¬ 
ker-Script ist für Profis umständlich zu warten. 
Die Wartbarkeit von Datenbankprogrammen 
ist aber enorm wichtig. 

Eine leistungsfähige DBMS-Program- 
miersprache hingegen ist an eine Hochspra¬ 
che angelehnt, unterstützt sauber struktu¬ 
rierte Programme, bietet Schnittstellen zu 
Pascal und C, und sie ist compilierbar. Letz¬ 
teres bedeutet, daß der Quelltext in Maschi¬ 
nensprache übersetzbar ist und damit der 
Code schneller wird (siehe dazu auch den 
Kasten "Schneller mit Compiler" auf der vor¬ 
hergehenden Seite). 

DAS MENGENGERÜST Es entscheidet bei der 
Auswahl einer relationalen Datenbank den 
Rest. Wer Tausende von Artikeln an Zehn¬ 
tausende von Kunden versendet, und das 
mit allem Drum und Dran bis hin zur Fibu, 
überfordert mit Sicherheit die Standardver¬ 
sionen von Filemaker Pro, 4D First, aber auch 
noch 4th Dimension. 

Weil hierbei auch immer Mehrbenutzer¬ 
betrieb angesagt ist, und eine hohe Betriebs¬ 
sicherheit gefordert wird, kommen dafür nur 
Client-Server-Systeme, also Anwender-Zen- 
tralrechner-Datenbanken, in Betracht. Sehen 
wir also, wie die einzelnen Produkte dem 


allem gerecht werden. Beginnen wir, wie kann 
es für einen Mac-Anwender schon sein, 
zunächst mit dem vertrauten Filemaker Pro. 

FILEMAKER PRO 2.1/SERVER 2.0 Er ist zwar 
ein Flachdateimanager, er beherrscht aber in 
Grenzen einen Vorteil der „Relationalen", 
nämlich auf Datensätze anderer Dateien 
zugreifen zu können. Insgesamt sind mit die¬ 
ser Technik jedoch kaum mehr als zwei oder 
drei Verknüpfungen zu handhaben, jeden¬ 
falls, wenn man auch noch auf Übersicht¬ 
lichkeit und Tempo Wert legt. 

Die sehr komfortable Bedienung des File¬ 
makers hat auch ihre Tücken. Beispielsweise 
arbeitet beim Filemaker die Indizierung auto¬ 
matisch, während in anderen Systemen der 
Entwickler bestimmt, ob 
ein Feld indiziert wird 
oder nicht. So ein Index 
kostet auch Speicher. 

Anstatt einer Pro¬ 
grammiersprache bietet 
der Filemaker die Mög¬ 
lichkeit, Befehlsfolgen 
der Bedienoberfläche in 
Makros zu speichern. Das 
System ist sehr einfach, 
versagt aber bei an¬ 
spruchsvolleren Aufga¬ 
benstellungen. 

Im Netz hingegen 
fühlt sich der Filemaker 
richtig wohl. Hier gilt: Ein 
Host, ein Rechner als 
Dienstleister, ist der erste 
Benutzer einer Datei. Er 


kann das Attribut „Exklusiv" setzen oder ein¬ 
zelne Anwender zulassen. Im zweiten Fall 
können alle diese Rechnerkunden und der 
Dienstleistungsrechner parallel an einer Datei 
arbeiten, aber niemals zugleich an einem 
Datensatz, es findet also ein automatisches 
Record-Locking statt. 

Der Filemaker selbst ist bereits netzwerk¬ 
fähig, doch wenn mehr als zwei Nutzer zugleich 
prompte Bedienung erwarten, wird es eng. 
Abhilfe bringt der Filemaker Pro Server. Damit 
dieser seine Arbeit ungestört wahrnehmen 
kann, sollte er dediziert laufen, sprich, ein 
extra Mac wird fällig, und zwar ein Gerät der 
Oberklasse - ein Spitzenquadra, besser aber 
ein Powermac mit reichlich RAM. 

Auf der Anwenderseite sollte man alle 
Filemaker-Lizenzen auf die Version 2.1v3 
aktualisieren, andernfalls wirken die Perfor¬ 
mance-Vorteile nicht. Im Endeffekt wird damit 
eine Client-Server-Lösung realisiert, in der 
alle viel Zeit kostenden Arbeitsgänge, wie 
das Suchen oder Sortieren, auf dem Server 
ablaufen. Entsprechend arbeitet der Server nur 
als Host. Die Anwendungen lassen sich auf 
jedem Mac mit dem Filemaker Pro erstellen 
und dann auf den Server überspielen. 

Viel mehr hat der Netzwerkverwalter auch 
nicht zu tun. Das ganze Datenbanksystem 
bedient sich relativ einfach, so daß der Begriff 
„Administrator" schon richtig hochtrabend 
klingt, nur billig ist das Vergnügen nicht. 
Rechnen Sie ruhig schon mal mindestens 
mit 10.000 Mark für die Hardware (zum Bei¬ 
spiel einen Apple Workgroup Server wie dem 
AWS 95), 3.000 Mark für die Server-Software 
wie Filemaker Pro Server und dann noch die 
Kosten je Lizenz-Update. 

Daß wir den Filemaker Pro im Gegensatz 
zu den anderen Mitbewerbern etwas aus¬ 
führlicher besprechen, hat Sinn. Es werden die 
Schwächen klar und bevor nicht eine wirklich 
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Helix Express Die fertige Datenbank sieht aus wie jede andere, nur der Weg 
dahin ist nicht jeden Profis Sache. Denn programmiert im klassischen Sinne 
wird Helix nicht. Statt dessen gibt es Makros zur Genüge. 
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relationale Version zu haben ist, kann man das 
Produkt für den größeren Client-Server-Ein- 
satz nur beschränkt empfehlen. 

Kommen wir nun zu einem anderen Pro¬ 
dukt, das als relationales DBMS zwar einfach 
zu bedienen, jedoch für Profis verwirrend ist. 
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4th Dimension Der 

kleine Bruder 4D First 
(oben) von 4th Di¬ 
mension (unten) kann 
auch alles, was der 
Große bietet, nur sei¬ 
ne Relationen sind auf 
10 begrenzt. Dazwi¬ 
schen demonstriert 
4th Dimensions Win¬ 
dows-Version (Mitte) 
seine Fähigkeiten. 
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HELIX EXPRESS 3.0 Die Entwicklungsumge¬ 
bung von Helix basiert auf dem Prinzip von 
„Drag & Drop". Man zerrt das „Relation"-Icon 
in die Arbeitsfläche und legt damit eine neue 
Tabelle an. Für ein Feld zieht man am „Field- 
Icon" und gelangt per Doppelklick in dessen 
Typdialog. Für Berechnungen schleppt man 
per Maus ein Abacus-Icon in das Tabellen¬ 
fenster, und Template-Icons bilden schließlich 
die Basis für die Eingabe- und Suchmasken. 

Programmiert im klassischen Sinne wird 
Helix also nicht. Statt dessen gibt es Makros, 
die wie im Filemaker Pro zusammengeklickt 
werden, nur daß die Helix-Sprache leistungs¬ 
fähiger ist, weil sie strukturierte Scripts unter¬ 
stützt. Im Netz arbeitet Helix nach dem Client- 
Server-Konzept. Dazu wird auf einem Mac 
das Programm als Server gestartet und die 
Datenbank geladen. Die Nutzer greifen über 
den „Helix Epress Client" darauf zu. 

Helix gelingt es, die Komplexität des Desig¬ 
ns relationaler Datenbanken recht gut hinter 
seinem Iconkonzept zu verstecken. Das kann 
für Einsteiger von Vorteil, für erfahrene Ent¬ 
wickler jedoch weniger praktikabel sein. 

4TH DIMENSION 3.2/ 4D-SERVER 1.1.1 Ab 

Version 3.0. bietet 4D echtes Multitasking auf 
Zeitscheibenbasis. Damit läßt man zeitrau¬ 
bende Prozesse, zum Beispiel komplizierte 
Berechnungen, im Hintergrund ablaufen, 
während der Anwender „vorne" weiterarbeitet. 
Jeder Prozeß kann wie ein autarkes Programm 
funktionieren, eigene Menüs oder Layouts 
inklusive. Der Anwender holt eine Aufgabe 
(Task) nach vorne oder die Aufgabe kann sich 


selbst melden, wenn sie etwas vom Nutzer 
will. Interessant ist vor allem das überarbei¬ 
tete Client-Server-Konzept und der dazu¬ 
gehörige 4D Compiler 2.3. Dabei funktioniert 
„4D" selbst auf dem Server, während auf der 
Arbeitsstation scheinbar ein ganz normales 
Einplatz-4D aktiv ist. 
Tatsächlich sendet 
dieses System aber 
nur Aufträge an den 
Server, der dann die 
Ergebnisse zurücklie¬ 
fert. Mehr dazu finden 
Sie gleich noch im 
übernächsten Absatz 
unter „4D Open" und 
im Kasten „Schneller 
mit Compiler". 

Insgesamt ist 4th 
Dimension das rich¬ 
tige Programm für 
Leute, die schlüssel¬ 
fertige Lösungen 
erstellen wollen. Wer 
nur eine Datenbank 


anlegen und „zu Fuß" verwalten will, sollte ein 
einfaches System wählen. Dabei kann es eine 
gute Idee sein, mit 4D First zu beginnen und 
später auf 4th Dimension umzusteigen. 

Jetzt wie schon angekündigt noch kurz zu 
4D-Server, 4D-Client und 4D-Open. Der 4D- 
Server ist - etwas vereinfacht ausgedrückt - 
nichts weiter, als die Mehrbenutzer-Version 
von 4th Dimension. Der Server enthält die 
Datenbankmaschine und die Daten. Die zu¬ 
gehörigen 4D-Clients sind prinzipiell auch 
4th-Dimension-Systeme, allerdings solche 
ohne die Maschine. Daraus folgt, daß sich 
aus Sicht der Anwender gar nichts und aus 
Sicht der Entwickler sehr wenig ändert, wenn 
aus Performance- und/oder aus Sicherheits¬ 
gründen von der Filesharing- auf die Client- 
Server-Technologie umgestellt wird. 

Der 4D-Server und der 4D-Client sind 
untrennbar, aber normalerweise sind Server 
und Clients voneinander unabhängig. 4D- 
Open ist dagegen so unabhängig wie ein 
SQL-Client, aber nicht so unwissend. 4D- 
Open besteht primär aus Funktionen für den 
Zugriff auf einen (oder mehrere) 4D-Server, 



Pink Die Datenbank ist nicht einfach zu programmieren und schmückt sich hier 
zwecks freundlicherer Oberfläche mit fremden Federn. Diese Benutzer¬ 
schnittstelle zu einem großen SQL-Server wurde mit Flypercard gestaltet. 
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Omnis 7 Diese Datenbank fühlt sich erst in großen Netzen so richtig wohl. Sie 
überzeugt die Entwickler mit einer interaktiv gestaltbaren grafischen Benutzer¬ 
schnittstelle in Verbindung mit objektorientierter Programmierung. 



Fox Pro Das preisgünstige Datenbankprogramm ist ein effizientes Entwick¬ 
lerwerkzeug. Hier ist dann auch eine sehr typische Aktion eines Fox-Pro-Ent- 
wicklers zu sehen, nämlich ein Programmlisting. 


womit die Kommunikation wesentlich effek¬ 
tiver ist als über SQL (Structured Query Lan- 
guage, also eine Datenbank-Abfragesprache). 
Für die Bedienoberfläche hingegen ist der 
Programmierer zuständig. Er kann C oder 
Pascal, aus einer Applikation heraus Apple¬ 
Script oder - leider nur unter Windows mög¬ 
lich - komfortabel Visual Basic einsetzen. 

Apropos Windows: Eine entsprechende 
Version von 4th Dimension (siehe Abbildung 
„4th Dimension") mit all seinen diversen Aus¬ 
führungen (4D-First, 4D-Client, 4D-Server, 
4D-Runtime, 4D-Compiler) wurde erstmals 
auf der diesjährigen Cebit präsentiert. Außer¬ 
dem soll bis in zehn Monaten ein 4D Server 
Universal folgen. Das ist eine 4D-Version, die 
dann neben Mac und Windows auch für Win¬ 
dows NT und Unix-Rechner erhältlich ist. Mit 
relationalen SQL-Datenbanken ist nahezu 
jedes Problem lösbar. Wir beschränken uns 
hier aber bei den nächsten Produkt auf zwei 
interessante Spezialfälle. 

PINK PRESS/MEDIA Pink Press ist ein com¬ 
putergestütztes Redaktionssystem für die 
Produktion von Zeitungen und Zeitschriften. 
Das Herz des Systems ist eine SQL-Daten- 
bank, die auf einem Apple-Workgroup-Server, 
auf einer Sun oder auf einem IBM-RS 6000 
installiert werden kann. Gespiegelte Fest¬ 
platten sind eine der Hardware-Vorausset¬ 
zungen. Die „Frontends", also die Arbeits¬ 
platzrechner, sind in jedem Fall Macs. 

Das System besteht aus Modulen, hier 
die wichtigsten: Die Namen „Text" und „Lay¬ 
out" sprechen für sich. „Administration" ist für 
den optimalen Arbeitsfluß zuständig, und 
„Production" verwaltet, sichert und verteilt 
alle Daten der Produktion. Interessant ist 
„Wire Receive". Es importiert automatisch 


eingehende Agenturmeldungen in die Daten¬ 
bank und leitet sie an die Redakteursar¬ 
beitsplätze weiter. 

Pink Media ergänzt Pink Press oder arbei¬ 
tet solo für Verlage, Agenturen oder Publi¬ 
shing-Anbieter, die ihre Produkte (auch) elek¬ 
tronisch oder auf CD veröffentlichen wollen. 
Die Software dient als Bindeglied zwischen 
den Printmedien und „Electronic Publishing", 
indem sie die Informationsquellen hersteller¬ 


und formatunabhängig speichert und ver¬ 
waltet. Altbestände sind wiederverwertbar. 

Das beste DBMS, das wir für den Mac 
empfehlen können, kennt nahezu jedes Com¬ 
putersystem, nicht nur den Mac, sondern 
auch Windows, Windows NT, OS/2, Unix, 
AS/400 und - da ist es besonders schnell - 
einen neuen Bekannten, den Power Mac. Wer 
Programme aus all diesen Welten nutzen 
oder sie nur einmal schreiben will, findet mit 
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Datenbanken 


MfflMI 

STECKBRIEF Client-! 

Server-Daten banken 


Produkt 

Filemaker Pro/Server 

Helix Express 

4th Dimension/4D-Server 

PINK SQL 

Omnis 7 

Version 

2.1/2.0 

3.0 

3.1.1./1.1.1 

2.2 

7.3 

Vorzüge 

Sehr einfach zu bedienen, 

schnell auf Power Macs 

Verbirgt die 

Komplexität eines 

RDBMS 

Sehr einfache Umstellung 
von 4th Dimension 

Sehr gut im 
Publishing-Bereich 

Das am besten skalierbare 
System, sehr viele 

Plattformen, sehr schnell 

Nachteile 

Flaches Modell 

Wegen Iconkonzept 
unpraktisch für Profis 

Problematisch in 
heterogenen Netzen 

Aufwendig zu 
programmieren 

Spielt seine Vorteile erst in 
größeren Netzen richtig aus 

Hersteller 

Claris 

Helix Technologies 

ACI 

Pink 

Blyth Software 

Vertrieb 

Gravis, Mac-Zone, 
Mac-Land, Prisma 

Pele Computer 

Tel.: 00 41/63/49 10 11 

ACI 

Tel.: 0 81 65/9 51 90 

Pink 

Tel.: 0 40/44 90 27 

Blyth Software 

Tel.: 0 40/53 29 90 

Preis 

3100 

1100 

2800 bis 8000 (für 

ab 3000 

10 000 

(in Mark, 
empfohlener 
Verkaufs¬ 
preis) 

2500 für 5 Lizenzen 

270-420 pro Client, je 
nach Menge 

2 bis 10 Clients) 
ab 10 Arbeitsplätze: 

3000 für jeweils 

5 Clients 

(5er Lizenz) 

300 bis 600 pro Client 
je nach Menge 

Wertung 

Macimell mmq 

Maciuell MV9P 

Maciuell ime 

Maciuell imm 

Macuieit miih 


dem Programm das ideale Datenbanksystem. 
Damit wäre beinahe alles gesagt, aber einige 
Aspekte wollen wir noch kurz andeuten. 

OMNIS 7.3 Diese Datenbank garantiert, weil 
wie schon erwähnt auf allen Computersyste¬ 
men zu Hause, Portabilität. Zudem ist Omnis 
voll skalierbar, das heißt, auch eine als Ein¬ 


zelplatzlösung konzipierte Datenbank läßt 
sich unternehmensweit ausdehnen, natür¬ 
lich auch in heterogenen Netzwerken. 

Ohne Programmierkenntnisse lassen sich 
Datenbanken anlegen und pflegen, ebenso 
auch Indizes und Relationen, doch in der 
Praxis werden große Systeme auch hier pro¬ 
grammiert. Die Entwicklungswerkzeuge sind 


sehr mächtig, wobei die intuitiv anwendbare 
Gestaltung der Oberfläche und die darauf 
abgestimmte, sehr leistungsfähige objekt¬ 
orientierte Programmiersprache überzeugen. 
Man kann sogar eine Applikation schreiben, 
die automatisch kundenspezifische Lösun¬ 
gen erstellt. Und eines sollten Sie noch wis¬ 
sen: Apple Computer selbst setzt für sein 
weltweites Bestellwesen Omnis 7 auf AS/400- 
Minirechner ein.Wenn das kein Zufall ist? 

Omnis 7 läßt sich in eine Klasse wie das 
mächtige Oracle einstufen. Oracle ist aber 
nur für Experten geeignet: Neben dem Client- 
Server-System ist eine extra Entwicklerversion 
zu haben. Oracle wird derzeit für den Mac 
von Version 6 auf 7 gehievt, so daß eine aktu¬ 
elle Besprechung nicht sinnvoll erschien. 

Keine fertige Client-Server-Applikation, 
sondern ein effizientes Entwicklerwerkzeug 
und ein sehr preisgünstiges (zirka 300 Mark) 
dazu, wollen wir noch kurz andeuten. 

FOX PRO Die Werkzeuge für entsprechendes 
Mac-Feeling liefert das aus der DOS-Welt 
stammende Fox Pro mit. Ohne eine einzige 
Programmzeile schreiben zu müssen, lassen 
sich Datenbanken anlegen und pflegen, eben¬ 
so Indizes und Relationen. Das Design der 
Oberfläche hat den „Schwierigkeitsgrad" eines 
objektorientierten Malprogramms. Auch Abfra¬ 
gen und Reports sind auf diesem Level bereits 
möglich. Die darstellbaren Leistungsmerk¬ 
male sind beeindruckend, doch die Stärke von 
Fox Pro ist die Programmierung. Zweifelsoh¬ 
ne bietet das System dazu eine sehr leistungs¬ 
fähige Programmiersprache. 

Diverse Datenbanken haben Sie jetzt ken¬ 
nengelernt. Wenn Sie noch unsicher sind, 
was Sie nun am besten einsetzen wollen, 
dann lesen Sie bitte noch im Kasten „Kauf¬ 
entscheidung" unsere Hinweise. 

Peter W ollschlaeger/fan 


ICaufentscheidung 

Unter den bisher aufgeführten Voraussetzungen versuchen wir nun, unsere Client-Server-Test- 
kandidaten einzugruppieren. Weil jedes Produkt eine gewisse Bandbreite abdeckt, die wieder¬ 
um stark einsatzabhängig ist, mag sich so mancher Anwender falsch eingestuft sehen, abersei's 
drum. Wir sehen daher die Sache so: 

Für das kleine Büro ist die Entscheidung noch relativ einfach zu treffen. Der Filemaker Pro, 
4D First und Helix Express kommen in Frage. Wer die Tür zur Profi-Welt offen halten will, soll¬ 
te 4D First wählen, eventuell überdas Schlupfloch „Server" auch den zukünftigen relationalen 
Filemaker Pro 3.0. 

Für das größere Büro sind 4th Dimension und Omnis 7 die erste Wahl, alles relationale DBMS 
der Mittel- bis Spitzenklasse. Wer mit einer Filemaker-Lösung expandiert ist und nun unter 
Performance-Problemen leidet (zu große Dateien, zu viele Benutzer), kann sich mit dem File¬ 
maker-Pro-Server bis hierher retten. 

PC-Kompatibilität Mac-Datenbankprogramme haben ihr Windows-Pendant, doch beachten 
Sie den feinen Unterschied: Omnis 7, Oracle und Fox Pro sind Windows-Programme, die auf 
den Mac portiert wurden, während es bei Filemaker Pro und 4th Dimension umgekehrt ist. 

Unternehmensweite Datenbanken Diese setzen zuerst eine solide Hardware-Basis voraus. 
Das beginnt beim Apple-Workgroup-Server 95 unter A/UX (Unix-Version von Apple Betriebs¬ 
system 7) mit einem Gigabyte Plattenkapazität und ab mindestens 16 Megabyte RAM auf¬ 
wärts, denn 8 Megabyte RAM benötigt allein schon A/UX. Wer noch leistungsfähigere Ser¬ 
ver benötigt und wem das 256-Megabyte-RAM-Maximum der Workgroup Server nicht aus¬ 
reicht, der sollte VAX-Computer, AS/400 oder andere Minicomputer in Betracht ziehen. 

Auf der Datenbankseite können Sie, den Weg der kleinen Schritte gehend, sich über 4D First, 
4th Dimension bis hin zum 4D-Server samt 4D Open Vorarbeiten oder gleich eine skalierba¬ 
re Datenbank wie Omnis 7 wählen. Wer in der Apple-Welt bleiben will, ist sicherlich mit den 
4D-Produkten gut bedient, doch ansonsten beginnt ACI gerade erst, mit einem Windows-Pen¬ 
dant den Rest der Welt zu erschließen. Omnis 7 und Oracle hingegen sind auf zahlreichen Platt¬ 
formen zu Hause und deshalb besonders in heterogenen Netzen gefragt. Die Omnis/Oracle- 
Hersteller haben auf diesem Gebiet auch die größere Erfahrung. 


■EHLUNG 
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PD und Shareware 


Im Rausch der 

Spiele 


Sieben bunt gemischte PD- und Shareware-Spiele 

versprechen Spaß. Spannung und Action. Vergessen Sie 
den grauen und trostlosen Arbeitsalltag, tauchen Sie ein 
in das fesselnde Reich der Illusion und Simulation 


Systemanforderungen: ab System 7 mit 1.5 
MB RAM. Autor: Farfetch Software. Adresse: 
P.O. Box 10788, Burke, VA 22009-1028, USA. 
Internet: Farfetch@aol.com. Preis: 10 Dollar 
Shareware-Gebühr 



Starfleet Exam 


Enterprise-Quiz 



F linke Finger und gutes Reaktionsver¬ 
mögen sind notwendig, um der Her¬ 
ausforderung mit ausgefeilter Taktik 
entgegenzutreten. Von kühnen Arca- 
despielen bis zu zermarternden Kopfnüssen 
ist alles dabei, um Ihnen zu neuen lebhaften 
Stunden vor Ihrem Mac zu verhelfen. 


Catacombs 1.0 


Fantasy-Spiel 


Ein Höhepunkt unserer Spieleserie ist Maze- 
world Catacombs. Als unbenannter Held wa¬ 
gen Sie den Gang in die Unterwelt, um sich 
durch viele, immer komplexer werdende Spiel¬ 
stufen zu kämpfen. Ihre Aufgabe ist es, die im 
ebenfalls von Level zu Level komplexer wer¬ 
denden Labyrinth herumliegenden Diaman¬ 
ten aufzusammeln. Sobald sich sämtliche 
Edelsteine in Ihrem Besitz befin¬ 
den, dringen Sie in die nächste 
Spielebene vor. 

Ferner müssen Sie sich gegen 
herumstreunende Kreaturen zur 
Wehr setzen und dabei nicht ver¬ 
gessen, auf die verstreichende Zeit 
zu achten. Sobald diese abgelau¬ 
fen ist, beginnt ein Flammentep¬ 
pich das gesamte Labyrinth zu ver¬ 
nichten, und Sie können nur noch 
hoffen, daß Sie die wertvollen Dia¬ 
manten besitzen, um sich in die 
nächste Ebene zu flüchten. 


Neben der unglaublichen Geschwindigkeit 
fasziniert in Mazeworld Catacombs die drei¬ 
dimensionale Grafik, die Ihnen das gefährli¬ 
che Labyrinth im Stil von Doom durch die 
Augen Ihres elektronischen Kämpfers prä¬ 
sentiert. Zwar sind die Wände nicht mit Tex¬ 
turen geschmückt oder Gegner lebensecht 
animiert, dafür ist Catacombs auch auf langsa¬ 
meren Macs wie dem LC noch spielbar, ohne 
stark zu ruckein. Und an rasanter Action bie¬ 
tet Mazeworld Catacombs mindestens soviel, 
wie seine kommerziellen Vorbilder. Wir wün¬ 
schen allen Spiele-Frea- 
ks einen hohen Ad¬ 
renalin-Spiegel 
und flinke 
Finger. 


Sind Sie ein Fan der Star-Trek-Fernsehserien 
und ihrer Nachfolger, kurz: ein echter Trekkie? 
Dann können Sie mit Starfleet Exam Ihr Fan- 
Wissen auf die Probe stellen. Sie stellen einen 
angehenden Starfleet-Offizier dar und müs¬ 
sen in komplizierten Prüfungen beweisen, 
daß Sie das Zeug zum Flag Admiral haben. 

Auf einem der Serie „The Next Generati¬ 
on" nachgebildeten Computerbildschirm wer¬ 
den Sie mit Fragen quer durchs komplette 
Star-Trek-Universum konfrontiert. Je fünf direkt 
hintereinander richtig beantwortete Fragen 
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Landslide 1.1 


Brettspiel 

Zu einem kleinen und äußerst kniffligen Brett¬ 
spiel gehört Landslide. Gespielt wird auf ei¬ 
nem rautenförmigen Areal mit sechseckigen 
Waben als Spielfeldern; entweder gegen den 
Computer oder einen menschlichen Wider¬ 
sacher. Ziel ist es, mit den eigenen Spielstei¬ 
nen eine Brücke vom linken zum rechten oder 
vom unteren zum oberen Rand zu bauen und 
damit schneller fertig zu sein als der Gegner. 
Dieser wird versuchen, Ihnen im wahrsten 
Sinne des Wortes Steine in den Weg zu legen. 

Die Aufgabe klingt simpel, ist aber auf der 
etwas eigenwilligen Geometrie des Spiel¬ 
bretts durchaus von der Taktik der Widersacher 
geprägt. Den schnellsten Weg auf die ande¬ 
re Seite zu finden ist das eine, das andere, dem 



Starfleet Exam 3.0.1 Bestehen Sie das „Starfleet Exam", und bringen 
Sie es bis zum Flag Admiral einer intergalaktischen Sternenflotte. 


bringen die ersehnte Beförderung und Sie 
Ihrem Ziel, Flag Admiral zu werden, einen 
Schritt näher. Für Kurzweiligkeit sorgen 926 
Fragen. Weitere sind bereits in Arbeit. Falls Ih¬ 
nen selbst noch welche einfallen, können Sie 
sie selbstverständlich an den Programmautor 
schicken, der Ihnen dann im Abspann einen 
würdigen Platz zuweist. 

Seien Sie allerdings gewarnt: Die Fragen 
sind nicht gerade leicht, und Sie sollten sich 
in puncto Star Trek recht gut auskennen. Sei 
es in der klassischen Serie mit Kirk, Spock, 
Scotty & Co, den ersten sechs Kinofilmen, 
den nicht gerade wenigen Folgen der „Näch¬ 
sten Generation" oder auf der Raumstation 
Deep Space 9. Nur die Besten haben eine 
Chance, das „Starfleet Exam" zu bestehen. 
Systemanforderungen: ab System 7 mit 1.5 
MB RAM; ein Farbmonitor ist sinnvoll. Autor: 
Darryl L. Payne, Enterprise Technology. Adres¬ 
se: PO. Box 62, Kodak, Tennessee 37764, 
USA. Internet: DARYLPAYNE@AOL.COM. 
Preis: 15 Dollar Shareware-Gebühr 


Gegner genügend Fallen zu 
stellen. Hierbei zeigt sich ge¬ 
rade der Computer als gna¬ 
denloser Lehrmeister, gegen 
den zu gewinnen keineswegs 
sehr einfach ist. 

Für Liebhaber von klei¬ 
nen und schnellen Brettspie¬ 
len ist Landslide auf jeden 
Fall mehr als einen Blick 
wert. Probieren Sie's aus. Der 
Shareware-Beitrag von 10 
Dollar ist angemessen. 
Systemanforderungen: ab 
System 6.0.7 mit 384 KB 
RAM. Autor: Maxum Deve¬ 
lopment Corp. Adresse: 2 
White Fence Trail, Streamwood, IL 60107, 
USA. Preis: 10 Dollar Shareware-Gebühr 


Redcoder 2.0 


Hackersimulation 

Sicher haben Sie von spektakulären Coups 
unbekannter Hacker, wie dem Eindringen in 
den NASA-Großrechner, gehört. Jetzt können 
Sie selber endlich einmal einen richtigen 
„Hack" produzieren. Redcoder basiert auf 
einem schon etwas älteren Spielekonzept 
namens Core Wars, hat aber von seiner ur¬ 
sprünglichen Faszination nichts eingebüßt. 

Im Speicher eines virtuellen Computers lie¬ 
fern sich hochspezialisierte Programme einen 
gnadenlosen Kampf, bei dem nur eines zählt: 
überleben und dem Gegner Schaden zufü¬ 
gen. Durch raffinierte Programmierung gilt 
es, die Kontrahenten in diesem Speicher zu 
finden und ihnen illegale Kommandos ein¬ 
zupflanzen, um sie zum Absturz zu bringen. 
Erschwerend ist, daß der simulierte Speicher 
über keinerlei absolute Adressierung verfügt 
und überdies zu einem Ring verbunden ist, so 
daß sich die Programme nur in Bezug zur 
eigenen Position orientieren können. 


Als Grundlage dient dafür eine standardi¬ 
sierte Programmiersprache namens Redcode, 
die mit nur wenigen Befehlen auskommt und 
speziell für Core Wars entwickelt wurde. Es gibt 
sogar ganze Meisterschaften, in denen die 
jeweiligen Eigenentwicklungen gegeneinan¬ 
der antreten, um herauszufinden, welcher 
Algorithmus der beste ist. Leider enthält Red¬ 
coder keine Beschreibung der Redcode-Spra- 
che. Wir haben diese für Sie über den FTP-Ser- 
ver Australien besorgt und den Spiele-Dis- 
ketten beigelegt. Für Redcoder-Begeisterte 
wäre ein Internet-Zugang schon deshalb sehr 
sinnvoll, weil sich die internationale Core- 
Wars-Szene im Internet trifft, neue Regeln 
definiert sowie die neusten Kampfprogram¬ 
me und Erfahrungen austauscht. 

Redcoder 2.0 ist eine Computersimula¬ 
tion, die aus der Reihe fällt, da sie einen 
Programmierer- sowie Hackerinstinkt ver¬ 
langt. Es ist nicht leicht, der Herr in dieser 
simulierten Welt zu werden. Aber wer weiß, 
mit ein bißchen Übung ... 
Systemanforderungen: ab System 7 mit 600 
KB RAM. Autor: Alex Mac Aulay. Adresse: 
48 Colworth Ave., Killara, NSW 2071, Austra- 
lia. Internet: macaulay@ecr.mu.oz.au. Preis: 
E-Mail- oder Postcardware 




Landslide 1.1 Sie müssen schon um mehrere Spielzüge vorausdenken, um 
mit der richtigen Taktik gegen Ihren Gegner bestehen zu können. 


Angband 2.0.2 

Rollenspiel 

Wer von Star Trek zuwenig Folgen gesehen hat, 
der findet vielleicht bei Angband sein Glück. 
Zwar treiben hier die Ungeheuer aus den 
Mittelerde-Geschichten J. R. R. Tolkiens ihr 
Unwesen, aber es ist auch für arme „Un¬ 
gläubige" durchaus spielbar. Eine 117 Kilo¬ 
byte große Dokumentation unterstützt Sie 
im Spiel mit verteilten Rollen. 

In der Gestalt eines Helden aus Mittel¬ 
erde machen Sie sich auf die Suche nach 
Morgoth, dem Herrn und Meister des Bösen, 
um ihn unschädlich zu machen. Doch vorher 
sollen Sie Erfahrungen 
sammeln, um zu einem 
Kämpfer zu werden, der 
fähig ist, auch gegen 
diesen Teufel in Person 
anzutreten. 

Dazu gibt es in den 
Gewölben der Unterwelt 
zahlreiche Abenteuer zu 
bestehen, die nicht nur 
Gewalt und Muskelkraft 
erfordern, sondern auch 
Intelligenz, Charisma, 
Schnelligkeit und Intui¬ 
tion. Je länger Sie spie¬ 
len, desto besser wird 
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PD und Shareware 


UTILITIES BESTELLEN 


Die in diesem Artikel und in der Rubrik Uti¬ 
lities vorgestellten Programme können Sie 
direkt über den Leserservice der Macwelt auf 
Diskette beziehen. Verwenden Sie am besten 
unseren Bestellcoupon, den Sie auf der zwei¬ 
ten Seite der Utilities finden. Dort erfahren 
Sie auch weitere Einzelheiten. 


Ihr Bildschirmdoppelgänger. Somit wachsen 
auch Ihre Chancen, Mittelerde von der Herr¬ 
schaft des Bösen zu befreien. Aber erst wenn 
Sie fast schon mit einem Fingerschnippen 
selbst die größten und bösesten Kreaturen zu 
beseitigen in der Lage sind, sind Sie reif, in die 
tiefsten Tiefen hinabzusteigen, um Morgoth 
das Grauen zu lehren. 

Angband ist ein Fantasy-Rollenspiel, ohne 
Grafik und ohne Sound, in der Tradition sei¬ 
ner Vorgänger auf Unix und Großrechnern. 
Dafür wird man mit Schnelligkeit und hoher 
Spielkomplexität gebührend belohnt. Lieb¬ 
haber von Rollenspielen, die weniger auf die 
Optik achten als auf den Spielcharakter, sei 
Angband wärmstens ans Herz gelegt. 
Systemanforderungen: ab System 6.0.4 und 
1 MB RAM. Autor: Richard Knuckey. Adresse: 
keine Angabe. Internet: richard@purplex.nac- 
jack.gen.nz. Preis: Freeware 




Chiral 1.0 


Chemiesimulation 

Aus der Spieleschmiede von Ambrosia, die 
auch Maelstrom entwickelt haben (vergleiche 
Macwelt 6/94, „Endstation Spielsucht'', Seite 84), 
kommt Chiral 1.0. Das neueste Werk aus den 
Händen von Andrew Welch verspricht viele 
durchspielte Stunden vor dem Bildschirm. 
Auf der Suche nach einer 
neuen Energiequelle haben 
Wissenschaftler eine Mög¬ 
lichkeit entwickelt, aus dem 
Nichts heraus Materie zu 
erschaffen. Bedauerlicher¬ 
weise sind die Moleküle zu¬ 
nächst instabil und müs¬ 
sen in das Bindungsschema 
eines Atoms eingepaßt wer¬ 
den. Dies ist nun Ihre, nicht 
gerade leichte Aufgabe. 

Die Moleküle fallen, von 
einer Maschine produziert, 
in ein Reagenzglas. Daraus 
müssen Sie sie Stück für 
Stück entnehmen und zu¬ 
sammenfügen. Jedes Mole¬ 


kül hat zwischen einer und vier Bindungs¬ 
stellen, die alle mit einem benachbarten Mo¬ 
lekül gekoppelt sein müssen. Es darf keine 
übrigbleibenden Bindungen geben. 

Um den Schwierigkeitsgrad noch zu stei¬ 
gern, gibt es in dieser Chemiesimulation dar¬ 
über hinaus verschiedene Moleküle, die sich 
völlig unvorhergesehen verhalten. Sie lassen 
sich nachträglich nicht mehr entfernen, be¬ 
schleunigen den Spielablauf oder versuchen 
auf andere Weise, die Lösung zu erschwe¬ 
ren. Das Hauptproblem ist aber der Kampf 
gegen die Zeit. Die Maschine produziert stän¬ 
dig neue Moleküle. Sobald das Reagenzglas 
voll ist, weil Sie nicht schnell genug Moleküle 
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AAancala 1.0 Nicht simples Legen von Steinen, sondern geschicktes 
Verteilen ist bei dieser Umsetzung des afrikanischen Spiels gefordert. 


se: P.O. Box 23140, Rochester, NY 14692, USA. 
Internet: AmbrosiaSW@AOL.com. Preis: 15 
Dollar Shareware-Gebühr 
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r/ Mancala 1.0 

Brettspiel 

Logisches Denken ist auch bei Mancala gefor¬ 
dert. Es handelt sich dabei um die Compu¬ 
terumsetzung eines alten afrikanischen Brett¬ 
spiels, dessen Original auf einem Holzbrett 
mit eingekerbten Feldern und Bohnen als 
Spielfiguren ausgetragen wird. Dieses Spiel¬ 
feld besteht aus zwei Rei¬ 
hen ä sechs Feldern und ei¬ 
nem Mancala (Heimbasis) 
an jedem Ende, wobei die 
obere Reihe und der linke 
Mancala dem ersten Spie¬ 
ler, der Rest dem zweiten 
gehören. Auf jedem Feld, 
außer den Mancalas, liegt 
bei Spielbeginn eine ein¬ 
stellbare Anzahl von Spiel¬ 
steinen, von welchen nun 
möglichst viele in den eige¬ 
nen Mancala zu befördern 
sind. Wer am Ende mehr im 
heimischen Töpfchen hor¬ 
tet, hat gewonnen. Ganz ein¬ 
fach? Nicht die Bohne. Be- 
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herausnehmen und in Ihr Atom einbauen, 
ist die Runde zu Ende. 

Chiral kommt mit einer schönen Grafik 
und witzigen Sounds, und das zu einer Share¬ 
ware-Gebühr, die gegenüber der gebotenen 
Leistung als minimal anzusehen ist. Wer 
Tetris mag und jetzt nach einer neuen Droge 
sucht, in Chiral ist sie zu finden. 
Systemanforderungen: ab System 6.0.7 mit 
1.5 MB RAM, mindestens 256 Farben. Autor: 
Andrew Welch, Ambrosia Software. Adres- 
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Chiral 1.0 Bauen Sie mit teilweise instabilen Molekülstrukturen neue 
Materie auf. Die Zeit ist dabei Ihr unerbittlicher Gegner. 


wegt wird, indem man alle Steine eines belie¬ 
bigen Feldes im Gegenuhrzeigersinn weiter¬ 
zieht, und zwar jeden Stein einzeln in eines der 
nächsten Felder. Werden also vier bewegt, 
erhalten die nächsten vier Felder jeweils ein 
Spielstein. Wirklich gut ist der Zug aber erst, 
wenn der letzte Stein im eigenen Mancala 
landet. Dann darf er dort liegen bleiben und 
zählt einen der begehrten Punkte. Eine Son¬ 
derregel, mit dem auch Steine des Gegners 
„gefangen“ werden können, macht die Sache 
noch interessanter. Es gilt, auf alle Fälle gut 
nachzudenken, um dem Widersacher nicht 
allzu viele Punkte zuzuspielen. 

Mancala ist ein kleines, aber spannendes 
Spiel für zwei oder gegen den Computer und 
darf einem echten Brettspielfan auf keinen 
Fall fehlen. Übrigens: Es gibt Mancala auch für 
den Newton. Hier nennt es sich Kalah und ist 
äußerst kurzweilig für tägliche Bahn- oder 
Busfahrten. Auch Kalah ist auf der Utility- 
Diskette der Macwelt enthalten. 
Systemanforderungen: ab System 7 mit 300 
KB RAM, mindestens 12-Zoll-Monitor und 
256 Farben oder Graustufen. Autor: Todd Cle¬ 
mens. Adresse: 4955 Cervato Way, Santa 
Barbara, CA 93111, USA. Internet: tcle- 
ment@hmc.edu. Preis: Freeware 

Eric Böfiniscfi/el 
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Neue Hilfsprogramme 


Utilities sind kleine Applikationen, 
Systemerweiterungen und Kontroll- 
felder, die Ihnen die tägliche Arbeit 
am Mac erleichtern. Damit Sie den 
Überblick über das wachsende Ange¬ 
bot behalten, präsentiert Macwelt 
für Sie jeden Monat eine Auswahl der 
besten Hilfsprogramme. 



Folder Icon 2.1 


Icon-Erzeuger 

Ab System 7 kann man beliebigen Dateien 
sogenannte Custom-Icons verleihen. Um lee¬ 
re Ordnersymbole mit Icons zu versehen, eig¬ 
net sich am besten Folder Icon. Man zieht eine 
Applikation, Kontrollfeld oder Systemerwei¬ 
terung auf das Utility. Folder Icon erzeugt 
daraufhin einen Ordner mit einem kleinen 
Icon der Datei darin. Dieses Icon wird über das 
vorherige Standard-Icon des Ordners gelegt. 
In den Voreinstellungen läßt sich zusätzlich 
einstellen, wohin der neue Ordner inklusive 
Programmsymbol abgelegt werden soll. Fol¬ 
der Icon ist auch Applescript-fähig. 
Systemanforderungen: ab System 7 Autor: 
Scott Lindsey. Internet: wombat@claris.com. 
Preis: Freeware 


Jeremy's CS 

Modulsammlung 

Mit Jeremy's CS Modules läßt sich Desktop 
oder Control Strip um acht Control-Strip- 
Module (CSM) erweitern. Die Module sind 
zum Teil für Powerbooks und teilweise für 
Schreibtisch-Macs geeignet. 

Clock CSM zeigt die aktuelle Zeit an. Die 
Anzeigeart läßt sich via Popup-Menü verän¬ 
dern. Per Sound Volume CSM ist die Laut¬ 
stärke veränderbar, die aktuell ausgewählte 
Lautstärke wird angezeigt. Mit Sleep CSM 
können Powerbook-Besitzer ihren Tragbaren 
ohne Warnmeldung schnell in den Ruhezu¬ 
stand versetzen. Battery Time CSM zeigt die 



restliche Arbeits- und die bereits verstriche¬ 
ne Zeit an, CPU Speed CSM die aktuelle Pro¬ 
zessorgeschwindigkeit. Battery CSM ist als 
Ersatz für Apples Batterie-Monitor-Modul 
gedacht. Es hat dieselben Fähigkeiten, braucht 
aber weniger Platz. 

Besitzer eines Duos oder eines Power¬ 
books der 500er-Serie können sich mit Tem- 
perature CSM die Temperatur in ihrem Gerät 
anzeigen lassen. Application CSM zeigt alle 
gerade aktiven Applikationen und Schreib¬ 
tischprogramme an. Man kann - ähnlich dem 
Finder-Menü - sofort ein anderes Programm 
in den Vordergrund holen. 
Systemanforderungen: ab System 7, Desk¬ 
top Strip oder Apples Control Strip. Autor: 
Jeremy Kezer. Adresse: 143 Songbird Lane, 
Farmington, CT 06032-3433, USA. Internet: 
jbkezer@aol.com. Preis: erstes Modul 10 
Dollar Shareware-Gebühr, jedes weiteres 5 
Dollar Shareware-Gebühr 



Drop Disk 1.0 


Mount-Utility 


Mit Hilfsprogrammen wie Disk Dup+ (siehe 
Utility Watch, Macwelt 6/94, S. 185) ist man in 
der Lage, Dateien als sogenannte Disk Ima¬ 
ges (Daten werden abgespeichert und in Form 
eines Icons angezeigt) auf der Festplatte abzu¬ 
legen. Auf diese Weise lassen sich von einer 
Master-Diskette einfach Mehrfachkopien 
durchführen oder man kann das Disk Image 
bequem per Modem verschicken. Um ein 
Disk Image wieder verwenden zu können, 
muß man es mit dem oben genannten Utili¬ 
ty auf eine Diskette kopieren. 

Diesen letzten Schritt kann man sich nun 
mit Drop Disk sparen. Hier reicht es, ein oder 
mehrere Disk Images auf das Icon des Hilfs¬ 
programms zu ziehen. Diese Images werden 
wie ganz normale Disketten gemountet und 
auf dem Schreibtisch angezeigt. 

Programminstallationen mit mehreren 
Disketten lassen sich mit diesem Utility 
wesentlich vereinfachen. Man kann zudem 
Disk Images übers Netz und sogar Disk Ima¬ 
ges von DOS-Disketten mounten. Hierzu muß 
allerdings PC Exchange installiert sein. 


UPDATES 



Desktop Strip 1.1.1 


Desktop Strip ist in einer neuen Version 
erschienen. Fehler, die den Power Mac zum 
Absturz brachten, sind nun behoben. 
Systemanforderungen: ab System 7.1, Color 
Quickdraw Autor: Men & Mice Adresse: 
PO. Box 7238, 107 Reykjavik, Island Inter¬ 
netadresse: info@menandmice.is Compu¬ 
Serve: 100045,2425 Preis: 20 Dollar Share¬ 
ware-Gebühr 


Sound App 1.4 

Das aktuelle Update enthält nun außer eini¬ 
gen Fehlerbereinigungen in den Konvertie¬ 
rungsroutinen bei WAVE- und AIFF-Datei- 
en einige kosmetische Änderungen. 
Systemanforderungen: ab System 7 Autor: 
Norman Franke Adresse: 1885 Paseo Luga¬ 
no Seco, Livermore, CA 94550, USA Inter¬ 
net: franke1@llnl.gov Preis: Freeware 



Systemanforderungen: ab System 7, PC 
Exchange für DOS-Disk-Images. Autoren: 
Mike Wiese, Chris Cotton. Internet: mikew@ 
apple.com. Preis: Freeware 



File Typer 4.2 


Dateiinfo-Utility 


Alle Mac-Dateien sind durch Typ und Erzeu¬ 
ger gekennzeichnet. Damit wird festgelegt, 
um welchen Dateityp (Text- oder Bilddatei) es 
sich handelt und welches Programm die Datei 
generiert hat. Eine Textdatei von Simple Text 
beispielsweise besitzt den Typ „TEXT" und 
den Erzeuger „ttxt". Eine Änderung des Erzeu¬ 
gerfelds zu „MSWD" macht aus der Textdatei 
einen MS-Word-Text. 

Zur Änderung dieses und anderer Felder 
bedarf es allerdings eines Utilities wie File 
Typer. Zieht man eine Datei auf den File Typer, 
werden alle Daten, wie Dateiname, Typ und 
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Erzeuger, sowie alle Optionen zum Verän¬ 
dern der Dateiinformationen (Finderflags) 
angezeigt. Zu diesen Flags gehört „islnvisible“ 
(Datei wird im Finder unsichtbar), „locked“ 
(Datei ist schreibgeschützt) und „nameLocked“ 
(Dateiname ist schreibgeschützt). Bevor man 
mit diesen oder weiteren Finderflags arbeitet, 
sollte man allerdings deren Funktionen in 
der Dokumentation nachlesen. 

Es lassen sich auch mehrere Dateien vom 
File Typer bearbeiten. Man kann dabei jede 
Datei einzeln durchgehen oder ein bezie¬ 
hungsweise mehrere Merkmale auf einmal 
für alle Dateien festsetzen. 

Um Konfigurationen vorzunehmen, ist der 
mitgelieferte Ordner mit Voreinstellungen 
und Optionen in den Systemordner „Preferen- 
ces" zu kopieren. Ferner sind vorhanden eine 
Ballon-Hilfe und zwei Pulldown-Menüs mit 
häufig angewandten Typen und Erzeugern. 

Das Kontrollfeld „File Typer Menu“ fügt 
eine Option im „Ablage“-Menü des Finders 
hinzu, mit deren Hilfe man alle Dateiattribu¬ 
te wie im File Typer vornehmen kann. Dieses 
Kontrollfeld ist allerdings inkompatibel mit 
System 7.5 und dem Drag & Drop-Manager. 

Per „Make Auto Typer“ lassen sich Vor¬ 
gänge automatisieren. Auto Typer läßt sich so 
konfigurieren, daß er automatisch den Erzeu¬ 
ger auf MS Word abändert, wenn man Text¬ 
dateien auf das Icon zieht. Beispiele konfi¬ 
gurierter Auto-Typer-Varianten sind enthalten. 

Alle Funktionen von File Typer, dem Make 
Auto Typer und dem File-Typer-Menu-Kon- 
trollfeld werden in einem ausführlichen Hand¬ 
buch beschrieben. File Typer wird in Versio¬ 
nen für System 6 und System 7 geliefert. 
Systemanforderungen: ab System 6 0 7 
Autor: Daniel Azuma. Adresse: File Typer, 
1449 Belleville Way, Sunnyvale, CA 94087- 
3807. Internet: dazuma@cco.caltech.edu. 
Preis: 10 Dollar Shareware-Gebühr 


Zip It 1.3.1 

Komprimierungsprogramm 

Zu den verbreitetsten Komprimierungspro¬ 
grammen in der Computerwelt gehört Zip It. 
Man findet es auf dem Mac genauso wie unter 
DOS, Windows, UNIX oder VMS. Zip It ist für 
diejenigen interessant, die Daten mit ande¬ 
ren Rechnersystemen austauschen müssen. 

Ähnlich aufgebaut wie Stuffit, zeigt Zip It 
in einem Archiv Dateinamen, Dateigröße, 
Kompressionsrate, Kompressor und das Da¬ 
tum an. Da Zip-Dateien auch auf anderen 
Rechnern Verwendung finden können, werden 
beim Komprimieren oder Auspacken von 
Dateien gleich einige Konvertierungen vor¬ 
genommen. So werden bei Textdateien Line- 



feeds (Zeilenschaltungen) entfernt oder hin¬ 
zugefügt und reine Mac-Dateien ins Mac- 
Binary-Format verwandelt beziehungsweise 
zurückkonvertiert. Reine Binärdateien wie 
GIF-Bilder werden nicht verändert. 

Zip It erlaubt auch die nachträgliche Ver¬ 
änderung von Zip-Archiven. So lassen sich 
einzelne Einträge löschen, auspacken oder 
umbenennen. In den Voreinstellungen ist 
das Kompressionsverfahren, welches sich 
aber auch für jedes Archiv separat konfigu¬ 
rieren läßt, sowie eine Liste mit Typ und 
Erzeuger von Binärdateien einstellbar. Zip It 
ist dadurch in der Lage, anhand der Datei¬ 
erweiterung den richtigen Dateityp beim 
Auspacken festzulegen. Befindet sich zum 
Beispiel im Archiv eine Datei mit der Namens¬ 
erweiterung „.xls“, stuft Zip It die Datei auto¬ 
matisch als Excel-Datei ein. 

Als Zugabe befindet sich im Menü „Trans- 
late“ noch ein Übersetzer, der in die Formate 
Bin-Hex sowie ein Mac-Binary transferiert. 
Des weiteren ist Zip It mit Applescript steu¬ 
erbar. So lassen sich wiederkehrende Vor¬ 
gänge mit Zip-Archiven leicht automatisieren. 
Systemanforderungen: keine Angaben Autor: 
Tommy Brown. Adresse: RO. Box 203425, 
New Haven, CT 06520-3425. Internet: tbro- 
wn@minerva.cis.yale.edu. CompuServe: 703 
14,3342. Preis: 15 Dollar Shareware-Gebühr 



Phonebook 


Adreßbuch 

Wer für seine Adressen und Telefonnummern 
kein teures Adreßbuch oder gar einen Newton 
kaufen möchte, ist mit diesem Programm gut 
bedient. Man kann alle seine Adressen ein¬ 
geben und schnell wieder abrufen. Im Ein¬ 
gabefeld lassen sich Name und Anschrift, 
Firma, bis zu drei Telefonnummern und ein 
Kommentar eingeben. Adressen kann man fer¬ 
ner in Gruppen kategorisieren (privat, geschäft¬ 
lich). Phonebook Plus erlaubt es, die Tele¬ 
fonnummer eines Eintrags per Modem zu 
wählen, so daß man nach erfolgter Wahl nur 
noch den Hörer abnehmen muß. 

Die Telefongespräche können auf Wunsch 
mitprotokolliert werden. Die Adressen las¬ 
sen sich mit allen Daten, nur mit Name und 
Telefonnummer und zudem auf Briefum¬ 
schlägen ausdrucken. Phonebook Plus impor¬ 
tiert Adreßbestände aus anderen Programmen 
in Form von Textdateien. 
Systemanforderungen: ab System 7 Autor: 
Tim Herzog. Adresse: Two Bits Worth, 778 
Hague Avenue, Saint Paul, MN 55104, USA. 
CompuServe: 71223,2362. Preis: 30 Dollar 
Shareware-Gebühr 

Hauke Müller/el 


ntael service 


Mit diesem Coupon erhalten Sie die in der Rubrik 
Utilities und die ab der Seite 116 vorgestellten PD- 
und Shareware-Programme auf Diskette. Sie 
können auch sämtliche Macwelt -Utilities seit der 
Ausgabe 8/93 nachbestellen. Eine Übersicht aller 
veröffentlichten Utilities finden Sie auf der Rück¬ 
seite des großen Macwe/Mnfo-Posters (Ausga¬ 
be 3/95) oder als Datei auf unseren aktuellen Uti¬ 
lity-Disketten. Der Preis pro Diskette einschließ¬ 
lich Porto und Verpackung beträgt 15 Mark 
beziehungsweise 10 Mark für Abonnenten (Kun¬ 
dennummer angeben). Bitte legen Sie Ihrer Bestel¬ 
lung einen Verrechnungsscheck über die Ge¬ 
samtsumme bei. Sie erhalten die Diskette in der 
Regel eine Woche nach Bestelleingang. 


Name/Vorname 


Straße 


PLZ/Ort 


Ich bin Abonnent, meine Kundennummer 


Datum/Unterschrift 

Meiner Bestellung liegt ein Verrechnungsscheck 
über die Gesamtsumme von .DM bei 


Ich bestelle hiermit 

.mal die Utility Watch 10/94 =.DM 

.mal die Text-Utilities 10/94 =.DM 

.mal die Utility Watch 11/94 =.DM 

.mal die Drucker-Utilities 11/94 =.DM 

.mal Disinfectant 3.5 =.DM 

.mal die Utility Watch 12/94 (inklusive Sisnikk- 

Demo für Stereogramme) =.DM 

.mal die Spiele 12/94 (zwei Disketten für zusam¬ 
men 30 DM) =.DM 

.mal die Utility Watch 1/95 =.DM 

.mal die Grafik-Utilities 1/95 (zwei Disketten für 

zusammen 30 DM) =.DM 

.mal die Utility Watch 2/95 =.DM 

.mal die DFÜ-Utilities 2/95 (zwei Disketten für 

zusammen 30 DM) =.DM 

.mal die Utility Watch 3/95 =.DM 

.mal die System-Utilities 3/95 (zwei Disketten für 

zusammen 30 DM) =.DM 

.mal die Utility Watch 4/95 =.DM 

.mal die Spiele 4/95 (zwei Disketten für zusam¬ 
men 30 DM) =.DM 

.mal das System-Utilities-Extra 4/95 (siehe 

Seite 233) =.DM 

Bitte senden Sie den ausgefüllten Bestellcoupon 
mit dem Verrechnungsscheck an folgende Adresse: 
Macwelt- Leserservice, MK Software, Parkstraße 1, 
86462 Langweid. 
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Der CD-ROM-Markt wächst in ei¬ 
nem rasanten Tempo. Damit Sie 
dabei nicht den Überblick ver¬ 
lieren, stellen wir monatlich die 
interessantesten Neuheiten vor. 
Naturgeschichte, Technik und Bild¬ 
datenbanken sind unsere Themen 
in der April-Ausgabe. 

Illustrierte 

Mathematik 

Mathematica-Grafiken 

Für Schüler und Studenten hat der Verlag 
Birkhäuser eine CD-ROM herausgebracht, 
die eine umfangreiche Sammlung von Grafi¬ 
ken aus Mathematica zur Visualisierung ma¬ 
thematischer Zusammenhänge enthält. 

Alle Grafiken sind in Mathematica Note¬ 
books enthalten, die auch gleichzeitig den 
mathematischen Code zur Erstellung der 
Grafik beinhalten. Zur Verwendung der inter- 

CD-ROM-VERWALTUNG 


Wenn Sie Ihre umfangreiche CD-ROM- 
Sammlung verwalten möchten, dann sollten 
Sie sich einmal das Programm Virtual Disk 
ansehen, das es unter anderem bei Mac 
Warehouse (Telefon 01 30/85 93 93) für 
rund 130 DM gibt. Virtual Disk ist eine Ap¬ 
plikation, die Inhaltsverzeichnisse von allen 
Wechselmedien erzeugt, die auf dem Mac 
gemountet werden. Virtual Disk stellt diese 
Inhaltsverzeichnisse anschließend wie eine 
Festplatte auf dem Finder dar. 

Soll eine Datei oder ein Ordner davon 
geöffnet werden, so genügt ein Klick im 
Katalog, und das benötigte Speichermedium 
wird per Dialogbox angefordert. Von Virtual 
Disk gibt es auch eine Lite-Version als Share¬ 
ware, die unter anderem von APS (Telefon 
0 01/8 16/9 20 41 38, Fax 4 83 30 77) auf 
deren Festplatten mitgeliefert wird. 


Witzige und praktische Neuerscheinungen 



Prehistoria Zu jedem Lebewesen gibt es Informationen zur zeitlichen 
wie lokalen Zuordnung, einen Größenvergleich zum modernen Menschen 
und weitere Anmerkungen in einem Textfeld. 



Space & Astronomy Zugegeben, die CD bietet neben den vielen 
Schwarzweißfotos auch brillante Farbbilder, der Weg dorthin ist jedoch 
holprig. Insgesamt ist die Scheibe eher eine Zumutung. 


aktiven Mathematica-Note- 
books für das Ausprobieren 
neuer Parameter oder dem 
Abwandeln der Beispiele 
benötigt man eine Mathe- 
matica-Version ab 2.0 mit 
einem grafischen Frontend. 

Will man die Notebooks auf 
der CD-ROM nur anschau¬ 
en, genügt der auf ihr ent¬ 
haltene Math Reader. In der 
Kollektion findet man Gra¬ 
fiken und Animationen zu 
den Themen Polynome, ra¬ 
tionale, trigonometrische 
und andere mathematische 
Funktionen sowie zu Folgen 
und Reihen, zur Differentia¬ 
tion, Integration und zur 
Funktionsanalyse. 

Die CD-ROM ist speziell 
für den Unterricht sehr emp¬ 
fehlenswert, läßt sich doch 
so die oft staubige Mathe¬ 
matikatmosphäre im Klas¬ 
senzimmer in den etwas 
spannenderen Bereich des 
naturwissenschaftlichen Ex¬ 
periments rücken. Allerdings 
müßten mehr Lehrer hier¬ 
zulande bereit sein, solche 
interaktiven Hilfsmittel ein¬ 
zusetzen. sza 

Hersteller & Vertrieb: Birk¬ 
häuser Communication, Ba¬ 
sel, Telefon 00 41/61/2 71 74 
00, Fax 2 71 76 66. Preis: 
etwa 150 Mark. Systeman¬ 
forderungen: ab System 7, 

4 MB Arbeitsspeicher 

MSCIMGlt 55550 

Prehistoria 

Naturgeschichte 

Daß Vorgeschichte nicht immer nur mit Dino¬ 
sauriern gleichzusetzen ist, zeigt diese eng¬ 
lischsprachige CD. Dino-Fans kommen jedoch 
auch auf ihre Kosten, womit wir gleich bei der 


Kritik wären: Die Trickfilmehen in der Abtei¬ 
lung „Lives of Dinosaurs" zeigen zwar phan¬ 
tasievoll Duelle und Attacken von Dinos, aber 
die ulkige Anleihe aus Jurassic Parc ist wohl 
eher etwas für kindliche Gemüter. 

Wichtiger wäre es gewesen, sich mehr der 
Evolution des Menschen sowie der vorge¬ 
schichtlichen Pflanzenwelt zu widmen. Das ist 
unter dem Riesenangebot an prähistorischen 
Ungetümen auf der Scheibe etwas mager 
ausgefallen. Aber Dinos verkaufen sich eben 
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Aktuelle Bildkataloge und Archive 

No Limits 1 und 2 

Die Idee, eine CD-ROM-Reihe mit freigestellten Bildmotiven anzubieten, ist gut und mag auch 
schon mehreren Herstellern durch den Kopf gegangen sein. Aber es ist auch ein ganzes Stück 
Arbeit, die Motive freizustellen. Der Münchner Prepress-Dienstleister Mt Color hat sich ans Werk 
gemacht und mittlerweile schon zwei Ausgaben seiner No Limits-Serie veröffentlicht. Auf den 
CD-ROMs befinden sich je 180 
überwiegend freigestellte Moti¬ 
ve, wobei die Freisteller auch 
noch mit Schattenwurf verse¬ 
hen sind. Die Bilder liegen als 
separierte und LZW-kompri- 
mierte TIFF-Dateien vor. Eine 
Cumulus-Demo-Bilddatenbank 
erlaubt das Sichten der Motive. 

Die Bilder sind zur eigenen Nut¬ 
zung freigegeben und umfas¬ 
sen verschiedene Themenberei¬ 
che wie Natur, People, Tiere, 

Werkzeuge und Food, ms 
Hersteller & Vertrieb: Mt Color, 

Telefon 0 89/6 73 20 20, Fax 
0 89/6 25 48 19. Preis: etwa 
450 Mark im Einzelverkauf, rund 
380 Mark im Abo 

MGCUlGlt 9 5 5 5 0 
Photodisc Vol. 17 

Das nunmehr 17. Bildarchiv der 
weltweit vertriebenen CD-ROMs 
von Photodisc widmet sich spe¬ 
ziell dem europäischen Konti¬ 
nent. Besser gesagt: dem euro¬ 
päischen Anlitz von Business 
und Lebensstil. Die verwer¬ 
tungsfreien Bilder haben The¬ 
men wie beispielsweise Ge¬ 
schäftsleben, Straßenleben, Ar¬ 
chitektur und Leute europäischer Metropolen und Länder zum Inhalt. Allerdings drängt sich uns 
der Eindruck auf, daß englische und schottische Motive auf der englischsprachigen CD-ROM 
überproportional vertreten sind. Insgesamt finden sich 336 Bilder in je einer Layoutversion 
sowie als 10 MB große hochauflösende Dateien im RGB-TIFF-Format, die vom Anwender für 
Druckzwecke noch separiert werden müssen. Die CD-ROM ist am ehesten geeignet für Publi¬ 
kationen, die eindeutig als europäisch erkennbare Motive benötigen, ms 
Hersteller: Photodisc, USA. Vertrieb: Impressed, Telefon 0 40/5 60-56 65, Fax -54 63; Photo¬ 
disc Europe, Amsterdam, Telefon 00 31/20/6 22 30 14, Fax 6 27 69 17. Preis: etwa 800 Mark 

MaciMGlt 5 5 5 (10 



No Limits 1 und 2 Die CD-ROMs der No Limits-Serie beinhalten 
überwiegend freigestellte Motive mit verschiedenen Themen. 



Photodisc Vol. 17 Ausschließlich europäische Motive aus 
Geschäftsleben, Kultur und Lifestyle finden sich auf Vol.17. 


besser. Trotzdem: Die Scheibe bietet genügend 
Informationsfülle - und das unter einer an¬ 
sehnlich gestalteten und komfortablen Ober¬ 
fläche. Und damit man sich nicht beim wilden 
Rumklicken verirrt, ist eine Suchfunktion vor¬ 
handen. Die ist jedoch auch dringend not¬ 
wendig, denn der Weg zu einem bestimmten 
Thema über diverse Unterabteilungen und 
Ebenen ist mühselig. Andererseits lernt man 
aber durch diese Vorgehensweise den Inhalt 
der CD-ROM gut kennen. Das bedeutet: Zu 
jedem Lebewesen gibt es eine zeitliche Zu¬ 
ordnung zur Erdgeschichte, Klassifikation, 
Lebensraum und Zusatzerklärungen. 

Sehr gut ist dabei der „Time Tracker": In ihm 
lassen sich die Lebewesen nach den jeweili¬ 
gen Erdepochen suchen. Gelungen finden 
wir auch das „Grollier Museum", in dem unter 
anderem der Kontinentaldrift in einer Ani¬ 
mation dargestellt wird. Und als zusätzlichen 
Service gibt es eine Liste mit den bedeu¬ 
tendsten prähistorischen Museen rund um 
den Globus sowie eine Literaturliste mit den 
wichtigsten Büchern zum Thema. 

Alles in allem unterrichtet Prehistoria recht 
informativ und unterhaltsam über die prähi¬ 
storische Phase der Erdgeschichte, fan 
Hersteller: Grolier Electronic Publishing, 
USA. Vertrieb: Test-CD: Bebena, Telefon 07 
21/86 52 64, Fax 86 73 22. Preis: etwa 140 Mark. 
Systemanforderungen: ab Mac II mit 2 MB 
freiem RAM, 13-Zoll-Farbmonitor, Quicktime 
1.6, System 7 

MGCUlGlt S| B i| 0 0 

Space & Astronomy 

Raumfahrt 

Die gute Nachricht zuerst: Die CD enthält 
über 1000 Bilder (Astronauten, Raumfahrt, 
Sonnensystem und Planeten) und etwa 5000 
Textdateien zum NASA-Raumfahrtprogramm 
der vergangenen Jahre. Und das alles in einem 
Dateiformat, das von Amiga über Mac und 
DOS bis hin zu Unix-Workstations lesbar ist. 

Nun die weniger gute Meldung: Datei- 
Masse statt Benutzer-Klasse schafft noch kei¬ 
ne gute CD-ROM. Bei dieser schon gar nicht, 
denn die Scheibe ist eine reine Bild- und 
Textsammlung. Das wäre ja alles nicht so 
abträglich, wenn die Dateien unter einer gut 
gestalteten, ergonomischen Benutzerober¬ 
fläche leicht und schnell über eine komfortable 
Suchfunktion zu finden wären. Davon kann 
jedoch leider keine Rede sein. 

Space & Astronomy ist nicht mehr als eine 
miserabel geordnete Lose-Datei-Sammlung. 
Viel Geduld beim Benutzer wird vorausge¬ 
setzt, um sich im Datensalat zurechtzufin¬ 
den. Dies ist schlicht und einfach ein Horror 


für Macintosh-Anwender, die es normaler¬ 
weise gewohnt sind, in anspruchsvoll gestal¬ 
teten Multimedia-CDs per Mausklick alles 
präsentiert zu bekommen. 

In Sachen Raumfahrt und Astronomie 
haben wir wahrlich schon weitaus Besseres 
gesehen, so zum Beispiel The Jupiter Impact 
oder Redshift (sie he die Testberichte in Macwelt 
|l/95 ab Seite 92\ . fan 


Hersteller: Walnut Creek. Vertrieb: Test-CD: 
Walnut Creek, USA, Fax 0 01/5 10/6 74/08 21. 
Preis: etwa 40 US-Dollar. Systemanforde¬ 
rungen: ab 68030-Macintosh mit 1 MB freiem 
Arbeitsspeicher und System 6 

MGCUlGlt 50000 


bearbeitet von Thomas Dassel 
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Einkaufsführer 



Über 500 getestete Produkte 



Schneller, besser, größer. Immer rasanter dreht sich das 
Produktkarussell. Damit Sie nicht den Überblick 
verlieren, listen wir im Einkaufsführer regelmäßig alle 
von uns getesteten und bewerteten Produkte auf. 


SOFTWARE 


BILDBEARBEITUNG 


9 9 9 (| g ANDROMEDA 2.0 Hersteller: Andro¬ 
meda. Vertrieb: Computer Grafix, Telefon 00 41/1/9 30 
15 25, Fax 9 30 74 35. Preis: je Serie etwa 280 
Schweizer Franken. Photoshop-Plug-In mit 3D-Filtern, 
24-Bit-Farbqualität und speicherbaren Parametern. Eng¬ 
lische Online-Hilfe und Handbuch. 3/94 

99999 COLORIZE Hersteller: Graeme Dykes. 
Vertrieb: Lasersoft, Telefon 04 31/58 32 56, Fax 58 31 
50. Preis: etwa 2000 Mark. Einfach zu bedienende 


Software zur Stricheinfärbung, läßt Strichscans im Bit- 
map-Modus und ordnet ihnen Prozeß- und Schmuck¬ 
farben (CMYK- und Prozeßfarben) zu. 3/94 

DEBABELIZER Hersteller: Equilibrium, 
Telefon 0 01/415/3 32-43 43, Fax -44 33. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 500 Mark Vollversion, Lite- 
Version etwa 300 Mark. Programm zum Konvertieren 
von Bildformaten (über 50) verschiedener Rechner¬ 
welten. Die Vollversion hat Funktionen zur Bildmanipu¬ 
lation, unterstützt Photoshop Plug-Ins. 1/95, Seite 198 

999IP 5 GALLERY EFFECTS Hersteller: Adobe. 
Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Computer 
2000, Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. Preis: pro 


Volume 380 Mark, im Paket 700 Mark. Einfach zu be¬ 
dienender Photoshop-Filter mit soliden Werkzeugen, 
interessanten Optionen und einer guten Vorschau. 
Knappe Online-Hilfe, gute Geschwindigkeit. 3/94 

99995 KPT 2.1 Hersteller: HSC Software. Ver¬ 
trieb: DTP-Partner, Telefon 0 40/6 57 37-1 27, Fax - 
102. Preis: etwa 400 Mark. Plug-Ins für Photoshop und 
Plug-In kompatible Programme mit zusätzlichen Filter¬ 
effekten, Verlaufs- und Texturengenerator. Schneller als 
die Vorgängerversion auf 68K Rechnern und optimiert 
für den Power Mac. 10/94, Seite 177 

99995 KPT BRYCE 1.0 Hersteller: HSC Software. 
Vertrieb: DTP-Partner, Telefon 0 40/6 57 37-1 27, Fax - 
102. Preis: etwa 300 Mark. 3D Modellierer zur Er¬ 
zeugung digitaler Landschaften. Zweidimensionale Bilder 
können auf Oberflächen dreidimensionaler Objekte 
projiziert werden. Extra Modul zur Erzeugung von 
Himmel- und Wolkenstrukturen. 10/94, Seite 176 

99995 PHOTOFLASH 1.0 Hersteller: Apple. 
Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 450 Mark. Einfaches, schnelles Werkzeug 
zur Bildbearbeitung, mit Applescript automatisierbar. 
Farbseparation nur mit Zusatz-Software, Bildkollektionen 
lassen sich nicht speichern. 5/94 

99995 PHOTOFUSION 1.2.1 Hersteller: Ulti- 
mate. Vertrieb: Compare, Telefon 0 69/9 41 99 39-0, 
Fax -4. Preis: 2 700 Mark. Photoshop Plug-In zum Frei¬ 
stellen, das auf der Bluescreen-Technik beruht. Selbst 
komplizierte Freistellungen von spiegelnden Metall¬ 
flächen und von Rauch gelingen. Voraussetzung ist die 
korrekte Aufnahme im Photostudio und eine hoch¬ 
wertige Digitalisierung der Dias. 11/94, Seite 138 

99995 PHOTOSHOP 3.0 Hersteller: Adobe. 
Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Prisma, Te¬ 
lefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. Preis: etwa 2400 Mark. 

Verbesserte Benutzerführung mit neugestalteten und 
erweiterten Paletten. Arbeit mit mehreren Bildebenen 
möglich. Vorschau für die Filtereffekte, Drag & Drop 
zwischen Fenstern und Paletten. Neue Filter für Beleuch¬ 
tung und Wolken. Neues Auswahlwerkzeug für Farb- 
bereiche. 1/95, Seite 192 

99995 SPECULAR COLLAGE 2.0 Hersteller: 
Specular International. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 
88 60-0, Fax -100. Preis: etwa 700 Mark. Bildver¬ 
arbeitung, die mit sogenannten Proxies in 72 Punkten 
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Einkaufsführer 


SOFTWARE TESTBERICHTE 


pro Zoll arbeitet, extrahiert aus RGB-PICTs, RGB-TIFFs, 
CMYK-TIFFs und Photoshop-2.5-Dateien vorhandene 
Arbeitskanäle auf Wunsch mit eingeschlossen, bis zu 
16000 x 16000 Pixel. Mit Pan-Werkzeug. 9/94 

STREAMLINE 3.0 Hersteller: Adobe. 
Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 480 Mark. Vektorisierungsprogramm mit 
guter Vorlagenerkennung, erweiterten Funktionen, 
direktem Scannen und Fotoretusche. Hoher Speicher¬ 
platzbedarf, geschlossene Dateien lassen sich nicht mehr 
öffnen. 7/94 

s s ( g g TERRAZZO Hersteller: Xaos Tools. Ver¬ 
trieb: More Media, Telefon 0 40/5 27 20 77-6, Fax -7. 
Preis: etwa 500 Mark. Photoshop Plug-In zur Erzeugung 
von symmetrischen Mustern (Tiles) aus beliebigen 
Bildern. Ausschnitt kann gewählt und bearbeitet werden. 
Einfache Handhabung. 10/94, Seite 181 

99??^ CUMULUS 2.0 POWER PRO Hersteller: 
Canto Software, Telefon 0 30/3 91 91 72, Fax 3 93 10 
93. Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 440 Mark 
(Liteversion), etwa 2750 Mark (Cumulus Powerpro). 

Hervoragende und systemnahe Bilddatenbank für das 
Netzwerk mit überzeugender Leistungssteigerung und 
verbesserten Suchroutinen. 9/94 

BÜRO-SOFTWARE 


jjggg CALENDAR MAKER 4.1 Hersteller: CE 
Software. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28- 
28, Fax 31 59 28-55. Preis: etwa 150 Mark. Programm 
für Kalenderlayouts mit magerer Terminverwaltung. 
Keine To-Do und Alarmfunktionen. 1/95, Seite 140 

s ? ( g g CASTOR Hersteller: Networks, Telefon 06 
21/8 71 04 11, Fax 87 40 66. Vertrieb: Networks, 


Wegweiser 


Bildbearbeitung. 146 

Büro-Software. 147 

CAD. 148 

Datenbanken^^^^^^^^^^^^ 

Dokumentenaustausch. 148 

DTP. 1 48 

Farbmanagement. 150 

Fax-Software. 150 

Grafik/Malen. 150 

Integrierte Programme. 15T 

Mathematik/Statistik. 15? 

Modelling. 152 

Multimedia. 154 

Musik. 154 

Netze. 154 

Präsentation. 154 

Programmieren. 155 

Schriften. 155 

Textverarbeitung. 155 

Utilities. 155 


Telefon 06 21/8 71 04 11, Fax 87 40 66. Preis: rund 
4000 Mark (Einzelplatz), oder 6900 Mark (Dreiplatz¬ 
lizenz). Vertriebs-Software mit flexibler Struktur und 
integrierter Fax-Option, geringer Speicherbedarf. Keine 
relationale Datenbank-Funktionalität, teuer. 4/94 

IJISlipgg DATEBOOK PRO 2.0.1 Hersteller: 
Adobe, Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: 
Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax 31 59 28- 
55. Preis: etwa 200 Mark. Programm zur Verwaltung 
von Terminen und To-Do-Listen mit eingeschränkter 
Netzwerkfähigkeit. Eingabemöglichkeiten für mehr¬ 
tägige und sich wiederholende Termine. Gute grafische 
Auswertung der Termine. Arbeitet über Apple-Events 
mit Touchbase Pro zusammen. 1/95, Seite 140 

DEPOT CHART Hersteller und Vertrieb: 
Inteco, Telefon 0 63 05/53 79, Fax 54 03. Preis: etwa 
1350 Mark mit 2-Jahre-Update-Service, 180 Mark 
(Telecontact), 59 Mark (Kursabo Econet). Börsen¬ 
programm mit guter Darstellung des Kurven Verlaufs von 
Wertpapierkursen, tägliche Kursaktualisierung, Kursabruf 
bis zu drei Monate rückwirkend, langwieriger Daten¬ 
import, je nach Kursanbieter. 7/94 

9(1 ggg DICTIONARY Hersteller und Vertrieb: 
Rossipaul Verlag, Telefon 0 89/17 91 06-0, Fax -22. 
Preis: etwa 50 Mark. Einfaches, schnelles Englisch- 
Wörterbuch mit 40 000 Stichwörtern. 8/94 

EASY TIME 1.6 Hersteller: Softlab. Ver¬ 
trieb: Theta Group, Telefon 07 21/2 99 92, Fax 9 12 29 
92. Preis: etwa 200 Mark. Zeitplaner mit guter Benut¬ 
zerführung. Läuft im Netzwerk, eignet sich aber nicht 
zur Planung von Gruppenterminen. 1/95, Seite 140 

999^g EUROLOHN 3.10 Hersteller: Orgasoft, 
Telefon 0 77 21/87 02-0, Fax -13. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 2300 Mark. Lohnabrechnung zur kom¬ 
pletten Personalverwaltung. Masken für Überweisungen 
und Standard-Lohnsteueranmeldung, teuer. 1/94 

9999lß FIRST CLASS 2.5.1 Hersteller: Soft Are. 
Vertrieb: KKI, Telefon 0 61 51/5 75 70, Fax 5 60 81. 
Preis: etwa 300 Mark (Server), Lizenzen auf Anfrage. 

Gut durchdachte Mailbox-Software mit komfortabler 
Benutzeroberfläche, guter Performance, Hintergrund¬ 
betrieb und gutem Preis-Leistungs-Verhältnis. Multi¬ 
plattform-fähig. Keine Offline-Scripting-Funktion. 5/94 

9 9 9 g g MAC BANKING Hersteller: Soft-Des, 
Telefon 0 76 33/60 39, Fax 60 37. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 300 Mark, 4D-Runtime etwa 450 Mark. 

Papierloser Datenaustausch, guter Datenschutz. Basiert 
auf 4th Dimension. Automatische Backups. Druckt nicht 
auf Überweisungsträger. Umständlich. 1/94, 

9 9 9 g g MAC FIBU 2.01 Hersteller: Orgasoft, 
Telefon 0 77 21/87 02-0, Fax -13. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 2700 Mark, 450 Mark für 4D-Runtime. Fi¬ 
nanzbuchhaltung mit gängigen Kontorahmen, gutem 
Datenschutz und schöner Oberfläche. Verwaltet auch 


offene Postenlisten. Fehlerhafte Umsatzsteuerermittlung, 
keine Anlagenverwaltung, langsam. 1/94 

999IP g MAC FISKUS Hersteller und Vetrieb: 
Georg Würtz, Telefon 0 41 06/36 06, Fax 8 12 98. 
Preis: etwa 135 Mark. Gute Einnahmen-Überschuß- 
Rechnung für Selbständige, die auf Filemaker Pro ba¬ 
siert. Statt GuV und Bilanzen Auswertungen in Form der 
Anlagen zur Einkommensteuererklärung. Umsatz¬ 
steueranmeldung läßt sich direkt aufs Formular drucken. 
Reicht zur kompletten Steuererklärung. 1/94 

9999g MAC GIRO Hersteller: Med-i-bit, Telefon 
0 40/25 16 -71 25, Fax -71 23. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 575 Mark. Einfach zu bedienendes Pro¬ 
gramm zum häufigen Ausfüllen von Überweisungen. 
Standardformulare lassen sich anlegen. Papierloser 
Datenträgeraustausch (DTA) wird unterstützt. 
Überweisungsformulare optiona, teuer. 1/94 

9 9 9 g g MAC INCOME 2.25 Hersteller: Brain- 
tronic, Telefon 0 30/72 16-7 30, Fax -77 42. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 500 Mark, etwa 450 Mark für 
4D-Runtime. Gute Anlagenbuchhaltung und Konto¬ 
suchfunktion, aber gute Mac-Kenntnisse erforderlich. 
Dürftiges Handbuch, kein Datenschutz. 1/94 

9 9 9 g g MASTER JUNIOR Hersteller: Costa, 
Telefon 0 25 72/8 94 70. Preis: etwa 800 Mark. Über¬ 
sichtliche und komfortable doppelte Buchführung mit 
DATEV-SKR-03-Kontenrahmen. Einfache Verbuchung 
von Belegen. Gute Auswertungsmöglichkeiten, Editier- 
und Sortierfunktion. Keine Debitoren/Kreditoren, keine 
Anlagenverwaltung möglich. 1/94 

999IP g MASTER PICCOLO Hersteller: Costa, 
Telefon 0 25 72/8 94 70. Preis: etwa 540 Mark. Ein- 
nahmen-Überschuß-Rechnung mit allen Erfordernissen. 
Umständliches Buchen, keine Sortieroptionen oder gra¬ 
fische Darstellungsmöglichkeiten. 1/94 

99ipgg FIELD ASSISTENT 1.0.4 Hersteller: FIT 
Software. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28- 
28, Fax -55. Preis: etwa 300 Mark. Gute Funktionen 
zum Verwalten von Adressen und Kontakten. Unüber¬ 
sichtliche Terminverwaltung mit Textverarbeitung und 
Terminalprogramm. 1/95, Seite 140 

9 9 9 IP g FULL CONTACT 2.0.1 Hersteller: FIT 
Software. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28- 
28, Fax -55. Preis: etwa 400 Mark. Schnelles und lei¬ 
stungsfähiges Programm zur Verwaltung von Terminen 
und Adressen. Power Mac optimiert. Keine speziellen 
Funktionen für den Netzbetrieb. 1/95, Seite 140 

999IP g MEETING MAKER 1.3.1 Hersteller: On 
Technology, Vertrieb: Das Softwarehaus, Telefon 05 
11/9 58 63-0, Fax -50. Preis: etwa 2 000 Mark für 10er 
Lizenz. Programm zur Aufgabenplanung von Arbeits¬ 
gruppen und Organisation von Gruppenterminen. Rei¬ 
ner Netzwerkbetrieb mit Server. Schnittstelle zu den 
gängigsten digitalen Assistenten. 1/95, Seite 140 
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Einkaufsführer 


99l!|(a][n] NES BÜROPAKET Hersteller: Nes, Telefon 
02 34/65 02-0, Fax -99. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
etwa 550 Mark. Plattform übergreifende Bürolösung auf 
Basis von Filemaker Pro. Keine Ermittlung der Umsatz¬ 
steuerzahllast, keine Kontenrahmen, langsam. 1/94 

11| (Ig NOW CONTACT 1.0.1 Hersteller: Now 
Software. Vertrieb: Macland, Telefon 0 30/33 13 70 80, 
Fax 3 13 04 18. Preis: etwa 170 Mark, im Bündle mit 
Now Up-to-Date etwa 250 Mark. Kontaktdatenbank 
mit guten Such- und Sortierfunktionen und einer Text¬ 
verarbeitung. Reibungslose Zusammenarbeit mit Mo¬ 
dem und Telefon. Über Quick-Kontakt in der Menüleiste 
kann aus jedem Programm direkt auf wichtige Daten 
zugegriffen werden. 1/95, Seite 140 

NOW UP-TO-DATE 2.1.1 Hersteller: 
Now Software, Vertrieb: Macland, Telefon 0 30/33 13 
70 80, Fax 3 13 04 18. Preis: etwa 150 Mark. Pro¬ 
fessioneller Terminplaner mit allen wesentlichen Funk¬ 
tionen. Gute Benutzerführung. Netzwerkfähig, aber kein 
Terminabgleich für Gruppen im Netz. Über Apple-Events 
kombinierbar mit Now Contact. 1/95, Seite 140 

Ijgggg ORGANIZER+ 2.2.1 Hersteller und 
Vertrieb: Ist! Software, Telefon 09 11/67 72 00, Fax 67 
73 00. Preis: etwa 150 Mark. Auf Filemaker basierendes 
Modul zur Verwaltung von Adressen und Terminen. 
Unübersichtlich und schwach. 1/95, Seite 140 

POWERMANAGER 1.04. Hersteller: 
Forty-Two. Vertrieb: Das Softwarehaus , Telefon 05 
11/9 58 63 - 0, Fax - 50. Preis: rund 200 Mark. Her¬ 
vorragende Software mit schneller Adreßverwaltung, 
Suchfunktion sowie Tages-, Wochen-, Monats- und 
Jahresplan. Termine mit Prioritätsstufen. Export von 
Textdateien. 2/94 

TEAM AGENDA 1.6.2 Hersteller: Team 
Organisation. Vertrieb: Mac Vonk, Telefon 0 40/65 68 
63 - 0, Fax 6 56 59 05. Preis: etwa 1 300 Mark für 5er 
Lizenz. Leistungsstarkes Programm zur Gruppenkoor¬ 
dination. Netzwerkbetrieb auch ohne Server möglich. 
Schnittstelle zum Messagepad. 1/95, Seite 140 

QQigg TOUCHBASE PRO 3.0.1 Hersteller: 
Adobe. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, 
Fax -55. Preis: etwa 200 Mark. Adreßverwaltung mit 
guten Such- und Sortiermöglichkeiten. Netzbetrieb mit 
automatischer Aktualisierung der Daten, vielfältige 
Druckoptionen. Arbeitet über Apple-Events mit 
Datebook Pro. 1/95, Seite 140 

CAD 


9 5 3 5 g MINICAD 5.0 Hersteller: Graphsoft. 
Vertrieb: Computerworks, Telefon 0 76 21/81 62, Fax 
81 65. Preis: etwa 3700 Mark. Schnelles, preiswertes 
CAD-Programm in der Power-PC-Version mit 2D/3D- 
Funktionen, Makrosprache, integrierter Datenbank und 
Tabellenkalkulation, Export in DXF, Stratavision und 
Renderman. Englisches Handbuch. 8/94 


9 9 |9) |B| g MULTIFRAME 3D 2.0B4 Hersteller: 
Graphic Magic, Vertrieb: Hohnerlein & Paschen, Telefon 
0 72 31/4 39 77, Fax 46 63 47. Preis: etwa 1700 Mark 
(2D), 2800 Mark (3D), 690 Mark (Sectionmaker), 
komplett 3200 Mark. Konstruktions- und Berechnungs¬ 
programm für Statiker und Bauingenieure. Rechen¬ 
ergebnisse können numerisch und grafisch dargestellt 
werden. Zusätzliche Animationsfunktionen. Unterstützt 
DCF-Format. Schnell. ADB-Dongel. 12/94, Seite 46 

555^1 g ZOOM 4.6 Hersteller: Abvent, Vertrieb: A- 
Null, Telefon 00 43/1/5 86 86-10, Fax -24. Preis: etwa 
8200 Mark, 9900 Mark mit Atlantis Render 1.5. Pro¬ 
gramm für dreidimensionales CAD und Modelling. Gro¬ 
ßer Funktionsumfang mit vielen Werkzeugen und Bool- 
schen Verknüpfungen. Wenige Renderingfunktionen. 
Benötigt lange Einarbeitungszeit. 2/95, Seite 38 

DATENBANKEN 


555^1 g 4D CHART Hersteller: Microcad/ACI. 
Vertrieb: ACI Software, Telefon 0 81 65/9 51 90, Fax 6 
24 75. Preis: etwa 750 Mark (Einzelplatz), 1050 Mark 
(Server-Version mit 2 Lizenzen). Diagrammodul für 4D. 
Sehr gut integriert, komfortable Bedienung. Bietet auch 
dreidimensionale Darstellung der Charts. Nur in Englisch 
erhältlich. 12/94, Seite 40 

g g g (| 4D FIRST 1.0 Hersteller und Vertrieb: 
ACI, Telefon 0 81 65/9 51 90, Fax 6 24 75. Preis: etwa 
500 Mark. Relationale Datenbank für Einsteiger, bedie¬ 
nerfreundliches Konzept, leistungsfähige Programmier¬ 
sprache, objektbezogene Prozeduren, flexible Formular¬ 
funktionen. Beschränkt auf maximal zehn relational 
verknüpfte Dateien. 7/94 

ggg(]g 4D-COMPILER 2.2 Herstellerund 
Vertrieb: ACI, Telefon 0 81 65/9 51 90, Fax 6 24 75. 
Preis: etwa 2500 Mark. Compiler für 4th Dimension. 
Erzeugt wahlweise Code für 68-K-Rechner, Power Mac 
oder Fat-Binary-Code. 10/94, Seite 34 

99999 CLARIS ORGANIZER Hersteller: Claris, 
Telefon 0 89/31 77 59-0. Vertrieb: Fachhandel & Mail¬ 
order. Preis: 99 Mark. Kombination aus Notizbuch, 
Adreßverwaltung, Kalender, Taskliste, Terminplaner und 
Mahner. Intelligente Verbindungen zwischen den 
einzelnen Modulen, sehr anwenderfreundlich. Gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. 10/94, Seite 36 

ggg|3g FILEMAKER PRO 2.1 Hersteller: Claris, 
Telefon 0 89/31 77 59-0. Vertrieb: Computer 2000, 
Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. Preis: etwa 1000 
Mark. Sehr komfortable, flache Datenbank mit rela¬ 
tionalen Fähigkeiten, gutem Hilfesystem, Scriptmaker 
mit Listen für Befehle und Optionen, Scripts werden per 
Maus zusammengeklickt, einfache Programmierung von 
Apple-Events, eigenes Netzwerk-Modul erlaubt einen 
schnellen Zugriff ohne Appleshare. 7/94, 

** FILEMAKER PRO SERVER Hersteller: Claris, 
Telefon 0 89/31 77 59-0. Vertrieb: Computer 2000, 


Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. Preis: etwa 3500 
Mark. Einfach zu bedienende Client-Server-Datenbank 
mit schnellem Multiuser-Zugriff auf Filemaker-pro- 
Dateien, bis maximal 100 Gäste. 9/94 

g g g g (| FOX PRO MAC 2.5 Hersteller: Microsoft, 
Telefon 0 89/31 76-0, Fax -10 00. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 300 Mark. Preiswerte, relationale Datenbank 
für Profis mit hoher Geschwindigkeit und Kompatibilität 
zum Dbase-Standard. Gute Mac-Anpassung. 7/94 

9 9 (9| g g HELIX EXPRESS 2.0 Hersteller: Helix. 
Vertrieb: Pele Computer, Telefon 00 41/63 49-10 11, 
Fax -32. Preis: etwa 1100 Mark, 260 bis 400 Mark 
(Zusatzarbeitsplätze). Datenbank mit einfachem Design, 
Icon-Konzept und interessantem Ansatz für Einsteiger. 
Umständlich für Profis, aufwendige Installation, eng¬ 
lische Handbücher im Lieferumfang. 7/94 

QQIBigg PANORAMA II Hersteller: Provue Devel¬ 
opment. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, 
Fax -55. Preis: etwa 800 Mark. Nicht relationale Da¬ 
tenbank mit kleinen Dateien, schnellen Such- und 
Sortiervorgängen, Programmiertbarkeit und umfang¬ 
reichen Datenanalysemöglichkeiten und Diagramm¬ 
erstellung. Dateigröße auf Arbeitsspeicher beschränkt, 
umständliche Formeleingabe, nur teilweise 
netzwerkfähig, kein deutsches Datum. 7/94 

DOKUMENTENTAUSCH 


IJISiggg DOCMAKER 4.02 Hersteller: Green 
Mountain Software, Vertrieb: Direktimport. Preis: etwa 
25 Dollar Shareware-Gebühr. Shareware-Programm für 
Standalone-Dokumente mit integriertem Viewer. Keine 
Funktionen für Stichwort- und Inhaltsverzeichnis. 9/94 

gggipg ENVOY 1.0 Hersteller: WordPerfect, 
Telefon 0 61 96/9 04-01, Fax -2 40. Vertrieb: Fach¬ 
handel. Preis: etwa 400 Mark. Guter Druckertreiber zum 
Erstellen von Online-Dokumenten. Mit Paßwörtern, 
Kopierschutz und leistungsfähigem Viewer. 9/94 

ggggg REPLICA 1.0 Hersteller: Farallon, Telefon 
00 31/1/45 29 91-00, Fax -09. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: rund 250 Mark. Druckertreiber für Online- 
Dokumente mit lizenzfreiem Viewer, Kopierschutz. 9/94 

DTP 


FRONTIER 3.0 Hersteller: Userland, 
Vertrieb: Janus, Telefon 0 89/32 31 97-0, Fax 3 23 19 
89. Preis: rund 600 Mark. Leistungsfähiges Scripting- 
System, Usertalk- und Applescript-fähig. Janus vertreibt 
eine deutsche Dokumentation mit diversen Scripts. 3/94 

gggl^g IMPOSITION PUBLISHER Hersteller: 
Farrukh Systems, Vertrieb: KPS, Telefon 0 25 71/5 20 
84, Fax 4 07 92. Preis: 11 350 Mark. Gutes und flexibles 
Ausschießprogramm zur Bogenmontage und direktem 
Transfer von Postscript-Dateien in digitale Druck¬ 
maschinen. OPI-Konformität und gutes Arbeitstempo. 
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1024 Seiten pro Job, 32 mal 32 Seiten Form und bis zu 
15 anlegbare Zusatzfarben. 3/94 

MAPS IM MINUTES Hersteller und 
Vertrieb: Robert Harrington, Fax 00 44/08 21 30 60. 
Preis: ab 210 Mark. Erstellt Landkarten im Postscript- 
Format. Keine deutschen Karten. 1/94 

5 5 5 5 5 PAGEMAKER 5.0 Hersteller: Adobe. 
Vertrieb: Computer 2000, Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax - 
100. Preis: 1400 bis 2000 Mark, Update von 4.2 etwa 
300 Mark. Verhältnismäßig günstiges Layoutprogramm 
mit verbesserten Werkzeugen für den Umgang mit Far¬ 
ben, flexible und komfortable Paletten. Gutes Update. 
Keine Vorschau bei Formateinstellungen. 2/94 

** XPRESS 3.3 Hersteller: Quark, Telefon 0 71 42/95 
57-0, Fax -30. Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 3200 
Mark. Power-PC-Version mit erheblichem Geschwindig¬ 
keitszuwachs, aber unzumutbarer Upgrade-Politik. Im 
Lieferumfang der CD-ROM sind Apple-Event-Scrips, 
Utilities, Xpress-Bibliotheken und zwölf Xtensions. 6/94 

FARBMANAGEMENT 


551555 AGFA FOTOTUNE 1.12/1.13 Hersteller 
und Vertrieb: Agfa, Telefon 02 21/57 17-0, Fax -130. 
Preis: etwa 1 700 Mark. Erstellt Scannerprofile, kommt 
mit verschiedenen Photoshop-Filtern zur Umrechnung 
der Farbräume. Gute Druckfarbenkorrektur. Keine Er¬ 
stellung von Monitor- und Druckerprofilen, keine EPS- 
Unterstützung. 10/94, Seite 168 

55555 AGFA FOTOTUNE 2.0 Herstellerund 
Vertrieb: Agfa, Telefon 02 21/57 17-0, Fax -130. Preis: 
etwa 1700 Mark. Verbesserte Ausgabe von Fototune. 
Colorsync-Il kompatibel. Eigene Monitorprofile können 
erstellt werden. Unterstützt Tagging. 10/94, Seite 168. 

5 5 5 Iß 5 AGFA FOTOTUNE 2.0 PROFESSIONAL 

Hersteller und Vertrieb: Agfa, Telefon 02 21/57 17-0, 
Fax -130. Preis: etwa 10 000 Mark. Highend-Ausgabe 
von Fototune 2.0 zur Erstellung hochwertiger Profile. 
Ermöglicht digitales Proofing in Reproqualität. Benötigt 
Colorimeter/Spektralphotometer. 10/94, Seite 168 

5 5 5 Iß 5 EFI COLORWORKS 1.0 Hersteller: EFI. 
Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. 
Preis: etwa 600 Mark. Farbmanagementsystem auf Basis 
von Photoshop Filtern und Xpress Xtensions. Leicht zu 
bedienen, individuelles Tagging. Kommt mit vielen Aus¬ 
gabe-, aber wenig Scannerprofilen. Keine eigenen 
Monitor- und Druckerpofile. 10/94, Seite 168 

55999 LINOCOLOR 3.2 Hersteller und Vertrieb: 
Linotype-Hell, Telefon 0 61 96/98-0. Preis: etwa 16000 
Mark. Scan- und Reproprogramm mit integriertem 
Highend-Farbmanagementsystem. Eingabeprofile für 
verschiedene Scanner, genaue Monitordarstellung. 
Power Mac optimiert. Nur mitgelieferte Druck- und 
Prooftabellen funktionieren, teuer. 10/94, Seite 168 


555(15 LOGO PROFILEMAKER Hersteller: 
Tektronix, Telefon 02 21/9 69 69-0, Fax -285. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 31 000 Mark (Händler). Werk¬ 
zeug zur Erstellung hochwertiger Druckerprofile für digi¬ 
tale Proofs. Nur für Tektronix-Drucker. 10/94, Seite 168 

55555 LOGO PROFILEMAKER PROFES¬ 
SIONAL Hersteller und Vertrieb: Logo Handels¬ 
vertretung Thomas Müller, Telefon und Fax 02 11/67 
58 81. Preis: etwa 10 400 Mark, 14 400 Mark mit Mac- 

CTU. Highend-Farbmanagementsystem mit Repro-Qua¬ 
lität. Hohe Farbtreue der Ausgabeprofile. Einfache Be¬ 
dienung, Einbindung in OPI möglich. 10/94, Seite 168 

55555 LOGO PROFILEMAKER STANDARD 

Hersteller und Vertrieb: Miro, Telefon 05 31/21 13-1 
00, Fax -99. Preis: etwa 2 300 Mark. Einfaches Farb¬ 
managementsystem zur Erzeugung von Profilen für Mo- 
nitore, Scanner und Drucker. Übersichtliche Bedienung. 
Qualität bescheiden, sehr langsam. 10/94, Seite 168 

55555 TEKCOLOR DYNAMIC CORRECTION 

1.0 Hersteller: Tektronix, Telefon 02 21/9 69 69-0, Fax 
-285. Vertrieb: Fachhandel. Preis: Im Lieferumfang der 
Tektronix-Drucker. Color Matching System zur Druck¬ 
farbensimulation. Als Erweiterung zu PostScript Level 2 
im Drucker eingebaut. Profile nur für den Offsetdruck, 
keine eigenen Profile erstellbar. 10/94, Seite 168 

FAX-SOFTWARE 


55555 FAXCILITATE 1.0.3 Hersteller: PSI. 
Vertrieb: Fontis/Supra, Telefon 0 40/2 29-20 36, Fax - 
68 74. Preis: nur im Bündle mit PSI-Modems. Lei¬ 
stungsfähiges Programm zum schnellen Versenden von 
Faxen. Eigenes Fax-Menü. Läuft auf fast allen Modems. 
Polling, keine paßwortgeschützte Übertragung. 2/94 

MW? FAX PRO Hersteller: Delrina, Telefon 0 
89/64 19 22-0, Fax -99. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
rund 200 Mark. Komfortable und flexible Faxver¬ 
waltung, Import von Daten in Adreßbücher, Empfang 
und Versand in 16 Graustufen, unterstützt Faxmodems 
bis 9600 Baud. Schlechte OCR-Option. 9/94 

5 5 9 Iß 5 FAX-STF 3.0 Hersteller: STF. Vertrieb: 
Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax -55. Preis: 
rund 140 Mark (single), rund 600 Mark (Netzwerk). Lei¬ 
stungsfähiges Programm, das auf fast allen Modems 
läuft. Gute Nummernverwaltung, kein Polling, keine 
paßwortgeschützte Übertragung. 2/94, 

GRAFIK/MALEN 


55555 AMAZING PAINT Hersteller: CE Software. 
Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax 31 
59 28-55. Preis: 99 Mark. Witziges, gutes Schwarzweiß- 
Malprogramm mit einer Reihe von Im- und Export¬ 
formaten sowie guter Textfunktion, Bezierkurven und 
achtstufiger Widerrufen-Funktion, günstig. 3/94 


55(55 BRUSHSTROKES 1.9 Hersteller: Claris, 
Telefon 0 89/31 77 59 - 0. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 
0 30/31 59 28-28, Fax 31 59 28 - 55. Preis: rund 270 
Mark. Ideales Einsteiger Programm am Macintosh mit 
ausgezeichneter Online-Hilfe, gut durchdachter 
Oberfläche. Nachteil: Grobe Maskierfunktion. 3/94 

55555 CLARIS DRAW Hersteller: Claris, Telefon 
0 89/31 77 59 - 0. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. 
Preis: etwa 800 Mark. Schnelle Neuauflage von Mac 
Draw. Erweitert um Malfunktionen, eine umfangreiche 
Bibliothek sowie intelligente Funktionen wie Smart Align 
und Smart Size. Übersichtlich. 10/94, Seite 37 

55555 COLOR IT 2 .3 Hersteller: Micro Frontier/ 
Timeworks. Vertrieb: Günter Glück, Telefon 0 41 21/2 
56 04. Preis: etwa 300 Mark. Fähiges Mal- und 
Bildbearbeitungsprogramm mit Funktionen zum Malen 
innerhalb selektierter Flächen, einer präzisen 8-Bit- 
Maske und der Fähigkeit, nach dem letzten Sichern 
ausgewählte Bereiche in ihren ursprünglichen Zustand 
zurückzuversetzen. 3/94 

55555 DELTAGRAPH 3.5 Hersteller: Deltapoint. 
Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60 - 0, Fax - 1 00. 
Preis: etwa 460 Mark. Schnelle Präsentationsgrafik mit 
Schablonenbibliotheken, über 100 2D- und 3D-Dia- 
grammen sowie gutem Im- und Export. Übersichtliche 
Benutzeroberfläche. Ausgabe der Daten auf Dia, Folie 
oder als Diaschau. 8/94 

5 5 9 Iß 5 DIMENSIONS 2.0 Hersteller: Adobe, 
Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 620 Mark, Update von 1.0 etwa 275 Mark. 

Semiprofessionelle Power-PC-Version des 3D-Vektor- 
zeichners mit verbesserter Benutzeroberfläche. Arbeiten 
und Drucken ohne weitere Programme möglich, Ani¬ 
mationsfunktion. Keine Schlagschatten oder über¬ 
lappende Objekte, ebene Flächen nur einfarbig. 9/94 

55555 EASY COLOR PAINT 3.0 Hersteller: 
MECC. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, 
Fax 31 59 28 - 55. Preis: etwa 160 Mark. Preiswertes, 
aber mäßiges Malprogramm mit 8-Bit-Farbtiefe, modi¬ 
fizierbaren Malpaletten, verschiedenen Mustern und 
guten Verläufen. Unterstützt drucksensitive Tabletts. 
Nachteil: Schwerfällig und langsam. 3/94 

55555 EXPERT COLOR PAINT 1.0 Hersteller: 
Expert Software. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 
59 28-28, Fax -55. Preis: etwa 90 Mark. Günstiges 
Malprogramm. Weder Antialiasing noch Masken. 3/94 

55555 FREEHAND 4.0 Hersteller: Macromedia 
Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 57 33-250. Preis: etwa 
1200 Mark. Hervorragendes Grafikprogramm mit guter 
Textverarbeitung, Mehrseitenlayout, verschiedenen 
Malstärken und automatischem Erzeugen von Sternen 
und Polygonen. Gute Benützerführung. 1/94 

** ILLUSTRATOR 5.5 Hersteller: Adobe, Telefon 
0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Up-to-Date, Telefon 
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0 40/6 57 33-0, Fax -1 96. Preis: Update von 5.0 etwa 
280 Mark. Mächtige Power-Mac-Version des Gra¬ 
fikprogramms mit leistungsfähigen Filtern, unterstützt 
plattformübergreifendes Format. Immer noch kein 
Import von TIFF-Bildern. 6/94 

KID PIX 1.2 Hersteller: Broderbund. 
Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax - 
55. Preis: 75 Mark. Witziges Malprogramm für Kinder 
mit Tönen, tropfenden Pinseln, klingenden Bäumen und 
lustigen Stempeln. 3/94 

9 9 9 Q PAINTER 3.0 Hersteller: Fractal, Vertrieb: 
Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. Preis: etwa 
800 Mark. Schnelle neue Version des Malprogramms. 
Benutzeroberfläche läßt sich individuell gestalten. 
Wesentlich verbesserte Verläufe. Quicktime Filme 
können geöffnet und bearbeitet werden. 1/95, Seite 50 

INTEGRIERTE PROGRAMME 


999 5 5 PHOTOMATIC Hersteller: Daystar. 
Vertrieb: Merisel, Telefon 0 81 42/2 91-0, Fax -38 90. 
Preis: etwa 550 Mark, 850 Mark mit Applescript. 

Hervorragende Applescript-Application, die selbst 
komplizierte Photoshop-Arbeiten automatisch, un¬ 
beaufsichtigt und relativ schnell erledigt. Mit Photoshop- 
Plug-In und Additions. Erfordert Einarbeitung. 7/94 

CLARISWORKS 3.0 Hersteller: Claris, 
Telefon 0 89/31 77 59-0. Vertrieb: Fachhandel und 
Mailorder. Preis: etwa 350 Mark. Um Assistenten und 
eine interaktive Führung erweiterte Neuauflage. Update 
wird mit Claris Organizer geliefert. 2/95, Seite 30 

99955 IMPACT Hersteller: Claris, Telefon 0 89/31 
77 59-0. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax - 
100. Preis: etwa 650 Mark. Schnelles Programm mit 
Textverarbeitung, Tabelleneditor, Geschäftsgrafik, Zeit¬ 
planer, Organigramm- und Präsentations-Funktion. 
Keine Druckformate. 7/94 

99955 MS WORKS 4.0 Hersteller: Microsoft, 
Telefon 0 89/31 76-0, Fax -10 00. Vertrieb: Fachhandel 
& Mailorder. Preis: etwa 300 Mark. Neuauflage des 
Klassikers mit erweiterten Funktionen, Assistenten, 
Terminkalender und Formeleditor. Schwaches Daten¬ 
bank- und Tabellenmodul, keine Silbentrennung. Benö¬ 
tigt viel Arbeits- und Plattenspeicher. 10/94, Seite 13 

MATHEMATIK/STATISTIK 


09009 DATA DESK 4.0 Hersteller: Data 
Description, Telefon 0 01/6 07/2 57-10 00. Vertrieb: 
Direktimport. Preis: etwa 950 Mark plus Einfuhrge¬ 
bühren. Ideales Werkzeug für Datenanalyse, auch für 
Anfänger. Arbeitet schnell, auch auf älteren Macs. Sehr 
gute und übersichtliche Benutzeroberfläche. Erstklassiges 
Handbuch. Für Präsentation weniger geeignet, Export 
nur über die Zwischenablage. 10/94, Seite 126 


99955 EXPRESSIONIST 3.0 Hersteller: 
Prescience. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28- 
28, Fax -55. Preis: etwa 350 Mark. Rechenfähiger 
mathematischer Formeleditor mit Word-Erweiterung. 
Werkzeugpalette ist den Anwenderwünschen anpaßbar. 
Aufwendig zu erlernen, dürftiges Handbuch. 3/94 

99999 Hl Q 2.0 Hersteller: Bimillennium/ 
National Instruments, Vertrieb: National Instruments, 
Telefon 0 89/7 14 50-93, Fax -60 35. Preis: etwa 2550 
Mark, 2025 Mark (Schulbereich). Modernste Software 
für numerische Mathematik, großer Funktionsumfang, 
fertige Problemloser, hervorragende Programmier¬ 
sprache, ausgezeichnete Editoren, ausführliche Do¬ 
kumentation. Unklare Menüstruktur. 4/94 

999119 J MP 3.0 Hersteller und Vertrieb: SAS 
Institute, Telefon 0 62 21/41 50, Fax 47 48 50. Preis: 
etwa 2 900 Mark, 1 400 Mark pro Jahr für Updates, 
Hotline und Service. Sehr gute Benutzerführung für 
interaktives Arbeiten. Dient vor allem der Datenanalyse, 
spezielle Stärke sind Regressionen. Für wirtschafts¬ 
wissenschaftliche Probleme weniger geeignet. Nicht 
programmierbar. Hohe Kosten. 10/94, Seite 126 

99955 LIVE 1.02 Hersteller: True-D. Vertrieb: 
Additive, Telefon 0 61 72/7 70 17, Fax 7 76 13. Preis: 
etwa 700 Mark. Schneller Echtzeit-Visualisierer für Ma- 
thematica 3.0. Bilder nur als Screeshots zu speichern, 
rendert nur mit 256 Farben. 9/94 

99999 MAPLE v R2 Hersteller: Maple Software, 
Vertrieb: Scientific Computer, Telefon 02 41/2 60 41, 
Fax 4 49 83. Preis: etwa 2050 Mark, 1580 Mark 
(Schulbereich). Umfangreiches, stabiles und schnelles 
Mathematikprogramm mit ausgezeichneter Direkthilfe, 
das verhältnismäßig wenig Arbeitsspeicher benötigt. Die 
Ausgabe erfolgt in mathematischer Notation. Stark ver¬ 
besserte 3D-Grafik, Version mit und ohne Koprozessor 
im Lieferumfang. 4/94 

99955 MATH TYPE 3.0 Hersteller: Design 
Science, Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, 
Fax -55. Preis: etwa 350 Mark. Mathematischer 
Formeleditor mit verhältnismäßig guter Kompatibilität 
zur Windows-Version. Günstiger Upgrade-Preis für 
Word-Besitzer. Unflexibel, nicht rechenfähig. 3/94 

99 99 5 MATHEMATICA 2.2.2 Hersteller: 
Wolfram Research. Vertrieb: Additive, Telefon 0 61 
72/7 70 17, Fax 7 76 13, Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 
28-28, Fax -55. Preis: etwa 2200 Mark. Flexible und 
umfangreiche Power-PC-Version mit Grafikvielfalt und 
Function Browser. Keine funktionelle Veränderung 
gegenüber 68-K-Variante, kein interaktives Drehen von 
3D-Grafiken, keine Ausgabe in mathematischer No¬ 
tation. Angemessener Preis. 7/94 

99999 MUPAD 1.2 Hersteller: Universität 
Paderborn. Vertrieb: Internet (MuPAD-distri- 
bution@uni-paderborn.de. Preis: kostenlos. Experten¬ 
system für symbolische und numerische Mathematik mit 


grafischen Funktionen zur 2D- und 3D-Darstellung. 
Programmierbar. 2/95, Seite 35 

0000 g SOUND SCOPE/16 Hersteller: GW 
Instruments, Vertrieb: Additive, Telefon 0 61 72/7 70 
17, Fax 7 76 13. Preis: etwa 21 600 Mark (16-Bit Ver¬ 
sion). Programm zur Analyse, grafischen Darstellung 
und statistischen Berechnung von Sprache und Tönen. 
Viele Funktionen, programmierbar, teuer. 2/95, Seite 34 

99999 SPSS 4.0.5 Hersteller und Vertrieb: SPSS, 
Telefon 0 89/4 89 07 40, Fax 4 48 31 15. Preis: etwa 
3200 Mark für das Grundmodul, rund 1300 Mark für 
jedes weitere Modul. Umfangreiches und leistungs¬ 
fähiges Statistikprogramm. Spartanische Oberfläche, 
Grafikausgabe nur über Cricket Graph. Teuer, nicht für 
Anfänger geeignet. 10/94, Seite 126 

9 9 9 9 |ß STATISTICA/MAC 4.1 Hersteller: StatSoft. 
Vertrieb: Loli + Nielsen, Telefon 0 40/4 20 03 47, Fax 4 
91 13 10. Preis: etwa 1700 Mark. Leicht zu hand¬ 
habendes, aber trotzdem umfangreiches Statistik¬ 
programm. Intuitive Benutzerführung. Gute Werkzeuge 
zur grafischen Darstellung im 2D- und 3D-Format. Für 
Statistikanfänger geeignet. 10/94, Seite 126 

99995 STATVIEW 4.0 Hersteller: Abacus. 
Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax 31 
59 28 - 55. Preis: 777 Mark, Statview Student 158 
Mark. Dateneingabe bis zur Präsentation. Viele 
statistische Analyseverfahren, aber geringer Umfang. 
Intuitive und an den Mac angepaßte Benutzerführung. 
Gutes Präsentationsmodul, aber ohne 3D-Darstellung. 
Für Gelegenheitsstatistiker. 10/94, Seite 126 

9 9 9 5 SYSTAT 5.2.1 Hersteller: Systat. Vertrieb: 
Statcon, Telefon 0 55 42/7 20 75, Fax 82 41. Preis: 
etwa 2400 Mark, Studenten 150 Mark . Großer 
Funktionsumfang. Programmierbar, setzt Grafiken als 
Quicktime-Film um. Keine sehr maclike Oberfläche, 
dafür aber mit DOS- und Windows-Version kompatibel. 
Drucken in guter Qualität nur mit programmeigenen 
Schriften. 10/94, Seite 126 

99955 THEORIST 1.51 Hersteller: Prescience/ 
Maple Software, Vertrieb: SW Design, Telefon 0 24 
08/60 71, Fax 66 60. Preis: 840 Mark, 400 Mark 
(Schulbereich). Software mit guter Oberfläche. Arbeitet 
auf großen wie auch auf kleinen Macs, Eingabe erfolgt 
in üblicher mathematischer Notation. Version mit und 
ohne Koprozessor im Lieferumfang enthalten. 4/94 

MODELLING 


999(15 ATLANTIS RENDER 1.4 Hersteller: 
Abvent, Vertrieb: Xenoveo, Telefon 0 69/62 54-12, Fax 
6 03 22 16. Preis: etwa 3 000 Mark. Spezialprogramm 
zum Raytracing-Rendern ohne eigenen Modeller. Sehr 
schnell in der für den Power Mac optimierten Version. 
Voransichtsfenster ermöglicht interaktives Arbeiten in 
Echtzeit. Reiche Texturenbibliothek. 11/94, Seite 126 
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jJ^IJigg INFINI-D 2.6 Hersteller: Specular 
International, Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, 
Fax -100. Preis: etwa 1500 Mark. Bietet Modelling, 
Rendering und Animation zu einem günstigen Preis. 
Übersichtliche Oberfläche. Gut geeignet für Einsteiger, 
Power Mac optimiert. 11/94, Seite 126 

SCULPT 3D 4.0 Hersteller: Byte by Byte, 
Vertrieb: Xenoveo, Telefon 0 69/62 54-12, Fax 6 03 22 
16. Preis: etwa 7000 Mark. Modellingprogramm mit 
Polygonen, Freihandlinien (Splines) und Freiformflächen 
(Nurbs), Boolschen Operationen und Solid Modelling. 
Leistungsfähige, schnelle Power-Mac-Version. Anima¬ 
tionsgenerator fehlt. 11/94, Seite 126 

IHig SHADE III 1.1.0 Hersteller: Expression 
Tools. Vertrieb: Infotrading, Telefon 0 91 61/60-134, 
Fax -268. Preis: etwa 11 000 Mark. Polygon-Modeller 
mit Freiformflächen. Gute Funktion zum interaktiven 
Rendern, für Animation und Morphing. Umständliche 
Benutzeroberfläche, aber vergleichsweise teuer. Power 
Mac optimiert. 11/94, Seite 126 

g SKETCH 2.0 Hersteller: Alias Research, 
Telefon 0 01/41 6/3 62-91 81, Fax -06 30. Vertrieb: Di¬ 
rektimport. Preis: auf Anfrage. Arbeitet mit Frei¬ 
handkonturen (Nurbs) und bietet daher glatte und orga¬ 
nische Formen. Gute Hilfe, Rendern im Netzwerk. Keine 
Animationen. Power Mac optimiert. 11/94, Seite 126 

STRATA STUDIO PRO 1.1A Hersteller: 
Strata, Vertrieb: Kodiak, Telefon 07 21/97 23 21-0, Fax 
-1. Preis: etwa 3000 Mark. Die Power-Mac-Version 
erzeugt organische Formen wie mit Knetmasse. Zahl¬ 
reiche Spezialeffekte. Eine offene Schnittstelle ermöglicht 
das Einbinden optional erhältlicher Werkzeuge. Gute 
Oberfläche, schnell. 11/94, Seite 126 

| Q 0 g g ZOOM 4.0 Hersteller: Abvent, Vertrieb: 
Xenoveo, Telefon 0 69/62 54-12, Fax 6 03 22 16. Preis: 
etwa 7000 Mark. Professioneller und zuverläßiger 3D- 
Modeller mit umfangreicher Werkzeugpalette für 
Freiform-Modelling und Konstruktion. Kompetenter 
Support. 4/94 

MULTIMEDIA 


0001^ g AUTHORWARE PROFESSIONAL 2.0.1 

Hersteller: Macromedia. Vertrieb: Hypermedia, Telefon 
0 89/96 15 03-7, Fax 96 48 91. Preis: etwa 2000 Mark. 

Teures, auf Icons basierendes Programmierwerkzeug mit 
guter Übersicht und Textinteraktion. Die Einbindung von 
Paletten, Dialogbox und Fenstern ist ein Schwachpunkt. 
Umständlich zu bedienen. 2/94 

0000^] AVID VIDEOSHOP 3.0 Hersteller: Avid 
Technologies. Vertrieb: Comline, Telefon 04 61/7 30 
03, Fax 7 30 00. Preis: etwa 600 Mark. Ausgezeichneter 
Quicktime-Editor. Ermöglicht Batch Digitizing mit der 
entsprechenden Hardware. Unterstützt Sound-Edit, AIFF 
und Midi. Großer Umfang von Bildblenden. Zum 


Betiteln liegt Logomotion von Specular bei. Sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. 11/94, Seite 136 

gljiggg ELASTIC REALITY 1.1 Hersteller und 
Vertrieb: ASDG, Fax 0 01/6 08/2 71 19 88. Preis: etwa 
700 Mark. Software zum einfachen Umgang mit For¬ 
men. Morph-Ergebnisse nicht überzeugend. 9/94 

Ijgggg l<UDO CD-PUBLISHER Hersteller: 
Imspace. Vertrieb: Mac Vonk, Telefon 0 40/65 68 63-0, 
Fax 6 56 59 05. Preis: etwa 1000 Mark. Programm zur 
Erstellung digitaler Bildkataloge und zur Zusammen¬ 
stellung von Originaldateien für CD-ROMs. In dieser 
Version nicht zu empfehlen. 1/95, Seite 200 

|||gg METAFLO 1.16 Hersteller und Vertrieb: 
The Valis Group, Fax 0 01/4 35-98 62. Preis: etwa 950 
Mark (Normalversion), 1270 Mark (CMYK-Version). 

Simple Benutzerführung, vielfältige Möglichkeiten zur 
Deformation und Umwandlung. Schwächen bei Kon¬ 
turen, gelegentlich Abstürze, teuer. 9/94 

0000g MORPH 2.0 Hersteller: Gryphon. Vertrieb: 
Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. Preis: etwa 
300 Mark. Unkomplizierte Bedienung mit Storyboard- 
Fenster, hervorragende Morph-Ergebnisse (Konturen¬ 
schärfe), günstig. 9/94 

** PREMIERE 4.0 Hersteller: Adobe, Telefon 0 89/32 
18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 
2500 Mark. Schnelle und übersichtliche Power-Mac- 
Version der Video-Editier-Software mit neuen Fenstern 
sowie Funktionen wie Verlaufsüberblendung und 
interessantem Trimmer-Fenster. 7/94 

00 00(] PRODUCER PRO 1.1 Hersteller: 
Passport. Vertrieb: Magic Media, Telefon 0 79 46/77 
68, Fax 7 76 60. Preis: etwa 2000 Mark, Update von 
1.0 rund 1 000 Mark. Autorenprogramm für Multi¬ 
media-Präsentationen. Neu ist die Möglichkeit, auf Be¬ 
nutzeraktionen zu reagieren. Der überarbeitete Player 
besitzt höhere Wiedergabeleistung. 10/94, Seite 178 

5 5 5 g SUPERCARD 1.6 Hersteller: Allegiant/ 
Adobe. Vertrieb: Fachhandel. Preis: rund 650 Mark. 

Preiswertes Autorensystem mit guter Übersicht. Die 
wichtigsten Elemente sind einfach zu implementieren. 
Schwachpunkte: Grafikbearbeitung, Animationsmodul 
und die niedrige Geschwindigkeit. 2/94 

|B| Q |B| |B| g VIDEOFUSION 1.5 Hersteller: Video¬ 
vision, Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, 
Fax 31 59 28 - 55. Preis: rund 1000 Mark. Videoschnitt¬ 
pult mit vielen Spezialeffekten. Unterstützt zahlreiche 
Digitizer-Karten. 3/94 

MUSIK 


0005g DECK 2.0 Hersteller: OSC. Vertrieb: 
Klangkonzepte, Telefon 0 76 81/40 29-0, Fax -80. 
Preis: rund 800 Mark. Professionelles, vierspuriges 


Aufnahmestudio mit Integration von Apple Events und 
Quicktime; offenes Konzept durch DSP-Plug-lns. 
Kopierschutz, keine EQ-Möglichkeiten, fehlende Play- 
Loop- und Play-List-Funktion. 2/94 

EDIT ONE Hersteller: Opcode. Vertrieb: 
Hybrid Arts, Telefon 06 11/92 80 50, Fax 2 99 54. 
Preis: etwa 500 Mark. Klangeditor und -bibliothek mit 
konsequent gestalteter Oberfläche und großem Funk¬ 
tionsumfang. Keine intelligenten Funktionen. 5/94 

0 0 0 0 FINALE 3.0 Hersteller: Coda. Vertrieb: 
Klemm, Telefon 0 55 04/93 59-0, Fax -10 47. Preis: 
rund 2500 Mark. Umfangreiches und hervorragendes 
Notationsprogramm mit Midi-fähigen Zeichen. Gute 
Handbücher, Drum-Maps fehlen. 2/94 

000gg JAZZ & MUSIC LESSONS Hersteller: 
Mibac, Vertrieb: M3C Systemtechnik, Telefon 0 30/7 85 
60 66. Preis: je 300 Mark. Music Lessons dient der 
Gehörschulung und Harmonielehre, Jazz bietet eine 
digitale Rhythmusgruppe zum Komponieren. Sehr 
schlichte Oberfläche. Preiswert. 12/94, Seite 48 

NETZE 


Q Q Q |Bj g RAD RUNWAY Hersteller: Unlimited 
Networking. Vertrieb: Systemberatung Roderich Bott, 
Telefon 02 71/38 39 74, Fax 38 57 83. Preis: ab 280 
Mark, je nach Lizenzen. Beschleunigt den Datentransfer 
im Ethernet- oder Tokenring-Netz und bei der 
Übertragung via ISDN um bis zu 400 Prozent. Amor¬ 
tisiert sich, wenn häufig große Datenmengen übertragen 
werden. 10/94, Seite 39 

5 5 51!| g SYSTEM PRO 7 Hersteller: Apple, Telefon 
0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
310 Mark (Einzelplatz), 1850 Mark (10er Lizenz). 

Betriebssystem für Mehrplatzbetrieb mit Applescript, 
Applemail, Powertalk, Quicktime 1.6.1. und hoher Da¬ 
tensicherheit. Belegt viel Speicherplatz. 1/94 

0 0 0 0 g TIMBUKTU PRO 6.0 Hersteller: Farallon, 
Vertrieb: Merisel , Telefon 0 81 42/2 91-0, Fax -38 90. 
Preis: etwa 310 Mark. Mächtige Software zur Fern¬ 
steuerung eines Macs im Netz. Unterstützt Powertalk, 
ARA und TCP/IP-Netze. 2/94 

PRÄSENTATION 


ASTOUND 1.5 Hersteller: Gold Disk, 
Vertrieb: DTP-Partner, Telefon 0 40/6 57 37-1 27, Fax - 
102. Preis: etwa 620 Mark. Präsentationsprogramm mit 
überragenden Animationsfunktionen und guten Multi- 
media-Eigenschaften. Übersichtliche und einfache Bedie¬ 
nung. Hat Probleme mit dem Power Mac. Nur auf Eng¬ 
lisch erhältlich. Preiswert. 11/94, Seite 88 

000gg CLARIS IMPACT 1.0 Hersteller: Claris, 
Telefon 0 89/31 77 59-0. Vertrieb: Fachhandel und 
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Mailorder. Preis: etwa 650 Mark. Allroundlösung für 
viele Präsentationsaufgaben. Vereinigt Zeichen-, Layout- 
und Diagrammfunktionen. Kein Sound. Einheitliche und 
leicht bedienbare Oberfläche. 11 /94, Seite 88 

DELTAGRAPH PRO 3.5 Hersteller: Delta¬ 
point, Vertrieb: Mac Warehouse, Telefon 01 30/85 93 
93, Fax 0 61 95/68 38. Preis: etwa 800 Mark. Pro¬ 
gramm für Diagramme mit guten Präsentations¬ 
optionen. Viele Diagrammvarianten. Netzwerkfähig. 
Power Mac optimiert, englisch. 12/94, Seite 42 

99?^ 0 MAC FLOW 3.7.4 Hersteller: Mainstay, 
Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax -55. 
Preis: etwa 500 Mark. Programm zur Erstellung von 
Flußdiagrammen, elektrischen Schaltplänen, Organi¬ 
sationsdiagrammen und Projektablaufsplänen. Die dazu 
notwendigen Symbole können in anderen Programmen 
erstellt und importiert werden. 1/95, Seite 52 

99100 PERSUASION 3.0 Hersteller: Adobe, 
Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Computer 
2000, Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. Preis: etwa 
1100 Mark. Viele Funktionen für Präsentationsaufga¬ 
ben. Hervorragendes Chartmodul. Braucht viel Arbeits¬ 
speicher und Festplattenplatz. Teuer. 11/94, Seite 88 

5 P g g g POWERPOINT 3.0/4.0 Hersteller: Mi¬ 
crosoft, Telefon 0 89/31 76-0, Fax -10 00. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 1300 Mark. Durchschnittliches 
Präsentationsprogramm. Wenig Effekte, kein Sound. 
Keine interaktiven Präsentationen.Teuer. 11/94, Seite 88 

PROGRAMMIEREN 


9 99 51 g SERIUS DEVELOPER PRO Hersteller: 
Serius Corporation. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 
30/31 59 28-28, Fax -55. Preis: etwa 420 Mark . Her¬ 
vorragendes grafisches Entwicklungssystem mit schneller 
Programmentwicklung. Großer Funktionsumfang, durch 
mitgelieferte Objekte, Portabilität von Programmen zur 
Windows-Version einfach. 4/94 

99?^ g SYMANTEC C++ 7.0 Hersteller: Syman¬ 
tec, Telefon 02 11/99 17-0, Fax -222. Vertrieb: Mac 
Land, Telefon 0 30/3 13 70 80, Fax 3 13 04 18. Preis: 
etwa 920 Mark. Neues Modul Visual Architect zum 
grafischen Editieren von Bildschirmobjekten. Werkzeuge 
zur Verwaltung von Tools und Source-Code integriert. 
Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. 12/94, Seite 44 

999ipg TRUE BASIC 4.02 Hersteller: True Basic, 
Fax 0 01/60 32 98 70 15. Vertrieb: Direktimport. Preis: 
etwa 860 Mark. Einfach zu handhabende Programmier¬ 
sprache mit großem Funktionsumfang, die auf vielen 
Plattformen läuft. Volle Unterstützung für Perspektive 
und Parallelprojektion. 3/94 

9 9 9 |9| g VIP-BASIC 1.0 Hersteller: Mainstay, 
Vertrieb: Mac Land, Telefon 0 30/3 13 70 80, Fax 3 13 
04 18. Preis: etwa 500 Mark. Komfortable Program¬ 


mierumgebung für Basic. Über 500 vorkompilierte 
Unterprogramme zum Verwenden der Mac-Toolbox. 
Kann erstellte Programme nicht kompilieren. Emp¬ 
fehlenswert für Einsteiger. 10/94, Seite 44 

SCHRIFTEN 


9999g AGFA TYPE 4.0 Hersteller: Agfa, Telefon 
02 21/57 17-0, Fax -130. Vertrieb: Font Shop, Telefon 0 
30/69 58 95, Fax 6 92 88 65. Preis: etwa 290 Mark. 

Neue Version der Agfa-CD mit 500 Schriften mehr, 
überarbeitetem Browser und 100 Cliparts. 9/94 

DIAMOND CD Hersteller: Berthold, 
Vertrieb: Font Shop, Telefon 0 30/69 58 95, Fax 6 92 88 
65. Preis: etwa 500 Mark. Teuere, aber einfach zu 
bedienende CD-ROM mit Druckerfonts und besonderen 
Schriften. 9/94 

9999g FONTOGRAPHER 4.0.3 Hersteller: 
Altsys, Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax 
-100. Preis: etwa 1100 Mark. Professioneller Fonteditor, 
der Truetype- und PostScript-Schriften für alle gängigen 
Plattformen editiert. 3/94 

9999g TYPE ON CALL 3.0 Hersteller: Adobe, 
Telefon 0 89/32 18 26-0, Fax -26. Vertrieb: Font Shop, 
Telefon 0 30/ 69 58 95, Fax 6 92 88 65. Preis: etwa 250 
Mark. CD mit 1500 Schriften, den Programmen Adobe 
Type Manager, Type Reunion und außerdem zwei 
kostenlosen Schriftpaketen. 9/94 

999IP g TYPEFACE LIBRARY 3.3 Hersteller: 
Monotype. Vertrieb: Font Shop, Telefon 0 30/ 69 58 95, 
Fax 6 92 88 65. Preis: etwa 150 Mark. CD-ROM mit 
zusätzlichen Schriften aus der Berthold-Exklusiv-Reihe 
und Font-Font-Schriften (falls bei Font Shop erworben) 
und Ordner mit Schriften-Übersichten. 9/94 

999ipg FONT CHAMELEON Hersteller: Ares 
Software, Telefon 0 01/4 15/5 78-90 90, Fax 3 78-89 
99. Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 600 Mark. Pro¬ 
gramm zur Generierung neuer Schriften aus vorhan¬ 
denen Schriftfamilien. Arbeitet nur mit den mitgelie¬ 
ferten Schriften (50 Familien). 12/94, Seite 116 

TEXTVERARBEITUNG 


9 9 9 g g NISUS WRITER 4.0 Hersteller: Nisus, 
Vertrieb: Computerworks, Telefon 0 76 21/40 18-0, Fax 
-18. Preis: deutsch etwa 800 Mark, mehrsprachig etwa 
1200 Mark. Sehr leistungsfähige Textverarbeitung. Die 
mehrsprachige Version erlaubt das gleichzeitige Arbeiten 
mit romanischen und nichtromanischen Texten. Um¬ 
fangreiche, komplizierte Makrofunktion. 2/95, Seite 32 

9999g PRIMUS MAC Hersteller und Vertrieb: 
Applied Technologies, Telefon 0 30/8 59 29 58, Fax 
8 51 46 15. Preis: ab etwa 900 Mark (Einzelplatz, eine 
Sprache). Netzwerkfähige Rechtschreibkontrolle mit 


mehrsprachiger Korrektur und Stapelverarbeitung. Nur 
ein Programm für mehrere Anwendungen. Nachteil: 
Benötigt viel Arbeitsspeicher, teuer 2/94 

9991 pg WORD 6.0 Hersteller: Microsoft, Telefon 
0 89/31 76-0, Fax -10 00. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 1000 Mark. Neu gestaltete 
Oberfläche entspricht der Windows-Version, kann nach 
eigenen Bedürfnissen gestaltet werden. Gute Funktionen 
für Gruppenarbeit und lange Dokumente. Braucht viel 
Speicher, langsam. 10/94, Seite 85 

9999g WORDPERFECT 3.0 Hersteller: Word- 
perfect/Novell, Telefon 0 61 96/9 04-01, Fax -240. Ver¬ 
trieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 600 Mark. 

Schnelles, stabiles Textverarbeitungsprogramm für 68K- 
und Power Macs. Unterstütz alle neuen Funktionen des 
Betriebssystems wie Drag & Drop, Powertalk, World- 
script. Gute Grafik, Formelsatz, umfangreiche Makro¬ 
sprache. 10/94, Seite 85 

999gg WRITE NOW 4.0 Hersteller: Word Star. 
Vertrieb: Mac Warehouse, Telefon 01 30/85 93 93, Fax 
0 61 95/68 38. Preis: etwa 150 Mark. Textverarbeitung 
mit einfacher Formatierung, intuitiver Tabellenfunktion 
und geringem Speicherbedarf. Kein deutsches 
Wörterbuch,keine Abschnittsformatierung, unüber¬ 
sichtlicher Dialog zum Einrichten der Seiten 7/94 

UTILITIES 


9999g AFTER DARK 3.0 Hersteller: Berkeley. 
Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax 31 
59 28 - 55. Preis: 88 Mark. 15 neue Module inklusive 
neu animierter und vertonter Toaster. 11/94, Seite 56 

9 9 ip g g DISINFECTANT 3.5 Hersteller: North¬ 
western University. Vertrieb: Onlinedienste, Mailboxen. 
Preis: kostenlos. Ständig aktualisiertes Viren¬ 
schutzprogramm. Überprüft Datenträger, repariert 
infizierte Dateien. 11/94, Seite 70 

9 9 ? 00 DR,VE 7 3.0 Hersteller: Casa Bianca 
Works. Vertrieb: Comline, Telefon 04 61/7 30-03, Fax 
-00. Preis: etwa 115 Mark. Gute und einfach zu bedie¬ 
nende Formatierungs-Software für Festplatten und 
Wechselmedien. Kein Paßwortschutz. 1/94 

999gg MAC DACTYLO 1,2D Hersteller: Letec. 
Vertrieb: Medienwerkstatt Mühlacker, Telefon 0 70 41/ 

8 33 43, Fax 86 07 68. Preis: 335 Mark (Einzelplatz). 

Guter Schreibmaschinenkurs für den Macintosh. Zeit, 
Ort, Dauer und Zielvorgaben lassen sich individuell be¬ 
stimmen, teueres Update 3/94 

9 9 9 g g MAC TOOLS 3.0 Hersteller: Symantec, 

Telefon 02 11/99 17-0, Fax -222. Vertrieb: Computer 
2000, Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. Preis: etwa 
200 Mark. Software zum Analysieren von Dateien und 
Festplatten, Retten gelöschter Dateien, Backup und 
Virenerkennung. 11/94, Seite 60 
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999^ g NORTON UTILITIES 3.1 Hersteller: 
Symantec. Telefon 02 11/99 17-0, Fax -222. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 350 Mark, Update 
etwa 150 Mark. Für Power Mac optimierte Neuausgabe. 
Neues Backup-Modul, das aber das alte Backup Format 
nicht lesen kann. Insgesamt mehr Sicherheit, aber kein 
Geschwindigkeitsgewinn. 11/94, Seite 54 

999 gg NOW UTILITIES 5.0 Hersteller: Now 
Software. Vertrieb: Mac Land, Telefon 0 30/3 13 70 80, 
Fax 3 13 04 18. Preis: etwa 250 Mark. Utility Sammlung 
mit neun Modulen zur Erweiterung der Finder-Funk¬ 
tionen, verwirrend und unübersichtlich. 11/94, Seite 50 

999gg QUICKEYS 3.0 Hersteller: CE Software. 
Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. 
Preis: etwa 350 Mark. Speicherhungrige Software mit 
vielen Makros sowie sprachgesteuerten Makros für AV- 
Macs. Benötigt längere Einarbeitung. 5/94 

9 9 9 g g RAM DOUBLER Hersteller: Connectix, 
Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. 

Hilfsprogramm, verteilt den vorhandenen Arbeitsspei¬ 
cher intelligent an die gestarteten Applikationen, hohe 
Kompatibilität trotz heftiger Systemeingriffe. Irrefüh¬ 
render Name. 4/94 

SAM 4.0 Hersteller: Symantec, Telefon 02 
11/99 17-0, Fax -222. Vertrieb: Fachhandel & Mail¬ 
order. Preis: etwa 200 Mark, Update etwa 100 Mark. 

Schnelle Neuauflage. Neueste Virendefinitionen in 
Mailboxen und Online-Dienste erhältlich. Optionales 
Administrationsprogramm. 11/94, Seite 52/68 

99999 SUPER DOUBLER Hersteller: Symantec, 
Telefon 02 11/99 17-0, Fax -222. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 170 Mark. Paket aus den Kompressions¬ 
programmen Auto Doubler 2.0 und Disk Doubler 4.0. 
Schnelle Datenkompression und Kopieren im Finder 
sowie im Hintergrund. 9/94 

9999g TIMES TWO 2.0 Hersteller: Golden 
Triangle. Vertrieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28- 
28, Fax -55. Preis: etwa 250 Mark. Nützliches und sinn¬ 
volles Programm, das sämtlliche Dateitypen kompri¬ 
miert, arbeitet auf Treiberebene und nicht als Bestandteil 
des Betriebssystems, jede Kompression bleibt nachvoll¬ 
ziehbar, kopiergeschützt. 5/94 

99(]gg ULTRASHIELD 2.51 Hersteller: Usrez. 
Vertrieb: Ralgo, Telefon 00 31/70/3 52 09 99, Fax 3 54 
01 99. Preis: etwa 180 US-Dollar. Programm zum 
Schützen von direkt am Rechner angeschlossenen 
Laufwerken. Verschiedene Zugriffsregelungen. Kein 
Schutz einzelner Verzeichnisse. 2/95, Seite 36 

9 9 9 g VIREX 5.04 Hersteller: Datawatch. Ver¬ 
trieb: Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax -55. 
Preis: 177 Mark. Virenschutzprogramm, das den Rech¬ 
ner automatisch und regelmäßig nach Viren durchsucht. 
Kann keine komprimierten Dateien prüfen. Speed-Scan- 
Funktion. Updates online. 11/94, Seite 66 
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BESCHLEUNIGER 


ff 5 g g PHOTOENGINE Hersteller: Radius, Te¬ 
lefon 01 80/3 57 43 40, Fax 3 50 84-33. Vertrieb: Pris¬ 
ma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. Preis: etwa 3000 
Mark. 7-Zoll-Nubus-Karte zur Beschleunigung von Pho- 
toshop-Funktionen und -Filtern. 12/94, Seite 114 

** PDS-KARTE Hersteller: Apple, Telefon 0 89/9 96 
40-0, Fax -180. Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 1600 
Mark. Schnelle Erweiterungskarte auf Power-PC für 
Centris und Quadra. 6/94 

CD-REKORDER 


JJ(]gg CD-MAKER Hersteller: Ricoh. Vertrieb: 
Storm, Telefon 0 91 23/97 18-0, Fax 8 33 43. Preis: 


Wegweiser 


Beschleuniger. 158 

CD-Rekorder. 158 

Disk Arrays. 158 

Drucker, Farbe. 159 

Drucker, SW. 159 

Festplatten, extern. 160 

Festplatten, intern. 160 

Fotografie. 161 

Grafikkarten. 161 

ISDN. 162 

LaufweH<e^D-ROM^ iiii ^^ 

Laufwerke, Sonstige. 162 

Modems. 163 

Monitore, Farbe. 163 

Netze. 166 

Scanner. 1661 

Video/AV. 167 | 


6300 Mark inklusive Software. Single Speed CD 
Recorder mit 1 MB Pufferspeicher. Wird mit der 
Software CD Recorder geliefert. Preis im Vergleich zu 
anderen Geräten zu hoch. 1/95, Seite 156 

|!|!!|9(][a] KODAK PCD 225 Hersteller: Kodak, 
Telefon 07 11/4 06-51 84, Fax -25 24. Vertrieb: Raab 
Karcher, Telefon 0 21 53/7 33-0, Fax -110. Preis: Re¬ 
korder 8380 Mark, Multiwriter-Software 1610 Mark. 

Double Speed CD-Recorder mit 2 MB Pufferspeicher 
(erweiterbar auf 8/32 MB). Im Vergleich mit dem 
baugleichen Modell von Philips teuer. 1/95, Seite 156 

ff 9 g g g KODAK PCD 600 Hersteller: Kodak, Tele¬ 
fon 07 11/4 06-51 84, Fax -25 24. Vertrieb: Raab Kar¬ 
cher, Telefon 0 21 53/7 33-0, Fax -110. Preis: 86 000 
Mark. CD Recorder mit sechsfacher Schreibgeschwin¬ 
digkeit und 2 MB Pufferspeicher (erweiterbar auf 8 MB). 
Verfügt über einen eigenen Computer und eine 
Fernwartungsschnittstelle. Zu teuer. 1/95, Seite 156 

5 ? ? 9 9 MASTER CD Hersteller: Micronet, Telefon 
0 84 41/8 35 97, Fax 88 43. Vertrieb: Data World, Tele¬ 
fon 0 21 53/7 33-0, Fax -110. Preis: 5690 Mark inklu¬ 
sive Software. Single Speed CD-Recorder mit 1 MB Puf¬ 
ferspeicher. Baugleich mit dem CD-Maker von Ricoh. 
Wird mit der Software Toast CD-ROM Pro 2.5.1 gelie¬ 
fert. Preisgünstig. 1/95, Seite 156 

PHILIPS CDD 522 Hersteller: Micronet. 
Telefon 0 84 41/8 35 97, Fax 88 43. Vertrieb: Data 
World, Telefon 0 21 53/7 33-0, Fax -110. Preis: 5690 
Mark inklusive Software. Double Speed CD-Recorder 
mit 2 MB Pufferspeicher. Weitgehend baugleich mit dem 
Kodak PCD 225. Wird mit der Software Toast CD-ROM 
Pro 2.5.1 geliefert. Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Macwe/t-Empfehlung. 1/95, Seite 156 

PHILIPS CDD 522 MIT TOAST CD- 
ROM 2.5 SOFTWARE Hersteller: Philips (Recor¬ 


der)/ Astarte (Software). Vertrieb: Comline, Telefon 04 
61/7 30-03, Fax -00. Preis: unter 7000 Mark (Recor¬ 
der), etwa 1800 Mark (Software). Durch 2MB Puffer¬ 
speicher, der auf 32 MB erweitert werden kann, können 
CDs auch von langsamen Datenträgern erstellt werden. 
Einfach zu bedienende Software, die alle wichtigen CD- 
Formate unterstützt. 10/94, Seite 42 

9 REFLEKTION SYSTEMS RF4100 Her¬ 
steller: Plasmon Data. Vertrieb: Plasmon Data. Preis: 
8200 Mark inklusive Software. Double Speed CD Re¬ 
corder mit 1 MB Pufferspeicher (erweiterbar auf 2/8/32 
MB). Wird mit der Software Toast CD-ROM Pro 2.5.1 
geliefert. Läßt sich für den Audio-Bereich weniger gut 
einsetzen. Magere Dokumentation. 1/95, Seite 156 

99999 YAMAHA CDR 100 Hersteller: Yamaha. 
Vertrieb: 3 Plus, Telefon 0 61 35/50 94, Fax 69 34. 
Preis: 8000 Mark intern, 8300 Mark extern. Software 
1600 Mark (Easy CD oder Toast CD-ROM). CD-Recor- 
der mit vierfacher Schreibgeschwindigkeit und 512 KB 
Pufferspeicher. 1/95, Seite 156 

DISK ARRAYS 


ff ff $ $ (| DYNATEK RAID Hersteller: Dynatek. Ver¬ 
trieb: Infos über Konzept PR, Telefon 0 62 41/5 10-55, 
Fax -71. Langsames, solides Disk Array, dessen Fest¬ 
platten sich während des Betriebs austauschen lassen. 
Datendurchsatz für Videobearbeitung zu niedrig. 9/94 

OO FORMAC PRO DISK ARRAY Hersteller und 
Vertrieb: Formac, Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. 
Preis: ab 9000 Mark. Gutes, leicht zu bedienendes Disk 
Array mit zwei SCSI-2-Controller-Chips und einfacher 
Manager-Software. Verhältnismäßig schnell. 9/94 

** MACINSTOR Hersteller und Vertrieb: Storage 
Dimensions, Telefon 0 01/4 08/9 54 07 10, Fax 9 44 
12 02. Preis: etwa 4000 Mark. Gute, kleine Disk Arrays 
die ein ruckeifreies, detail- und kontrastreiches Videobild 
erzeugen 9/94 

MICRONET RAVEN Hersteller und Ver¬ 
trieb: Micronet, Telefon 0 84 41/8 35 97, Fax 88 43. 
Preis: ab 5500 Mark (7,4 GB). Kompakte und zuver¬ 
lässige Disk Arrays. Ruckeifreies Aufnehmen und Abspie¬ 
len von Vollbildern. 9/94 

5555^] RADIUS STUDIO ARRAY Hersteller: 
Radius, Telefon 01 80/3 57 43 40, Fax 3 50 84-33. Ver¬ 
trieb: Zero One, Telefon 0 89/32 46 93-0, Fax -11. 
Preis: etwa 12 000 Mark (Studio Array 4 GB), rund 20 
500 Mark (Video Vision Pro Pak). Hervorragendes, 
kleines Disk Array und Digitizer-Board für die Videowelt. 
Leistungsstark und schnell. 9/94 

XPAND FLEX ARRAY IX Hersteller und 
Vertrieb: Xpand, Telefon 0 40/4 10 60 35, Fax 4 10 74 
11. Preis: etwa 17250 Mark (3,7 GB), rund 23000 Mark 
(7,4 GB). Solides Disk Array für den Bereich Daten- 
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Sicherheit. Einzelne Festplatten lassen sich während des 
Betriebs wechseln. Teuer. 9/94 

DRUCKER, FARBE 


5 5 (I [o] g COLOR LASERJET Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: Drucker etwa 16 000 
Mark, etwa 420 Mark für Ethernet mit Localtalk. 

PostScript-fähiger Farblaserdrucker. Bedruckt A4 For¬ 
mate farbig, A3 dagegen nur schwarzweiß. Besonders 
geeignet für Tabellen und Geschäftsgrafiken, weniger 
für den Prepress-Bereich. Automatischer Strom¬ 
sparmodus. Schnell, aber teuer. 10/94, Seite 40 

IJigggg COLOR STYLEWRITER PRO Hersteller: 
Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 1200 Mark. Leichter Farb- 
tintenstrahler mit Energiespar-Funktion, 360 dpi, sepa¬ 
ratem Druckknopf, aber mäßiger Druckqualität und 
-geschwindigkeit. 6/94 

ffffffff^ DESKWRITER 320 Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 700 Mark, 
Einzelblatteinzug etwa 200 Mark, Farboption 100 
Mark. Druckt mit 300 x 600 dpi schwarzweiß und mit 
300 x 300 dpi farbig. Druckqualität für Geschäfts¬ 
korrespondenz ausreichend. Akku reicht für etwa 100 
Seiten. Externes Netzteil. 12/94, Seite 42 

9 g g g g DESKWRITER 550 C Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 1200 Mark, 450 Mark (Post- 
script-Software). Verhältnismäßig schneller und gün¬ 
stiger Farbtinten strahl er, mit optionaler Software Post- 
script-fähig, netzwerkfähig. Für Feinarbeiten nur bedingt 
geeignet. Probleme mit Quark-Dateien. 5/94 

DESKWRITER 560 C Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 1300 Mark. Netzwerkfähiger 
Farbtintenstrahler mit 600 mal 300 dpi (Farbe 300 dpi), 
Color Smart-Technologie, Hintergrund- und Grau¬ 
stufendruck. Optional postscript-fähig. 5/94 

gg(]gg FARGO PRIMERA PRO Hersteller: Fargo. 
Vertrieb: Mac Land, Telefon 0 30/3 13 70 80, Fax 3 13 
04 18. Preis: etwa 4 000 Mark, Postscript-Option rund 
770 Mark, Ethernet-Adapter etwa 860 Mark. Farb¬ 
drucker, der sowohl im Thermotransfer- und Thermo- 
sublimationsverfahren drucken kann. Fast Fotoqualität 
im Sublimationsmodus. Relativ langsam, Treiber¬ 
probleme im Test. Einfache Bedienung. 1/95, Seite 48 

ggggg PHASER 440 Hersteller: Tektronix, 
Telefon 02 21/9 69 69-0, Fax -285. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 15 500 Mark. 

Thermosublimationsdrucker für Ausdrucke bis zum A4- 
Überformat. Sehr gute Ausgabequalität, die mit inte¬ 
grierter Farbsimulation und Farboptimierung Annä¬ 


herungen an einen Druckproof ermöglichen. Sehr 
schneller Drucker. Ethernetanschluß ist nur als aufpreis¬ 
pflichtige Option. Der Standard-Arbeitsspeicher von 16 
MB muß für den CMYK Druck um mindestens weitere 
16 MB erweitert werden. 11/94, Seite 139 

ggggg STAR SJ-144MC Hersteller: Star, Telefon 
0 69/78 99-0, Fax 78 10 06. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 750 Mark. Thermotransfer- 
Farbdrucker, dessen Druckqualität am unteren Ende der 
Qualitätsskala anzusiedeln ist. Erhebliche Probleme mit 
der Treibersoftware, die den Rechner häufig zum 
Absturz bringt. 10/94, Seite 41 

5 m g g g STYLUS COLOR Hersteller: Epson, Tele¬ 
fon 02 11/56 03-0, Fax 5 04 77 87. Vertrieb: Fach¬ 
handel & Mailorder. Preis: etwa 1300 Mark, Netz¬ 
werkschnittstelle etwa 350 Mark. Farb-Tinten- 
strahldrucker mit bis zu 720 dpi Auflösung. Akzeptable 
Ergebnisse aber nur auf teurem Spezialpapier. Nicht 
geeignet für Korrespondenz auf Normalpapier. Bei hoher 
Auflösung extrem langsam. 11/94, Seite 58 

DRUCKER, SW 


g g g g g ACCEL-A-WRITER 8100 Hersteller und 
Vertrieb: Xante, Fax 0 01/ 2 05/ 4 76-94 21. Preis: etwa 
5000 Dollar. Kompakter und verhältnismäßig teurer 
DIN-A3-Laserdrucker mit PostScript Level 2 und erwei¬ 
terter Graustufentechnologie, der sich von 600 auf 1200 
dpi erweitern läßt. Schwer und langsam. 1/94 

9 (Billig APPLE LASERWIRTER 16/600 PS 

Hersteller: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. 
Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 5000 
Mark. 600 dpi Laserdrucker mit Localtalk, Ethernet, SCSI 
und paralleler Schnittstelle. Papierkasette mit 250 Blatt 
und Einzeleinzug, eine weitere Kassettemit 500 Blatt läßt 
sich hinzufügen. Sehr schnell. Kommunikationsprobleme 
zwischen Rechner und Drucker. 2/95, Seite 48 

g g ff ff |p APPLE LASERWIRTER SELECT 360 

Hersteller: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. 
Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2500 
Mark. 600 dpi Laserdrucker mit Localtalk und paralleler 
Schnittstelle. Standardausstattung: Papierkassette mit 
250 Blatt und Einzeleinzug, eine weitere Kassette mit 
500 Blatt läßt sich hinzufügen. Gute Druckqualität, bei 
RAM-Aufrüstung auf 12 MB auch Photograde. Mac- 
we/t-Empfehlung. 2/95, Seite 48 

99999 BROTHER HL-630 Hersteller: Brother, 
Telefon 0 61 01/8 05-0, Fax -333. Vertrieb: Fachhandel 
& Mailorder. Preis: etwa 1 400 Mark mit Localtalk. 

Günstiger und schneller Quickdraw Laserdrucker. Strom¬ 
sparmodus, Duplexfähig, gerader Papierlauf ermöglicht 
das Bedrucken von stärkerem Papier, Umschlägen, etc. 
Relativ laut, keine Kantenglättung. 1/95, Seite 48 

ggggg DESKWRITER 520 Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 


Fachhandel. Preis: etwa 700 Mark. Schneller, netz¬ 
werkfähiger Tintenstrahler mit einer Auflösung von 600 
mal 300 dpi, Graustufen- und Hintergrunddruck und 
hervorragender Druckqualität. 5/94 

ggggg EPSON EPL-5000 Hersteller: Epson, Te¬ 
lefon 02 11/56 03 - 0, Fax 5 04 77 87. Vertrieb: Fach¬ 
handel & Mailorder. Preis: etwa 3 700 Mark. 600 dpi 

Laserdrucker aus der DOS-Welt mit serieller und paral¬ 
leler Schnittstelle. Kann mit Localtalk und Ethernet auf¬ 
gerüstet werden. Postscript-Emulation und Drucker¬ 
treiber verweigern häufig die Zusammenarbeit mit 
einem Mac. 2/95, Seite 48 

g g g g g HJ-400 Hersteller: Brother, Telefon 0 61 
01/8 05-0, Fax -333. Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 
850 Mark. Leichter und schneller Tintenstrahler mit 360 
dpi Auflösung, Graustufendruck und guter Qualität. 
Netzgerät nicht integriert, druckt nicht im Hintergrund 
und keine Folien sowie Etiketten. Umständliche Pa¬ 
pierzufuhr. 5/94 

ggggg HP LASERJET 4 MP Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2600 Mark. 600 

dpi Laserdrucker mit Localtalk und paralleler Schnitt¬ 
stelle. Ethernet optional. Papierkasette mit 250 Blatt. 
Gute Ausgabequalität, im Vergleich mit aneren Druckern 
relativ langsam 2/95, Seite 48 

99999 HP LASERJET 4 MV Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: 7650 Mark. Schneller 
600 dpi Laserdrucker mit hervorragender Aus¬ 
gabequalität. Schnittstellen für Localtalk und lOBaseT 
integriert. Duplexfähig. Gut geeignet für Arbeitsgrup¬ 
pen. Interne Festplatte für Schriften optional. Strom¬ 
sparmodus und Tonerreduzierung. Recht lautes Arbeits¬ 
geräusch. 11/94, Seite 58 

ggggiP HP LASERJET 4M PLUS Hersteller: 
Hewlett-Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. 
Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 4000 Mark. Nachfol¬ 
gemodell des Laserjet 4M. Schneller als das Vor¬ 
gängermodell mit hervorragender Druckqualität (600 
dpi). Stromsparmodus und Tonerreduzierung. Mit Zu¬ 
satzeinheit duplexfähig. 10/94, Seite 41 

g g g g HP LASERJET 4M PLUS Hersteller: 
Hewlett-Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. 
Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 3800 
Mark. 600 dpi Laserdrucker mit Localtalk, Ethernet und 
paralleler Schnittstelle. Papierkasette mit 250 Blatt, kann 
mit einer Kasette für 500 Blatt erweitert werden. Gute 
Ausgabequalität, recht schnell. Gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Macwe/f-Empfehlung. 2/95, Seite 48 

Ijgggg KODAK DICONIX ISOSI Hersteller: 
Kodak, Telefon 07 11/4 06-51 84, Fax -25 24. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 1100 Mark. Verhältnismäßig 
preiswerter und kleiner Tintenstrahldrucker, verarbeitet 
Endlospapier. Bedienkomfort, Druckqualität und Ge- 
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schwindigkeit erinnern am vergangene Zeiten. An DOS- 
Rechner anschließbar. Deutsches Handbuch. 5/94 

9955 5 LASER 1152 Hersteller: DEC Vertrieb: 
Magirus Datentechnik, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 
89 56. Preis: etwa 1600 Mark. Vergleichsweise 
günstiger, aber dafür langsamer 300-dpi-Laser mit 
Postscript-Level-2, mit gutem Ergebnissen. Deutsches 
Handbuch. 5/94 

9999g MICROLASER TURBO Hersteller: Texas 
Instruments, Telefon 0 81 61/80-0, Fax -49 58. Ver¬ 
trieb: Fachhandel. Preis: etwa 3000 Mark (PS 23), 3500 
Mark (PS65). Schneller Laserdrucker mit PostScript Level 
2 und einer Auflösung von 600 dpi. Stromspar-Modus 
vorhanden. Gute Qualität. 1/94 

99555 MICROWRITER PS 23 Hersteller: Texas 
Instruments, Telefon 0 81 61/80-0, Fax -49 58. Ver¬ 
trieb: Fachhandel. Preis: etwa 1800 Mark. Preiswerter, 
aber langsamer 300-dpi-Laser mit PostScript Level 1 und 
zufriedenstellender Qualität. Keine Mac-Software im 
Lieferumfang enthalten. Englisches Handbuch 5/94 

99955 PANASONIC KX-P5400 Hersteller: Pa¬ 
nasonic, Telefon 0 40/85 49-0, Fax -500. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 2300 Mark. Kleiner, leichter und 
leiser 300-dpi-Laserdrucker mit PostScript Level-2, 2MB 
RAM und Schlafmodus. Keine Kantenglättung, Ver¬ 
hältnismäßig teuer 9/94 

99995 PERSONAL LASERWRITER 320 Her¬ 
steller: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Ver¬ 
trieb: Fachhandel. Preis: etwa 1650 Mark. Netz¬ 
werkfähiger Laerdrucker mit einer Auflösung von 300- 
dpi, PostScript Level-2, 2 MB RAM, Energiespar- 
Funktion und einer 4-Seiten-Maschine. Weder serielle 
noch parallele Schnittstelle. 5/94 

95555 PORTABLE STYLEWRITER Hersteller: 
Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 850 Mark. Tragbarer Tinten¬ 
strahler mit 360 dpi Auflösung und Hintergrunddruck. 
Langsam, nicht netzwerkfähig, kein Graustufendruck, 
mäßige Schriftqualität. 5/94 

99955 QMS 1060 PS Hersteller: QMS, Telefon 
02 11/5 96 13-0, Fax -33. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 6800 Mark. 600 dpi Laserdrucker 
mit Localtalk und paralleler Schnittstelle. Ethernet und 
SCSI optional. Papierkasette mit 500 Blatt, kann mit 
weiterer 500 Blatt Kassette erweitert werden. Gute 
Softwareausstattung mit Treibern, PPD und PDF. Im 
Vergleich zu teuer. 2/95, Seite 48 

9 9 ? 0 0 SEIKO SPL PRO Hersteller und Vertrieb: 
Seiko, Telefon 0 61 02/2 97-0, Fax -2 22. Preis: etwa 
690 Mark. Schneller Etikettendrucker mit guter Druck¬ 
qualität, importiert Grafiken. Teuer. 5/94 

9 9 9 5 STYLEWRITER II Hersteller: Apple, 

Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: Fachhandel. 


Preis: etwa 600 Mark . Bedingt netzwerkfähiger Tinten¬ 
strahler mit hoher Druckqualität, Graustufendruck und 
integriertem Netzteil. Ein netzunabhängiger Betrieb ist 
nicht möglich. Deutsches Handbuch. 5/94, 

TI MICRO LASER POWER PRO 

Hersteller: Texas Instruments, Telefon 0 81 61/80-0, 
Fax -49 58. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: 
etwa 3500 Mark. 600 dpi Laserdrucker mit Localtalk 
und paralleler Schnittstelle. Ethernet optional. 2 Papier- 
kasetten mit 250 Blatt. Schnellerer Prozessor als der 
Micro Laser Pro E, aber gleiches Druckwerk. Macwelt- 
Empfehlung. 2/95, Seite 48 

99955 TI MICRO LASER PRO E Hersteller: 
Texas Instruments, Telefon 0 81 61/80-0, Fax -49 58. 
Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2900 
Mark. 600 dpi Laserdrucker mit Localtalk und paralleler 
Schnittstelle. Ethernet optional. 2 Papierkasetten mit 250 
Blatt. Ausgabequalität im Vergleich etwas schlechter, da 
keine Kantenglättung wie bei anderen Druckern vor¬ 
handen. 2/95, Seite 48 

99995 WINLASER SP 1500 Hersteller: Minolta, 
Telefon 05 11/77 00-0, Fax 7 40 46 44. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 2000 Mark. Günstiger und 
leichter 300-dpi-Drucker mit qualitativ guten Er¬ 
gebnissen. PostScript Levell und optionale Appletalk- 
Schnittstelle. Deutsches Handbuch. 5/94 

FESTPLATTEN, EXTERN 


99955 ADVANTAGE 500 Hersteller: Micronet, 
Telefon 0 84 41/8 35 97, Fax 88 43. Vertrieb: Fach¬ 
handel & Mailorder. Preis: 1400 Mark. Externes 
Festplattenlaufwerk mit Seagate ST3610N Festplatte 
(510 MB). Leistungswerte im hinteren Mittelfeld. Relativ 
teuer. 12/94, Seite 52 

APS SR 2000/540 MB Hersteller: APS, 
Telefon 0 01/8 16/9 20 41 09, Fax 4 83 30 77. Vertrieb: 
Direktimport. Preis: 370 Dollar. Schnelle externe 
Festplatte mit Quantum LPS 540S Laufwerk mit aktiver 
interner Terminierung. Im Vergleichstest auf dem 6. 
Platz. Macwe/t-Empfehlung. 12/94, Seite 52 

9 9 9 5 COQ270 Hersteller: d2, Telefon 02 11/48 
01 21, Fax 48 85 24. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. 
Preis: 750 Mark. Externes Festplattenlaufwerk mit 
Quantum LPS 270S Festplatte. 12/94, Seite 52 

99999 COQ 520 Hersteller: d2, Telefon 02 11/48 
01 21, Fax 48 85 24. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. 
Preis: 1000 Mark. Externes Festplattenlaufwerk mit 
Quantum LPS 540S Festplatte. 12/94, Seite 52 

99955 D2 COQ 1000 Hersteller und Vertrieb: 
d2, Telefon 02 11/48 01 21, Fax 48 85 24. Preis: etwa 
3250 Mark. Externe, leise Festplatte mit einem Gigabyte 
Kapazität, SCSI-2-Schnittstelle und vergleichsweise 
befriedigenden Werten in allen Bereichen. 1/94 


99155 ECOLINE EL 1000 Herstellerund 
Vertrieb: Computerworks, Telefon 0 76 21/40 18-0, Fax 
-18. Preis: rund 3150 Mark. Leise, aber langsame 
externe Festplatte mit SCSI-2-Schnittstelle. 1/94 

99955 ECOLINE EL 2000 Herstellerund 
Vertrieb: Computerworks, Telefon 0 76 21/40 18-0, Fax 
-18. Preis: 5250 Mark. Externe Festplatte mit 1.9 GB 
und SCSI-2-Schnittstelle. Bis auf Such- und Zugriffszeit 
aktzeptable Werte. 1/94 

9 9 9 5 EON 2040/EON 2000 BARRACUDA 

Hersteller: Eon. Vertrieb: Disc Direct, Telefon 07 21/9 
78 33-0, Fax -33. Preis: 5000 Mark. Externe Festplatte 
mit 2 GB und SCSI-2-Schnitstelle. Gute Ergebnisse im 
Lesen, Schreiben, Suchen und Zugreifen. Öffnet und 
kopiert langsam. 1/94 

99999 EON HD 540 S Hersteller: Eon. Vertrieb: 
Disc Direct, Telefon 07 21/9 78 330, Fax -33. Preis: 
1000 Mark. Externes Festplattenlaufwerk mit Quantum 
LPS 540S Festplatte. Gute Leistung. 12/94, Seite 52 

99995 FORMAC F270 Hersteller: Formac, 
Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. Vertrieb: Fachhandel 
& Mailorder. Preis: 520 Mark. Externes Festplatten¬ 
laufwerk mit Quantum LPS 270S Festplatte. Gute Lei¬ 
stung, intern terminiert, preiswert. 12/94, Seite 52 

99999 FORMAC F500 Hersteller: Formac, 

Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. Vertrieb: Fachhandel 
& Mailorder. Preis: 700 Mark. Externes Festplatten¬ 
laufwerk mit Quantum LPS 540S Festplatte. Gute Lei¬ 
stungswerte. Interne Terminierung. Preiswert. Macwelt- 
Empfehlung. 12/94, Seite 52 

99955 MACKY MESSER MM 1200 Hersteller 
und Vertrieb: R. Farschtschiyan, Telefon 0 69/74 53 87, 
Fax 7 41 05 94. Preis: etwa 3350 Mark. Externe 
Festplatte mit 1,2 GB und SCSI-2-Schnittstelle. Schnelle 
Such- und Zugriffszeiten, liest, öffnet und sichert dafür 
allerdings langsam. Kühlrippen statt Lüfter. 1/94 

99995 MICRONET SS-2050 Herstellerund 
Vertrieb: Micronet, Telefon 0 84 41/8 35 97, Fax 88 43. 
Preis: etwa 5700 Mark. Externe Festplatte mit 2 GB, 
SCSI-2-Schnittstelleund guten Ergebnissen in allen Be¬ 
reichen. Englisches Handbuch im Lieferumfang. 1/94 

99955 PLUSBOX 1700 Hersteller und Vertrieb: 
Pluscom, Telefon 02 02/27 36-0, Fax 73 01 07. Preis: 
3270 Mark. Externe Festplatte mit knapp 1.7 GB und 
SCSI-2-Schnittstelle. Schnell beim Lesen, sonst eher 
durchschnittlich. 1/94 

99555 PLUSTOWER Hersteller und Vertrieb: 
Pluscom, Telefon 02 02/27 36-0, Fax 73 01 07. Preis: 
4350 Mark. Vergleichsweise günstige, externe Festplatte 
mit 2 GB und SCSI-2-Schnittstelle. Langsam. 1/94, 

95555 POWERUSER PRO 340 Herstellerund 
Vertrieb: Mac Warehouse, Telefon 01 30/85 93 93, Fax 
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0 61 95/68 38. Preis: 760 Mark. Externes Festplatten¬ 
laufwerk mit Conner CFA 340 S Festplatte. Schlechteste 
Leistungswerte im Test. 12/94, Seite 52 

1$ $ $ 9 Iß POWERUSER PRO 540 Herstellerund 
Vertrieb: Mac Warehouse, Telefon 01 30/85 93 93, Fax 
0 61 95/68 38. Preis: 1 200 Mark. Externes Fest¬ 
plattenlaufwerk mit Quantum LPS 540S Festplatte. Gute 
Leistungswerte. Relativ teuer. 12/94, Seite 52 

5 5 5 ^ 5 QUATO GIGA DRIVE ONE Hersteller 
und Vertrieb: Löhner & Partner, Telefon 05 31/2 81 38- 

I, Fax -99. Preis: 2300 Mark. Externe Festplatte mit 1 

GB und SCSI-2-Schnittstelle. Schnell beim Lesen und 
Schreiben, ansonsten durchschnittliche Werte. Englisches 
Handbuch im Lieferumfang enthalten. 1/94 

TR, MAC 340 Hersteller: Triangel, Telefon 
0 89/3 17 87-05, Fax -504. Vertrieb: Trimac Fach¬ 
handel. Preis: 800 Mark. Externes Festplattenlaufwerk 
mit Seagate ST3390N Festplatte (340 MB). Leis¬ 
tungswerte im hinteren Mittelfeld. 12/94, Seite 52 

55555 TRIMAC 450 Hersteller: Triangel, Telefon 
0 89/3 17 87-05, Fax -5504. Vertrieb: Trimac 
Fachhandel. Preis: 950 Mark. Externes Fest¬ 
plattenlaufwerk mit Seagate ST3550N Festplatte (450 
MB). Leistungswerte im Mittelfeld. 12/94, Seite 52 

55555 TRIMAC 525 Hersteller: Triangel, Telefon 
0 89/3 17 87-05, Fax -504. Vertrieb: Trimac Fach¬ 
handel. Preis: 1000 Mark. Externes Festplatten laufwerk 
mit Seagate ST3600N Festplatte (500 MB). Leistungs¬ 
werte im Mittelfeld. 12/94, Seite 52 

55555 VELOX 1600 FMF Hersteller und 
Vertrieb: Xpand, Telefon 0 40/4 10 60 35, Fax 4 10 74 

II. Preis: 4200 Mark. Schnelle, externe Festplatte mit 

I, 6 GB und SCSI-2-Schnittstelle. 1/94 

999G9 VELOX 2000 FMF Hersteller und 
Vertrieb: Xpand, Telefon 0 40/4 10 60 35, Fax 4 10 74 

II. Preis: 6000 Mark. Externe Festplatte mit 2GB, SCSI- 
2-Schnittstelle sowie guten Ergebnissen beim Lesen, 
Kopieren und Öffnen. Vergleichsweise teuer. 1/94 

5555^ VELOX 2000 FMF TURBO Hersteller 
und Vertrieb: Xpand, Telefon 0 40/4 10 60 35, Fax 4 10 
74 11. Preis: 7500 Mark. Teurer, externer Nachfolger 
der 2000 FMF mit 2 GB Speicherkapazität und SCSI-2- 
Schnittstelle. Sehr schnell in fast allen Bereichen. 1/94 

FESTPLATTEN, INTERN 


55555 VELOX 520FMF Hersteller und Vertrieb: 
Xpand, Telefon 0 40/4 10 60 35, Fax 4 1 0 74 11. Preis: 
1200 Mark. Externes Festplattenlaufwerk mit DEC DSP 
3053LS Festplatte. Testsieger. 12/94, Seite 52 

55555 FUJITSU M2682-S 512 Hersteller: Fu¬ 
jitsu, Telefon 0 89/3 23 78-0, Fax -100. Vertrieb: 


Fachhandel & Mailorder. Preis: 430 Mark. Gute interne 
Festplatte mit 340 MB. Gehört aber nicht mehr zu den 
Schnellsten. 12/94, Seite 52 

99999 FUJITSU M2684-S 512 Hersteller: Fu¬ 
jitsu, Telefon 0 89/3 23 78-0, Fax -100. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: 600 Mark. Gute interne 
Festplatte mit 520 MB. Gehört aber nicht mehr zu den 
Schnellsten. 12/94, Seite 52 

55555 NEC D3813 Hersteller: NEC, Telefon 0 
89/9 30 06-0, Fax 93 77 76. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: 430 Mark. Langsame 340-MB-Fest- 
platte. Nicht zu empfehlen. 12/94, Seite 52 

55555 NEC D3817 Hersteller: NEC, Telefon 0 
89/9 30 06-0, Fax 93 77 76. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: 430 Mark. Langsame 520-MB-Fest- 
platte. Nicht zu empfehlen. 12/94, Seite 52 

55555 QUANTUM EMPIRE 1080 Hersteller: 
Quantum. Vertrieb: Computer 2000, Telefon 0 89/7 80 
40-0, Fax -100. Preis: etwa 2400 Mark. Schnelle interne 
Festplatte mit 1 GB Speicherkapazität und SCSI-2- 
Schnittstelle. 1/94 

FOTOGRAFIE 


55555 APPLE QUICKTAKE 100 Hersteller: 
Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 1700 Mark. Di¬ 
gitale Kamera mit Schnappschuß Qualität. Bietet zwei 
unterschiedliche Bildauflösungen. Maximal 32 Bilder in 
niedriger, 8 Bilder in hoher Auflösung speicherbar. Hat 
nur wenig Speicherplatz. Teuer im Vergleich zu Klein¬ 
bildkameras. 10/94, Seite 186 

KODAK DCS 420 Hersteller: Kodak, Te¬ 
lefon 07 11/4 06-51 84, Fax -25 24. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 27 600. Mobile CCD Flächen¬ 
sensorkamera mit Gehäuse der Nikon F90. Speichert die 
Bilder auf PCMCIA-Karten, 36 Bit Farbtiefe. Besitzt eine 
SCSI-Schnittstelle. Software kommt als Photoshop Plug- 
In. Serienbildtauglich. 10/94, Seite 186 

55 55 5 LEAF DIGITAL CAMERA BACK 

Hersteller: Leaf, Vertrieb: Scitex, Telefon 0 89/42 00 92 
-00, Fax -44. Preis: etwa 65 000 Mark. Digitales Ka- 
mera-Rückteil mit CCD-Flächensensoren zum Anschluß 
an Mittelformat-Kameras. Speichert direkt auf den Mac 
mit 42 Bit Farbtiefe. Gute Qualität mit mittlerem Auf¬ 
lösungsvermögen. 10/94, Seite 186 

55555 PHOTOPHASE PC 70 Hersteller: Phase 
One, Vertrieb: Storm, Telefon 0 91 23/97 18-0, Fax 8 
33 43. Preis: etwa 42 500 Mark. Digitales Kamera- 
Rückteil für Großformatkameras. Arbeitet mit CCD- 
Zeilensensor. Über ein Kabel hat die Photophase An¬ 
schluß an einen eigenen Kamera-Computer. Bietet 36 Bit 
Farbtiefe. Erzeugt hochauflösende Aufnahmen in sehr 
guter Bildqualität. 10/94, Seite 186 


GRAFIKKARTEN 


99999 ACE Hersteller: Quato. Vertrieb: Löhner & 
Partner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99. Preis: etwa 
3500 Mark (Straße). Grafikkarte mit hervorragenden 
Ergebnissen, baugleich mit Apple- und Precision Color 
Pro 24x. 5/94 

55555 ACE PRO Hersteller: Quato. Vertrieb: 
Löhner & Partner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99. 
Preis: etwa 4600 Mark (Straße). Karte mit vielvers¬ 
prechenden Ergebnissen, ohne DSP-Chip. Baugleich mit 
Radius Le Mans. 5/94 

55555 jive Hersteller und Vertrieb: Ikegami, 
Telefon 0 21 31/12 30, Fax 10 28 20. Preis: etwa 8050 
Mark. Grafikkarte kämmt gebündelt mit Monitor. Vir¬ 
tueller Desktop, ohne DSP-Beschleunigung, zufrieden¬ 
stellende Ergebnisse. 5/94 

55555 LE MANS GT Hersteller: Radius, Telefon 
01 80/3 57 43 40, Fax 3 50 84 33. Vertrieb: Zero One, 
Telefon 0 89/32 46 93-0, Fax-11. Preis: etwa 5700 
Mark. Karte mit vielversprechenden Ergebnissen, ohne 
DSP-Chip. Baugleich mit Quato Ace Pro. 5/94 

99999 MACINTOSH DISPLAY CARD 24AC 

Hersteller: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. 
Vertrieb: Fachhandel. Preis: etwa 3200 Mark. Grafik¬ 
karte mit guten Ergebnissen, baugleich mit Quato-Ace- 
Karte und Precision Color Pro 24x. 5/94 

5 5 ? 0 0 MAMBO Hersteller und Vertrieb: Ikegami, 
Telefon 0 21 31/12 30, Fax 10 28 20. Preis: etwa 6900 
Mark. Grafikkarte kämmt gebündelt mit Monitor. Vir¬ 
tueller Desktop, ohne DSP-Beschleunigung, zufrieden¬ 
stellende Ergebnisse. 5/94 

55555 PAINTBOARD LIGHTNING Hersteller: 
Rasterops, Telefon 0 89/6 14 08-36, Fax -37. Vertrieb: 
Magirus Datentechnik, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 
89 56. Preis: etwa 1650 Mark. Karte ohne DSP-Be¬ 
schleunigung, bietet aber trotzdem befriedigende 
Ergebnisse. 5/94 

55555 PAINTBOARD PRO 1.0 Hersteller: Ra¬ 
sterops, Telefon 0 89/6 14 08-36, Fax -37. Vertrieb: 
Magirus Datentechnik, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 
89 56. Preis: etwa 4500 Mark. Grafikkarte mit 4MB 
Arbeitsspeicher, die nur mit Pagemaker und Photoshop 
achtbare Ergebnisse erzielt. 5/94 

55555 PAINTBOARD TURBO XL Hersteller: Ra¬ 
sterops, Telefon 0 89/6 14 08-36, Fax -37. Vertrieb: 
Magirus Datentechnik, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 
89 56. Preis: etwa 3200 Mark (Straße). Grafikkarte mit 
viel Software. Schlechte Benchmarks, keine DSP-Be¬ 
schleunigung vorhanden. 5/94 

55555 PRONITRON GA Hersteller und Vertrieb: 
Formac, Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. Preis: etwa 
8000 Mark (Straße). Karte mit 8 MB DRAM, kommt 
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gebündelt mit Monitor. Bietet virtuellen Desktop, ge¬ 
eignet für 19-Zöller, gute Benchmarks. 5/94 

9995 ß PRONITRON GA PLUS Hersteller und 
Vertrieb: Formac, Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. 
Preis: etwa 8000 Mark (Straße). Karte mit 8 MB DRAM, 
kommt gebündelt mit Monitor. Geeignet für 20- und 
21 -Zöller, gute Ergebnisse. 5/94 

9999 5 SPECTRUM POWER 1152 Hersteller: 
Supermac. Vertrieb: Merisel, Telefon 0 81 42/2 91-0, 
Fax -38 90. Preis: etwa 4000 Mark. Grafikkarte in 6.5- 
Zoll-Bauweise mit optionaler DSP-Karte und her¬ 
vorragenden Ergebnissen. 5/94 

99 ggg sprint Hersteller: Quato. Vertrieb: Löhner 
& Partner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99. Preis: 
etwa 1600 Mark (Straße). Grafikkarte ohne DSP-Chip 
und mäßigen Benchmarks. 5/94 

9 9 9 0 SPRINT PRO Hersteller: Quato. Vertrieb: 
Löhner & Partner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99. 
Preis: etwa 1900 Mark. Karte mit ansprechenden Ergeb¬ 
nissen. Keine DSP-Beschleunigung. Verhältnismäßig 
günstig. 5/94 

THUNDER II 1152 Hersteller: Supermac. 
Vertrieb: Merisel, Telefon 0 81 42/2 91-0, Fax -38 90. 
Preis: etwa 5800 Mark. Karte mit voller Baulänge, DSP- 
Beschleunigung und guten Ergebnissen bei Xpress und 
Pagemaker. 5/94 

bbbbb THUNDER IIGX 1152 Hersteller: Su¬ 
permac. Vertrieb: Merisel, Telefon 0 81 42/2 91-0, Fax 
-38 90. Preis: etwa 6900 Mark. Schnelle Grafikkarte 
DSP-Beschleuniger mit guten Benchmarks. 5/94 

99999 THUNDER IIGX 1360 Hersteller: Su¬ 
permac. Vertrieb: Merisel, Telefon 0 81 42/2 91-0, Fax 
-38 90. Preis: etwa 8900 Mark. Schnelle Karte mit DSP- 
Chips und hervorragenden Benchmarks. 5/94 

ISDN 


999119 ANDANTE Hersteller und Vertrieb: 
Hermstedt, Telefon 06 21/3 38 16-0, Fax -12. Preis: 
etwa 1700 Mark, rund 2000 Mark mit Appletalk Re¬ 
mote Access. Externe ISDN-Box mit Software, drei 
Übertragungsprotokollen, automatische Anpassung der 
Übertragungsgeschwindigkeit. Schweres Netzteil. 7/94 

9999^ LEONARDO SP Hersteller und Vertrieb: 
Hermstedt, Telefon 06 21/3 38 16-0, Fax -12. Preis: 
etwa 3320 Mark. ISDN-Karte, mit der zwei ISDN- 
Partner gleichzeitig zu erreichen sind. Mit Treiber-Modul 
und Datenübertragungsprogramm. 7/94 

9995 5 NICCY 5000 SCSI/MAC Hersteller: Dr. 
Neuhaus. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax 
-100. Preis: etwa 2000 Mark. Leichtes ISDN-Tischgerät, 
das mit dem Computer über den SCSI-Bus kom¬ 


muniziert. Mit Terminal-Software. Etwas umständlich, 
kämmt mit Dip-Schalter. Für System-Spezialisten ge¬ 
eignet, für Einzelanwender eher nicht. 7/94 

*# PAN Hersteller und Vertrieb: Hermstedt, Telefon 06 
21/3 38 16-0, Fax -12. Preis: etwa 920 Mark, Nach¬ 
rüstung von Andante und Leonardo rund 560 Mark. 

Fax/Modern karte für die ISDN-Karte Leonardo SP zur 
analogen Übertragung. Mit Software. 7/94 

99999 PLANET-2 Hersteller: Euronis. Vertrieb: 
Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. Preis: etwa 
2000 Mark. ISDN-Karte mit Software und analogem 
Telefonanschluß, Datenimport nicht möglich. Englisches 
Handbuch. 7/94 

LAUFWERKE, CD-ROM 


9 9 9 g 4PLEX Hersteller: Plextor. Vertrieb: Fach¬ 
handel & Mailorder. Preis: etwa 1150 Mark (intern), 1 
350 Mark extern. Internes CD-ROM Laufwerk mit 4 
facher Umdrehungsgeschwindigkeit. Die Praxiswerte 
bleiben aber meistens hinter den Erwartungen zurück. 
Empfehlenswert für das Arbeiten mit Quicktime- und 
Multimedia-Dateien. 1/95, Seite 84 

9 9 9 Iß g APPLE CD 300E PLUS Hersteller: Apple, 
Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: unter 600 Mark. Komfortables CD-ROM-Lauf¬ 
werk ohne Caddy mit akzeptabler Leistungsfähigkeit, 
zwei SCSI-Schnittstellen im SCSI-ll-Standard, Taste für 
die SCSI-ldentitätsnummer mit Wählbereich von 0 bis 6 
sowie zwei Audio-Cinch-Buchsen. Musiktitel von Audio- 
Compact-Disks lassen sich nicht als editierbare Mu¬ 
sikdateien auf die Festplatte kopieren. 9/94 

9 9 g g g APPLE POWER CD Hersteller: Apple, 
Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 700 Mark (Straßenpreis). Protables CD- 
ROM-Laufwerk mit ungewöhnlichem Design. Als 
Photo-CD- und Audio-Player gut, als Datenlaufwerk zu 
langsam. Erkennt Multisession-CDs, arbeitet aber nur 
mit Single Speed. Gute Treiber-Software. Mit drei Demo- 
CDs und Photo-CD-Treiber. Auch an Fernsehmonitore 
anschließbar. 4/94 

9 9 9 Iß g CD 300E PLUS Hersteller: Apple, Telefon 
0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: Fachhandel & Mail¬ 
order. Preis: etwa 500 Mark. Externes CD-ROM Lauf¬ 
werk mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis. Langsamer 
als die neuen Geräte mit viefacher Umdrehungs¬ 
geschwindigkeit, für die meisten Anwendungen 
ausreichend. Macwelt Empfehlung. 1/95, Seite 84 

9 9 9 g g CDR 3XP PLUS Hersteller: NEC, Telefon 0 
89/9 30 06 - 0, Fax 93 77 76. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 990 Mark. Externes CD-ROM 
Laufwerk mit 3,3 facher Umdrehungsgeschwindigkeit. 
Netzunabhängiger Betrieb mit zusätzlichem Akkupack 
möglich. Bedienungstasten für den Einsatz als Audio-CD 
Player. 1/95, Seite 84. 


9 9 9 Iß g CDU-55S Hersteller: Sony, Telefon 02 
21/5 96 60. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: 
etwa 360 Mark. Internes CD-ROM Laufwerk mit 2,4 
facher Umdrehungsgeschwindigkeit. Sehr gute Praxis¬ 
werte, auch im Vergleich zu schnelleren Laufwerken. Lief 
im Test nur mit CD-ROM Toolkit 1.5. 1/95, Seite 84 

99990 DR-U104X Hersteller: Pioneer. Vertrieb: 
Starline Computer, Telefon 07 11/9 02 50-19, Fax -99. 
Preis: etwa 1 000 Mark. Internes CD-ROM Laufwerk 
mit 4facher Umdrehungsgeschwindigkeit. Trotz guter 
Benchmark-Werte reicht es im Praxistest nur für eine 
durchschnittliche Leistung. 1/95, Seite 84 

999gg HITACHI CDR-19505 Hersteller: Hitachi, 
Telefon 0 40/7 34 11-0, Fax -121. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 1100 Mark. Als internes Laufwerk lieferbar 
mit guten Werten beim Zugriff und beim Suchen. Mit 
SCSI-II-Schnittstelle, Dip-Schalter und englischem 
Handbuch. Geringer Datendurchsatz beim Öffnen und 
Kopieren. 4/94 

9 9 9 g g NEC CDR 3XE/I Hersteller: NEC, Telefon 0 
89/9 30 06-0, Fax 93 77 76. Vertrieb: Computer 2000, 
Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. Preis: rund 1000 
Mark (intern), rund 1300 Mark (extern). Schnelles CD- 
ROM-Laufwerk mit neuem Triplespeed-Mechanismus 
und Dip-Schalter für SCSI-l-beziehungsweise SCSI-II- 
Modus. Treiber noch nicht optimal auf das Laufwerk 
abgestimmt. Erkennt sämtliche CD-Formate. 9/94 

9999g PIONEER DR-U104X Hersteller: Pioneer. 

Preis: etwa 1500 Mark. Laufwerk mit Vierfach-Speed- 
Mechanismus, hoher Transferrate, hervorragenden 
Benchmarktests, SCS-ll-Schnittsstelle. Vergleichsweise 
teuer. 9/94 

9 9 9 Iß g XM3501B Hersteller: Toshiba. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: Intern etwa 950 Mark, 
extern 1200 Mark. CD-ROM Laufwerk mit 4facher 
Umdrehungsgeschwindigkeit. Gute Meß- und Praxis¬ 
werte. 1/95, Seite 84 

LAUFWERKE, SONSTIGE 


9999g DELTIS MOS 320E Hersteller: Olympus, 
Telefon 0 40/2 37 73-0, Fax 23 37 65. Vertrieb: Fach¬ 
handel & Mailorder. Preis: Laufwerk etwa 1800 Mark, 
Medium rund 70 Mark. Schreibt und liest 230 MB und 
128 MB Formate. Intelligente Kühlluftführung zur 
Vermeidung von Staub im Gerät. 10/94, Seite 38 

9995g FUJITSU M2512A Hersteller: Fujitsu, 
Telefon 0 89/3 23 78-0, Fax -100. Vertrieb: Comline, 
Telefon 04 61/7 30 03, Fax 7 30 00. Preis: Laufwerk 
etwa 2100 Mark, Medium rund 90 Mark. Kompaktes 
externes MO-Laufwerk in stabilem Gehäuse. Liest und 
beschreibt auch 128 MB Medien. 10/94, Seite 38 

9995 g SYQUEST 200 & 270 Hersteller: Syquest, 
Telefon 07 51/5 60 50-0, Fax 55 30 75. Vertrieb: 
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Fachhandel. Preis: etwa 1300 Mark (200 MB), rund 
1400 Mark (270 MB). Wechselplattenlaufwerke mit 
hohem Datendurchsatz, 44- und 88-MB-Cartridges sind 
vergleichsweeise langsam. 7/94 

MODEMS 


9 |B) |9| 9 g] COMSTATION FIVE Hersteller: PSI. 
Vertrieb: Diwers/Supra, Telefon 0 40/3 74 37 97, Fax 
37 51 99 88. Preis: etwA 1250 Mark. Gutes 14.4- 
Faxmodem mit Software und OCR, ohne Voice- 
Funktion. 2/94 

s s ? ip g DELTA 14.4 FAX Hersteller: Delta 
Vertrieb: CPV, Telefon 0 40/52 98 98-0, Fax 5 24 41 05. 
Preis: rund 800 Mark. Faxmodem mit 14.400 bps, 
gutem Display und Postzulassung. Kein OCR, keine 
Voice-Funktion. 2/94 

5 (| g g g DIGITEC LC 2496 Hersteller: Digitec. 
Vertrieb: Vobis, Telefon 0 24 05/4 44-5 00, Fax -400. 
Preis: rund 100 Mark. Pocket-Faxmodem mit 2400 bps 
und Postzulassung. Schlechte Statusanzeige. Kauf zum 
oben genannten Preis nur in Verbindung mit einem BTX- 
Anschluß. 2/94 

5 m g g g FURY 2403 TI/MAC Hersteller: Dr. 
Neuhaus. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax 
-100. Preis: etwa 600 Mark. Mäßiges Faxmodem mit 
2400 bps und Postzulassung. Riesiges Gehäuse, un¬ 
konventionelle Display-Beschriftung. 2/94 

g g g g IMS 08 FAXLINE Hersteller: Telelink. 
Vertrieb: Pausewang & Partner, Telefon 0 61 72/2 30 
16. Preis: etwa 900 Mark. Faxmodem mit 14.400 bps, 
gutem Display und Postzulassung. Keine OCR-Funktion 
vorhanden, keine Voice-Funktion. 2/94 

ggggiß IX 33 EV Hersteller: Intertex. Vertrieb: 
Lynsche Connections, Telefon 0 40/8 53 23 24-2, Fax - 
5. Preis: rund 1150 Mark. Gutes Faxmodem mit 14.400 
bps, Voice-Funktion, Postzulassung. Statusanzeige mit 
Display. 2/94 

g g g g LIGHTSPEED 1414LC Hersteller: Light- 
speed. Vertrieb: Artronic, Telefon 04 31/5 19-31 19, 
Fax -31 11. Preis: etwa 700 Mark. 14.4er Faxmodem 
mit guter Anzeige und Postzulassung. Kein OCR, keine 
Voice-Funktion. 2/94 

5*5*9 PRI COM 14.4 VM Hersteller: Intertex. 
Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. 
Preis: etwa 1350 Mark. Gutes Pocket-Faxmodem mit 
14.400 bps, Statusanzeige mit Display, Voice-Funktion 
und Postzulassung. Kein OCR. 2/94 

g g g g PRI COM 14.4 VM POCKET Hersteller: 
Intertex. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax - 
100. Preis: rund 1350 Mark. Gutes Pocket-Faxmodem 
mit 14.400 bps sowie Postzulassung. Weder eine OCR- 
noch eine Voice-Funktion. 2/94 


g g g g SUPRA 144 PB Hersteller und Vertrieb: 
Supra, Telefon 0 22 34/98 59-0, Fax 8 90 68. Preis: 
etwa 730 Mark. Internes Faxmodem für Powerbooks 
mit 2400 bps und mit Postzulassung Kein OCR, keine 
Voice-Funktion. 2/94 

l^iyg SUPRA FAX MODEM 144 LC Hersteller 
und Vertrieb: Supra, Telefon 0 22 34/98 59-0, Fax 8 90 
68. Preis: rund 660 Mark. Gutes 14.4er Faxmodem mit 
guter Anzeige, Kein OCR, ebenfalls keine Voice-Funk¬ 
tion und Postzulassung. 2/94 

g g (| g g SUPRA FAX MODEM PLUS Hersteller 
und Vertrieb: Supra, Telefon 0 22 34/98 59-0, Fax 8 90 
68. Preis: etwa 370 Mark. Faxmodem mit 2400 bps und 
guter Anzeige. Kein OCR, Voice-Funktion und keine 
Postzulassung. 2/94 

??**9 SUPRA FAX MODEM V.32BIS 

Hersteller und Vertrieb: Supra, Telefon 0 22 34/98 59- 
0, Fax 8 90 68. Preis: etwa 800 Mark. Hervorragendes 
14.4er Faxmodem mit guter Anzeige. Kein OCR, Voice- 
Funktion und keine Postzulassung. 2/94 

JJQgg TELEPORT FULLFAX Hersteller: Global 
Village. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax - 
100. Preis: etwa 300 Mark. Pocket-Faxmodem mit 2400 
bps. Kein OCR, Voice-Funktion und Postzulassung. 
ABD-Anschluß. 2/94 

5 5 5 1) g TELEPORT GOLD Hersteller: Global 
Village. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax - 
100. Preis: etwa 960 Mark. 14.4er Faxmodem mit OCR, 
unkonventioneller Statusanzeige und Postzulassung. 
Keine Voice-Funktion. 2/94 

g g g g WOERLTRONIC DATAPHONE M 144 

FAX Hersteller: Woerltronic. Vertrieb: Wörlein, Telefon 
0 91 03/8 55 29 04. Preis: etwa 1000 Mark. 

Faxmodem mit 14.400 bps, sehr guter Anzeige und 
Postzulassung. Kein OCR, keine Voice-Funktion. 2/94 

|!|(^|]g XEBA QUICKTEL M 1414XV Her¬ 
steller: Xeba. Vertrieb: Fontis, Telefon 0 40/2 29-20 36, 
Fax -68 74. Preis: rund 800 Mark. Faxmodem mit 
14.400 bps, 25-Watt-Netzteil, unkonventionelle 
Statusanzeige. Kein OCR, Voice-Funktion. Postzulassung 
beantragt. 2/94 

ggggiß ZYXEL U 1496 E PLUS Hersteller: Zyxel. 
Vertrieb: Connect Service Riedlbauer, Telefon 0 21 
51/54 30 71, Fax 51 12 36. Preis: etwa 1000 Mark. 

Hervorragendes Faxmodem mit 16.800-bps-Mo- 
dulations-Modus, V.32bis und Voice-Funktion. Sprache 
wird mit 50prozentiger Kompressonsrate digitalisiert. 
Aufbau von Voice-Mailboxen möglich. Ausgezeichneter 
Service.. Keine Postzulassung. 2/94 

ff ff ff ff ff ZYXEL U 1496 EG PLUS Hersteller: 
Zyxel. Vertrieb: Connect Service Riedlbauer, Telefon 0 
21 51/54 30 71, Fax 51 12 36. Preis: rund 1350 Mark. 

Hervorragendes Faxmodem mit 16.800-bps-Mo- 


dulations-Modus, V.32bis und Voice-Funktion sowie 
Postzulassung. Sprache wird mit 50prozentiger 
Kompressionsrate digitalisiert. Aufbau von Voice- 
Mailboxen möglich. Ausgezeichneter Service. 2/94 

MONITORE/FARBE 


ggggiß ACT THZ 8 I 55 SKTKL Hersteller: Act, 
Telefon 07 71/83 00-0, Fax -80. Vertrieb: Act, Telefon 
07 71/83 00-0, Fax -80. Preis: etwa 8000 Mark. 21- 

Zoll-Modell mit Schlitzmaske und hervorragenden 
Testergebnissen. Gut beschriftete Tastatur. Baugleich mit 
Diamond Pro 21t. 5/94 

ggggg ACTEBIS TARGA TM 421ONL Hersteller: 
Actebis, Telefon 0 29 21/7 00-0, Fax 7 70 00. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 1200 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Hat nur spartanische 
Einstellmöglichkeiten, Helligkeit und Konvergenz im 
unteren Mittelfeld. Preiswertester Monitor im Test. Erfüllt 
MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

ggggg APPLE COLOR DISPLAY 21 Hersteller: 
Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 5800 Mark. 21-Zoll-Monitor 
mit Lochmaske und guter Konvergenz, Dreh- und Kipp¬ 
eigenschaften, durchgeschleifte ADB-Anschlüsse. Stark 
schwankende Helligkeitsverteilung, Bild nicht auf volle 
Größe auf zieh bar. 5/94 

ggggg APPLE MULTIPLE SCAN 17 Hersteller: 
Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2 100 Mark. Ver¬ 
gleichstest für 17" Monitore. Schaltet ohne Neustart 
zwischen verschiedenen Auflösungen um. Energie¬ 
sparmodus. Sony-Trinitron Bildröhre. Schlußlicht im Test 
bei der Konvergenzmessung, gute Helligkeitsverteilung. 
Erfüllt MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

ggißgg CHENBRO DA VINCI EZ -550 Hersteller: 
Sander. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 
3000 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. Gute 
Einstellmöglichkeiten durch große Tasten. Bei 
Konvergenz und Helligkeit im hinteren Mittelfeld. 
Geringe Entspiegelung, kein Stromsparmodus. Erfüllt 
MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

ggggiß CM 2188 ME Hersteller: Hitachi, Telefon 
0 40/7 34 11-0, Fax -121. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
5500 Mark. 21-Zöller mit Lochmaske, hervorragender 
Konvergenz und guter Helligkeitsverteilung 5/94, 

999*9 DIAMOND PRO 21T Hersteller: 
Mitsubishi, Telefon 0 40/3 59 12-0, Fax 35 48 79. 
Vertrieb: Mitsubishi, Telefon 0 40/3 59 12-0, Fax 35 48 
79. Preis: etwa 7000 Mark. 21-Zöller mit Schlitzmaske, 
guter Helligkeitsverteilung, befriedigenden Konvergenz¬ 
werten. Verzeichnungen in der oberen Bildmitte. 5/94 

ggggg Eizo FLEXSCAN F552-T92 Hersteller: 
Eizo. Vertrieb: Raab Karcher, Telefon 0 21 53/7 33-0, 
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Fax -110. Preis: etwa 3000 Mark. Vergleichstest für 17" 
Monitore. Bei Helligkeitsmessung im unteren, bei 
Konvergenz im oberen Mittelfeld. Nachlassende Rand¬ 
schärfe bei hoher Auflösung unzumutbar. Guter 
Stromsparmodus, einer der teuersten Monitore im Test. 
Erfüllt TCO 92 Norm. 10/94, Seite 57 

fl B B B B EIZO FLEXSCAN T660I-T92 Hersteller: 
Eizo. Vertrieb: Raab Karcher, Telefon 0 21 53/7 33-0, 
Fax -110. Preis: etwa 6300 Mark. 20-Zöller mit 
Trinitron-Röhre. Hervorragende Konvergenz und 
Helligkeitsverteilung. 5/94 

9 9 9 5 (| FLEXSCAN F760I-W Hersteller: Eizo. 
Vertrieb: Raab Karcher, Telefon 0 21 53/7 33-0, Fax - 
110. Preis: etwa 5600 Mark. 21-Zoll-Modell mit 
hervorragenden Ergebnissen und Einsstellmöglichkeiten, 
Standby-Modus. Einstelltasten weit hinten 5/94 

99?^ g FORMAC PRONITRON 17 Hersteller: 
Formac, Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2100 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Gute Helligkeitswerte, 
bei Konvergenzmessung im Mittelfeld. Trinitron-Bild¬ 
röhre. Stromsparmodus, aber hoher Strombedarf im 
Normalberieb. Erfüllt MPR-II Norm. Macwelt- 
Empfehlung. 10/94, Seite 57 

HITACHI 17MVX PLUS Hersteller: 
Hitachi, Telefon 0 40/7 34 11-0, Fax -121. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2450 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Bei der Konver¬ 
genzmessung im Mittefeld, bei den Helligkeitswerten im 
unteren Mittelfeld. Scharfer Eindruck im Sehtest. Gute, 
aber doppelt belegte Funktionstasten. Stromsparmodus. 
Erfüllt MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

s ? ip g g HITACHI 17MVX VALUE Hersteller: 
Hitachi, Telefon 0 40/7 34 11-0, Fax -121. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 1900 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Schneidet bei den 
Helligkeitswerten und der Konvergenzmessung etwas 
besser ab als der Hitachi MVX Plus, dafür hat er 
Unschärfen beim Sehtest. Stromsparmodus. Erfüllt MPR- 
II Norm. 10/94, Seite 57 

9999 g IDEK IIYAMA VISION MASTER 17 

Hersteller: liyama Electric, Telefon 0 89/90 46 02-1, Fax 
-4. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 1600 
Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. Liegt bei der 
Konvergenzmessung im Spitzenfeld, im Mittelfeld bei 
den Helligkeitswerten. Beleuchtetes LCD-Feld zur Mo¬ 
nitoreinstellung. Stromsparmodus. Erfüllt MPR-II Norm. 
Macwelt-Testsieger für Preisbewußte. 10/94, Seite 57 

999gg MAG MX17F G Hersteller: Miro, Telefon 
05 31/21 13-1 00, Fax -99. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 1450 Mark. Vergleichstest für 
17" Monitore. Gute Konvergenzwerte, aber schlechte 
Helligkeitsverteilung. Leichte Unschärfen bei hoher 
Auflösung. Stromsparmodus mit zu hoher Strom¬ 
aufnahme. Erfüllt MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 


9ligg MAG MXP 17F Hersteller: Miro, Telefon 
05 31/21 13-1 00, Fax -99. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 2100 Mark. Vergleichstest für 
17" Monitore. Im Mittelfeld bei der Konvergenz¬ 
messung, schlechte Helligkeitswerte. Unschärfen 
machen Betrieb im 19" Modus nicht empfehlenswert. 
Stromsparmodus im Test anscheinend defekt. Erfüllt 
MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

99??^ MIRO CI 782 Hersteller: Miro, Telefon 05 
31/21 13-1 00, Fax -99. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 2400 Mark. Vergleichstest für 
17" Monitore. Gute Konvergenzwerte und über¬ 
durchschnittliche Helligkeitsverteilung. Scharfe Dar¬ 
stellung auch bei hohen Auflösungen. Sony-Trinitron 
Bildröhre. Hohe Leistungsaufnahme, Stromsparmodus. 
Erfüllt TCO-92 Norm. Macwe/f-Testsieger für 
Anspruchsvolle. 10/94, Seite 57 

Q |B) |9| g g MIRO PRIIFSCREEN 21 Hersteller: Miro, 
Telefon 05 31/21 13-1 00, Fax -99. Vertrieb: Prisma, 
Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -100. Preis: etwa 4300 
Mark. 21-Zöller mit Schlitzmaske. Guter Helligkeits¬ 
verteilung, mäßige Konvergenz, kleine Tasten. 5/94 

|B| 9 |B1 (] g MITSUBISHI DIAMOND SCAN 17FS 

Hersteller: Mitsubishi, Telefon 0 40/3 59 12-0, Fax 35 
48 79. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 
2500 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. Scharfer 
Monitor mit schwachen Helligkeitswerten und guter 
Konvergenz. Gute Einstellmöglichkeit für Helligkeit und 
Kontrast. Stromsparmodus. Erfüllt die MPR-II Norm. 
Teuer. 10/94, Seite 57 

999gg MULTIGRAPH 445X Hersteller: Nokia, 
Telefon 0 89/1 59 25-0, Fax -10. Vertrieb: Macrotron, 
Telefon 0 89/42 08-0, Fax -504. Preis: etwa 6300 Mark. 

21-Zöller mit Lochmaske, gute Konvergenz und Hel¬ 
ligkeit 5/94 

jjggg MULTIPLESCAN 20 DISPLAY Hersteller: 
Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 3700 Mark. 20-Zöller mit 
einstellbarer Bildgröße und -läge. Gute Helligkeits¬ 
verteilung, aber schlechte Konvergenz, Degauss-Schalter 
fehlt. 5/94 

9 9 9 |B| g NEC MULTISYNC 5E Hersteller: NEC, 
Telefon 0 89/9 30 06-0, Fax 93 77 76. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2000 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Gute Helligkeits- und 
Konvergenzwerte. Leicht nachlassende Randschärfe. 
Moderater Stromverbrauch, Stromsparmodus. Ein¬ 
stellungsmöglichkeiten per Bildschirmmenü. Erfüllt MPR- 
II Norm. Macweft-Empfehlung. 10/94, Seite 57 

99(9|gg NEC MULTISYNC 6 FGP Hersteller und 
Vertrieb: NEC, Telefon 0 89/9 30 06-0, Fax 93 77 76. 
Preis: etwa 5800 Mark. 21-Zöller mit Lochmaske, 
hervorragenden Konvergenzwerten, aber leider 
schlechter Helligkeitsverteilung. Mit BNC und D-Sub- 
Stecker. 5/94 


NOKIA MULTIGRAPH 447X Hersteller: 
Nokia, Telefon 0 89/1 59 25-0, Fax -10. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 3000 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Überdurchschnittliche 
Helligkeits- und Konvergenzwerte. Scharfe Bild¬ 
darstellung auch bei hohen Auflösungen. Trinitron- 
Bildröhre. Umständliches Onscreen-Menü zur 
Einstellung. Stromsparmodus. Erfüllt TCO-92 Norm. 
Sehr teuer. Macwe/f-Empfehlung. 10/94, Seite 57 

999iy g OPTIQUEST 4000DC Hersteller: Vobis, 
Telefon 0 24 05/4 44-5 00, Fax -400. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 1500 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Spitzenwert bei der 
Konvergenzmessung und gute Helligkeitswerte. Un¬ 
schärfen machen Betrieb bei hohen Auflösungen nicht 
empfehlenswert. Hohe Stromaufnahme, aber bester 
Stromsparmodus. Sehr preiswert. Erfüllt MPR-II Norm. 
Macwe/£-Empfehlung. 10/94, Seite 57 

9 9 9 g g PANASONIC PANASYNC 5G Hersteller: 
Panasonic, Telefon 0 40/85 49-0, Fax -500. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 1750 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Akzeptable 
Konvergenz, schlechte Helligkeitswerte. Leichte Un¬ 
schärfen. Relativ hohe Leistungsaufnahme. Strom¬ 
sparmodus. Erfüllt MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

999(]g PHILIPS BRILLIANCE 1720 Hersteller: 
Philips, Telefon 0 40/28 99-0, Fax -29 71. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2250 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Überdurchschnittliche 
Konvergenzwerte und gute Helligkeitsverteilung. Scharfe 
Bilddarstellung. Bedienung aufwendig und gewöh¬ 
nungsbedürftig. Stromsparmodus vorhanden. Erfüllt 
MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

99(]gg PHILIPS BRILLIANCE 2120 Hersteller 
und Vertrieb: Philips, Telefon 0 40/28 99-0, Fax -29 71. 
Preis: etwa 5600 Mark. 21-Zöller mit Lochmaske, guter 
Helligkeitsverteilung, aber Konvergenzproblemen. 5/94 

9 9 9 g g PRONITRON 19 MULTISCAN Hersteller 
und Vertrieb: Formac, Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. 
Preis: etwa 4600 Mark. 19-Zoll-Monitor, der weder bei 
der Helligkeitsverteilung noch bei der Konvergenz 
überzeugt. 5/94 

9 9 9 g g PRONITRON 80.19 Hersteller und 
Vertrieb: Formac, Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. 
Preis: etwa 7000 Mark. 19-Zoll-Monitor mit Schlitz¬ 
maske, guter Helligkeitsverteilung, aber Konvergenz¬ 
problemen. 5/94 

9 9 9 g g PRONITRON 80.21 Hersteller und 
Vertrieb: Formac, Telefon 03 37 08/35-0, Fax -100. 
Preis: etwa 7000 Mark. 21-Zöller mit Lochmaske und 
befriedigenden Ergebnissen bei Konvergenz und Hellig¬ 
keitsverteilung. 5/94 

9999g QUATO ISIS Hersteller: Quato. Vertrieb: 
Löhner & Partner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99. 
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Preis: etwa 2700 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. 
Spitzengerät bei Helligkeitsverteilung und Konvergenz. 
Bester Monitor mit Sony-Trinitronröhre im Test. Sehr 
hoher Strombedarf, Stromsparmodus. Erfüllt TCO-92 
Norm. 10/94, Seite 57 

99(55 QUATO PLUS PAGE PROFESSIONAL 

Hersteller: Quato. Vertrieb: Löhner & Partner, Telefon 
05 31/2 81 38-1, Fax -99. Preis: etwa 2150 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Durchschnittswerte bei 
Helligkeitsverteilung und Konvergenz. Leichte Unschar¬ 
fen im Sehtest. Trinitron-Bildröhre. Kein Stromspar¬ 
modus. Erfüllt MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

9 9 5 g g QUATO TWO PAGE PROFESSIONAL 

Hersteller: Quato. Vertrieb: Löhner & Partner, Telefon 
05 31/2 81 38-1, Fax 99. Preis: etwa 4600 Mark. 20- 

Zöller mit Schlitzmaske, guter Konvergenz und Hellig¬ 
keitsverteilung. 5/94 

99995 QUATO TWENTY-ONE Hersteller: Quato. 
Vertrieb: Löhner & Partner, Telefon 05 31/2 81 38-1, 
Fax -99. Preis: etwa 5200 Mark. 21-Zöller mit Schlitz¬ 
maske, guter Konvergenz, Bildlage und Degauss- 
Schalter. 5/94 

99955 QUATO TWENTY-ONE L Hersteller: 
Quato. Vertrieb: Löhner & Partner, Telefon 05 31/2 81 
38-1, Fax -99. Preis: etwa 5000 Mark. 21-Zöller mit 
Lochmaske, guter Konvergenz, Bildlage und Degauss- 
Schalter. 5/94 

999 gy RADIUS INTELLICOLOR/20 Hersteller: 
Radius, Telefon 01 80/3 57 43 40, Fax 3 50 84-33. 
Vertrieb: Zero One, Telefon 0 89/32 46 93-0, Fax -11. 
Preis: etwa 4800 Mark. 20-Zoll-Monitor mit Schlitz¬ 
maske, guter Konvergenz und Helligkeitsverteilung. Mä¬ 
ßige Einstellmöglichkeiten, kein Degauss-Schalter. 5/94 

99(55 RADIUS precision color 

DISPLAY/17 Hersteller: Radius, Telefon 01 80/3 57 
43 40, Fax 3 50 84-33. Vertrieb: Zero One, Telefon 0 
89/32 46 93-0, Fax -11. Preis: etwa 2100 Mark. 

Vergleichstest für 17" Monitore. Schlechte Konvergenz- 
und gute Helligkeitswerte. Klare Bilddarstellung. Sony- 
Trinitronröhre. Hohe Stromaufnahme, Stromsparmodus. 
Erfüllt MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

99955 RASTEROPS 20/20C Hersteller: 
Rasterops, Telefon 0 89/6 14 08-36, Fax -37. Vertrieb: 
Magirus Datentechnik, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 
89 56. Preis: etwa 4000 Mark. 20-Zöller mit Lochmaske, 
mäßiger Konvergenz und Helligkeitsverteilung. 5/94 

9999(1 RASTEROPS 2168 Hersteller: Rasterops, 
Telefon 0 89/6 14 08 - 36, Fax - 37. Vertrieb: Magirus 
Datentechnik, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 89 56. 
Preis: etwa 5500 Mark. 21-Zöller mit Lochmaske, guter 
Konvergenz und Helligkeitsverteilung. 5/94 

99555 RASTEROPS CLEARVUE 17 Hersteller: 
Rasterops, Telefon 0 89/6 14 08-36, Fax -37. Vertrieb: 


Magirus, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 89 56. Preis: 
etwa 2200 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. Gute 
Konvergenzwerte, aber unterdurchschnittliche Hellig¬ 
keitsverteilung. Stromsparfunktion. Erfüllt TCO-91 
Norm. Ohne Stärken und Schwächen. 10/94, Seite 57 

999(15 RASTEROPS TRINITRON Hersteller: 
Rasterops, Telefon 0 89/6 14 08-36, Fax -37. Vertrieb: 
Magirus Datentechnik, Telefon 07 11/75 81 60, Fax 72 
89 56. Preis: etwa 4250 Mark. 20-Zoll-Monitor mit 
Schlitzmaske, befriedigender Konvergenz und guter 
Helligkeitsverteilung. 5/94 

SAMSUNG CFA 7679L Hersteller: Sam¬ 
sung. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 1 
500 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. 
Durchschnittliche Helligkeitsverteilung und gute 
Konvergenz. Betrieb im 19" Modus nicht zu empfehlen, 
da die Schrift zuläuft. Gute Bedienungsfunktionen. 
Stromsparmodus. Erfüllt MPR-II Norm. Macwelt- 
Empfehlung. 10/94, Seite 57 

99955 SAMSUNG SYNCMASTER 17 GL 

Hersteller: Samsung. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. 
Preis: etwa 1800 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. 
Unterdurchschnittliche Helligkeitsverteilung und Kon¬ 
vergenz. Klares Bild mit leichten Randunschärfen. Nied¬ 
rige Stromaufnahme, aber 20 Watt im Stromsparmodus. 
Erfüllt MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

99955 SAMSUNG SYNCMASTER 17 GLS 

Hersteller: Samsung. Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. 
Preis: etwa 2200 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. 
Etwas größere Bilddiagonale als beim Samsung Sync- 
master 17 GL. Besser ist auch die Helligkeitsverteilung, 
die Konvergenz liegt aber ebenso im unteren Bereich. 
Gelungene Handhabung, niedriger Stromverbrauch. 
Stromsparmodus mit 14 Watt zu hoch. Erfüllt MPR-II 
Norm. 10/94, Seite 57 

99555 SONY CPD-1730 Hersteller: Sony, 
Telefon 02 21/5 96 60. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 2000 Mark. Vergleichstest für 
17" Monitore. Technisch nicht mehr auf der Höhe mit 
unterdurchschnittlichen Helligkeits- und Konvergenz¬ 
werten. Schlechte Werte auch im Sehtest. Viele Einstell¬ 
möglichkeiten jedoch verbunden mit mühsamer Hand¬ 
habung. Stromsparmodus mit 26 Watt zu hoch. Erfüllt 
MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

99999 SONY MULTISCAN 15SF Hersteller: 
Sony, Telefon 02 21/5 96 60. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 1100 Mark. Gute Helligkeits- und 
Konvergenzwerte. Auch in 19" Auflösung noch scharfe 
Darstellung, aber die Schrift ist dann schon recht klein. 
Viele Einstellungsmöglichkeiten über die Funktions¬ 
tasten. Arbeitet im Stromsparmodus. Erfüllt die TOC-92 
Norm. 11/94, Seite 56 

99(55 SONY MULTISCAN 17SE Hersteller: 
Sony, Telefon 02 21/5 96 60. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 2200 Mark. Vergleichstest für 


17" Monitore. Gute Helligkeitsverteilung und mäßige 
Konvergenz. Scharfe Bilddarstellung auch bei hoher 
Auflösung. Hohe Stromaufnahme, besitzt einen 
Stromsparmodus. Vielfältige Einstellmöglichkeiten, aber 
etwas mühsam zu bedienen. Erfüllt die TCO-92 Norm. 
Hoher Preis. 10/94, Seite 57 

999(5 SONY MULTISCAN 20 E Hersteller: 
Sony, Telefon 02 21/5 96 60. Vertrieb: Computer 2000, 
Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. Preis: 5500 Mark. 

20-Zöller mit Schlitzmaske. Gute Konvergenz und Hellig¬ 
keitsverteilung. 5/94 

99555 SPEA 1782 MS Hersteller: Spea. Vertrieb: 
Computer 2000, Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. 
Preis: etwa 3150 Mark. Vergleichstest für 17" Monitore. 
Gute Helligkeitsverteilung, Konvergenz werte im Mit¬ 
telfeld. In der optischen Bewertung etwas unscharf. 
Sony-Trinitronröhre. Bedienungselemente zu klein. 
Stromsparmodus. Erfüllt TCO-92 Norm. Teuerster 
Monitor im Test. 10/94, Seite 57 

99(55 STORM COLORVISION Herstellerund 
Vertrieb: Storm, Telefon 0 91 23/97 18-0, Fax 8 33 43. 
Preis: etwa 6700 Mark. 20-Zöller mit Schlitzmaske, 
schlechter Konvergenz, aber hervorragender Hellig¬ 
keitsverteilung. 5/94 

999(5 SUPERMATCH 21 TXL Hersteller: 
Supermac. Vertrieb: Merisel, Telefon 0 81 42/2 91-0, 
Fax -38 90. Preis: etwa 6850 Mark. 21-Zoll-Monitor mit 
Schlitzmaske, guter Konvergenz und noch akzeptabler 
Helligkeitsverteilung. 5/94 

9 9 ? 9 (1 SUPERMATCH PRESSVIEW Hersteller: 
Supermac. Vertrieb: Merisel, Telefon 0 81 42/2 91-0, 
Fax -38 90. Preis: etwa 8500 Mark. 21-Zöller mit 
Lochmaske, gute Werte bei Konvergenz und Hellig¬ 
keitsverteilung. 5/94 

99955 VIEWSONIC 17 Hersteller: ViewSonic, 
Telefon 0 21 54/91 88-0, Fax -10. Vertrieb: Fachhandel 
& Mailorder. Preis: etwa 2300 Mark. Vergleichstest für 
17" Monitore. Durchschnittliche Werte bei der Kon¬ 
vergenz, unterdurchschnittliche bei der Helligkeits¬ 
verteilung. Scharfes, aber leicht gekrümmtes Bild. Stark 
gekrümmte Bildschirmoberfläche. Alle Einstellungen 
über ein Bildschirmmenü. Stromsparmodus. Erfüllt die 
MPR-II Norm. 10/94, Seite 57 

VISION MASTER 21 MF-8221 

Hersteller und Vertrieb: Idek liyama, Telefon 0 89/9 04 
60-21, Fax -24. Preis: etwa 3900 Mark. 21-Zöller mit 
Lochmaske und guten Werten bei der 
Konvergenzmessung. Dafür nu mäßige Helligkeits¬ 
verteilung. 5/94 

99955 VISION MASTER 21 MF-8621 

Hersteller und Vertrieb: Idek liyama, Telefon 0 89/9 04 
60-21, Fax -24. Preis: etwa 5200 Mark. 21-Zöller mit 
Lochmaske und guter Konvergenz. Schlechte Hellig¬ 
keitsverteilung. 5/94 
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NETZE 


ff 9 ff (!|g ETHERWAVE Hersteller: Farralon, Telefon 
00 31/1/45 29 91-00, Fax -09. Vertrieb: Merisel, 
Telefon 0 81 42/2 91-0, Fax -38 90. Preis: etwa 350 
Mark. Netzadapter für Ethernet auf Telefonkabelbasis. 
Kompatibel zur Ethernet-Norm IEEE 802,3 Stern- 
Topologie, keine Stromversorgung notwendig. 5/94 

IJIJIJigg NET-EXTENDER HUBS Hersteller: 
Asante. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax - 
100. Preis: etwa 540 Mark. AAUI- oder AUI-Netz- 
adapter für Ethernet auf Telefonkabelbasis. Kompatibel 
zur Ethernet-Norm IEEE 802,3 keine Stromversorgung 
notwendig, selbstterminierend, leichtes Entfernen von 
Geräten und Erweitern des Netzwerkes, für alle Macs 
verfügbar, AAUI- und AUI-Ausbau und -Anschluß. 5/94 

POCKET ETHERTALK Hersteller: Xircom. 
Vertrieb: Computer 2000, Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax - 
100. Preis: ab 840 Mark. Ethernet/SCSI-Adapter mit 
externem Ethernet-Interface für Powerbooks, Duos, 
Portable, Plus, Classic und Classic II. Kein Betrieb mit 
eigener Batterie. 8/94 

99999 SILVER STREAK CONNECTOR Her¬ 
steller: Tut Systems. Vertrieb: Prisma, Telefon 0 40/6 88 
60-0, Fax -100. Preis: etwa 250 Mark. AAUI- oder AUI- 
Netzadapter für Ethernet auf Telefonkabelbasis. Kom¬ 
patibel zur Ethernet-Norm IEEE 802,3 Daisy-Chain- 
Topologie, nicht selbstterminierendes Netz, Abschlüsse 
sind von Hand aufzustecken. 5/94 

COOPERATIVE Hersteller: Photonics 
Corporation. Vertrieb: HSD Consult EDV, Telefon 0 
30/39 99 11 93, Fax 3 92 13 13. Preis: etwa 1600 Mark 
(Starterkit), weitere Adapter auf Anfrage erhältlich. 

Netzwerk auf der Basis von Infrarot-Tranceivern. Einfach 
installierbar, kompatibel zu den meisten Netzwerk¬ 
systemen und Netzprotokollen. Gut geeignet für einen 
schnellen und einfachen Zugang zu einem schon 
bestehenden Netz. 1/95, Seite 46 

SCANNER 


ff g ggg AGFA ARCUS II Hersteller: Agfa, Telefon 
02 21/57 17-0, Fax -130. Vertrieb: Fachhandel & Mail¬ 
order. Preis: etwa 8 700 Mark mit integrierter Diaein- 
heit. Onepass-Farbscanner mit 600x1200 dpi Auflösung 
und 36 Bit Farbtiefe. Sehr gute Scan-Ergebnisse, auch im 
Strichscan, machen den Arcus zum Spitzengerät in seiner 
Klasse. Sehr gute Ausstattung mit Software, die Fotolook 
Scansoftware, Photoshop Vollversion, Omnipage Direct 
OCR Programm und Fototune light Kalibrierungs¬ 
software umfaßt. 11 /94, Seite 112 

g g g g AGFA HORIZON PLUS Hersteller: Agfa, 
Telefon 02 21/57 17-0, Fax -130. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: ab 46 000 Mark. Guter A3-Flachbett-Scanner mit 
1200 mal 1800 dpi Auflösung, guter Schärfe und 
Dichte. 7/94 


g g g g AGFA STUDIOSCAN II Hersteller: Agfa, 
Telefon 02 21/57 17-0, Fax -130. Vertrieb: Fachhandel 
& Mailorder. Preis: etwa 1900 Mark, Diaoption 900 
Mark. Onepass Farbscanner mit 400x800 dpi Auflösung 
und 30 Bit Farbtiefe. Gute Scanergebnisse und sehr um¬ 
fangreiche Softwareausstattung mit Fotosnap, Fotolook, 
Photoshop LE, Omnipage Direct und Fototune Farb- 
managementsoftware. Sehr gutes Preis-Leistungs¬ 
verhältnis, günstige Diaoption. 11/94, Seite 112 

ggggg APPLE COLOR ONE SCANNER 

Hersteller: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. 
Vertrieb: Fachhandel. Einsteigermodell mit 300 dpi und 
starker Farbabweichung beim Ergebnis im Vergleich zum 
Original. 11/94 

gglßgg CANON IX-4015 Hersteller: Canon, 
Telefon 0 21 31/1 25-0, Fax 12 52 82. Vertrieb: Fach¬ 
handel & Mailorder. Preis: etwa 2000 Mark. Onepass 
400 x 400 dpi Scanner mit 24 bit Farbtiefe. Eignet sich 
für Layoutscans und für Vorlagen, die auf Farbdruckern 
ausgegeben werden, weniger für Reprozwecke. Soft¬ 
ware umfaßt Photoshop LE und Ofoto 2.0. Sehr klein. 
Keine Diaoption. Relativ teuer. 11/94, Seite 112 

99999 CHROMAGRAPH S 2000 Hersteller und 
Vertrieb: Linotype-Hell, Telefon 0 61 96/98-0. Preis: 
etwa 113 000 Mark. CCD-Flachbettscanner mit 1600 
dpi, individueller Kalibrierung, LAB-Farbraum und Farb- 
sektorkorrektur. Einfache Maskenerstellung. 1/94 

g ff 9 5 5 EPSON GT 6500 Hersteller: Epson, 
Telefon 02 11/56 03-0, Fax 5 04 77 87. Vertrieb: Fach¬ 
handel. Preis: rund 2900 Mark, mit Scanmac etwa 3150 
Mark, mit Photo zirka 4550 Mark, Durchlichteinheit 
2000 Mark. 300-dpi-Scanner mit guter Farbtreue und 
annehmbarer Differenzierung. Eingeschränkte Durch¬ 
sicht mit leichtem Rotstich. 1/94 

ggggg EPSON GT-9000 Hersteller: Epson 
Telefon 02 11/56 03 - 0, Fax 5 04 77 87. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2 700 Mark. 

Farbscanner mit 600x600 dpi Auflösung und 30 Bit 
Farbtiefe. Umschaltbar zwischen einem oder drei Scan¬ 
durchgängen. Gute Scanergebnisse, für Einsteiger in den 
Prepress-Bereich geeignet. Die Scan-Software Epson 
Scan II ist TWAIN kompatibel, läßt viele Einstellmög¬ 
lichkeiten zu und verfügt auch über automatisierte Ein¬ 
stellungsfunktionen. 11/94, Seite 112 

ggggg HIGHSCREEN Hersteller: Microtek, 
Telefon 02 11/52 60 70, Fax 59 67 82. Vertrieb: Vobis, 
Telefon 0 24 05/4 44-5 00, Fax -400. Preis: rund 1800 
Mark. Lowend-Scanner mit 600 dpi und vergleichsweise 
dunklem Rohscan. Eignet sich für niedrig aufgelöste 
Layoutscans, OCR- und Archivierungsarbeiten. 1/94 

g g g 5 HP SCANJET IICX Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2300 Mark, 
Diaoption 1 600 Mark. Onepass Farbscanner mit 400 x 
400 dpi Auflösung und 24 Bit Farbtiefe. Die Scan¬ 


ergebnisse sind akzeptabel, Schwächen zeigen sich bei 
Strichscans. Als Software liegen das HP-Scanprogramm 
Deskscan II, TWAIN-Treiber, Photoshop LE und Calera 
Wordscan bei. Gute, wenn auch vergleichsweise teure 
Diaoption. 11/94, Seite 112 

gggglß LEAF LUMINA Hersteller: Leaf, Vertrieb: 
Scitex, Telefon 0 89/42 00 92-00, Fax -44. Preis: ab 12 
000 Mark. Einfacher, kreativer Kamera-Scanner für Auf- 
und Durchsicht, 12 Bit pro Kanal, 2700 mal 3400 dpi 
und eigenem Netzteil. 7/94 

9 9 |B| g g MICROTEK SCANMAKER III Hersteller: 
Microtek, Telefon 02 11/52 60 70, Fax 59 67 82. 
Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 9200 
Mark, Diaoption 1150 Mark. Onepass Farbscanner mit 
600 x 1200 dpi Auflösung und 36 Bit Farbtiefe. An¬ 
nehmbare Scanergebnisse mit Schwächen im Strichscan. 
Die als Photoshop Plug-In konzipierte Scan-Software hat 
Probleme. Photoshop liegt in einer Vollversion bei. Im 
Verhältnis teuer. 11/94, Seite 112 

|9| 9 |9| g g NIKON SCANTOUCH AX-1200 

Hersteller: Nikon, Telefon 02 21/94 14-0, Fax -330. 
Vertrieb: Fachhandel & Mailorder. Preis: etwa 2900 
Mark, Diaoption 1200 Mark. Onepass Farbscanner mit 
565 x 1200 dpi Auflösung und 30 Bit Farbtiefe. Gutes 
Auflösungsvermögen und Registration, aber hohe Ton¬ 
wertverluste in den Bildtiefen. Sehr einfach gehaltene 
TWAIN-kompatible Scansoftware. 11/94, Seite 112 

g g g g OPTOSCAN ROTO Hersteller: Optotech, 
Telefon 05 11/93 57 41-0. Vertrieb: Fachhandel. Preis: 
etwa 46 000 Mark. Trommelscanner mit maximal 4000 
dpi und 12 Bit Farbtiefe. Maximal A4 bei Aufsichtscans. 
Relativ hohe Scanzeiten, hohe Qualität der Scans, Soft¬ 
ware verbesserungswürdig. 10/94, Seite 180 

ff ff $ ff |ß POWERLOOK Hersteller: Umax Systems, 
Telefon 02 11/42 40 62, Fax 42 54 72. Vertrieb: Fach¬ 
handel. Preis: rund 6000 Mark mit Photoshop 2.5.1, 
Durchlichteinheit etwa 950 Mark. Farbscanner mit guter 
Schärfe, Graubalance und Tiefenzeichnung. Betonung 
des Blauanteils und Unschärfe bei Durchsichtvorlagen, 
Bildtiefen werden nicht komplett differenziert. 9/94 

5 ? g g g PROG RES 3012 Hersteller und Vertrieb: 
Kontron, Telefon 0 81 65/77-0, Fax -385. Preis: 38 000 
Mark (Stand-alone), 50 OOOMark (Reproscanner). Profi- 
Kamerascanner mit guter Farbtreue und Schärfe, schnel¬ 
le Vorschau, Interface überarbeitungsbedürftig. 3/94 

ggggg RICOH FS 2 Hersteller: Ricoh. Vertrieb: 
Letraset, Telefon 0 69/42 09 94-0, Fax -50. Preis: etwa 
6100 Mark, Diaoption 2200 Mark. Onepass Farb¬ 
scanner mit 600x1200 dpi Auflösung und 30 Bit Farb¬ 
tiefe. Scanergebnisse liegen unter dem Durchschnitt. Die 
Scansoftware Cirrus 2.1 ist zu wenig auf den Scanner 
angepaßt. 11 /94, Seite 112 

ggggg SCANJET II CX Hersteller: Hewlett- 
Packard, Telefon 0 21 02/90 70-70, Fax -71. Vertrieb: 
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Fachhandel. Preis: rund 2600 Mark. Scanner mit einer 
Auflösung von 400 Punkten pro Zoll für den unteren 
Prepress-Bereich mit ansprechendem Bildergebnis mit 
guter Farbtreue bei der Auf- und Durchsicht. 1/94 

s ip g g SCANMAKER II Hersteller: Microtek, 
Telefon 02 11/52 60 70, Fax 59 67 82. Vertrieb: 
Computer 2000, Telefon 0 89/7 80 40-0, Fax -100. 
Preis: zirka 3400 Mark mit Photoshop, Durchlichtein¬ 
heit 1900 Mark. Einsteigerscanner mit 600 dpi, wenig 
Brillianz und schlechter Tiefe. Eignet sich für niedrig 
aufgelöste Layoutscans, OCR- und Archivierung. 1/94 

ggggg SILVERSCANNER Hersteller: La Cie. 
Vertrieb: Lasersoft, Telefon 04 31/58 32 56, Fax 58 31 
50. Preis: rund 5100 Mark, mit Photoshop 2.5.1 
deutsch etwa 6100 Mark, mit Photone CMS zirka 6600 
Mark, Durchlichteinheit 2000 Mark. 800-dpi-Scanner 
für den unteren Prepress-Bereich mit einer leichten Ten¬ 
denz zu Blaurot. Sonst gute Ergebnisse. 1/94 

99(]gg SPARK SPECTRUM III Herstellerund 
Vertrieb: Spark, Telefon 0 40/6 56 21 72, Fax 6 57 11 
87. Preis: rund 8000 Mark mit Durchlichteinheit. 1200- 
dpi-Scanner mit guter Farbtreue bei der Aufsicht, zu 
wenig Tiefe und starkem Grundschleier. 1/94 

Q Q |B1 g g SPARK SPECTRUM X Herstellerund 
Vertrieb: Spark, Telefon 0 40/6 56 21 72, Fax 6 57 11 
87. Preis: rund 2900 Mark, mit Photoshop 3700 Mark, 
Durchlichteinheit 900 Mark. Midrange-Scanner mit 600 
dpi für Newsletter-Produktionen und einfache Farbscans. 
Gute Farbtreue, etwas Grundschleier. 1/94 

QQIBigg UMAX 1200 SE Hersteller: Umax, Telefon 
02 11/42 40 62. Vertrieb: Zero One, Telefon 0 89/32 
46 93-0, Fax -11. Preis: rund 7500 Mark mit Durch¬ 
lichteinheit. 1200-dpi-Scanner mit guten Ergebnissen 
beim Diascan, leichtem Rotstich sowie wenig Tiefe, aber 
gutem Detail. 1/94 

s 5 s iy g UMAX 1260 Hersteller: Umax, Telefon 02 
11/42 40 62. Vertrieb: Zero One, Telefon 0 89/32 46 
93-0, Fax -11. Preis: rund 4000 Mark. 1200-dpi- 


Scanner für den unteren Prepress-Bereich mit guter 
Tiefe, Blaustich und wenig Brillianz bei der Durchsicht. 
Aufsicht mit gutem Grundscan. 1/94 

ggggiy UMAX POWERLOOK Hersteller: Umax, 
Telefon 02 11/42 40 62. Vertrieb: Fachhandel & 
Mailorder. Preis: etwa 6000 Mark, Diaoption 1000 
Mark. Onepass Farbscanner mit 600 x 1200 dpi Auf¬ 
lösung und 30 Bit Farbtiefe. Scans lassen sich auch im 
48-Bit-Format abspeichern. Gute Scanergebnisse im 
Strichbereich. Sehr gute Scan-Software als Photoshop 
Plug-In. 11/94, Seite 112 

SONSTIGES 


gg(igg DOS COMPATIBILITY CARD Hersteller: 
Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -180. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 1000 Mark. Nubus-Karte für 
den Power Mac 6100. Kann mit eigenem RAM bestückt 
werden. Mac-Peripherie läßt sich gemeinsam nutzen. 
Aufgrund des Bussystems beim Mac langsamer als 
vergleichbare DOS-Rechner. 1/95, Seite 43 

ggggg TELEINT MACFON Hersteller: Teleint, 
Telefon 0 61 55/8 74 30, Fax 6 50 50. Vertrieb: 
Computer-Fachhandel. Preis: etwa 600 Mark. An¬ 
steuerbares Telefon mit automatischer Rufwiederholung, 
komfortablem Wählen, kein Hintergrundbetrieb wäh¬ 
rend der Anwahl, Batteriebetrieb, Störgeräusche 8/94 

ggipgg ADDA AVER KEY 3 Hersteller: Adda. 
Vertrieb: Computer & Motion, Telefon 0 43 07/9 00-1 
48, Fax -248. Preis: etwa 1000 Mark. Konvertiert 12"- 
und 14"-Monitor- in Composite-, S-VHS- oder RGB/ 
Scart-Signale. Komfortable Bedienung, keine gute Bild¬ 
qualität bei Composite-Bildern, teuer. 10/94, Seite 43 

VIDEO/AV 


ggggg MEDIA 100 Hersteller: Data Translation, 
Telefon 0 71 42/9 53-10, Fax -113. Vertrieb: Fach¬ 
handel. Preis: etwa 44 000 Mark ohne Rechner. 


Videoschnittsystem mit guter Bildqualität, die auch über 
den normalen SCSI-Bus erreicht wird. Braucht viel RAM. 
Blenden und Titel brauchen viel Rechenzeit. Preislich 
schon fast im Echzeitbereich angesiedelt, ohne dessen 
Leistungsfähigkeit zu bieten. 12/94, Seite 122 

gg(igg MEDIA SUITE PRO 3.0 Hersteller: Avid, 
Telefon 08 11/5 52 - 00, Fax - 99. Vertrieb: Fachhandel. 
Preis: etwa 30 000 Mark ohne Rechner. Modulares 
Videoschnittsystem mit vier Nubus-Karten, daher nur im 
Quadra 950 verwendbar. Benötigt angepaßte Micropolis 
Festplatten, die nur über Avid erhältlich sind. Gute 
Software, lange Rechenzeiten. 12/94, Seite 122 

ggipgg MOVIE PAK 2 PRO SUITE Hersteller: 
Rasterops, Telefon 0 89/6 14 08-36, Fax -37. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 9400 Mark. Modulares Video¬ 
schnittsystem mit Video- und Kompressionskarte für 
Quicktime und VHS. Benötigt schnelles Festplattensys¬ 
tem. Im Test Dropouts beim Digitalisieren. Ausgabequa¬ 
lität unterhalb der S-VHS-Qualität. 12/94, Seite 122 

ggggiy VIDEO CUBE Hersteller: Immix. Vertrieb: 
Vidi Studiotechnik, Telefon 0 61 51/9 38-50, Fax -535. 
Preis: etwa 90 000 Mark. Digitales Schnittsystem mit 
Rechner, Festplattenarray, PAL-Monitor und Lautspre¬ 
cher zur Echtzeitbearbeitung. Erreicht mit neuem 
Kompressionsverfahren sehr gute Signaltreue. Erzeugt 
sendefähige Videomaster. 12/94, Seite 122 

ggggiß VIDEO EXPLORER Hersteller: Intelligent 
Ressources. Vertrieb: Feldmann Film, Telefon 09 11/53 
30-78, Fax -79. Preis: etwa 10 400 Mark (RGB), 19 500 
Mark (YUV). Karte zum Digitalisieren aller Videoformate 
mit Broadcast Qualität. Braucht viel Speicherplatz. Kann 
mit Ausstattung anderer Hersteller zum kompletten Vi¬ 
deoschnittsystem ausgebaut werden. 12/94, Seite 122 

ggggg VIDEOVISION 2.0 Hersteller: Radius, 
Telefon 01 80/3 57 43 40, Fax 3 50 84-33. Vertrieb: 
Fachhandel. Preis: etwa 10 500 Mark. Preisgünstiges 
Videoschnittsystem für Quicktime-Filme und für den 
VHS-Bereich. Kann ein Vollbild mit 60 Feldern pro 
Sekunde digitalisieren. 12/94, Seite 122 
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MPEG am Mac 


Karte für Audio und Stereo 

Neu auf dem Markt ist die Mason III MPEG- 
Playback-Karte, mit der alle MPEG-1-Video 
und Audio-Daten in Fullscreen beziehungs¬ 
weise -motion in CD-Stereo-Qualität abspiel¬ 
bar sind. Die Integration in den Macromedia 
Director erfolgt über Quicktime 2.0 und eine 
mitgelieferte XFCN für den Macintosh AV. 
Die Karte läßt sich in jedem Macintosh mit 
Nubus-Slot verwenden und setzt außerdem 
ein XA-fähiges CD-ROM-Laufwerk voraus, fis 
Anbieter: Comline, Telefon 04 61/7 30 03, 
Fax -00. Preis: rund 1500 Mark 


Com puter-to-Plate 

Direkte Plattenbelichtung 


Mit Eskofot DPX-420 will Eskofot die Lücke 
zwischen digitaler Druckvorstufe und klein¬ 
formatigem Offsetdruck schließen. Es bebil¬ 
dert die polyesterbasierten Silberdruckplatten 
Eskofot DOT-Print ohne Zwischenschritte 
direkt aus DTP-Systemen. Durch die Vermei¬ 
dung der Zwischenschritte Filmbelichtung 
und -entwicklung sowie der relativ langsa¬ 
men Metallplattenbelichtung und -entwick¬ 
lung soll eine Prozeßverkürzung bis zu mehr 
als 50 Prozent erreichbar sein. Am Macin¬ 
tosh erstellte Postscript-Level-2-Jobs gelan¬ 
gen über ein RIP auf Basis der Harlequin- 
Software an das Eskofot-DPX-420 Plattenbe- 



Eskofot DPX-420 Das Computer-to-Plate-System 
- hier bei der Premiere - macht kurzen Prozeß mit 
dem Transport von Daten auf die Druckplatte. 



Hochgeschwindigkeits-Laserdrucker Der Ty¬ 
phoon 60 läßt sich nahezu in jedes Netzwerk ein¬ 
binden und ist für große Druckvolumina ausgelegt. 

lichtungsmodul. Dieses RIP-Modul steuert 
das ganze System und ist so konzipiert, daß 
eine Integration von Eskofot DPX-420 als 
offenes Vorstufensystem in ein Mac-Netz 
möglich ist. Das Materialmodul verfügt über 
zwei computergesteuerte Rollenmagazine für 
je 70 Meter Druckplattenmaterial. Die maxi¬ 
male Rollenbreite beträgt 420 Millimeter, die 
größte Plattenlänge 520 Millimeter und die 
kleinste 250 Millimeter, fis 
Anbieter: Eskofot, Telefon 0 40/5 32 20 31, Fax 
-32 52. Preis: ab etwa 140 000 Mark für ein 
DPX-420-System inklusive RIP 

Leistungsdruck 

60-Seiten-Drucker für das Netz 

Mit dem Typhoon 60 präsentiert Datapro- 
ducts einen Hochgeschwindigkeits-Laser- 
drucker, der bis zu 60 A4-Seiten in der Minu¬ 
te ausgeben soll und Papierformate bis DIN 
A3 bedruckt. Zur Standardausrüstung des 
Gerätes gehören eine Postscript-Emulation 
und 43 Postscript-Fonts. Zum Speichern zu¬ 
sätzlicher Fonts oder zum Laden von Firmware 
und Druckertreibern ist der Typhoon 60 mit 
einer 80-MB-Festplatte und einem Disketten¬ 
laufwerk ausgestattet. Neben der seriellen 
und parallelen Schnittstelle sind optional 
Module für Ethernet oder Token Ring mit der 
Virtual Printer Technology (VTP) verfügbar. 

Mit VTP läßt sich der Typhoon 60 direkt in 
vernetzte Umgebungen integrieren. Das mo¬ 
natliche Druckvolumen soll bei einer Million 
Seiten liegen, dem ist auch das Papierhand¬ 
ling angepaßt: Zwei Universal-Papierschäch- 


te mit jeweils 500 Blatt und ein Universal¬ 
schacht mit 2000 Blatt Kapazität stehen zur 
Verfügung. Hinsichtlich der Verbrauchsma¬ 
terialien macht Dataproducts folgende Anga¬ 
ben: Der Toner reicht für 60 000 Seiten, die 
OPC-Folie für 1,5 Millionen Seiten und der 
Entwickler für 900 000 Seiten, fis 
Anbieter: Dataproducts, Telefon 0 61 03/3 80 
60, Fax 3 47 91. Preis: rund 190 000 Mark 

Flachbettscanner 


Vista-S8 ersetzt den UC840 

Als Nachfolger seines erfolgreichsten Scanners 
UC840 stellt der taiwanische Hersteller Umax 
den Vista-S8 vor. Der 24-Bit-Farbscanner liest 
alle drei Grundfarben in einem Durchgang 
ein, mit einer physikalischen Auflösung von 



24-Bit-Farbscanner In die Fußstapfen seines er¬ 
folgreichen Vorgängers UC840 soll der neue Umax- 
Flachbettscanner Vista-S8 treten. 


bis zu 400 mal 800 dpi, die horizontal von der 
Firmware auf 800 dpi interpoliert wird. Via 
Software-Interpolation ist eine Auflösung von 
maximal 6400 mal 6400 dpi erreichbar. 

Der Vista-S8 wird mit limitierter Photo- 
shop-Version und der Kalibrations-Software 
Magic Match ausgeliefert. Diese Software 
enthält ein Farbtabellen-Referenzbild, das 
dem IT8-Standard entspricht. Ist dieses ein¬ 
mal eingelesen worden, wird jeder weitere 
Scan automatisch mit der Farbtabelle vergli¬ 
chen und bei Bedarf korrigiert. Magic Match 
unterstützt Colorsync. fis 
Anbieter: Umax, Telefon 02 11/42 40 62, Fax 
42 54 72. Preis: knapp 2000 Mark, optional 
erhältliche Dokumentenzuführung für 50 Sei¬ 
ten rund 1100 Mark 
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Neues bei Multimedia & DTP 


Tips & Tricks 

Neue Broschüre von Agfa 

In der von Agfa herausgegebenen Broschüren- 
Reihe „Die digitale Farbe" ist nun der Teil 3 
erschienen. Er trägt den Titel „Zusammenar¬ 
beit mit Druck und Druckvorstufe" und ver¬ 
mittelt unter anderem Grundlagen zu den 
Bereichen Druckstufen-Hardware, Typogra¬ 
fie, Farbmodelle, Scannen, Dateiverwaltung, 
Ausgabe, Proof, Ausschießen, Papier, Druck¬ 
farben und Weiterverarbeitung. Außerdem 



Grundlagen-Broschüre Die Agfa-Reihe „Die digi¬ 
tale Farbe" ist nun um den Titel „Zusammenarbeit 
mit Druck und Druckvorstufe" ergänzt worden. 

werden die verschiedenen Druckmaschinen- 
Typen und Druckverfahren erklärt. In einem 
Glossar sind darüber hinaus die wichtigsten 
Begriffe der grafischen Industrie erläutert, fis 
Anbieter: Agfa Gevaert, Grafische Systeme, 
Informations-Service, Postfach 4120, 50155 
Kerpen, Fax 0 22 37/6 25 89. Preis: 25 Mark 
inklusive Porto und Verpackung (Verrech¬ 
nungsscheck beilegen) 

Farbtintenstrahler 


Arbeitsplatzdrucker für Profis 

Von HP kommt mit dem Deskjet 850C ein 
Normalpapier-Farbtintenstrahldrucker, der 
auf einer Risc-CPU basiert und mit einer ver¬ 
besserten Druckkopf-Technik aufwartet. Sein 
Leistungsvermögen liegt bei sechs Seiten je 
Minute im Schwarzweißmodus und bei bis zu 
zwei Seiten in der gleichen Zeit für gemisch¬ 
te Schwarzweiß/Farbdokumente. Weitere Lei¬ 
stungsdaten sind Auflösungen von 600 mal 
600 dpi beim Mono- beziehungsweise 300 
mal 300 dpi beim Farbdruck. 

Als erster HP-Drucker ist der 850C neben 
der Resolution Enhancement Technology 
(RET) auch mit C-RET (das C steht für Color) 
ausgestattet. C-RET wählt aus vier möglichen 
Punkt-Intensitätsstufen die jeweiligen Merk¬ 
male eines Farbpunktes aus und optimiert so 
das Druckergebnis. Die Dreifarben-Druck- 


kopfpatrone reicht laut HP für 600 Seiten mit 
15 Prozent Abdeckung, die schwarze Patrone 
für etwa 1000 Seiten. Das Papierhandling er¬ 
folgt über eine 150-Blatt-Zuführung oder ei¬ 
nen Einzelblatteinzug, fis 
Anbieter: Hewlett-Packard, Telefon 01 80/ 
5 32 62 22, Fax 5 31 61 22. Preis: rund 1600 
Mark 

Trommelscanner 


Drastisch gestiegenes Tempo 

Eine um 80 Prozent höhere Scangeschwindig¬ 
keit erreicht der Trommelscanner Optoscan 
Roto Speed laut Hersteller im Vergleich zu 
dem Modell Optoscan Roto. Alle Auflösungen, 
maximal sind es 4000 dpi, bewältigt das Gerät 
mit 2000 Umdrehungen in der Minute. Zum 
Einsatz kommt dabei eine zweite, kleinere 
Trommel, auf die neun Kleinbilddias oder 
vier Mittelformatdias passen. Darüber hin¬ 
aus verarbeitet Optoscan Roto Speed auch 
Aufsicht- und Durchsichtvorlagen bis zur A4- 
Größe. Die zugehörige Software verfügt über 
alle professionellen Möglichkeiten, zu der 
auch der Stapelbetrieb gehört, fis 
Anbieter: Opto-Tech, Telefon 05 11/9 35 74 10, 
Fax 3 52 07 80. Preis: etwa 43 500 Mark inklu¬ 
sive einer zweiten Trommel 

Festtintendrucker 


Schneller als Farblaser 

Rund vier Seiten in Farbe gibt der jüngste 
Tektronix-Drucker Phaser 340 pro Minute aus. 
Er arbeitet mit einer neuartigen Drucker-Kon¬ 
struktion, die das unkomplizierte, tonerfreie 
Festtintenverfahren mit der Geschwindigkeit 
einer Offsettrommelmechanik verbindet. 

Das Besondere an der Festtintentechnik 
ist, daß sie kein Spezialpapier erfordert, da 
Festtinten nicht in das Papier eindringen. Sie 



Schneller DIN-A4-Farbdrucker Dank Festtin¬ 
tentechnik werden auch für kleine Büros Farbdrucke 
in hoher Qualität erschwinglich. 



Optoscan Roto Speed Der Trommelscanner arbei¬ 
tet auch bei Auflösungen bis 4000 dpi jetzt mit 
2000 Umdrehungen in der Minute. 


sind darüber hinaus wasserfest und liefern 
leuchtende und gleichmäßige Farben. Maxi¬ 
mal druckt der Phaser 340 Dokumente in 
einer Auflösung von 600 mal 300 dpi. Stan¬ 
dardmäßig verfügt er über 8 MB Arbeitsspei¬ 
cher, PostScript Level 2 sowie 17 residente 
Schriften, die auf 69 erweiterbar sind, und 
über die Tekcolor Dynamic Correction. Sie 
erlaubt es, den Ausdruck den Bildschirmfar¬ 
ben anzupassen oder die Farbintensität zu 
erhöhen. Der Phaser 340 ist Pantone-zertifi- 
ziert und entspricht den Energy-Star-Richtli- 
nien der US-Behörde EPA. fis 
Anbieter: Tektronix, Telefon 02 21/96 96 90, Fax 
-3 62. Preis: voraussichtlich rund 10 000 Mark, 
ein exakter Preis stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest 


Kommunikation 


Weltweite Verbindungen 

Apple kündigte eine Videokonferenz-Soft¬ 
ware und -Kamera an, die den Namen Quick- 
time Conferencing (QTC) tragen wird. Als 
plattformübergreifende Konferenz-, Arbeits¬ 
und Multimedia-Kommunikationstechnik er¬ 
laubt sie dem Anwender, auf Realtime-Infor- 
mationen, Bilder und Ton in aller Welt zuzu¬ 
greifen. Entwickler sollen damit in die Lage 
versetzt werden, ihren Applikationen Real- 
time-Video und -Audio hinzuzufügen. 

Quicktime Conferencing besteht aus der 
entsprechenden Quicktime-Systemerweite- 
rung, der Media Conference Application von 
Apple und einer qualitativ hochwertigen Farb- 
Videokamera. Als erstes soll das neue System 
an die Entwickler von Drittanbietern weiter¬ 
gegeben werden. fis 

Anbieter: Apple, Telefon: 0 89/9 96 40-0, Fax 
-223. Preis: Preis und Verfügbarkeit standen 
bei Redaktionsschluß noch nicht fest, das 
Einsteigerpaket inklusive Kamera soll in den 
USA unter 200 Dollar kosten 
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Bildbearbeitung 

Kodak und Live Picture kooperieren 

Ein breit angelegtes Technologie- und Pro- 
duktentwicklungs-Abkommen haben East¬ 
man Kodak und Live Picture geschlossen. 
Als Teil des Abkommens erhält Kodak die 
Lizenz für die auflösungsunabhängige Bild- 
bearbeitungs-Technik von Live Picture. Die 
Kombination dieser Technik mit Kodaks digi¬ 
taler Bildbearbeitungs- und Farbmanage- 
ment-Philosophie soll das Laden und Bear¬ 
beiten hochwertiger Bilder vereinfachen, fis 
Informationen: WTS Electronics, Telefon 0 60 
32/3 30 61, Fax -65 

Multimedia-Design 

Grafik-Utility von Adobe 

Mit Screen Ready bietet Adobe ein Grafik- 
Utility-Paket für Multimedia-Entwickler, Prä¬ 
sentations-Profis sowie für die Video- und 
Animations-Konzeption an. Wichtigstes Merk¬ 
mal von Screen Ready ist, daß es das Über¬ 
tragen von Bilddateien aus einer Anwendung, 
etwa Illustrator, Freehand oderXpress, in ein 
Multimedia-Autoren-System vereinfacht. Statt 
der sechs bis acht Schritte, die sonst dafür 
nötig sind, rastert Screen Ready Dokumente 
automatisch auf und erledigt den ganzen Vor¬ 
gang in drei Schritten, fis 
Anbieter: Adobe, Telefon 0 89/3 21 82 60, 
Fax -26. Preis: stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest 

Apple & Fuji 

Kooperation bei Multimedia-Chipset 

Fujifilm Microdevices (FFM) hat von Apple die 
Lizenz erhalten, Produkte zu entwickeln, die 
Apples Fire-Wire-Technik auf Basis des IEEE 
P1394-Hochgeschwindigkeits-Bus-Interface 
unterstützen. Ziel des IEEE-P1394-Standards 
ist es, Consumer-Produkte, etwa digitale Ka¬ 
meras, mit einer Schnittstelle auszustatten. Als 
erstes geht es um die Entwicklung eines soge¬ 
nannten FFM Fire-Wire-Chip-Sets, das es 
ganz einfach machen soll, eine Kamera in 
einen Drucker, ein Speichermedium, einen 
Rechner oder irgendein anderes Multime- 
dia-Produkt zu integrieren (hot plug). So kann 
ein Anwender mit einer digitalen Kamera Bil¬ 
der direkt in einen mit FFM-Chip ausgestat¬ 
teten Rechner übertragen, und zwar um bis zu 
500 Prozent schneller als derzeit möglich, fis 
Informationen: Apple, Telefon 0 89/99 64 00, 
Fax -223 
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Kodak XLS 
8600 PS 


Thermosublimationsdrucker 


VORZÜGE: Schnelle Durchsatzzeit, gute 
Detailauflösung, ansprechende Farbqualität 
NACHTEILE: Kein automatisches Umschal¬ 
ten zwischen Raster- und Postscript-Modus, 
Ausdruck von CMYK- und Lab-Bildern im 
Rastermodus nicht möglich 

Systemanforderungen: ab Macintosh II und 
System 7. Hersteller: Kodak, Telefon 07 11/ 

4 06-0. Vertrieb: Fachhandel. Preis: XLS 8600: 
16 780 Mark; XLS 8600: PS 17 930 Mark; 
Netzwerkoption: 1700 Mark 

©□□ Macuieit 

E in echter Generationssprung ist Kodak mit 
dem Thermosublimationsdrucker XLS 
8600 PS gelungen, der seinen Vorgänger XLS 
8300 ablöst. Der Hersteller spendiert seinem 
neuen Spitzenmodell PostScript Level II und 
sorgt für eine deutlich beschleunigte Druck¬ 
ausgabe, was die Druckzeiten bei unseren 
Tests eindrucksvoll belegen: Der mit 300 dpi 
auflösende Drucker benötigt pro Druckzeile 
und Farbe etwa fünf Millisekunden, auf eine 
komplette Seite addiert ergibt sich so eine rei¬ 
ne Druckzeit von knapp 80 Sekunden, nach¬ 
dem der jeweilige Job fertig gerechnet ist. 

Kodak stattet den Thermosublimations¬ 
drucker in der Grundversion mit 32 MB Ar¬ 
beitsspeicher aus, was bei den meisten Druck¬ 
jobs für einen optimalen Durchsatz reicht. 
Wer größere Dateien drucken oder den XLS 
8600 PS von mehreren Arbeitsplätzen aus 
gleichzeitig beschicken will, kann den Arbeits¬ 
speicher auf 48 MB und maximal 64 MB auf¬ 
rüsten. Dazu sind handelsübliche 16-MB- 
SIMMs mit 70 Nanosekunden nötig. 

Bei den meisten Anwendungen kann der 
Drucker auch in der RAM-Grundausstattung 
gleichzeitig drucken und neue Jobs verarbei¬ 
ten. Unsere Testausdrucke benötigen auch 
bei paralleler Beschickung weniger als fünf 
Minuten, sofern der Arbeitsspeicher des Druk- 


kers dafür ausreicht. Das Berechnen der Jobs 
übernimmt ein Risc-Prozessor vom Typ MIPS 
R3081, der mit 33 Megahertz getaktet ist. 

Der XLS 8600 PS arbeitet in zwei Modi: 
Ausdrucke sind sowohl im Postscript-Modus 
als auch in reiner Bitmap-Verarbeitung mög¬ 
lich. Kodak nennt die Bitmap-Betriebsart Ra¬ 
ster-Modus, sie überträgt nur Pixelbilder. Wer 
beide Modi nutzen will, muß den Drucker 
von Hand am Panel umstellen. 

Dies ist insbesondere in Arbeitsgruppen 
ärgerlich, zumal Anwender an ihren Arbeits¬ 
plätzen keine Meldung bekommen, daß der 
Drucker nicht in der gerade benötigten Be¬ 
triebsart arbeitet. Vielmehr erscheint auf dem 
Monitor lapidar die Nachricht „Drucker nicht 
gefunden". Hier wäre eine automatische Mo- 
dusumschaltung unbedingt angebracht. Die¬ 
ses Problem zeigt sich in der abgespeckten 
Version namens XLS 8600 nicht: Sie arbeitet 
ausschließlich im Raster-Modus. 

SCHNITTSTELLEN Von Haus aus läßt sich der 
XLS 8600 PS über SCSI, parallele Schnitt¬ 
stelle oder Localtalk ansteuern, wobei SCSI 
nur den Rastermodus und Localtalk nur Post¬ 


Script unterstützt. Mit der parallelen Schnitt¬ 
stelle können Macintosh-Nutzer jedoch herz¬ 
lich wenig anfangen. Die optional erhältli¬ 
che Netzwerkerweiterung unterstützt beide 
Modi. Mit der Netzwerkkarte ist der Drucker 
über Ethertalk, Novell NetWare oder TCP/IP 
ansteuerbar. Das Gerät kann über alle Schnitt¬ 
stellen simultan gefahren werden. Zum Druk- 


ker ist Aufsichtspapier in sieben verschiede¬ 
nen Größen und Transparentfolie in sechs 
Größen erhältlich. Das maximal bedruckbare 
Format beträgt 217 mal 307 Millimeter, das 
langt für Ausdrucke in A4-Übergröße. Das 
Farbband ist in zwei Größen lieferbar. 

Kodak verzichtet auf den Einsatz von Vier¬ 
farbbändern, so werden alle Drucke mit Cyan, 
Magenta und Gelb gefertigt. Auf Papierma¬ 
terial wird damit eine gute Deckung auch von 
Schwarztönen erreicht, bei Transparenten 
fällt die Schwarzdeckung hingegen ab. Um 
den Ausdrucken Langlebigkeit und Schutz 
vor Fingerabdrücken zu verleihen, können 
Farbbänder mit Laminat verwendet werden, 
die Kodak Xtralife nennt. 

Aus dem Verzicht auf Vierfarbbänder ent¬ 
steht für Ausdrucke im Rastermodus - nur sol¬ 
che sind übrigens mit dem Exportmodul in 
Photoshop möglich - ein Nachteil: CMYK- 
Bilder müssen vor dem Ausdruck in den RGB- 
Farbraum konvertiert werden. Auch der Aus¬ 
druck von Lab-Bildern mag nicht klappen, 
sofern man sich im Rastermodus befindet. Ein 
Ausweg wäre, die Bilder in einem Layoutpro¬ 
gramm zu plazieren, dann gibt es allerdings 
keine Möglichkeit, Druckerfarb- 
tabellen zu nutzen, mit denen 
Bilder in ansprechender Qua¬ 
lität gedruckt werden. 

Im Postscript-Ausdruck digi¬ 
taler Daten wie Freehand-Vek- 
torgrafiken überzeugt der Druk- 
ker. Verläufe geraten stufenfrei, 
wozu Kodaks Farbrendertechnik 
Ultre Color ihren nicht unerheb¬ 
lichen Teil beiträgt. 

FAZIT Der XLS 8600 PS bietet 
gute Qualität und schnelle Aus¬ 
druckzeiten. Doch beeinträch¬ 
tigen den sonst sehr guten Ein¬ 
druckeinige Unbequemlichkei¬ 
ten wie das manuelle Umschalten zwischen 
den Druckmodi. Wünschenswert wären ähn¬ 
lich gute Farbtafeln, wie sie für RGB existie¬ 
ren, auch für den Ausdruck in CMYK und in 
PostScript. Daß der XLS 8600 PS schon in 
der Grundausstattung üppig mit Arbeitsspei¬ 
cher ausgerüstet ist, ist positiv hervorzuheben. 

Mike Schelhorn 



Fotorealistisch Der neue Thermosublimationsdrucker XLS 8600 
PS von Kodak liefert fotorealistische Wiedergabe von Bildern. 
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Live Picture 
2.0 


Bildbearbeitung 


VORZÜGE: Viele Echtzeit-Bearbeitungs¬ 
funktionen, unlimitiertes Undo, Rendern im 
Batch-Verfahren, gute Ebenenfunktion, 
Werkzeugspitzen auf Pixelgröße reduzierbar 
NACHTEILE: Fehlende Zoom-Möglichkeit 
im Maskiermodus, Dongle-Schutz 

Systemanforderungen: Macintosh Quadra oder 
Power Macintosh, System 7, 24 MB RAM (32 
MB empfohlen). Hersteller: Live Picture, USA. 
Vertrieb: WTS, Telefon 0 60 32/33 06-1, Fax 
-5. Preis: 1980 Mark 

□©□ Macwell sss? 

D en Status eines Neulings hat Live Picture 
schon länger abgelegt (siehe auch Mao 
weit 3/94), doch auf eine neue Version mußten 
Anwender, aus deren Kreisen viele Anregun¬ 
gen kamen, lange warten. Der Hersteller hat 
in dieser Zeit seine Zelte in Frankreich abge¬ 
brochen und sich in der neuen Heimat USA 
von FITS Imaging auf Live Picture umgetauft. 
Jetzt wird die Nachfolgeversion 2.0 angeboten, 
die auf die Anwenderwünsche eingeht. 

Ein Blick auf die lange Liste der neuen 
Möglichkeiten bestätigt dieses. Neben zahl¬ 
reichen technologischen Verbesserungen und 
Bedienungserleichterungen ist auch ein auto¬ 


matisierter Batch(Stapel)-Verarbeitungspro- 
zeß möglich. Der Hauptvorteil in der Hand¬ 
habung gegenüber herkömmlicher Bildbear- 
beitungs-Software ist der Umgang mit Ebenen. 
Anders als beispielsweise Photoshop benöti¬ 
gen neu erstellte Ebenen extrem wenig 
Arbeitsspeicher - der Rechner wird nicht 
überlastet. Das wirkt sich positiv auf die not¬ 
wendige Grundkonfiguration aus. 

ARBEITSSPEICHER Anwender von Live Pictu¬ 
re 2.0 müssen in Zukunft weniger Geld in die 
Speichererweiterung ihres Rechners inve¬ 
stieren. Mit nunmehr 24 MB RAM Mindest¬ 
zuteilung gibt sich Live Picture jetzt zufrieden, 
um die Megabytes zügig über den Bildschirm 
tanzen zu lassen. Mit 32 MB ist man endgül¬ 
tig auf der sicheren Seite. Positiv fällt die ver¬ 
besserte Geschwindigkeit des Bildschirm- 
aufbaus beim Zoomen, beim Wechseln der 
Ebenen oder beim Verschieben des Bildes 
auf. Das Programm stellt nach einem dieser 
Arbeitsschritte auf einem Power Mac 8100/80 
das Bild in etwa fünf Sekunden neu dar. 

Noch mehr legt die neue Version beim 
Berechnen von Masken innerhalb einer FITS- 
Datei und beim Rendering der Ausgabedatei 
zu. Auf unserem Testgerät schafft Live Pictu¬ 
re eindrucksvolle 9 MB Datendurchsatz pro 
Minute. Oder anders ausgedrückt: Eine 100- 
MB-Datei ist in knapp elf Minuten gerendert. 

STAPELWEISE Für alle, die viele Composings 
erstellen und keine Zeit verlieren wollen, bie¬ 
tet Live Picture 2.0 eine Batch-Verarbeitung der 
Daten an. So ist es jetzt möglich, FITS-Datei- 


en in eine Warteschlange (beziehungsweise 
auf einen Server) zu schicken, der die Daten 
per Stapelverarbeitungs-Management nach¬ 
einander abarbeitet. Für den nötigen Durch¬ 
blick sorgt eine Log-Datei, die dem Anwender 
alle relevanten Informationen, wie Start-, 
Endzeit, Dateiformat, Farbmodus, Ordner¬ 
name und so weiter, während oder wahlwei¬ 
se nach der Verarbeitung anzeigt. Die Pro¬ 
duktivität eines Dienstleistungsbetriebs läßt 
sich mit dieser Option deutlich steigern, da 
die Rendering-Phase nach den Rush-hour- 
Zeiten automatisiert ablaufen kann. 

Auch am Composing-Prozeß haben die 
Entwickler weiter gefeilt. In der Praxis sehr 
wertvoll erweist sich, daß FITS-Dateien bezie¬ 
hungsweise Ansichten aus dem Programm 
heraus in Bildschirmqualität ausgegeben 
werden können. Zudem ist es mit dem „Get 
Image Info" möglich, Auskünfte über die aktu¬ 
elle Position, Größe und Auflösung eines ge¬ 
ladenen Bildes zu bekommen, um beispiels¬ 
weise eine eventuell zu starke Interpolation 
eines Motivs zu vermeiden. Praktisch ist auch, 
daß jedes importierte Bild automatisch von 
einem Ansichtsrahmen namens „View" umran¬ 
det ist. Ein „View" definiert die Fläche einer 
geladenen Datei, die später zu rendern ist. 

BEZIER-KURVEN Das Leistungspektrum der 
Pfadbearbeitung ist ebenfalls erweitert. Die 
Bezier-Kurven lassen sich gruppieren, um¬ 
gruppieren und invertieren. Auch kann man 
entlang der Pfade malen, um zum Beispiel 
eine Kontur zu erstellen. 

Pfade lassen sich in Masken umwandeln 
und umgekehrt. Weiche Übergänge der Mas¬ 
ken werden dabei ebenso berücksichtigt wie 
harte Kanten. Auch Beschneidungspfade 
gehören jetzt zum Repertoire der Vektor¬ 
funktionen. Der Im- beziehungsweise Export 
der Pfade ist endlich möglich und öffnet damit 
die Tür zum Datenaustausch mit anderen 
Programmen wie Illustrator. 

Das bisherige Dreipunkt-Werkzeug ist durch 
eine Perspektive-Option ersetzt, die es erlaubt, 
in Sekundenschnelle Räumlichkeit in ein 
Motiv zu zaubern. Dabei besteht die Mög¬ 
lichkeit, zwei Eckpunkte in entgegengesetzte 
Richtungen zu ziehen, oder jeden Eckpunkt 
einzeln zu bewegen, um das Bild perspekti¬ 
visch zu verzerren. 

SEPARATION Ursprünglich als reines RGB- 
Programm konzipiert, hat Live Picture die 
Möglichkeiten der CMYK-Bearbeitung zuneh¬ 
mend ausgebaut. So lassen sich nun selektive 
Farbkorrekturen im RGB-, HSV- und - neu - 
auch im CMYK-Modus durchführen. Die 
CMYK-Kanäle werden alle oder einzeln mit 
Gradationskurven angesteuert beziehungs¬ 
weise modifiziert. Dabei zeigt Live Picture 



Für Power Macs Das Upgrade auf Version 2.0 zeigt auf Power Macs drastische Performancezuwächse beim 
Rendern und Maskenrechnen. Neu ist die Perspektiv-Option, um Räumlichkeit in ein Motiv zu zaubern. 
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Rendern Dieses Bild, bestehend aus über 100 MB Daten in drei Layern, ren- 
dert Live Picture 2.0 trotz großer Bildverzerrungen in unter zehn Minuten. 


eine Vorher/Nachher-Ansicht. Die Art der 
Separation ist nach UCR (Under Color Remo- 
val) und GCR (Gray Component Replace- 
ment) einstellbar, ebenso läßt sich der Punkt¬ 
zuwachs im Druck berücksichtigen. Damit hat 


sich Live Picture 2.0 mehr 
an praxisgerechte bezie¬ 
hungsweise drucktechni¬ 
sche Bedürfnisse orien¬ 
tiert und dürfte dadurch 
in der aktuellen Version 
neben designorientierten 
Kreativen auch Lithogra¬ 
phen überzeugen. 

An den hier bespro¬ 
chenen und weiteren 
Neuerungen erkennt man 
die Anstrengungen der 
Entwickler von Live Pic¬ 
ture, auf die Anwender¬ 
wünsche einzugehen. Die 
Gewichtung der Verbes¬ 
serungsvorschläge ist 
allerdings zum Teil unver¬ 
ständlich. So findet die 
Forderung vieler Anwen¬ 
der nach kleineren Pin¬ 
seldurchmessern zwar Berücksichtigung, doch 
ebenso wünschenswert wäre eine verfügbare 
Zoomoption während des Maskiervorgangs. 
Lob hingegen verdient Live Picture wegen 
der kundenfreundlichen Update-Politik: Das 


Upgrade von der Version 1.5 auf 2.0 ist für alle 
registrierten Anwender gegen eine geringe 
Bearbeitungsgebühr erhältlich. 

Aber auch der Preis des Vollprodukts wur¬ 
de drastisch auf ein Viertel gesenkt. Um aber 
bisherige Nutzer nicht zu verprellen, erhalten 
Kunden, die Live Picture nach dem 1. Sep¬ 
tember 1994 gekauft haben, bis zu zwei Voll¬ 
versionen zum Preis von je 540 Mark oder 
den für Juni avisierten FITS-Server für ein 
Zehntel des Listenpreises. 

FAZIT Im Gesamteindruck besticht Live Pic¬ 
ture 2.0 vor allem durch die eindrucksvoll 
beschleunigten Compute- und Rendering- 
Zeiten sowie den flüssigen Arbeitsablauf. Die 
Aussichten auf noch schnellere Power Macs 
sind unter diesem Aspekt besonders erfreu¬ 
lich, da Live Picture den Power -PC-Chip effek¬ 
tiv ausnutzt und damit in Performanceberei¬ 
che gelangt, an die vor kurzem noch kein 
Macianer zu denken wagte. Live Picture ist die 
ideale Ergänzung zum kreativeren Photoshop. 
Dafür sorgt ein neues Plug-In, dank dessen 
Photoshop das Basic-IVUE-Format von Live 
Picture lesen und wieder ausgeben kann. 

N enad Djordjevic/tw 
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Fauve Xres 


Bildbearbeitung 


VORZÜGE: Umfassende Werkzeuge und 
Funktionen, Echtzeit-Bearbeitungsmöglich¬ 
keiten auch bei großen Dateien 
NACHTEILE: Mangelhaftes Interface, ho¬ 
her Bedarf an freiem Festplattenspeicher, 
lange Render-Zeiten, schlechte Speicherver¬ 
waltung, keine unlimitierte Undo-Funktion 

Systemanforderungen: Quadra, Power Mac, ab 
System 7.1, 16 MB Arbeitsspeicher, viel freier 
Festplattenspeicher. Hersteller: Fauve Software, 
USA. Vertrieb: Storm, Telefon 0 91 23/97 18-0, 
Fax 8 33 43. Preis: 3450 Mark 

©□□ mit 


E ine neue Generation von Bildbearbei¬ 
tungsprogrammen macht sich auf, der 
scheinbar überkommenen Bildverwaltung 
des am Mac stark verbreiteten Photoshop 
ein neues Konzept entgegenzuhalten. Diese 
Programme wandeln Bilder in ein eigenes 
Dateiformat um, das nicht mehr den origi¬ 
nalen Datenbestand auf den Monitor lädt, 
sondern nur daraus generierte Ansichten. 

Alle Operationen, die auf die Bilder ange¬ 
wandt werden, verändern nicht gleich die 
Originalversion und können daher extrem 


Bildbearbeitung KÜRZTEST PUBLISH 


speicherplatzsparend als mathematische 
Befehle in einer eigenen Datei gesichert wer¬ 
den. Dieses Konzept erlaubt es, Arbeitsschritte 
mehrfach bis beliebig zurückzunehmen. Ein¬ 
zelne Bilder sind als Objekte oder Ebenen 
übereinander geschachtelt und lassen sich 
unabhängig voneinander bearbeiten. In die¬ 
sem Punkt hat Photoshop in der aktuellen Ver¬ 
sion allerdings schon zu den neuen Heraus¬ 
forderern aufgeschlossen. 

Eines der Programme dieser neuen Gene¬ 
ration ist Xres von Fauve Software. Es wurde 
in den USA schon im Sommer letzten Jahres 
angekündigt und auf der Macworld-Expo im 
Januar vielleicht etwas zu früh vorgestellt. 
Xres verwaltet seine Bilddaten ähnlich wie Live 
Picture: Was dort das eigene Bildformat FITS 
ist, heißt bei Xres LRG-Format, in dem Bilder 
in hierarchischer Auflösung vergleichbar dem 
Photo-CD-Format angeordnet sind. 

Das Basisformat ist das Ursprungsbild in 
seiner vollen Auflösung, dazu kommen Ver¬ 
sionen, bei denen die Auflösung jeweils hal¬ 
biert wird. Die kleinste Version hat noch ein 
Sechzehntel des Basisformats. Zu LRG kon¬ 
vertierte Bilder benötigen etwa um die Hälf¬ 
te mehr Speicherplatz als beispielsweise eine 
vergleichbare TIFF-Datei. 

BEFEHLSDATEI Wesentlich weniger Spei¬ 
cherplatz belegt dagegen das zweite Xres- 
eigene Format namens XRS. In Dateien die¬ 
sen Typs werden die Befehle des Programms 



Magischer Pinsel Ein Maskierpinsel, der in der 
Funktion PhotoShops Zauberstab ähnelt, ermöglicht 
das einfache Abmaskieren von Bildteilen. 

gespeichert, ob das nun Pinselstriche, Farb¬ 
korrekturen oder Abmaskierungen sein 
mögen. Das Live-Picture-Pendant dazu ist 
übrigens die IVUE-Datei. 

Unterschiede zu Live Picture, mit dem 
Xres gern verglichen wird, zeigen sich in der 
Art der Bildschirmdarstellung und im Konzept 
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des Renderns der Bilder. Nach Öffnen einer 
LRG-Datei, exakter dem Einladen in eine 
noch unbenannte XRS-Datei, zeigt Xres das 
Bild zunächst in einer passenden Bild¬ 
schirmdarstellung. Zoomt man in das Bild 
hinein, präsentiert sich das Bild jedoch in 
einer gröberen Auflösung. 

Wer die Bilddetails besser dargestellt 
haben will, kann die Detaildarstellung an¬ 
wählen, und Xres lädt den Bildausschnitt aus 
der entsprechenden Auflösungsvariante der 
LRG-Datei auf den Monitor. Das kann dauern, 
im Vergleich zu Live Picture bei großen Bildern 
sogar sehr lang. Ein Grund hierfür ist das 
etwas andere Render-Konzept: Die auf das 
Bild angewandten Operationen rendert das 
Programm schon während der Bearbeitung 
zum Teil im Hintergrund, was theoretisch we¬ 
niger Zeitaufwand beim abschließenden Ren- 
dern bedeutet. Aus dem XRS-Format kön¬ 
nen wahlweise schon gerenderte Bildbe¬ 
standteile gesichert werden. 

WERKZEUGE Anwendern von Photoshop wird 
die von Xres bereitgestellte Toolbox wenig 
Umgewöhnung kosten, fast alle aus dem Ado¬ 


be-Programm bekannten Werkzeugsymbole 
finden sich dort in ähnlicher Form wieder. 
Neben Auswahlwerkzeugen wie Rechteck, 
Oval und Lasso gibt es ein Vektorwerkzeug, um 
Pfade zu erstellen, die auch in Auswahlen 
umgesetzt werden dürfen. In Xres muß eine 
schwebende Auswahl explizit mit dem ent¬ 
sprechenden Menübefehl angelegt werden, sie 
ist dann sofort ein eigenständiges Objekt. 

Der Vorteil dabei: Solche Auswahlen kön¬ 
nen nicht unbeabsichtigt mit der Hinter¬ 
grundebene verschmelzen, egal ob sie sich in 
einer oder verschiedenen Bildebenen befin¬ 
den. Die Malwerkzeuge, für die in der Werk¬ 


zeugbox hauptsächlich der Pinsel angewählt 
wird, lassen sich in verschiedenen Modi 
anwenden. Mit den Malspitzen- und Malwir¬ 
kungseinstellungen sind die Malwerkzeuge 
ähnlich umfangreich einstellbar wie in Frac- 
tal Painter. Ein besonderes Werkzeug ist der 
Maskierungspinsel, der im Verhalten ähnlich 
wirkt wie der aus Photoshop bekannte Zau¬ 
berstab. Vorher müssen noch innerhalb und 
außerhalb der Maskierung liegende Farben 
angewählt werden. Im sogenannten Quick- 
mask-Modus lassen sich mit diesem Pinsel 
Freistell- und Auswahlmasken relativ elegant 
erstellen, das Ansprechverhalten könnte aber 
schneller sein. Wir vermissen außerdem eine 
schnellere Möglichkeit, zu maskierende Farb- 
bereiche aufzunehmen, beispielsweise direkt 
mit dem Maskierungspinsel. 

RÜCKNAHMEN Xres bietet mehrere, in der 
Anzahl vom Anwender einstellbare Rück¬ 
nahme- und Wiederherstellschritte an. Abhän¬ 
gig von den jeweiligen Bildansichten zeigen 
sich jedoch große Unterschiede im Zeitver¬ 
halten bei Rücknahmen und Wiederherstel¬ 
lungen. Der Grund dafür findet sich im Bedarf 
an Arbeits- und 
Festplattenspei¬ 
cher, der für diese 
Funktionen gera¬ 
dezu gigantisch 
anwachsen kann. 

Werden Rück¬ 
nahmen in einer 
nur groben, ver¬ 
kleinerten Bild¬ 
ansicht vollzogen, 
ist Xres leicht in 
der Lage, bis zu 
zehn Schritte vor- 
und zurückzuge¬ 
hen. Wer jedoch 
in den Details 
einer 100-MB-Da- 
tei feinste Retu¬ 
schen in verschie¬ 
denen Bildregio¬ 
nen machen will, 
sollte pro Rücknahmeschritt ebenfalls 100 
MB freien Festplattenspeicher für den Xres- 
Undo-Puffer einkalkulieren. Auf diese Weise 
ist das Konzept mehrfacher Rücknahmen 
nicht sehr im Vorteil gegenüber PhotoShops 
Schnappschuß und Quick Edit. Von einem 
unlimitierten Undo wie bei Live Picture kann 
jedenfalls keine Rede sein. 

Um den Arbeitsprozeß wieder zu beschleu¬ 
nigen, bietet Xres ein „Purge"-Kommando 
an. Damit wird die temporär angelegte Datei, 
die, nebenbei bemerkt, schnell anwachsen 
kann, mit momentan nicht genutzten Daten 
aus dem Arbeitsspeicher angereichert und 



Palettenflut Xres von Fauve Software zeigt umfangreiche Funktionen und Regel¬ 
möglichkeiten. Das Bildbearbeitungsprogramm verwaltet Bilddateien in einem eige¬ 
nen Dateiformat mit mehreren Ansichtsgrößen. 
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so mehr freies RAM gewonnen. Es wäre wün¬ 
schenswert, auch von der Auslagerungsdatei 
auf der Festplatte unbenutzte Stücke zu kap¬ 
pen, selbst wenn man dann auf einzelne Rück¬ 
nahmeschritte verzichtet. 

ABSTURZ Xres hat offensichtlich ein kom¬ 
plexes System zur Verwaltung von Arbeits¬ 
speicher und der Auslagerungsdatei im Hin¬ 
tergrund arbeiten. Dabei passiert es aber 
immer wieder, daß das Programm nicht mehr 
die Grenzen von Arbeitsspeicher oder freien 
Festplattenspeicher erkennt und Fehler aus¬ 
gibt wie „Run out of memory" oder „Swap 
disk is full" und sich dabei aufhängt. 

Besonders beim Sichern von bearbeite¬ 
ten Dateien ist dies ärgerlich, denn so ist die 
ganze Arbeit unwiderruflich im Eimer. Anschei¬ 
nend besitzt Xres keinerlei Funktionalität, 
um den Bedarf an freiem Arbeitsspeicher und 
Festplattenspeicher für eine bestimmte Ope¬ 
ration vorzukalkulieren. 

Auch die Programmoberfläche bietet Anlaß 
zur Kritik. Die wahre Flut an Einstellpaletten 
hätte sicher besser organisiert und zusam¬ 
mengefaßt werden können. Zwar bietet Xres 
auch viele Filter und Effekte, wir vermissen 
aber bei allen eine Vorschau im Einstellfen¬ 
ster. Viele Werkzeuge lassen sich nicht durch 
Betätigen der Wahl-, Umschalt- oder Befehls¬ 
taste alternieren, was zügiges Arbeiten erleich¬ 
tern könnte. So ist man immer wieder gezwun¬ 
gen, die Werkzeugpalette anzusteuern. 

FAZIT Trotz umfangreicher Funktionen ent¬ 
täuscht Xres zum jetzigen Zeitpunkt, wir kön¬ 
nen es in diesem Zustand kaum als vernünf¬ 
tig einsetzbar bezeichnen. Das Bildverwal¬ 
tungskonzept mit eigenen Formaten für Bild¬ 
daten und Befehle läßt in dieser Form kaum 
einen Vorteil gegenüber Photoshop erken¬ 
nen. Ist Photoshop derselbe Arbeitsspeicher 
zugewiesen, wie Xres als Minimalausstattung 
benötigt, ist der Klassiker bei der Bearbeitung 
kleiner und mittlerer Bilder schneller als der 
Neuling. Bei größeren Bildern benötigt Xres 
unendlich viel Speicherplatz. 

Mit den Vorzügen von Live Picture kann 
Xres schon gar nicht mithalten: Es rendert 
wesentlich langsamer und bietet auch kein 
unlimitiertes Undo. Das Produkt ist, obwohl 
schon im Januar freigegeben, noch in der 
Entwicklung, registrierte Anwender erhalten 
bis zu einer Version 2.0 kostenlose Updates. 

Die letzte uns vorliegende Version zeigt 
zwar Fortschritte wie etwa verbesserte Render- 
Zeiten, benötigt aber noch genügend 
Feinschliff. Der deutsche Distributor Storm will 
aus diesen Gründen den Vertrieb von Xres erst 
dann aufnehmen, wenn die hier angespro¬ 
chenen Mängel beseitigt sind. 

Mike Schelhom/mbi 
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DAT-Laufwerke 


Sicher ist 

sicher 


Mit DAT-Bändern lassen sich riesige Datenmengen 
besonders preiswert speichern. Wir nehmen 
die unterschiedlichen Medien und Laufwerke unter 
die Lupe und vergleichen diese auf Basis einer 
Kosten-Nutzen-Analyse mit anderen Speichermedien 


Wegweiser 


Steckbriefe. Seite 206 

Wie wir testen. Seite 206 

Testergebnisse. Seite 207 

Backup-Programme. Seite 208 


Wie sicher sind die Daten?. Seite 209 


E in Gigabyte auf dem Schreibtisch 
sind fast schon Peanuts, so groß 
ist der Hunger nach Speicherkapa¬ 
zitäten heutzutage. Vor kurzem galt 
diese Größenordnung noch als riesig, mitt¬ 
lerweile gehört sie zur Grundausstattung 
jeder einigermaßen professionellen Arbeits¬ 
station für Grafik, DTP, Videobearbeitung. 

Damit werden die bisher meist ausrei¬ 
chenden Backup-Medien wie Syquest-Lauf- 
werke für diesen Einsatzbereich unwirt¬ 
schaftlich und unkomfortabel. Eine 270-MB- 
Syquest etwa ist angesichts ständig steigen¬ 
der Datenmengen und Dateigrößen häufig 
zu klein, und vor allem sind Backups auf die¬ 
se Medien auf Dauer zu teuer: Für den Preis 
einer Syquest-Cartridge mit 270 MB erhält 
man zehn DAT-Bänder, die insgesamt min¬ 
destens 20 GB an Daten speichern, also das 
70fache! Hinzu kommt noch, daß diese zehn 
Bänder im Regal oder besser im Safe auch 


nicht mehr Platz brauchen als eine Syquest. 
Um diese Datenmassen bewältigen zu können, 
sind entsprechend große Speichermedien für 
die unbedingt notwendigen Sicherheitsko¬ 
pien vonnöten. Die großen MO-Laufwerke 
mit Kapazitäten bis zu 1,3 GB scheiden aus 
Kostengründen als archivierendes Backup- 
Medium aus. Bleiben die Bandlaufwerke, von 
denen drei verschiedene digitale Technologien 
im Wettbewerb stehen: Laufwerke mit 4-mm- 
DAT-Bändern, Exabyte-Laufwerke mit 8-mm- 
Band und DLT-Laufwerke mit Bandkassetten. 

Das 4-mm-DAT-Band ist äußerlich iden¬ 
tisch mit den Audio-DAT-Bändern, das 8-mm- 
Band teilt sich mit den 8-mm-Videobändern 
die Außenmaße und die zugrundeliegende 
Technologie. DLT hat keine Audio-Vorfahren, 
es wurde von Anfang als Highend-Backup-Me- 
dium entwickelt, in erster Linie für MDT, also 
mittlere Datentechnik und Workstations. DLT- 
Laufwerke verwenden eine relativ große Band¬ 
kassette, die in Form und Größe an die alten 
Super-8-Amateurfilmkassetten erinnert. 

DDS-4-mm-Lauf werke 

Die 4-mm-Laufwerke mit Speicherkapazitäten 
zwischen 1,3 und theoretischen 16 GB sind 
nicht viel größer als ein Floppy-Laufwerk. Die 
Mechanismen lassen sich ohne viel Aufwand 
leicht auch intern in einen Mac einbauen, 
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sofern im Rechnergehäuse ein Dreieinhalb- 
Zoll- oder Fünfeinviertel-Zoll-Einschub frei 
ist. Es gibt vier unterschiedliche Laufwerks¬ 
typen und drei Bandlängen. 

DDS-LAUFWERKE Hierbei handelt es sich 
um den kleinsten gemeinsame Nenner aller 
4-mm-Laufwerke. DDS-Laufwerke arbeiten 
ohne Kompression und sind in der Lage, 
DAT-Bänder mit 60 und 90 Metern Länge zu 
beschreiben. Die 60-Meter-Bänder haben ei¬ 
ne Speicherkapazität von maximal 1,3 GB; 
die 90 Meter lange Variante faßt 2 GB und ist 
das am häufigsten eingesetzte Speicherme¬ 
dium für 4-mm-Laufwerke. 


DDS-DC Dies ist eine Weiterentwicklung von 
DDS. Bei DDS-DC werden die Daten durch 
Hardware im Laufwerk komprimiert, und zwar 
maximal im Verhältnis 1:4. Das erhöht die 
theoretischen Maximalkapazitäten der Band¬ 
längen auf 5,2 GB mit 60-Meter-Bändern und 
8 GB auf den 90-Meter-Bändern. Wie das in der 
Praxis aussieht, dazu später mehr. 

DDS-2 Eine Weiterentwicklung des DDS-Lauf- 
werks ohne Kompression ist DDS-2. Diese 
Variante arbeitet auch mit 120-Meter-Bän- 
dern und kann somit maximal 4 GB ohne 
Kompression sichern. DDS-2 Laufwerke sind 
abwärtskompatibel, Bänder mit 60 und 90 


Metern sind also ebenso ohne Probleme ver¬ 
wendbar. Ein guter Zug, denn die 120-Meter- 
Bänder sind derzeit noch relativ schwer zu 
bekommen und vor allem fast doppelt so 
teuer wie 90-Meter-Variante. 

DDS-2DC Dies ist die Bezeichnung für 120- 
Meter-Laufwerke mit zusätzlicher Hardware- 
Kompression, die theoretisch ebenfalls im 
Verhältnis 1:4 arbeitet und damit bis zu 16 GB 
auf 120 Metern quetschen kann. Wem diese 
riesigen Datenmengen noch immer nicht 
genügen, der hat noch die Alternative, mit 
einem DDS-2-Wechslerlaufwerk insgesamt 
gigantische 48 unkomprimierte Gigabyte auf 
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DAT-AAedien Das 4-mm-DAT-Band (Mitte) ist 
äußerlich identisch mit den Audio-DAT-Bändern, 
das 8-mm-Band (rechts) mit den 8-mm-Videore- 
bändern. DLT (links) hat keine Audio-Vorfahren. 

sechs in einem Wechselmagazin geladene 
120-Meter-Bänder sichern lassen. 

Die beiden großen Vorteile der 4-mm- 
Technologie sind die vergleichsweise gerin¬ 
gen Kosten und die hohe Datenkapazität. 
DDS-DC-Laufwerke gibt es bereits für wenig 
über 2000 Mark, und auch die DD2-DC-Mecha- 
nismen werden für weit unter 3000 Mark ge¬ 
handelt, mit Gehäuse und Backup-Software. 
Die Bänder selbst kosten je nach Bandlänge 
zwischen 20 und 60 Mark. 

8-mm-Laufwerke 

Diese Laufwerke sind auch unter dem Namen 
Exabyte-Laufwerk bekannt, sie arbeiten mit 
Bändern von 112 Metern Länge, die Daten¬ 
kapazität beträgt 5 GB ohne und 10 GB mit 
Kompression, das entspricht einem Kom¬ 
pressionsverhältnis von L2. Seit kurzem gibt 
es auch im 8-mm-Bereich eine zweite „XL"- 


Laufwerks-Generation, die 160-Meter-Bän- 
der benutzt und darauf 7 respektive 14 GB 
Daten speichern kann. Die XL-Mechanismen 
schicken sich an, die Vorgänger schnell zu 
verdrängen, da sie kaum teurer sind, mehr 
Daten fassen und zu den kürzeren Bändern mit 
112 Metern voll kompatibel sind. 

Die Laufwerke selbst sind in der Größe 
etwa vergleichbar mit Syquests, intern ein¬ 
gebaut benötigen sie einen Fünfeinviertel- 
Zoll-Einschub. Mit Preisen ab 5000 Mark sind 
diese Geräte deutlich teurer als die 4-mm- 
Kollegen; die brandneuen XL-Mechanismen 
kosten nur wenige 100 Mark mehr, fassen 
dafür allerdings mit Kompression 40 Prozent 
mehr an Daten. Die Bänder wiederum sind 
preiswert: 112-Meter-Kassetten für bis zu 10 
GB kosten um die 20 Mark, 160-Meter-Bänder 
etwa das doppelte - im Vergleich mit andern 
Speichermedien ein phänomenales Preis- 
Leistungs-Verhältnis. 

DLT-Laufwerke 

DLT steht für Digital Linear Tape. Daß diese 
Speichertechnologie eigentlich aus der „gro¬ 
ßen“ EDV stammt, merkt man bereits an den 
Abmessungen der Laufwerke und vor allem an 
den Preisen. Ein DLT-Laufwerk im Mac-Ge- 
wand reißt ein etwa 9000 Mark großes Loch 
ins Speicher-Budget; auch die Speicherkas¬ 
setten sind mit Preisen von über 100 Mark pro 
Stück nicht gerade Sonderangebote. 

Dafür passen aber auch mindestens 10 
GB, mit Kompression sogar 20 GB auf ein 
Band - mehr ist derzeit im PC-Sektor nicht auf 
ein einzelnes Medium zu bringen. Wem das 
immer noch nicht reicht, der kann zum DLT- 
Wechsler greifen, der sieben Kassetten mit je 


ItttMl Wie wir testen 


Wir sprechen die verschiedenen Laufwerks¬ 
mechanismen mit dem Programm Retro- 
spect an, um gleiche Voraussetzungen für 
einen Vergleich zu schaffen. Um das Back¬ 
up-Tempo von 4-mm-, 8-mm-Exabyte- 
Laufwerken und DLT zu ermitteln, machen 
wir nacheinander ein volles Backup von 
zwei Festplatten mit vier Partitionen und 
einer Datenmenge von insgesamt 1,1 GB, 
aufgeteilt in über 8000 Dateien aller Grö¬ 
ßen. Dabei überwiegen Textdateien und 
kleine Bilddateien mit wenigen 100 Kiloby¬ 
te; doch auch große Bild- und Quicktime- 
Dateien mit 5 MB Größe und mehr sind auf 
den Platten gespeichert. Ein durchwachse¬ 
nes Datenmaterial also, wie es auf einem 
Server auch meist anzutreffen ist. 

Alle Backups werden mit aktivierter Hard¬ 
ware-Kompression gefahren und auf neue 
Bänder durchgeführt. Anschließend lassen 
wir ein Verify folgen, also einen Vergleich, 
ob die Daten korrekt und unversehrt auf das 
Band kopiert worden sind. Als Rechner 
dient ein 66 Megahertz schneller Power 
Mac unter System 7.5. 


20 GB zu einer unglaublichen Gesamtkapazi¬ 
tät von 140 GB summiert. 

Überragend ist auch das Tempo, mit dem 
DLT-Laufwerke Daten speichern können. Im 
optimalen Fall sind Datendurchsatzraten von 
bis zu 90 MB pro Minute möglich. Das gilt al¬ 
lerdings nur, wenn alles stimmt, also der Mac 
mindestens ein Power Mac 8100 mit sehr 
schneller Festplatte ist und große Dateien 
gesichert werden. Im weniger optimalen All¬ 
tag, also bei normalen Backups gemischter 


IHKRGl STECKBRIEFE 

: DAT-Laufwerke 




Modell 

Anbieter 

Mechanismus 

Speicherplatz * 

Software ** 

Preis *** 

Freecom Dual DAT F-PT-16G 

Freecom 

DDS-2DAT Conner 

4 GB / 16 GB 

Novamac **** 

2800 

HP Sure Store 12000 e Tape 

Hewlett-Packard 

DDS-2 

48 GB, pro Karte 8 GB 

Jet Safe Utilities 

6950 

Jet Store 6000 1 

Hewlett-Packard 

DDS-2 

8GB/16GB 

Jet Safe Utilities 

2950 

Mini Pak F 8000 DAT/E 

Optima/Papst Computer DDS SCSI-2DAT 

4 GB/8 GB 

Desktape 

2600 

SDT 5000 Sony 

Disc Direct 

DDS-2/auch DDS-Format-Tapes 

4 GB/ 16 GB 

Retrospect ***** 

2600 

SSD 8000 

Micronet/Dataworld DDS-2 

4 GB/8 GB 

Retrospect 

2300 

Trimac 16 DAT-A 5000 

Triangel 

DDS-2DC SCSI-2 

4GB/16GB 

Retrospect 

2450 

Trimac DLT 2000 

Triangel 

DLT 2000 

10 GB/20 GB 

Retrospect 

9890 

Velox DLT 2000 

Xpand 

DLT 2000 Quantum 

10 GB/20 GB 

Retrospect 

9900 

Anmerkungen: * Unkomprimiert / komprimiert. ** Im Lieferumfang enthaltene Backup-Software. *** Zirkapreis in Mark inklusive Mehrwertsteuer. 
**** Novamac kostet zusätzlich etwa 120 Mark; auf Wunsch statt Novamac auch Retrospect. ***** Retrospect in jeweils aktueller Version, hier 2.1 
Anbieter/Hersteller: Disc Direct, Telefon 07 21/9 78 33-0, Fax -33. Freecom, Telefon 0 30/25 37 03-0, Fax 2 51 75 44. Hewlett-Packard, Telefon 
07 0 31/14-0, Fax -29 99. Micronet Technology/Dataworld, Telefon 0 86 54/49 88-0,Fax -13. Optima/Papst Computer, Telefon 0 30/8 52 96-13, 
Fax -61. Triangel, Telefon 0 89/3 17 87-05, Fax -504. Xpand Computertechnologie Vertriebsgesellschaft, Telefon 0 40/4 10 60-35, Fax 4 10 74 11 
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Datenbestände, reduziert sich dieser Fabel- 
wert auf - immer noch beeindruckende - 20 
bis 25 MB pro Minute an einem Power Mac 
8100. Ein Vergleichstest mit denselben Daten 
an einem Quadra 700 erbringt immerhin noch 

15 MB Durchsatz die Minute. 

Speicherkapazitäten 

Für Verwirrung bei Anwendern und potenti¬ 
ellen Käufern sorgen häufig die Kapazitäts¬ 
angaben der Hersteller. Da ist die Rede von 

16 GB Kapazität auf einem 4-mm-Band, der 
nächste verspricht dagegen nur 4 oder 8 GB. 
Beide haben Recht, aber näher an der Wahr¬ 
heit liegt der letztere. Dies liegt daran, daß der 
für die Laufwerke genannte Kompressions¬ 
faktor immer den Maximalwert darstellt. 

Bei 4-mm-Laufwerken wird meist ein Kom¬ 
pressionsfaktor von 1:4 genannt, das erhöht 
beim 90-Meter-Band die Kapazität von un¬ 
komprimierten 2 auf theoretisch 8 GB; beim 
120-Meter-Band steigt die Kapazität von 4 
GB auf komprimierte 16 GB; bei 8-mm- und 
DLT-Laufwerken schließlich wird mit Kom¬ 
pressionsfaktoren von 1:2 kalkuliert, also ei¬ 
ner Kapazitätsverdoppelung. 

In beiden Fällen ist der tatsächlich erreich¬ 
bare Kompressionsfaktor sehr stark abhängig 
von der Art, der Größe sowie der Anzahl der 
Dateien, die auf ein Band gesichert werden. 
TIFF- und Datenbank-Dateien lassen sich 
meist stark komprimieren, Programme, Text- 
und Systemdateien weniger gut. Der gleiche 
Effekt läßt sich auch beobachten, wenn man 
Dateien mit Software-Kompression, etwa dem 
Disk Doubler oder Stuffit, staucht. Manche 
Dateien schrumpfen um 90 Prozent der ur¬ 
sprünglichen Größe, andere nur um zehn. 

Den optimistischen Maximalangaben soll¬ 
te man daher nur bedingt trauen: Wieviel Da¬ 
ten auf ein angeblich 16 GB fassendes Band 
tatsächlich passen, zeigt sich erst nach der 
Backup-Sitzung. Im Schnitt kann man davon 
ausgehen, daß Kompressionsraten von 1:2 
realisierbar sind, also 4 GB auf ein kompri¬ 
miertes 90 Meter langes 4-mm-Band passen. 

TEMPOBREMSEN Auch ohne Kompression 
bleiben einige Faktoren, die dazu führen, daß 
die angegebenen Speicherkapazitäten der 
Laufwerke nicht immer tatsächlich erreicht 
werden. Als wichtigster Grund ist hier das 
Tempo des Rechners zu nennen, an dem man 
die Datensicherung durchführt. Das liegt an 
der gänzlich anderen Aufzeichnungstechnik, 
verglichen mit Festplatten und anderen Spei¬ 
chermedien. Die Daten werden in einem kon- 

Highend-Speicherlösung Im Tower-Gehäuse prä¬ 
sentiert sich das Trimac DLT 2000 von Triangel. 
Neben dem DLT-Laufwerk lassen sich weitere SCSI- 
Geräte unterbringen - ohne Stecker-Wirrwarr. 


TESTERGEBNISSE 


Sofern man dieselbe Software verwendet, sind 
innerhalb einer Laufwerksfamilie keine erkenn¬ 
baren Leistungsunterschiede zu verzeichnen: 
Nahezu alle 4-mm-Mechanismen kommen 
von Hewlett-Packard, und mit Retrospect ver¬ 
geht immer die gleiche Zeit fürs Sichern. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob der Laufwerksmecha¬ 
nismus nun in einem Micronet- oder Triangel- 
Gehäuse steckt. Gleiches trifft auch für die 8- 
mm- und DLT-Laufwerke zu, die alle mit den 
gleichen Leistungswerten arbeiten. Aus die¬ 
sen Gründen macht es keinen Sinn, sämtliche 
Testergebnisse der einzelnen Geräte im Detail 
aufzulisten. Vielmehr vergleichen wir die Tester¬ 
gebnisse der unterschiedlichen Technologien. 

4-mm-Laufwerke Die 4-mm-Laufwerke 
benötigen in unserem Test 1 Stunde und 27 
Minuten für das Backup mit anschließender 
Überprüfung; das entspricht einem Gesamt¬ 
durchsatz von 12,9 MB je Minute. Das Schrei¬ 
ben der Daten erfolgt dabei schneller als der 
Vergleich: Der reine Datendurchsatz beim 
Schreiben der Daten liegt zwischen 25,2 und 
31,5 MB pro Minute, beim Datenvergleich 
zwischen 21,3 und 26,9 MB. Die unterschied¬ 
lichen Werte ergeben sich aus der Schnelligkeit 
der verschiedenen Platten, die in ein Backup 
gesichert werden. 


tinuierlichen Datenstrom auf das Band ge¬ 
schrieben, wird der Datenstrom unterbro¬ 
chen, muß das Bandlaufwerk auf neue Daten 
warten. Während der Wartezeit werden soge¬ 
nannte Padding Blocks, das sind Leerstel¬ 
len, auf das Band geschrieben, anschließend 
eine Stoppmarke, und dann spult das Band 
ein wenig zurück. Stoppmarken und Padding 



IM ÜBERBLICK 


8-mm-Laufwerke Die 8-mm-Laufwerke 
gehen um einiges gemütlicher zur Sache als ihre 
Kollegen von der 4-mm-Front. Sie sind erst 
nach 2 Stunden und 17 Minuten mit unserem 
Test fertig. Das entspricht 8,2 MB Gesamt¬ 
durchsatz beziehungsweise Kopierdurchsät¬ 
zen zwischen 14,4 und 16,2 MB und Verify- 
Raten zwischen 16,5 und 19,4 MB. 

DLT-Laufwerke Bei den DLT-Laufwerken fällt 
die Klappe nach fast genau anderthalb Stunden, 
was einem Gesamtdurchsatz von 12,5 MB ent¬ 
spricht. Beim Kopieren der Daten bewegen 
sich die Werte zwischen 25,4 und 33,5 MB in 
der Minute und beim Vergleichen zwischen 
16,6 und 26,1 MB. An einem durchschnittlich 
schnellen Rechner mit realistischen Datenbe¬ 
ständen sind also das große DLT-Laufwerk und 
die winzige 4-mm-Technik gleich schnell und 
der Exabyte-Mechanismus deutlich langsamer. 

Dieses Ergebnis wird mit Sicherheit anders, 
und zwar zugunsten der DLT-Technik ausfallen, 
wenn der verwendete Rechner schneller ist 
und die einzelnen Daten größer sind: Ein Mul¬ 
timediaproduzent, der Dateien von 30, 50 und 
noch mehr MB sichern möchte, wird auf DLT 
wesentlich schnellere Backups durchführen als 
auf 4-mm oder 8-mm-Laufwerken. 

Blocks kosten Speicherkapazität. Je öfter ein 
Laufwerk daher auf Daten warten muß, desto 
weniger Speicherkapazität verbleibt für die 
eigentlichen Daten. Dies gilt für alle drei Lauf¬ 
werksvarianten, ist aber besonders bei den 
sehr schnellen DLT-Laufwerken kritisch. 

Netzwerk-Backups 

Sinnvoll ist der Einsatz solch großer Daten¬ 
speicher natürlich nicht nur an Einzelarbeits¬ 
plätzen, die große Datenbestände produzie¬ 
ren und sichern müssen - also für Grafiker, 
Video- und Multimediaproduzenten. Gerade 
in Netzwerken, in denen viele Daten anfallen 
und verändert werden, ist ein zuverlässiges 
Backup unverzichtbar. 

Aufgrund der hohen Kapazitäten und der 
preiswerten Speichermedien bieten DAT-Lauf- 
werke sich für diesen Einsatzzweck als idea¬ 
le Lösung an. Dies gilt allerdings nur unter 
bestimmten Voraussetzungen. 

Sollen die lokal am Server verfügbaren 
Massenspeicher gesichert werden, sind DAT- 
Laufwerke eine gute Backup-Alternative mit 
hoher Datenkapazität und akzeptabel hoher 
Datensicherheit. Da bei solch einer Konfigu¬ 
ration nur Speichermedien auf Band gesi¬ 
chert werden, die am SCSI-Bus des Server- 
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Retrospect Die beiden Hauptfenster von Retrospect. Im oberen 
Fenster wählt man die Programmfunktionen aus. Das zweite Fenster 
zeigt die ausgewählten Datenträger und öffnet auf Mausklick hin wei¬ 
tere Fenster mit zusätzlichen Einstelloptionen. 
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führen kann, weil die erreich¬ 
baren Datendurchsatzraten in 
einem Netzwerk zu langsam 
sind, um den erforderlichen 
kontinuierlichen Datenstrom 
aufrechtzuerhalten. Dies gilt in 
besonderem Maße natürlich für 
das langsame Localtalk, doch 
ist auch das flottere Ethernet 
nicht schnell genug für DAT- 
Laufwerke. Alle diese Faktoren 
führen zu drei Problemen. 

Problem Nummer eins ist 
die aus der kleineren Durchsatz¬ 
rate resultierende geringere 
Speicherkapazität der Bänder, 
was zur Folge haben kann, daß 
auch ohne Kompression die 
nominelle Bandkapazität nicht 
erreicht wird. Das zweite Pro¬ 
blem ist der höhere Verschleiß: 
Wenn der Datenstrom zu gering 
ist, wird die Aufzeichnung un¬ 
terbrochen und das Band spult 
zurück. Dieses häufige Spulen 
erhöht zwangsläufig den Ver¬ 
schleiß des Laufwerksmecha¬ 
nismus und der Bänder. 

Während bei 4- und 8-mm- 
Laufwerken Backups über ein 
Ethernet-Netz noch vertretbar 
sind (hier ist die kleinere Band¬ 
kapazität das größere Übel), 
sollte man DLT tunlichst nicht 
für solche Roßkuren mißbrau¬ 
chen. Der Mechanismus und 
die Bänder sind einfach zu teu¬ 
er, um den erhöhten Verschleiß 
und die verschenkte Kapazität 
zu rechtfertigen. 


Backup-Programme 
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Novamac Dieses seltene Programm läßt sich auf dem Test-Mac 
zwar starten, stürzt aber bei jedem Backup-Versuch mittendrin ab. Die 
Oberfläche läßt es vermuten: Das Programm ist einfacher aufgebaut 
als Retrospect und bietet weniger Flexibilität - wenn es funktioniert. 


Macs angeschlossen sind, lassen sich die 
benötigten hohen Durchsatzraten erreichen 
und die Bandkapazität bestmöglich nutzen. 

Schwieriger wird es, wenn der Netzwerk- 
Verantwortliche übers Netzwerk auch die Fest¬ 
platten der einzelnen Arbeitsplätze im Netz 
sichern will. Das ist zwar ein naheliegender 
und vollkommen legitimer Gedanke, der je¬ 
doch mit DAT-Laufwerken zu Problemen 


Im Gegensatz zu anderen Spei¬ 
chermedien werden Bandlauf¬ 
werke nicht im Finder des Mac 
angezeigt. Daten lassen sich 
demnach also nicht über die 
bekannten Methoden im Fin¬ 
der kopieren und auswählen. 
Ohne eine spezielle Backup- 
Software geht bei DAT über¬ 
haupt nichts. Weder im Finder 
noch mit gängigen Backup-Programmen wie 
Diskfit oder den Backup-Modulen in Utility- 
Paketen sind DAT-Laufwerke ansprechbar. 

RETROSPECT Zum Defacto-Standard hat sich 
das Programm Retrospect von Dantz Deve¬ 
lopment entwickelt, das mittlerweile von den 
meisten Laufwerksanbietern zusammen mit 
dem Gerät als Backup-Software mitgeliefert 


wird. Retrospect ist extrem universell, es kann 
von der Diskette bis zum DLT-Mechanismus 
praktisch jedes Speichermedium ansprechen 
und bietet sehr komfortable und leistungs¬ 
fähige Backup-Funktionen. Hinzu kommt, daß 
es mit der Version 2.1A in einer für den Power 
Mac optimierten Version vorliegt. 

Bei den drei Backup-Läufen auf 4 mm, 8 
mm und DLT wird schnell klar: Gut Backup will 
Weile haben (siehe Kasten „Testergebnisse auf 
einen Blick"). Daran ändern auch die theore¬ 
tisch sehr hohen Durchsatzraten nichts. 

Innerhalb einer Laufwerksfamilie gibt es im 
übrigen bei Verwendung derselben Software 
keine erkennbaren Leistungsunterschiede: 
Praktisch alle 4-mm-Mechanismen stammen 
von Hewlett-Packard, und mit Retrospect ver¬ 
geht immer dieselbe Zeit fürs Backup, unab¬ 
hängig davon, ob der Mechanismus in einem 
Micronet- oder Triangel-Gehäuse steckt. 

Gleiches gilt auch für die 8-mm- und DLT- 
Laufwerke, die alle mit denselben Leistungs¬ 
werten arbeiten. Unterschiede gibt es nur bei 
Verwendung anderer Software. Auf einen Ver¬ 
gleich mit dem Backup-Programm Novamac, 
das dem 4-mm-Laufwerk von Freecom bei¬ 
liegt, müssen wir leider verzichten: Trotz in¬ 
tensivster Versuche stürzt Novamac während 
der Testreihen in jedem Fall gnadenlos ab 
und erzwingt den Griff zum Reset-Knopf. 

DESKTAPE Einen ganz anderen Ansatz als 
Dantz mit Retrospect verfolgt die Firma Opti¬ 
ma mit ihrer Software Desktape, die mit dem 
DAT-Laufwerk Optima 8000 ausgeliefert wird, 
aber auch als Soloprodukt verfügbar ist. Mit 
Desktape werden DAT-Bänder wie eine nor¬ 
male Festplatte auf dem Finder sichtbar dar¬ 
gestellt und Daten als Finder-Kopien angelegt. 

Doch ist das Optima-Laufwerk eigentlich 
ein DDS-DC-Mechanismus, der demgemäß 
mit Kompression maximal 8 GB an Daten 
auf einem 90-Meter-Band speichern kann. 
Desktape ist jedoch an die Limitationen des 
Betriebssystems gebunden. Das bedeutet, 
daß trotz Kompression und 90 Metern ein 
Band unter System 7.5 maximal 4 GB Kapa¬ 
zität besitzen darf und unter früheren System¬ 
versionen höchstens 2 GB. 

Wer die technischen Möglichkeiten eines 
Optima-Laufwerks nutzen will, muß erst zu¬ 
sätzlich Geld für ein Programm wie Retrospect 
lockermachen. Obwohl die DAT-Bänder im 
Finder angezeigt und Daten wie gewohnt dar¬ 
auf kopiert werden, lassen sich Daten nicht 
ohne weiteres aus dem Band löschen: Ledig¬ 
lich der Inhaltseintrag im Dateiverzeichnis 
des DAT-Bandes wird gelöscht, der von der 
scheinbar vernichteten Datei beanspruchte 
Speicherplatz wird indes nicht freigegeben. 

Desktape ist eine komfortable Möglich¬ 
keit, Daten aufs Band zu bringen und sie von 
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| TIP | Wie sicher sind die Daten? 


Die wichtigste aller Fragen in Sachen DAT lau¬ 
tet: „Wie sicher sind meine Daten im Backup?" 
Grundsätzlich sind die Daten auf DAT-Bän- 
dern sehr viel unempfindlicher gegen Magne¬ 
tismus. Das Risiko mechanischer Beschädi¬ 
gung aber ist sehr hoch, da die Bänder im 
Betrieb durch das Spulen einem Verschleiß 
unterliegen und auch bei der Lagerung Fehler 
gemacht werden können. Daher drei Tips: 

Tip 1 : Man sollte jedes Backup-Band regel¬ 
mäßig im Laufwerk daraufhin überprüfen, ob 
die darauf gespeicherten Daten noch lesbar 
sind, und spätestens nach zwei Jahren sollte 
jedes Band ausrangiert und die darauf gespei¬ 
cherten Daten auf ein neues Speichermedium 
kopiert werden. 

Tip 2 : Man sollte nie nur eine Sicherheitsko¬ 
pie, sondern immer mindestens zwei auf unter¬ 
schiedlichen Bändern machen. Aufgrund der 
robusten Bauart sind DLT-Bandkassetten im 
Vergleich wesentlich sicherer als die leicht zu 
beschädigenden 4- und 8-mm-Kassetten. 

TipB : Sehr wichtig ist auch der Zustand des 
Laufwerksmechanismus. Verschmutzte Schreib¬ 


und Leseköpfe führen zu Fehlern und damit im 
schlimmsten Fall dazu, daß ein komplettes 
Band unbrauchbar wird - mit allen darauf 
gespeicherten Daten. Aus diesem Grund ist es 
so eminent wichtig, die Laufwerke regelmäßig 
mit den dazugehörigen Reinungsbändern zu 
pflegen und darüber hinaus auch darauf zu ach¬ 
ten, daß möglichst kein Staub in den emp¬ 
findlichen Mechanismus eindringt. 

Die Mechanismen und ihre Aufzeich¬ 
nungstechniken selbst sind alle verhältnis¬ 
mäßig ausgereift. Die Laufwerkstechnologi¬ 
en der4-mm- und 8-mm-Mechanismen stam¬ 
men aus dem Consumerbereich: DAT ist als 
Digital Audio Tape bei Hifi-Gourmets bekannt, 
die 8-mm-Exabyte-Bänder fangen in Cam- 
cordern viele Familienurlaube und Feiern auf 
Video 8 ein und haben sich auch im Backup- 
Bereich quasi zum Industriestandard gemausert. 

DLT ist eine Entwicklung, die auf der seit 
Jahren im Computerbereich etablierten und 
mehrere hunderttausendfach installierten TK50- 
Technik basiert. Auch in diesem Fall muß man 
also keine Sorgen haben, einer unausgereiften 
Technik seine Daten anzuvertrauen. 


NACHTEILE Konstruktionsbedingt gibt es bei 
DAT-Laufwerken und DAT-Medien allerdings 
auch Einschränkungen und Nachteile. 

• Nachteil Nummer eins: Da DAT-Medien 
in aller Regel nicht im Finder sichtbar sind 
(Ausnahme: mit der Software Desktape), müs¬ 
sen Backups immer mit einer speziellen Soft¬ 
ware durchgeführt werden, die das Laufwerk 
ansprechen kann. Um die Daten vom Band 
rekonstruieren zu können, muß man mit der¬ 
selben Software arbeiten, die für das Backup 
verantwortlich ist: Ein mit Retrospect erzeug¬ 
tes Band wird von Novamac nicht erkannt 
und umgekehrt. Auch der Datenaustausch 
zwischen unterschiedlichen Arbeitsplätzen 
per DAT funktioniert nur dann, wenn immer 
dieselbe Software eingesetzt wird. 

• Nachteil Nummer zwei: DAT ist lang¬ 
sam! Im Vergleich erscheint sogar eine Dis¬ 
kette als Rennwagen. Das lokale Backup von 
einem Gigabyte Daten dauert mindestens 
eine Stunde, und mit Verschlüsselung der 
Daten, wie sie von Retrospect angeboten 
wird, leicht die doppelte Zeit. 

• Schließlich Nachteil Nummer drei: Für 
Backups von Daten, die auf Arbeitsstationen 
in einem Netzwerk entstehen und über das 
Netzwerk gesichert werden sollen, sind DAT- 
Laufwerke lediglich eingeschränkt geeignet, 
weil durch die niedrigen Übertragungsraten 


dort zu nutzen - sogar Quicktime-Filme las¬ 
sen sich direkt vom DAT-Band aus abspie¬ 
len. Als Backup-Programm ist Desktape aller¬ 
dings schlichtweg unbrauchbar, denn das 
Programm bietet genauso viele Backup-Hil¬ 
fen wie der Finder selbst: nicht eine einzige! 

Ist DAT eine Lösung? 

Vergleicht man DAT mit anderen Backup-Vari¬ 
anten, so macht diese Technologie trotz um¬ 
ständlicher Handhabung durchaus Punkte, 
und zwar aus folgenden Gründen. 


VORZÜGE Bei wem ständig sehr große Da¬ 
tenbestände (mehrere Gigabyte) anfallen, die 
regelmäßig gesichert werden müssen, für den 
führt an DAT-Laufwerken und DAT-Medien 
kaum ein Weg vorbei: 

• Vorteil Nummer eins: Kein anderes Medi¬ 
um bietet so viel Kapazität je Speichermedi¬ 
um wie ein DAT-Band. Das gilt für alle drei Vari¬ 
anten inklusive der im Vergleich zu den 4- 
mm- und 8-mm-Bändern teureren DLT-Kasset- 
ten. Noch günstiger sind die Kosten pro Mega¬ 
byte bei DAT im Vergleich mit Speichermedien 
wie Syquest, Bernoulli oder MO-Disks. 

• Vorteil Nummer 
zwei: Kein anderes Medi¬ 
um faßt so viele Daten 
auf einem Datenträger. 
Das ist besonders wich¬ 
tig für jene Anwender, die 
extrem Dateien produ¬ 

zieren, wie etwa Multi¬ 
media- und Videoprodu¬ 
zenten: Zehn Minuten 
Quicktime-Video in TV- 
Qualität verschlingen fast 
2 GB Kapazität! 

• Auch nicht unwich¬ 
tig: Die Bänder sind sehr 
kompakt, selbst riesige 
Datenarchive passen in 
einen kleinen Safe. 
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Kompressionsfaktor Dieses DLT-Band faßt mit Kompression theoretisch 
20 GB. Nach dem Sichern von 1,1 GB darauf bleiben trotz Kompression nur 
noch geschätzte 9,7 GB Restkapazität. Das ergibt insgesamt nur eine Kapa¬ 
zität von etwa 11 GB, also nur zehn Prozent mehr als ohne Kompression! 


Geräte: FIPC1533A, ID 1,9406 

Status: o Eingebnd o Versch ^Bereit | | HDC 

|: 5 ® |Ptans*Prg^| [ Konfig ] [Bänder] 
Band Positionierung (Block*) : 0 


Band: 120 meter, 3600 MB v2.Üd 


Aktuell Sitzung: 0 

RAM Puffer 

Alle Sitzung: 0 

@ 128 K 0 Gelsnr 

| Sitzung ▼ | |J| 1 

l±l ^ 
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TECHNOLOGY 


Desktape Desktape zeigt DAT-Bänder im Finder an, 
besitzt aber keine Funktion, die ein Backup ermög¬ 
licht. Daten muß man von Hand oder mit backup¬ 
fähigen Drittprogrammen aufs Band bewegen. 

die Kapazitäten sinken und der Verschleiß 
an Bändern und Laufwerksmechanik unver¬ 
hältnismäßig hoch ist. 

FAZIT Wir empfehlen: Speichern Sie das regel¬ 
mäßige Backup auf DAT, häufig benötigte 
Daten auf einer Syquest oder Bernoulli und 
Archive, die wichtige Daten für die Ewigkeit 
erhalten müssen, auf einer CD-Recordable! 

Jörn Müller-Neuhaus, Andreas Borchert 
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Korrekte 

Farbgebung 


Die Farbmanagementsysteme werden 1995 zu 
einem Siegeszug ansetzen. Daß dieser 
Siegeszug gerade jetzt stattfindet, hat gute Gründe, 
obwohl schon die Jahre zuvor regelmäßig zum 
„Jahr der Farbe" erklärt wurden. Wir testen Fototune 2.0 



E rst im Laufe des letzten Jahres konn¬ 
te sich die Industrie auf einen her- 
steiler- und plattformübergreifenden 
Farbstandard in Form des ICC-For- 
mats einigen. ICC steht dabei für das „Inter¬ 
national Color Committee“ der beteiligten 
Firmen, unter anderem die Schlüsselfirmen in 
puncto Farbe Agfa, Kodak, Adobe und Apple, 
aber auch Mitspieler wie Microsoft und Sun, 
die für eine plattformübergreifende Lösung 
stehen. Zudem haben die Anbieter von Farb- 
managementsystemen einiges dazugelernt, 
um die Rechengeschwindigkeit und die Ar¬ 
beitsabläufe, neudeutsch „Workflow“ genannt, 
noch weiter zu optimieren. 

ERSTES PRODUKT Eines der ersten Produkte 
dieser neuen Generation von Farbmanage- 
mentsystemen ist Agfas Fototune in der nun 
vorliegenden Version 2.0. Mit der ursprüngli¬ 
chen Version 1.0 hat Fototune nur noch den 
Namen gemein, es wurde komplett überar¬ 
beitet, und auch bei der Ausgestaltung der 
Handbücher hat man sich sichtlich mehr 
Mühe gegeben. Macwelt unterzieht vorab eine 
stabile Beta-Version einem Praxistest. 

Die schlechte Nachricht vorweg: Fototune 
2.0 unterstützt zwar das neue ICC-Format, 
nicht so jedoch das aktuelle Betriebssystem 
7.5 von Apple, das während der Tests einge¬ 


setzt wurde. Das in System 7.5 enthaltene 
Quickdraw GX unterstützt lediglich Color- 
sync, einen frühen Vorläufer des ICC-Stan- 
dards. Doch während Sie dies lesen, hat Apple 
bereits auf der Seybold-Konferenz mit der 
Ankündigung von Colorsync 2.0 (siehe Kasten 
„Colorsync 2.0“) die benötigten Betriebssy¬ 
stemkomponenten nachgereicht. Benötigt 
wird eine Systemerweiterung mit den ICC- 
Routinen und einem neuen Laserwriter-Trei- 
ber. Fototune 2.0 ist schon jetzt für ICC gerü¬ 
stet und damit seiner Zeit voraus. 

Manch einer mag sich vielleicht fragen, 
wozu jetzt das ICC-konforme Fototune 2.0 
kaufen, wenn ICC noch gar nicht im Apple- 
Betriebssystem implementiert ist! Die Ant¬ 
wort ist einfach: Agfa hat als Zielkunden vor¬ 
rangig alle Photoshop- und Xpress-Anwender 
im Visier. Die für diese Programme benötig¬ 
ten Farbumrechnungen bewältigt Fototune 2.0 
auch ohne ICC-Betriebssystemunterstützung 
mit Hilfe von vier Photoshop-Filtern und einer 
Quark Xtension (beide im optimierten Code 


Wegweiser 

Neuvorstellung: Colorsync 2.0.... 

212 

Colorsync-Architektur. 

213 

Fototune 2.0: Auf einen Blick. 

214 


für den Power Mac). Außerdem kann man 
Fototune 2.0 als eine Zukunftsinvestition 
betrachten: Sobald der ICC-Standard mit 
Colorsync 2.0 ins Apple-Betriebssystem ein¬ 
gebaut ist, ziehen auch andere gängige Pro¬ 
gramme wie Pagemaker, Freehand oder Illu¬ 
strator von Fototune 2.0 Nutzen, ohne daß 
zusätzlich ein kostenpflichtiges Upgrade ä la 
Quark erforderlich wird. 

ANFORDERUNGEN Fototune 2.0 spricht vor 
allem die Anwender an, die an ihr DTP-System 
folgende Anforderungen hinsichtlich der Farb¬ 
wiedergabe stellen: Die Farben sollen repro¬ 
duzierbar, konsistent und portabel sein, und 
sie sollen geprooft werden (siehe auch „Far¬ 
benlehre“ in Macwelt 10/94, ab Seite 168). 

Die Forderung nach reproduzierbarer Far¬ 
be ist die wichtigste, die an ein Farbmana- 
gementsystem gestellt wird. Sie beinhaltet, 
daß eine Vorlage mit ihrer Bildschirmdar¬ 
stellung nach dem Einscannen und dem spä¬ 
teren Druckergebnis farblich übereinstimmt. 
Man spricht hierbei auch von Color Matching 
(Farbübereinstimmung). 

Fast genauso wichtig ist die Forderung 
nach konsistenter Farbe. Damit ist gemeint, 
daß gleiche Farbdefinitionen mit gleichen 
Farbdarstellungen einhergehen. Denken Sie 
an Schmuckfarben wie Pantone, die in EPS- 
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Dateien unter Freehand oder Illustrator abge¬ 
speichert und später in Quark oder Pagema- 
ker importiert werden. Ziel ist es, diese Far¬ 
ben unter allen Programmen gleich aussehen 
zu lassen und zu drucken. 

PORTABLE FARBE Portable Farbe schließlich 
bedeutet, daß gleiche Farben auch auf allen 
Plattformen gleich dargestellt werden. Das 
ist gar nicht so selbstverständlich, wie es 
klingt. Man denke an die Bildschirmdarstel¬ 
lung einer Quark-Datei einmal auf einem 
Power Mac und zum anderen auf einem Pen- 
tium-Rechner. Um für plattformübergreifen- 
de Farbübereinstimmung zu sorgen, will 
Agfa zur Cebit auch eine Windows-Version 
von Fototune 2.0 herausbringen. Obwohl der 
Wunsch nach reproduzierbaren Farben eine 
Hauptanforderung an Farbmanagement- 
systeme ist, läßt er sich schon aus technisch¬ 


physikalischen Gründen nicht immer durch¬ 
setzen: Der RGB-Farbraum der Eingabegerä¬ 
te und Monitore ist nämlich umfangreicher als 
der CMYK-Farbraum eines Offsetdruckers. 
Konkret bedeutet das, daß es einzelne Moni¬ 
torfarben gibt, die gar nicht druckbar sind 
und deshalb im Druck durch andere, ähnliche 
Farben ersetzt werden müssen. Um trotzdem 
abschätzen zu können, wie gut die Farben 
im Druck wirken, kommt es in der Praxis des¬ 
halb sehr darauf an, mit Hilfe von Proofver- 
fahren so früh wie möglich die Qualität des 
fertigen Druckergebnisses beurteilen zu kön¬ 
nen. Man unterscheidet Softproofing (Simu¬ 
lation des Druckergebnisses auf dem Moni¬ 
tor) und Hardproofing (Simulation auf digi¬ 
talem Proofdrucker, üblicherweise Thermo- 
sublimationsverfahren). Fototune 2.0 besitzt 
sowohl eine Soft- als auch eine Hardproofing- 
Option. Wir untersuchen, wieweit Fototune 2.0 


den genannten Anforderungen gerecht wird. 
Als Testumgebung kommt Photoshop 3.0 und 
Xpress 3.3 unter System 7.5 auf einem Qua- 
dra 840 AV mit 64 MB RAM und einem 16-Zoll- 
Monitor von Apple zum Zug. Der Thermo- 
sublimationsdrucker Tektronix Phaser 480 
wird als digitales Proofgerät verwendet. 

IM TEST Die Wahl geeigneter Eingabegeräte 
für den Praxistest fiel nicht leicht, denn Foto¬ 
tune 2.0 unterstützt inzwischen eingabeseitig 
auch Trommelscanner mit CMYK-Input. Für 
einen Test der maximal erzielbaren Quali¬ 
tät wäre es sicher interessant, einen solchen 
Trommelscanner einzubinden. Dagegen 
spricht, daß Agfa im Mai zur Drupa für pro¬ 
fessionelle Highend- und Druckvorstufensy¬ 
steme (und dort sind Trommelscanner ein¬ 
zuordnen) eine im Leistungsumfang geho¬ 
bene Version von Fototune namens Foto¬ 
tune 2.0 Professional anbieten will. 

Das Produkt Fototune 2.0 ohne den Zusatz 
„Professional" dürfte eher im Bereich von 
kleinen und mittleren Werbe-, Design- und 
Fotostudios anzusiedeln sein. Dort findet 
man überwiegend preisgünstige Flachbett¬ 
scanner, digitale Kameras und Videosyste¬ 
me, weniger Trommelscanner als Eingabe¬ 
geräte. Da Agfas Fototune 2.0 verspricht, 
gerade auch digitale Kameras und Video¬ 
systeme mit in das Farbmanagement inte¬ 
grieren zu können, testen wir deshalb die 
Qualitäten von Fototune 2.0 mit einem preis¬ 
günstigen 24-Bit-Flachbettscanner, dem neu¬ 
en Vista S6 von Umax, und daneben mit einer 
ganz gewöhnlichen S-VHS-Videokamera, der 
V505E von JVC, angeschlossen über die inte¬ 
grierte S-Video-Schnittstelle des 840AV. 

INSTALLATION UND VORBEREITUNG Die 

Installation von Fototune 2.0 stellt kein Pro¬ 
blem dar und erfolgt komfortabel von der 
mitgelieferten CD-ROM aus. Nach der Instal¬ 
lation gilt es zunächst, den Monitor zu kali¬ 
brieren, und zwar mit Hilfe der Gamma-Kon- 
trollfelddatei von Photoshop. Dieser Vorgang 
ist im Fototune-Handbuch gut beschrieben. 
Ein optimal eingestellter Monitor ist uner¬ 
läßlich, denn in der Philosophie von Fototu¬ 
ne kommt dem Monitor als Schnittstelle für 
die Beurteilung aller Farbein- und ausgabe- 
korrekturen eine zentrale Bedeutung zu. 

Die Monitor-Kalibrierung darf nicht mit 
der anschließenden Monitor-Charakterisie¬ 
rung verwechselt werden. Die Kalibrierung 
dient dazu, kleine Farbschwankungen zu 
kompensieren, die zum Beispiel durch unter¬ 
schiedliche Temperaturen und schwanken¬ 
de Beleuchtungsbedingungen oder durch die 
Alterung des Monitorphosphors verursacht 
werden. Die Charakterisierung eines Geräts 
mit Hilfe von Fototune verfolgt einen anderen 
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Eigene Profile Auch für die von uns verwendete Videokamera kann 
man mit Fototune 2.0 ein eigenes Profil erstellen. 



Gamut-Check Der Farbraum des Proofdruckers für den Hardproof muß 
größer sein als der Gamut des gewählten Offsetdruckverfahrens. 



Schnittstelle Wichtigste Benutzerschnittstelle ist 
bei Fototune 2.0 der Monitor. Für die meisten Moni- 
tore stehen fertige Profile zur Verfügung. 


Zweck, nämlich so genau wie möglich das 
Farbverhalten eines Geräts zu erfassen, eben 
seine Farbcharakteristik. Die Datei, in der 
eine Farbcharakteristik gespeichert wird, heißt 
bei den meisten Farbmanagementsystemen 
„Profil“. Bei Agfa heißt sie „Colortag“. Fototune 
2.0 kann Colortags auf Wunsch im ICC-Format 
abspeichern. Im folgenden sprechen wir aus¬ 
schließlich von Profilen. 

Im Falle eines Monitors besteht das Pro¬ 
fil im wesentlichen aus den sogenannten 
„Farbkoordinaten“ des verwendeten Phos¬ 
phors, der Farbtemperatur und dem Gam- 
ma-Wert. Theoretisch könnte man diese Wer¬ 
te vom Monitorhersteller erfragen, was aber 


in den meisten Fällen 
nicht nötig ist, genauso¬ 
wenig wie der Anwender 
wissen muß, was sich hin¬ 
ter diesen Begriffen ver¬ 
birgt, denn zum Liefer¬ 
umfang von Fototune 
gehören die Profile der 
meisten am Markt befind¬ 
lichen Monitore. Sollte Ihr 
Gerät nicht darunter sein: 
Im Compuserve-Forum 
von Agfa werden aktuelle 
Profile nicht nur von Mo¬ 
nitoren, sondern auch von 
gängigen Scannern und 
Druckern aufgeladen. 

Als nächstes werden 
für den Test der Flach¬ 
bettscanner Umax Vista 
S6 und die S-VHS-Kame- 
ra JVC 505E in Fototune 
2.0 eingebunden. Hier 
wird es schon schwieri¬ 
ger, denn der Vista S6 ist 
noch zu neu, als daß es 
dafür schon vorerstellte 
Profile gäbe, und für Vi- 
deo-Input gibt es in Foto¬ 
tune überhaupt keine fer¬ 
tigen Profile. Also selbst welche machen, 
denn eine der Neuerungen der 2.0-Version ist 
gerade die Fähigkeit, sich eigene Eingabe- 
Profile zu erstellen. Zum Lieferumfang gehören 
eine Aufsichts- und zwei Durchsichtsvorla¬ 
gen nach dem Farbstandard IT8. Diese Vor¬ 
lagen enthalten über 200 Farben, von denen 
Fototune die digitalen Solldaten kennt. 

EIGENE PROFILE Nachdem die IT8-Auf- 
sichtsvorlage über den Vista S6 eingescannt, 
beziehungsweise über die S-VHS-Kamera 
digital eingeschossen sind, kann Fototune 
aus den tatsächlich vorliegenden Farbwer¬ 
ten und den Solldaten die Farbcharakteristik 
der beiden Geräte berechnen und als Profil 
abspeichern. Beim Erstellen der eigenen Pro¬ 
file muß mit großer Sorgfalt vorgegangen 
werden. Um die Verwertbarkeit der digitali¬ 
sierten IT8-Vorlagen zu erkennen, besitzt Fo¬ 
totune eine eigene Analyse-Funktion. Gerade 
im Fall der S-VHS-Kamera sind mehrere Auf¬ 
bauten und Ausleuchtungen nötig, bis Foto¬ 
tune mit dem angelieferten „Farbfutter" zufrie¬ 
den ist. Der benutzte Aufbau wird schließ¬ 
lich für den weiteren Test beibehalten. 

Danach sorgt Fototune für ein erstes Er¬ 
folgserlebnis: den Konsistenz-Check des Sy¬ 
stems. Dazu lädt man die eingescannte/ein¬ 
fotografierte IT8-Vorlage in Photoshop und ruft 
den mitgelieferten Colormatcher-Filter auf. 
Dieser paßt dann den Farbraum des Einga¬ 


begeräts an den verwendeten Monitor an. 
Wenn man sauber gearbeitet hat, sollten nun 
die Farben wie in der Vorlage erscheinen. 
Und tatsächlich, aus den schmutzigen und völ¬ 
lig danebenliegenden Farben der Rohscans 
werden wie von Zauberhand weitgehend die 
Farben der Vorlage. Danach bietet sich der Test 
mit einer „echten“ Vorlage an. Sowohl über 
den Scanner als auch über die Videokamera 
wird zu diesem Zweck eine farbenreiche Vor¬ 
lage eingelesen und wieder über den Color¬ 
matcher-Filter an den Monitor angepaßt. Zur 
Freude des Testers stimmen die Farben wie¬ 
derum sehr gut überein. 

IN DER PRAXIS Wie sieht nun die praktische 
Arbeit mit Fototune aus? Die Antwort auf 
diese Frage hängt sehr von den internen 
Arbeitsabläufen zwischen den verschiedenen 
Arbeitsplätzen in einer DTP-Umgebung ab. 
Dafür gibt es Dutzende von Möglichkeiten. Ein 


COLORSYNC 2.0 


Das auf der Seybold-Konferenz Ende März 
von Apple vorgestellte Colorsync 2.0 wird zu 
den Profilen des ICC (International Color 
Committee) kompatibel sein, damit ist Far¬ 
be auch über verschiedene Plattformen hin¬ 
weg besser kontrollierbar. Jedes Colorma- 
nagement ist aber nur so gut wie die Algo¬ 
rithmen, die bei der Umrechnung über eine 
CMM (Color Matching Method) zwischen 
den einzelnen Frabräumen verwendet wer¬ 
den. Hier gaben bereits im Februar hinter ver¬ 
schlossenen Türen Apple und Linotype-Hell 
überraschend eine Partnerschaft bekannt. 
Überraschend deshalb, weil Linotype-Hell bis 
heute kein Mitglied des ICC ist. Dennoch ver¬ 
wendet Colorsync als Standardumrechnung 
nun die Linotype-Hell-Algorithmen. Auch 
die nächste Version von Linocolor wird ICC- 
kompatibel sein. Das schließt allerdings 
andere Drittanbieter nicht aus, da Color¬ 
sync 2.0 eine offene Architektur besitzt. Der 
Anwender kann entscheiden, welcher CMM 
er den Vorzug geben möchte. 

Colorsync 2.0 bietet aber noch einige wei¬ 
tere Vorteile. Es ist voll kompatibel zu Werk¬ 
zeugen von Drittanbietern wie zu Color¬ 
sync 1.0. Wie sein Vorgänger ist es auf den 
Power Mac optimiert und unterstützt jetzt 
bis zu acht (voher vier) Kanäle. Darüber 
hinaus besitzt es mit dem Laserwriter-Trei- 
ber 8.3 nun auch einen Postscript-Treiber. 
Zudem ist die Unterstützung durch Hard¬ 
ware-Beschleuniger möglich. 

Verfügbar ist Colorsync 2.0 ab April auf 
Online-Diensten wie America Online, Apple- 
link, CompuServe und e-World. tw 
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Vorlage Dieses Foto von bunten Kreidestücken 
dient uns in unserem Test als Vorlage. 


gutes Farbmanagementsystem zeichnet sich 
dadurch aus, daß es alle möglichen Arbeits¬ 
abläufe unterstützt. In der klassischen DTP- 
Umgebung ist da zunächst der Photoshop- 
Arbeitsplatz für die Retusche und das Foto¬ 
design. Fototune 2.0 unterstützt die Arbeit mit 
Photoshop mit insgesamt vier verschiede¬ 
nen Plug-Ins, und zwar jeweils zwei Plug-Ins 
für Farbraumanpassungen und zwei Plug-Ins 
für Farbproofs. Dazu kommt ein Separati¬ 
onsmodul für Photoshop. 

Der Colormatcher-Filter ist uns schon be¬ 
gegnet. Er erledigt die Umrechnung von RGB- 
Input auf Monitor-RGB. Die RGB-Daten kön¬ 
nen dabei von Flachbettscannern, digitalen 
Kameras, CCD-Kameras mit Framegrabbern 
oder von der Photo-CD stammen. Nach der 
Umrechnung auf Monitor-RGB sollten die 
Farben mit der Vorlage übereinstimmen. 

PHOTOSHOP-ARBEITSPLATZ Ein Problem 
stellt die Einbindung von CMYK-Input (bei¬ 
spielsweise von Trommelscannern) dar. Da der 
Monitor das Referenzgerät von Fototune ist, 
verlangt Fototune die Umrechnung der CMYK- 
Daten auf Monitor-RGB. Das geht aber nicht 
direkt, sondern nur über den Umweg eines 
Datei-Exports mit dem Colormatcher-Modul. 
Diese resultierende RGB-Datei muß dann 
erst wieder in Photoshop geladen werden. 
Einem alten Druckvorstufen-Hasen treibt es 
bei dieser Vorstellung sicher den kalten 
Schauer über den Rücken, zumal dieser Re¬ 
chenvorgang auch noch sehr zeitintensiv ist 
und als Ergebnis zwei Dateien ein- und der¬ 
selben Vorlage herauskommen. Das Fototu- 
ne-Handbuch verschweigt hier eine Work- 
flow-Optimierung, die weder eine Umrech¬ 
nung noch doppelte Dateiversionen für CMYK- 
Input abverlangt. Dazu später mehr. 

Das Colormatcher-Modul hat noch eine 
andere wichtige Aufgabe, nämlich die Sepa¬ 
ration von RGB nach CMYK. Wieder stört 
dabei die Tatsache, daß das Ergebnis erst 
exportiert und dann erneut geladen werden 
muß. Wenn überhaupt, dann macht das Color¬ 
matcher-Modul deshalb erst dann Sinn, wenn 
die Photoshop-Arbeiten abgeschlossen sind 



Eingescannt 1 Hier sehen Sie den Rohscan, den wir 
mit einer S-VHS-Videokamera erzeugen. 



Eingescannt 2 Hier sehen Sie die gleiche Vorlage 
mit einem Flachbettscanner eingefangen. 


und das Ergebnis für die Weiterverarbeitung 
in Quark als CMYK zu sichern ist. Für die 
Separation nach CMYK in Photoshop stellt 
Fototune aber zusätzlich einen viel elegan¬ 
teren Mechanismus bereit. 

Fototune erlaubt nämlich, aus den benutz¬ 
ten Geräteprofilen Separationstabellen für 
Photoshop zu berechnen. Diese Separati¬ 
onstabellen kann man dann im Grundein¬ 
stellungsmenü „Separationstabellen'' von 
Photoshop aktivieren. Es ist bei diesem Vor¬ 
gehen unbedingt darauf zu achten, daß per 
Hand im Grundein¬ 
stellungsmenü „Mo¬ 
nitor“ die gleichen 
Einstellungen wie bei 
der eingangs erwähn¬ 
ten Monitor-Charak¬ 
terisierung eingege¬ 
ben werden. Agfa 
empfiehlt einen 
Gamma von 1.0 und 
eine Farbtemperatur 
von 5000° Kelvin, im 
Test stellt sich aller¬ 
dings ein Gamma 
von 1.8 als günstiger 
heraus. Das Laden 
von Fototune-Sepa- 
rationstabellen hat 
einen gewaltigen Vor¬ 
teil: Photoshop merkt 
sich nämlich die Än¬ 
derungen in seiner 


Grundeinstellungsdatei. Bei jedem Neustart 
ist damit die optimierte Separationstabelle 
automatisch aktiv. Üblicherweise wird man als 
CMYK-Farbraum eine der im Fototune-Lie- 
ferumfang enthaltenen Euroskala-Spezifika- 
tionen wählen, also zum Beispiel Euroskala 
mit Positiv-Film, Soft-Dot, mittlerer Punkt¬ 
zuwachs. Für Bastler und Tüftler erlaubt Foto¬ 
tune sogar, die Euroskala-Einstellungen fein¬ 
zutunen: Der Schwarzaufbau und der Punkt¬ 
zuwachs können von Hand auf die eigenen 
Bedürfnisse angepaßt werden. Nebenbei 
bekommt man die oben angekündigte Opti¬ 
mierung für CMYK-Input geschenkt, denn 
Photoshop benutzt die Separationstabellen 
nicht nur für die Umrechnung von RGB nach 
CMYK, sondern auch für die umgekehrte Rich¬ 
tung, um Bilder im CMYK-Modus richtig am 
Monitor darstellen zu können. Ein explizites 
Umrechnen von CMYK-Input nach RGB, wie 
dies Agfa unsinnigerweise im Handbuch emp¬ 
fiehlt, entfällt deshalb, wenn man zuvor die 
passende, von Fototune erzeugte Separati¬ 
onstabelle geladen hat. 

WAHLWEISE Während der Arbeit mit Pho¬ 
toshop interessiert, wie wohl das fertige 
Druckergebnis aussehen mag. Ein Proof muß 
her. Hier bietet Fototune gleich zwei Optionen: 
Mit dem Softproof-Filter läßt sich zu jedem 
Zeitpunkt die Qualität der Farben abschätzen. 
So kann dieser Filter zum Beispiel schon di¬ 
rekt beim Rohscan die Frage beantworten, 
wie der Scan farblich wohl wirkt, wenn man ihn 
zuerst auf den Monitor umrechnen und dann 
auf seinem Farbdrucker oder über Offset aus¬ 
gäbe. Das Ergebnis wird am Monitor simuliert. 
Das Hardproof-Modul von Fototune rechnet 
die Farben gleich passend für einen digitalen 
Proofdrucker um. Beispielsweise können auf 


UMKlf Colorsync 2.0-Architektur 


Bildbearbeitungs¬ 

programm 


Layout¬ 

programm 


Präsentations- Weitere Program¬ 
programm me und Treiber 


i i i i 


COLORSYNC 2.0 


Apple-Stan¬ 
dard-Sy stem- 
erweiterung 
mit CMM von 
Linotype-Hell 



(inkl. der Colorsync-2.0- 
Profile im Systemordner) 


Offene Architektur Colorsync 2.0 unterstützt neben den eigenen Profilen auch 
die Werkzeuge von Drittanbietern, wenn diese ICC-kompatibel sind. 
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Monitor 1 Dieser Screenshot zeigt den Videoscan 
nach der Monitoranpassung. 



Monitor 2 Auch den Flachbettscan haben wir hier 
auf das Monitorprofil angeglichen. 


dem Proofdrucker die Farben so simuliert 
werden, wie sie im Offsetdruck erscheinen. 
Dafür muß eine wichtige Voraussetzung er¬ 
füllt sein: Der Farbraum des Proofdruckers, 
der sogenannte Gamut, muß größer sein als 
der Gamut des Offsetdruckers. Um dieses 
zu überprüfen, hat das Hardproof-Modul 
einen eigenen Gamut-Check. 

Zur Kombination von Photoshop und Foto¬ 
tune läßt sich ein kurzes Fazit ziehen. Nega¬ 
tiv stößt auf, daß zwei der vier Plug-Ins nicht 
als Filter, sondern als Export-Module arbeiten. 
Ein praktisches Arbeiten wird damit zumin¬ 
dest erschwert, da Dateien neu berechnet 
und geladen werden müssen und so in dop¬ 
pelter Version auftreten, was die Übersicht 
nicht erleichtert und unnötigen Speicherplatz 
kostet. Das gilt gerade für das Separations¬ 
und das Hardcopy-Modul, die an und für sich 
nützliche Werkzeuge sind. 

SCHNELL UND ZUVERLÄSSIG Die Hauptauf¬ 
gabe von Fototune, das Anpassen von Input- 
RGB an Monitor-RGB, wird schnell und zuver¬ 
lässig durchgeführt. Danach bleiben zwei 
Wege offen: Sofern die weiterverarbeitende 
Arbeitsstation auch Fototune installiert hat, 
empfiehlt es sich, die RGB-Daten nicht in 
Photoshop, sondern erst im Layoutprogramm 
zu separieren (siehe unten). Ansonsten emp¬ 
fiehlt es sich, die Separation über die von 
Fototune erzeugten Separationstabellen vor¬ 
zunehmen. Fototune für Quark besteht aus 
einer Xtension. Nach der Installation in den 



Softproof 1 Fototune 2.0 bietet eine Vorschau des 
Videoscans auf das digitale Proofergebnis. 



Softproof 2 Hier das Proofergebnis am Bildschirm 
von der mit dem Flachbettscanner erfaßten Vorlage. 


Xtension-Ordner und dem Starten von Xpress 
fordert eine Fehlermeldung den erstaunten 
Anwender zunächst einmal auf, das mit Quark 
3.3 ausgelieferte Efi Color zu entfernen, was 
aber plausibel erscheint, denn zu viele Köche 
verderben bekanntlich den Brei. 

DER XPRESS-ARBEITSPLATZ Fototune kann 
man bei Bedarf einfach ein- oder ausschalten. 
Negativ fällt auf, daß das Starten von Xpress 
mit eingeschaltetem Fototune etwa 30 Sekun¬ 
den länger dauert. Bei eingeschaltetem Foto¬ 
tune sind zwei Arten von Grundeinstellun¬ 
gen aktiv. Die Fototune-Systemeinstellung 
regelt die Standardeinstellung von Fototu¬ 
ne. Sie gilt automatisch für jedes neu erzeug¬ 
te Quark-Dokument. Bei Bedarf lassen sich die 
Standardeinstellungen aber auch für einzel¬ 
ne Dokumente abändern. Das wird dann über 
die Dokumenteinstellungen geregelt, die über 
den entsprechenden Untermenüpunkt von 
Fototune aufgerufen und zusammen mit dem 
Dokument abgespeichert werden. 

Folgende Dinge lassen sich über die Sy¬ 
stem/Standard-Einstellungen regeln: 

• Soll Fototune die Farben am Monitor kor¬ 
rigiert darstellen? 

• Woher kommen importierte RGB-Farben 
(Scanner, digitale Kamera, Monitor...)? 

• Woher stammen importierte CMYK-Farben 
(Trommelscanner, SWOP, Euroskala...)? 

• Welche Schmuckfarben werden verwen¬ 
det (Pantone, Trumatch, Focoltone...)? 

• Welches Monitor-Profil wir eingesetzt? 
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Hardproof 1 Hier der Videoscan, auf einem Ther- 
mosublimationsdrucker ausgegeben. 



Hardproof 2 Hier der Flachbettscan, auf einem 
Thermosublimationsdrucker ausgegeben. 


• Welche Offset-Spezifikation soll zum Einsatz 
kommen? 

• Welcher Proofdrucker wird verwendet? 

Der Anwender muß anschließend noch fest¬ 
legen, ob Fototune die Farben schon für den 
Offsetdruck oder zunächst einmal erst für 
einen Proofdruck optimieren soll. Diese Wahl 
hat Einfluß darauf, welche der beiden Farben 
am Monitor angezeigt (automatisches Soft- 
proofing) und bei einem Druck ausgegeben 
werden. Sofern der benutzte Scanner, der 


MflCUl RH Auf einen Blick 


Agfa Fototune 2.0 Farbmanagementsy- 
stem zum Abgleich der Farben zwischen 
Scanner, Monitor, Druckern und anderen 
Ein-/Ausgabegeräten. Lösung für Photoshop 
(über Plug-Ins) und Quark Xpress (Xtension). 

Vorzüge: leichte Bedienbarkeit in Xpress, 
gute und verständliche Handbücher, Tagging 
möglich, eigene Monitor- und Eingabepro¬ 
file erstellbar, CMYK-Eingabeprofile möglich, 
Offsetprofile editierbar, Soft- und Hardproof- 
option, Dynamic Linking, Level-ll-CRDs las¬ 
sen sich erzeugen 

Nachteile: Bedienung in Photoshop teil¬ 
weise umständlich, benötigte Photoshop- 
Filter relativ zeitintensiv 

Hersteller: Agfa, Info-Fax 0 22 37/6 25 89. 
Preis: etwa 1700 Mark 
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Druckanpassung 1 Hier bietet Fototune 2.0 die Vor¬ 
schau des Videoscans auf den Offsetdruck. 



Druckanpassung 2 Hier die Monitordarstellung des 
Softproofs auf den Offsetdruck des Flachbettscans. 


benutzte Proofdrucker und das Offsetdruck¬ 
verfahren mit den gewählten Grundeinstel- 
lungen übereinstimmen, braucht sich der 
Anwender um gar nichts weiter zu kümmern, 
denn Fototune arbeitet unauffällig im Ver¬ 
borgenen. Hier zeigt sich die Stärke der 2.0- 
Version im Vergleich zur Vorgängerversion. 
Bei dieser mußten alle Farben erst explizit in 
das Dokument eingerechnet werden, was sich 
als sehr umständlich und zeitintensiv erwies. 

Fototune 2.0 dagegen arbeitet mit soge¬ 
nanntem „Dynamic Linking". Dahinter ver¬ 
birgt sich, daß die Originaldaten unverän¬ 
dert bleiben und deren Anpassung an die 
Monitordarstellung oder an die Druckausga¬ 
be erst bei Bedarf „on the fly" geschieht, ohne 
daß dazu ein expliziter Befehl nötigt wäre. 

TAGGING Etwas komplizierter wird die Sache, 
wenn im Xpress-Dokument Seitenelemente 
aus verschiedenen Quellen benutzt werden, 
zum Beispiel von unterschiedlichen Scan¬ 
nern. Dann führt kein Weg daran vorbei, die 
einzelnen Seitenelemente einzeln von Hand 
zu „taggen". Tagging ordnet einem Seiten¬ 
element einen Farbraum zu. Am besten nimmt 
man Tagging gleich beim Bildimport vor. 

Aber auch bei bereits abgespeicherten, 
beziehungsweise älteren, ohne Fototune ange¬ 
legten Xpress-Dokumenten ist eine Korrektur 
möglich. Dazu gibt es einen Menü-Unter¬ 
punkt „Profilübersicht", der ähnlich funktioniert 
wie der Xpress-Befehl „Bildübersicht". Zu 
allen Bildern wird der zugeordnete Farbraum 


angezeigt, der bei Bedarf aktualisiert werden 
kann. Mit Fototune 2.0 kann man sich jetzt 
sogar den Luxus erlauben, RGB-Dateien von 
verschiedenen Scannern unsepariert aus Pho¬ 
toshop zu importieren, was früher undenkbar 
war. Denn per Dynamic Linking nimmt Foto¬ 
tune bei der Ausgabe aus Xpress die Sepa¬ 
ration vor - mit den gleichen Separations¬ 
einstellungen wie in der Photoshop-Sepa- 
rationstabelle. Die eigentliche Separation 
erfolgt dann erst anschließend während der 
Ausgabe auf den Belichter oder Proofdrucker. 

EIN AUSBLICK Bei dem hier gezeigten Vor¬ 
gehen trägt immer noch der Rechner die Last 
der Separation, wenn auch erst ganz am 
Schluß der Produktion mit Fototune 2.0. Um 
noch mehr Flexibilität und Geräteunabhän¬ 
gigkeit zu erlangen und um weitere kostbare 
Rechenzeit zu sparen, erlaubt Fototune 2.0, 
die Rechenleistung des Belichter-RIPs oder 
Drucker-RIPs für die Separation zu nutzen 
und damit den Rechner zu entlasten. Vor¬ 
aussetzung ist allerdings, daß es sich jeweils 
um Postscript-Level-II-RIPs handelt. 

Bei diesem Workflow wird Fototune zu¬ 
nächst benutzt, um Scans auf einheitliches 
Monitor-RGB anzupassen. Bei der Belichtung 
werden dann die RGB-Daten zusammen mit 
einem sogenannten Color-Rendering-Dictio- 
nary (CRD) zum Belichter geschickt. Das CRD 
enthält, vereinfacht gesagt, einen Postscript- 
Level-II-Algorithmus für die korrekte Sepa¬ 
ration der RGB-Daten nach CMYK. 

POSITIVES FAZIT Was jetzt noch so futuri¬ 
stisch klingt, könnte schon in wenigen Jahren 
gängige Praxis sein. Denn die Arbeitsabläu¬ 
fe ändern sich sehr rasch. Zur Zeit wird das 
Denken in der Druckvorstufe immer noch von 
CMYK bestimmt, einfach weil man es gewohnt 
ist, von den separierten CMYK-Filmen analoge 
Proofs anzufertigen, zum Beispiel Cromalins, 
die auch als „Contract-Proofs" an die Drucke¬ 
rei gegeben werden. 

Mit neuen Verfahren wie Direct-To-Plate 
und Direct-To-Press, und davon wird auf der 
Drupa 1995 einiges zu sehen sein, gibt es 
aber schlicht keine Filme mehr, ergo auch 
keine Notwendigkeit, den Datenbestand im 
CMYK-Format halten zu müssen. Dann wird 
aber auch eine neue Proofmethodik nötig 
sein. Fototune 2.0 kann das für die neuen 
Systeme leisten, denn alles, was dazu erfor¬ 
derlich ist, sind ein digitaler Proofdrucker 
sowie zuverlässige Profile für die Direkt-Ver¬ 
fahren. Die Firma Agfa hat bereits angekün¬ 
digt, daß es solche Profile geben wird. Für so 
manchen Anwender dürfte auch gerade des¬ 
halb Fototune 2.0 eine lohnenswerte Inve¬ 
stition in die Zukunft darstellen. 

Thomas W olf/tw 
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Musical 



Sequenzer-Programme am Mac sind ein heiß umkämpftes Feld. 

Der Entwickler Emagic will mit seinem Programm Notator Logic neue 
Maßstäbe setzen. Ob der ehrgeizige Entschluß verwirklicht wurde, zeigt 
unser Test 
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D a Emagic sich erst spät 
entschlossen hat, ein Se¬ 
quenzer-Programm für 
den Mac zu entwickeln, 
scheint man sich zum Ziel gemacht 
zu haben, dafür alle alteingesessenen 
Musik-Software-Hersteller übertreffen 
zu wollen. Unter dem Namen C-Lab 
hatte die Firma mit dem Programm 
Notator immerhin eines der führen¬ 
den Musikprogramme für den Atari ST 
entwickelt. Trotz harter Konkurrenz 
und dem Rat vieler Entwickler, nicht 
noch ein Sequenzer-Programm auf 
dem schon dicht besiedelten Mac-Markt vor¬ 
zustellen, hat Emagic unbeirrt entwickelt, bis 
das angeblich beste Notations-Sequenzer- 
Audio-Recording-Paket auf den Markt gebracht 
war. Ob sich der Newcomer gegenüber der 
Konkurrenz beweisen kann, zeigt unser Test. 

Wieviel Energie Emagic in sein Produkt 
steckt, verrät die Tatsache, daß allein in der 
Testphase drei Updates für die Software nach¬ 
geliefert wurden! Die letzte geteste Version ist 
2.01. Notator Logic Audio ist ein Midi-Sequen- 
zer, der alle ankommenden Midi-Daten in 
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Noten darstellt, diese editiert und druckt. 
Die Notenoptionen heißen hier Score Fea¬ 
tures. Mit den Nubus-Karten von Digidesign 
integriert die Audio-Version von Logic auch 
Harddisk-Recording in die Midioberfläche. 

Logic Notator ist das einzige Programm mit 
einem Sample-Editor. Bisher konnte nur der 
Sounddesigner, der mit den meisten Digide- 
sign-Karten ausgeliefert wird, Audiodateien 
detailliert bearbeiten. Logic hat jedoch laut 
Datenblatt noch mehr Funktionen als Sound¬ 
designer. Die „Audio-Factory" des Programms 


soll sogar monophone Audio-Aufnahmen in 
Noten umwandeln können. Eine weitere Be¬ 
sonderheit ist die Synchronisation von Quick- 
time-Filmen mit Audio- und Midi-Daten. Im 
Test vergleichen wir Notator Logic mit den bei¬ 
den Digidesign-Systemen Session 8 und 
Audiomedia II. 

DIE INSTALLATION Nach dem Auspacken gibt 
es allerdings erst mal eine unangenehme 
Überraschung. Das Programm ist mit einem 
Dongle (einem Hardware-Schlüssel für den 
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AD-Bus) kopiergeschützt, die Audio-Version 
sogar mit zwei Dongles. Leider ist diese Art 
von Kopierschutz oft Ursache von ADB-Kon¬ 
flikten. Mehr als einmal stürzte die Maus 
beim Starten des Computers ab. 

Benutzt man noch andere kopiergeschützte 
Programme wie Steinbergs Time Bandit, hat 
man gleich drei Dongles am Rechner hän¬ 
gen, und das Chaos ist perfekt. Logic erkennt 
seine Dongles nicht mehr und startet nicht. 
Erst nach dem Entfernen eines Dongles und 
einem Neustart läuft der Rechner wieder. Daß 
Emagic seine Interessen schützen will, kann 
man ja verstehen, aber zwei Dongles sind 
definitiv übertrieben. 

FIESER KOPIERSCHUTZ Die Konkurrenz aus 
Übersee hat hierfür eine viel vernünftigere 
Lösung: Sie autorisiert die Festplatte, auf der 
das Programm installiert ist. Diese Art des 
Kopierschutzes empfehlen wir auch Emagic. 
Sogar die Hamburger Konkurrenz Steinberg 
hat die Nachteile der ADB-Übeltäter erkannt 
und den Dongle bei ihrem Sequenzer Cu- 
base abgeschafft, der Dongle beim populären 
Time-Stretching-Programm Time Bandit soll 
ebenfalls bald der Vergangenheit angehören. 

Logic wird in einer guten Ausstattung aus¬ 
geliefert, die Installation beinhaltet zahlreiche 
Templates für die verschiedensten Studio- 
Anwendungen, vorgefertigte Mischer für diver¬ 
se Midi-Geräte sowie Partiturvordrucke. 

Als erstes fällt auf, daß Notator Logic Au¬ 
dio anders aufgebaut ist als bisher bekannte 
Midi-Sequenzer. Erstes Merkmal ist, daß nicht 
alle modifizierenden Funktionen wie gewohnt 
in der Menüleiste stehen, sondern innerhalb 
der geöffneten Fenster von eigenen Menüs 
aufgerufen werden. Es sind allerdings immer 
nur die Funktionen sichtbar, die in dem jewei¬ 
ligen Fenster möglich sind. Die übliche Mac- 
Menüleiste zeigt nicht verfügbare Funktio¬ 
nen dagegen grau an. Bei der Vielzahl der 
Funktionen von Logic ist es zwar sinnvoll, 
den Fenstern eigene Menüs zuzuteilen, aber 
es ist ungewohnt und macht das Studium 
der Handbücher zur Pflicht. 

DIE UMGEBUNG Umgebung heißt auf Eng¬ 
lisch Environment. Notator Logic benötigt 
für die seine als erstes eine Beschreibung 
der Geräte (welches Interface, welche Syn¬ 
thesizer), mit denen es kommunizieren soll. 

Die „EnvironmenL'-Funktionen sind sehr 
umfangreich und lassen sich sogar auf ver¬ 
schiedene Ebenen verteilen. Daher wirkt die¬ 
ses Fenster auch für Midi-Profis am Anfang 
sehr verwirrend. Um die Eingabe zu verein¬ 
fachen hat sich Emagic an Opcodes OMS 
(Open Midi System) angepaßt. Mit OMS ist es 
einfacher, eine Umgebung zu definieren und 
in dem Fenstermenü gibt es eine Funktion, um 
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Arrange-Fenster In diesem zentralen Fenster lassen sich alle Spuren - Audio und Midi - zu einem kom¬ 
plexen Arrangement zusammenfassen. Die Track-Parameter können auch hier für jede einzelne Spur eingestellt 
werden. Daß die Elemente bunt einzufärben sind, erleichter die Orientierung. 


Logics Instrumente an eine bereits einge¬ 
stellte OMS-Umgebung anzupassen. Das 
funktioniert wunderbar, denn wer eine gängige 
Midi-Schnittstelle wie Studio 5 (für größere 
Studios mit 15 Ein- und Ausgängen) am Mac 
angeschlossen, hat das Studio bereits für das 
Interface per OMS beschrieben. 

Im „Environment"-Fenster lassen sich für 
jede Art von Midi-Peripherie oder -Kontroll- 
daten grafisch Module erstellen und während 
des Abspielens in Echtzeit manipulieren. In 
Verbindung mit einer digitalen Bandmaschi¬ 
ne wie der Alesis Adat kann ein „Environ- 
ment"-Fenster mit allen Kontrollparametern, 
die diese Bandmaschine über Midi steuern, 
entstehen. Eine „Environment"-Seite mit vor¬ 
gefertigten Kontrollelementen für die Alesis 
Adat gehört übrigens zum Lieferumfang. 

Notator Logic braucht einen großen Bild¬ 
schirm. Selbst ein 17-Zoll-Monitor wirkt bei 
den vielen Fenstern, mit denen Logic arbei¬ 
tet, zu klein. Logic bietet zwar die Möglichkeit, 


ItttMl Auf einen Blick 


Notator Logic Sequenzerprogramm mit 
umfassenden Funktionen. Die Audioversion 
integriert Harddisk-Recording 

Systemanforderungen: Logic ohne Audio 
ab Mac Plus mit 4 MB RAM, Midi-Schnitt¬ 
stelle, Logic Audio läuft auf jedem Nubus- 
Rechner mit mindestens 8 MB RAM und 
zusätzlicher externer Festplatte 
Hersteller und Vetrieb: Emagic, Telefon 0 41 
01/47 65-0, Fax -99 

Preis: Logic etwa 970 Mark, Logic Audio 
etwa 1770 Mark 

Manell ihiiq 


die Fenster mit den gewohnten Befehlen „Tile" 
und „Stack Windows" zu organisieren, aber in 
der Praxis benötigt man die verschiedenen 
Fenster in unterschiedlichen Größen. Das 
„Environment" ist in verschiedene Ebenen 
aufgeteilt, was die Übersicht erleichtert. Auch 
beliebig viele Fenster sind möglich, um ein 
System individuell anzupassen. Die Mög¬ 
lichkeit, wie bei dem „Arrange"-Fenster den 
Inhalt des Fensters zu verkleinern, gibt es 
jedoch leider nicht. 

DAS ARRANGIEREN Das Fenster „Arrange" 
dient zum Arrangieren der bespielten Spuren 
und zur Übersicht der Abspielparameter. Hier 
lassen sich Spuren, auch Tracks genannt, in 
der benötigten Menge erzeugen, aufzeich¬ 
nen und mit der Maus zeitlich verschieben. 

Die Besonderheit von Logic ist, daß meh¬ 
rere Spuren zusammengefügt und in einen 
Ordner gepackt werden können. Es gibt sogar 
die Möglichkeit, mehrere Ordner innerhalb 
eines Ordners anzulegen. So lassen sich sehr 
komplexe Arrangements von den Spuren er¬ 
stellen und Spuren innerhalb der Ordner sehr 
einfach verschieben. 

Auch Editier-Funktionen wie „Transpose" 
(Transponieren) oder „Mute" (Stummschal¬ 
tung) beziehen sich auf einen gesamten Ord¬ 
nerinhalt. Allerdings weiß jeder, wie schnell 
man bei zu vielen Ordnern die Übersicht ver¬ 
liert. Es empfiehlt sich daher, Arrangements 
übersichtlich zu halten, denn schnell sind 
einige wichtige Tracks verschwunden und die 
Suche beginnt. Eine Finder-ähnliche „Fin- 
den"-Funktion wäre sinnvoll, um verscholle¬ 
ne Spuren wieder ausfindig zu machen. 

Schön an Logic sind die Icons. Die Ent¬ 
wickler haben viel Liebe zum Detail bewiesen 
und das Programm mit vielen Icons bestückt. 
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Zu jeder aktivierten Spur kann ein Icon aus¬ 
gewählt und alle anderen wichtigen Parame¬ 
ter wie „Quantize" (Timing-Korrektur), „Track¬ 
delay" (Zeit-Verschiebungen), „Loop" und 
Transponieren, übersichtlich eingestellt wer¬ 
den. Am linken Rand des Fensters stehen 
Werkzeugpaletten, die sich in gewohnter Mac- 
Manier abreißen lassen. 

GUTE WERKZEUGE Diese Werkzeuge dienen 
für „Cut", „Copy" und „Paste" sowie „Solo"- und 
„Mute"-Funktionen. Wählt man beispiels¬ 
weise das Solo-Werkzeug, kann man durch ein¬ 
faches Anklicken einer Spur alle anderen 
Instrumente stummschalten und hat so ein 
Solo der angewählten Spur. In Verbindung 
mit den Ordnern lassen sich hervorragend 
Gruppen erstellen und diese Gruppen mit 
„Solo" und „Mute" an- und ausschalten. Am 
oberen Bildschirmrand steht eine Leiste mit 
Takt- und Zeitangaben. 

Vergrößert man den 
Inhalt mancher Fenster 
weit genug, sieht man 
sogar eine Mini-Noten¬ 
darstellung der digita¬ 
len Audio-Spuren. 

Schon seit langem 
wünscht sich jeder Mu¬ 
siker eine einfache 
Funktion, die schön 
und leserlich Noten 
schreibt. Die Software- 
Hersteller versprechen 
das zwar schon lange, 
aber Notenschreiben 
ist eine Kunst, die bis¬ 
lang kein Programm 
beherrscht. Der Nota¬ 
tionsteil von Logic be¬ 
sitzt erstaunlich gute Algorithmen, die mit 
dem Keyboard eingespielte Midi-Informa¬ 
tionen in Notenschrift darstellen. Hier ein 
großes Lob an die Programmierer, da sogar 
fraglich gespielte Passagen im „Interpretati¬ 
on Mode" brauchbar ankommen. Logic unter¬ 
stützt seit Version 2.0 die Postscript-Ausgabe. 
Der bekannte Adobe-Zeichensatz Sonata 
kann wahlweise als Bildschirm- oder Drucker¬ 
font benutzt werden. 

Die Handbücher raten Benutzern von 
langsameren Computern, den programmin¬ 
ternen Zeichensatz zu verwenden. Dieser ist 
aber nicht gerade der schönste, vor allem 
das Kerning ist zu bemängeln. Auch die Auf¬ 
teilung von Takten und Zwischenräumen kann 
sich nicht mit der bekannter Notationspro¬ 
gramme messen. Zwar bietet Logic sehr kom¬ 
fortable Editierungsmöglichkeiten - alle Ele¬ 
mente lassen sich mit der Maus bewegen, 
einzelne Takte mit dem Layoutwerkzeug nach 
oben oder unten verschieben - aber die Auf¬ 


teilung der Takte bleibt häßlich. Perfektioni- 
sten können zwar alle Elemente einzeln so ver¬ 
schieben, daß auch kritische Augen zufrie¬ 
den sind, dies ist aber aufwendig und steht in 
keiner Relation zur erforderlichen Zeit. 

Hier wären einige globale Abstandspara¬ 
meter oder „Beat-charts" als Plug-Ins, wie es 
beispielsweise in Finale, Nightingale oder 
Overture möglich ist, eine gute Lösung. In der 
„Partbox" findet man alle Symbole zur tägli¬ 
chen Notationsarbeit. Auch hier wünscht 
man sich einen kleinen Grafikeditor zum Er¬ 
stellen von eigenen Zeichen oder gar die 
Möglichkeit, Zeichen zu importieren. 

Gut dagegen ist die Funktion für „Map- 
ped Instruments". Die Töne eines solchen 
Instruments werden nur grafisch und nicht 
akustisch transponiert. Anwendung hierfür 
ist meist die Schlagzeugstimme. Eine Schlag¬ 
zeugstimme notiert man auf bestimmten 


Noten-Zeilen und mit speziellen Notenköp¬ 
fen. Leider liegen die entsprechenden Töne 
aus ergonomischen Gründen jedoch auf ganz 
anderen Tasten als bei Midi-Geräten. Wird 
diese Spur dem Schlagzeug „Mapped Instru¬ 
ment" zugewiesen, zeigt Logic automatisch die 
richtigen Töne mit den richtigen Notenköpfen 
an. Auch eigene „Mapped Instruments" sind 
erlaubt, beispielsweise für Gitarrentabulatu¬ 
ren oder Akkordeonstimmen. 

DAS EDITIEREN Es ist schon ein großer Vor¬ 
teil, seine Spuren als Noten editieren zu kön¬ 
nen, nur leider zeigen Noten nicht immer die 
rhythmischen Fehler an, besonders nicht die 
feinen Nuancen. Deshalb bietet Logic auch die 
Möglichkeit, eingespielte Spuren in der Ge¬ 
nauigkeit einer 780stel Note zu bearbeiten. Die 
Fenster dazu heißen „Matrixedit", „Hyperedit" 
(ein neuartiges Editierfenster, in dem sich 
sämtliche Parameter durch Anklicken und 
Ziehen von Balken verändern lassen) und 



Audio-Fenster Hier erhält man die Übersicht der Audiodaten. Audio-Segmente 
können mit der Maus einfach in das Arrange-Fenster gezogen werden. Nach 
einem Doppelklick auf die Audiodaten gelangt man in den Sample-Editor. 


„Event List" (eine alphanumerische Liste ein¬ 
gespielter Daten). Weiter gibt es noch die 
Funktion „Transform", die die Daten trans¬ 
formiert. Jedes Midi-Event kann durch frei 
definierbare Parameter gefiltert werden, um 
so auch komplexeste Modulationen zu erzeu¬ 
gen. Das „Matrixedit"-Fenster hat auf der lin¬ 
ken Seite eine Klaviertastatur und in der 
Matrix erscheinen die Töne als Balken. 

Die Länge der Töne entspricht der Bal¬ 
kenlänge, und das Lineal am oberen Rand 
zeigt sofort unsauber gespielte Töne. Diese 
können problemlos mit der Maus an die 
gewünschte Stelle gezogen werden. Eine sehr 
gute Funktion von Logic synchronisiert nach 
Anklicken des Kettensymbols im oberen lin¬ 
ken Fensterrand alle dargestellten Fenster 
miteinander. Egal, auf welche Position man 
fährt, wandern alle Fenster zu dieser aktuel¬ 
len Position. 

Die Kontrolle über das Abspielen der 
Sequenzen erhält man im Fenster „Trans¬ 
port". Es zeigt die jeweilige Position in Takten, 
Echt-Zeit und in SMPTE-Code. SMPTE ist 
der Timecode-Standard, nach dem alle ana¬ 
logen Bandmaschinen zu Film synchronisiert 
werden. Logic erkennt sogar automatisch, 
welches SMPTE-Format am Interface an¬ 
kommt und kalibriert sich dementsprechend. 

Die Quantisierfunktionen (um eingespielte 
Daten rhythmisch zu korrigieren), sind in Log¬ 
ic sehr umfangreich. Über sogenannte Groo¬ 
ve Templates läßt sich jede Spur an ein rhyth¬ 
misches Gefühl anpassen. Logic liest sogar 
Groove-Dateien anderer Hersteller. 

Eine der Besonderheiten von Logic Audio 
und eine großartige Entwicklung der letzten 
Jahre ist, daß Computer neben Midi-Daten 
mittlerweile auch Audiodaten aufzeichnen 
können. Dies beschleunigt Produktionen um 
ein Vielfaches. 

AUDIO Wenn ein Programm gleichzeitig mit 
Midi und Audio arbeiten kann, wie das bei 
Logic Audio der Fall ist, spart man sich sogar 
das Synchronisieren und Überspulen auf 
externe Bandmaschinen. Für Filmvertonungen 
sehr willkommen ist die Unterstützung von 
Quicktime. Logic Audio erlaubt das Öffnen 
eines Quicktime-Films und synchronisiert 
das Playback mit Midi und Audiospuren. 

Quicktime 2.0 unterstützt das Synchroni¬ 
sieren mit Timecode. Logic Audio ist der erste 
Midisequenzer, der auch einen Sample-Edi¬ 
tor beinhaltet. Die Funktionen gleichen im 
Wesentlichen dem mittlerweile zum Indu¬ 
striestandard gewordenen Programm Sound¬ 
designer II von Digidesign. Logic Audio weist 
sogar noch mehr Fähigkeiten auf. „Audio Re- 
Groove" heißt eine davon. Die Audio-Engine 
ist der Programmbestandteil, der die ganzen 
Audiospuren bearbeitet. Sie kann aufge- 
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Audio-Midi-Groove Diese wirklich geniale Funktion bietet die Möglichkeit, von 
Audiospuren einen Midi-Groove zu erstellen. Midispuren können so an die 
Audiospuren quantisiert werden. 


nommene Drum-Grooves im Feeling verän¬ 
dern, um sie so besser den Songs anzupassen. 
So ist es möglich, einen geraden Groove, der 
von einer CD überspielt wurde, mit einem 
swingenden Shuffle-Feeling zu versehen. 

Emagic wirbt damit, daß sein Programm 
monophone Audio-Daten im Midi-Format 
und somit als Noten darstellen kann. Leider 
hat dies in unserem Test mit keiner Einstel¬ 
lung richtig funktioniert. Als Beispiel diente 
eine sehr simple Phrase: Eine C-Dur-Tonlei- 
ter ganz sauber und abgesetzt eingespielt auf 
der Trompete (siehe Aufmacherbild). Leider 
zeigt Logic hier keine sauberen Ergebnisse. 
Der Hersteller will die Probleme aber noch 
beheben, bei der Gitarre soll die Konvertierung 
jetzt schon funktionieren. 

EDITIEREN VON AUDIODATEN Wer schon 
viel mit Sounddesigner II gearbeitet hat, tut 
sich beim Editieren von Audiodaten ziem¬ 
lich leicht, da beide Programme ähnlich Vor¬ 
gehen. Ein recht gelungenes Fenster mit einer 
schwebenden Kugel soll beim „Time Stret¬ 
ching" (Zeit-Dehnung) helfen, allerdings gibt 
diese Kugel nur bedingt Auskunft über das, 
was gerade passiert. Allgemein bewältigt die 
Audio-Engine sämtliche Rechenarbeiten sehr 
schnell, auf einem Quadra 950 beispielswei¬ 
se entsprechen die Rechenzeiten zum Verfrem¬ 
den einer Audiodatei in etwa der Länge des 
Materials. Also dauert es zwei Minuten, eine 
zwei Minuten lange Datei zu bearbeiten. 

Logic Audio ist der erste Hersteller, der das 
neue Aufnahmesystem Session 8 von Digi- 
design direkt unterstützt. Session 8 ist ein 
preiswertes, aber professionelles 8-Spur-HD- 
Recording-System für den Macintosh. Bis die 
anderen Hersteller nachziehen, ist Logic 
Audio also der perfekte Partner für Session 8. 
Die Audio-Engine von Logic Audio kann 


momentan als ein¬ 
zige Audiotracks von 
Session 8 destruktiv 
bearbeiten. Das Pro¬ 
gramm verfügt über 
alle notwendigen 
Parameter, um Ses¬ 
sion 8 sofort nutzen 
zu können. 

Eine mitgeliefer¬ 
te „Environment Pa¬ 
ge" macht es sehr 
einfach, die einzel¬ 
nen HD Spuren gra¬ 
fisch zu kontrollie¬ 
ren. Nur leider ist 
der Inhalt des „Envi- 
ronment"-Fensters 
nicht zu verkleinern, 
so daß die Mischer- 
Seite von Session 8 
auf einem 17-Zoll-Monitor fast den ganzen 
Bildschirm belegt. Das Arbeiten in der Audio- 
Engine ist sehr professionell, nur die Benut¬ 
zerfreundlichkeit ist noch nicht auf dem 
Niveau von Sounddesigner II. 

Generell ist Logic Audio nicht so logisch 
aufgebaut, wie es der Name verspricht. Viele 
Funktionen haben verwirrende Namen und 
selbst Midi-Veteranen müssen oft ins Hand¬ 


buch sehen, um die Vielfalt des Programms 
zu erlernen. Was ebenfalls fehlt, sind eine 
Online- oder zummindest die Sprechblasen- 
Hilfe, die eigentlich am Mac Standard ist. 

IMPORT VON QUICKTIME-FILMEN Logic 
Audio importiert Quicktime-Filme und syn¬ 
chronisiert das Abspielen mit den Audio- 
und Midi-Spuren. Sogar das Scrollen funk¬ 
tioniert. Bewegt man den Zeiger auf eine 
Stelle im musikalischen Arrangement, 
erscheint das richtige Bild im Fenster. Für 


Filmvertonungen ist dies eine sehr nützli¬ 
ches Funktion. Ein Import der in den Quick- 
time enthaltenen Audiodaten, wie es OSCs 
Deck kann, wäre künftig wünschenswert. 

FAZIT Logic Audio ist aufgrund zahlreicher 
Funktionen sicherlich mit an der Spitze im 
hart umkämpften Markt der Sequenzer, aller¬ 
dings läßt die Benutzeroberfläche zu wün¬ 
schen übrig. Deshalb fällt eine Bewertung 
zwiespältig aus. Logic genießt bei den Musi¬ 
kern von Atari-Zeiten her einen sehr guten Ruf, 
den es auch sicherlich verdient. Nur leider 
wirkt das Programm durch fehlende Mac-Ele- 
mente wie Menüleisten oder eine Online- 
Hilfe noch nicht wie ein echtes Mac-Pro- 
gramm. Trotz umfassender Fähigkeiten hat 
es noch einen gewissen Atari-Touch. 

Eine Verbesserung des Environments wün¬ 
schen sich sogar ausgefuchste Midi-Anwen¬ 
der und die zwei Dongles sollten, wenn schon 
ein Software-Kopierschutz sein muß, zumin¬ 
dest auf einen Dongle reduziert werden. Eine 
Zoom-Funktion wie in den meisten Fenstern 
wäre gerade für die Environments angebracht, 
um die zahlreichen Fenster besser zu orga¬ 
nisieren. Nicht jeder Musiker stellt sich gleich 
einen 21-Zöller ins Studio. 

Die Kompatibilität zu Opcodes OMS ist 
gut, vielleicht ist es auch in Zukunft möglich, 
wie in Studiovision 
die Sound-Namen 
des Synthesizer-Edi- 
tierprogramms Galaxy 
zu importieren. Die 
Oberfläche von OMS 
könnte Anregung zur 
Verbesserung sein. 

Der Notationsteil 
kann professionellen 
N otendruckprogram- 
men wie Finale nicht 
das Wasser reichen, 
hier fehlen Kerning 
und globale Editier¬ 
möglichkeiten, aber 
für brauchbare Noten- 
Ausdrucke reicht es 
allemal. Der Interpre¬ 
tationsalgorithmus für 
eingespielte Daten ist sogar herausragend. 
Auch die Möglichkeit, Mapped Instruments für 
die Notation zu erstellen, ist ein großes Plus. 

Die Produktpflege läßt nichts zu wünschen 
übrig. Emagic ist fleißig am Entwickeln und 
die Vielzahl der Funktionen wird der Konkur¬ 
renz ordentlich Beine machen. Logic Audio ist 
ein ernst zu nehmendes Produkt und kann 
sicherlich durch weitere Entwicklung ein Stan¬ 
dard werden, wenn künftige Versionen besser 
an den Mac angepaßt sind. 

Gil Kaupp/mbi 



Sample-Editor Im Sample-Editor können Loops erstellt werden, alle Schnei¬ 
de und Kopierfunktionen arbeiten auch in diesem Fenster. Der Zugang zur Audio- 
Engine wird hier im fenstereigenen Menü ausgewählt. 
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Mit Additions, Plug-Ins und Xten- 
sions erweitern Sie das Leistungs¬ 
spektrum von Programmen wie 
Xpress, Pagemaker, Photoshop oder 
Illustrator. Aus der großen Auswahl 
stellen wir regelmäßig einige vor 

Production Station 

Xtension zur Produktionskontrolle 

Das Programm Production Station sorgt für 
Übersicht. Kombiniert mit einer Xtension zu 
Xpress zeigt es alle Seiten einer mit Xpress 
produzierten Zeitschrift gleichzeitig auf einem 
Monitor. Damit läßt sich die Produktion ver¬ 
folgen und kontrollieren. 

Die Arbeitsweise mit der Production Sta¬ 
tion ist folgende: Auf einem zentralen Arbeits¬ 
platz, an dem man die Produktion einer ge¬ 
samten Zeitschrift verfolgen will, wird das 
Hauptprogramm Production Station installiert 
und ein neues Dokument geöffnet. Diesem 
teilt man die einzelnen Seiten zu, die bereits 
als Xpress-Dokument angelegt sein müssen 
und irgendwo im Netz auf den Layoutplätzen 
abgelegt sind. Beim Start der Arbeit an einem 
Heft können das nur leere Musterseiten sein. 


Aus allen zugeteilten Seiten baut das System 
eine Gesamtansicht auf: entweder in Listen¬ 
oder in Bilddarstellung, wobei letzteres eine 
Miniaturansicht der Publikation wiedergibt. 

Auf allen Layoutplätzen ist nun eine zusätz¬ 
liche Xtension zu installieren, welche die Ver¬ 
bindung zur Zentrale herstellt. Immer wenn an 
einem Layoutplatz eines der definierten Doku¬ 
mente gesichert wird, aktualisiert Production 
Station die entsprechende Seite in der Ge¬ 
samtansicht. Die Ansicht der Seiten in der 
Gesamtübersicht erfolgt über Miniaturbilder. 

Reicht die Anzeige in der Minaturansicht 
nicht aus, kann man eine Seite auch in Ori¬ 
ginalansicht auf den Bildschirm holen. Hier¬ 
zu muß man nur eine gewünschte Seite zwei¬ 
mal mit der Maus anklicken. In der Gesamtan¬ 
sicht kann man jede Seite auch im Detail 
kontrollieren, aber nicht direkt ändern. Man 
kann aber eine Seite direkt aus der Gesamtan¬ 
sicht per Mausklick auf den Schalter „öffnen" 
direkt in Xpress laden und dann korrigieren. 

VIEL RAM-KAPAZITÄT Da aus Performance- 
Gründen die gesamte Zeitschrift im RAM zu 
halten ist, sollte ein Power Mac mit viel RAM 
vorhanden sein. Alle Layoutarbeitsplätze, die 
mit der Zentrale verbunden sein sollen, sind 
mit der Zusatz-Xtension auszustatten. Pro¬ 
duction Station liefert zuerst eine optische 
Kontrolle, ob eine Seite 
komplett gefüllt ist, alle 
Bilder eingebaut sind 
und anderes mehr. Letz¬ 
tere Funktion ist prak¬ 
tisch, liefert sie doch ei¬ 
nen Gesamteindruck ei¬ 
ner Zeitschrift. 

Zusätzlich zur Kom¬ 
plettansicht liefert Pro¬ 
duction Station aber 
noch weitere Informa¬ 
tionen zu den Seiten, die 
man auch über ver¬ 
schiedene Paletten 
sichtbar machen kann: 
Letzter Ausdruck, Datum 
und Uhrzeit; wer hat ge¬ 
druckt; letztes sichern, 
Datum und Uhrzeit; wer 
hat gesichert; Seiten- 


Anbieter 


Anbieter von Xtensions, Additions und 
Plug-Ins sind: 

Impressed, 22529 Hamburg, Telefon 
0 40/5 60 20 29 

CoDesCO Datensysteme, 22119 Ost¬ 
steinbek, Telefon 0 40/71 30 01 30 

Janus München EDV Systemintegration, 
80807 München, Telefon 0 89/32 46 49 03 


Status, fertig oder nicht; Name und Pfad des 
Xpress-Dokuments; Linke oder rechte Seite; 
Größe des Xpress-Dokuments; Name und 
Pfad von allen Texten auf der Seite; Textinhalte 
sind auf einer Palette lesbar; Name und Pfad 
von Bildern auf der Seite; Bildstatus; sind 
die Originalbilder noch verfügbar; gibt es 
unterdrückte Elemente auf der Seite; Farbin¬ 
formationen: Alle auf einer Seite benutzen Far¬ 
ben; Fontinformationen: Alle Fonts auf der Sei¬ 
te und Fonts, die man in EPS-Bildern braucht. 

FAZIT Alles in allem eine umfangreiche Zahl 
an Informationen, die für die Produktion einer 
Zeitschrift bedeutungsvoll sind. Hervorzuhe¬ 
ben ist hier die Möglichkeit, alle auf einer 
Seite verwendeten Zeichensätze und Farben 
von der Zentrale aus abzurufen und zu kon¬ 
trollieren. Einzig die Möglichkeit, einzelne 
Seiten auch gezielt mit einem Status zu ver¬ 
sehen, fehlt dem Programm noch. So kann 
man den tatsächlichen Produktionsstatus 
einer Seite nicht sichtbar machen. 
Kurzbeschreibung: Xtension zur besseren 
Produktionsüberwachung von Zeitschriften, 
Zeitungen und anderen Printmedien; stellt alle 
Seiten einer Publikation in der Gesamtüber¬ 
sicht dar. Bewertung: Empfehlenswerte Erwei¬ 
terung für Produktion von Zeitschriften und 
Zeitungen. Alle Seiten kann man in der Ge¬ 
samtansicht verfolgen und gezielt Bilder, Far¬ 
ben und verwendete Zeichensätze einzelner 
Seiten kontrollieren. Systemanforderungen: 
Xpress 3.3 oder höher, Power Mac mit min¬ 
destens 32 Megabyte RAM. Hersteller: Scoop 
Deutschland GmbH. Preis: rund 12 000 Mark, 
Xtension je Arbeitsplatz etwa 500 Mark 

Peter Baum/fan 



Macwelt komplett Mit dem netzwerkfähigen Programm Production Sta¬ 
tion kann man eine komplette Zeitschrift am Bildschirm als Folge von Minia¬ 
tur-Seiten darstellen und den Fortgang der Produktion verfolgen. 
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Gut ein halbes Jahr ist System 7.5 nun auf dem Markt. 

Grund genug, eine erste Bilanz zu ziehen und zu fragen: Lohnt 
sich inzwischen das Update? Und welche neuen Funktionen 


werden mittlerweile 
von Drittherstellern 
unterstützt? 


U m es gleich vorwegzunehmen: 
Schneller ist System 7.5 seit unserem 
ersten Test (Macwelt 11/94) nicht 
geworden. Auch läuft Powertalk nicht 
besser, und die gelben Notizzettel sind so 
gelb (und rosa und lindgrün) wie vor einem 
halben Jahr. Immer noch können wir Menüs 
aufklappen und Fenster aufrollen (mit 
Sound), dem Audio-CD-Player einen indi¬ 
viduellen Anstrich verpassen (versuchen 
Sie das mal mit Ihrer Hifi-Anlage...), den 
Schreibtisch kacheln und uns interaktiv 
erklären lassen, wie man ein Kontrollfeld 
öffnet. Kurz und gut, Apples aktuelles 
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System 7.5 ALLGEMEIN PRAXIS 



Betriebssystem ist immer noch genau so, 
wie wir es bereits vor einem halben Jahr 
vorgestellt haben. 

Allerdings sammeln sich im Laufe derzeit 
gewisse Erfahrungen, die man bei einer Neu¬ 
vorstellung so nicht voraussehen kann. Und, 
wichtiger noch, langsam beginnen Hersteller 
von Software die Worte Powertalk, Apple¬ 
Script und Quickdraw GX in ihren Sprach¬ 
schatz aufzunehmen - nun ja, ein paar wenig¬ 
stens. Da dies die wesentlichen Errungen¬ 
schaften des neuen Betriebssystems sind, 
macht ein Update eigentlich überhaupt nur 
Sinn, wenn es auch Applikationen für die 
neuen Technologien gibt. Und da sind die 
Dritthersteller gefragt. Doch der Reihe nach. 

Zuerst noch einmal kurz die wesentlichen 
Neuerungen von System 7.5: Zum einen wären 
da die Goodies, die kleinen Beigaben, die 
sozusagen dem virtuellen Gesamtanwender 
das Leben am Mac verschönern und einen 
Anreiz zum Update geben sollen. Darunter fal¬ 
len die schon erwähnten Notizzettel, eine 
elektronische Form der beliebten gelben „Bap- 
perl" (hochdeutsch: „Aufkleber"), ohne die 
heutzutage kein modernes Büro auskommt. 

Weiterhin kann man am 
Mac nun das ,Apfel"-Me- 
nü ausklappen, also den 
Inhalt von Ordnern direkt 
aus dem Menü aufrufen, 
und Fenster so verklei¬ 
nern, daß nur noch der 
obere Balken sichtbar 
ist. Ganz entschieden 
eine Verbesserung ist 
das nagelneue Kontroll- 
feld „Schreibtischhinter¬ 
grund", mit dem man 
eben jenen nun erheb¬ 
lich verschönern kann. 
Ein neues Programm 
zum Abspielen von Au- 
dio-CDs suggeriert dem 
Anwender: „It's not a 
Mac, it's a Sony"; und 
eine verbesserte Hilfe- 
Funktion führt den Neu¬ 
ling Schritt für Schritt in 
die Mac-Grundlagen ein. 

Abgesehen von der 
Online-Hilfe hat Apple 
hier systematisch den 
Shareware-Markt abge¬ 
grast und Programme, 
die es bisher für einen 
kleinen Obolus gab, ins 
neue Betriebssystem in¬ 
tegriert. So kann man 
sich an Stelle eines Up¬ 
dates fast alle diese 
Grafik: David Kahl Goodies oder ähnlich 


funktionierende auch so besorgen. Wer es 
sich einfach machen möchte, kann diese auf 
Diskette bei der Macwelt bestellen (siehe 
nebenstehenden Kasten). 

Wichtiger als diese Goodies, die zwar 
schön, aber nicht gerade sehr innovativ sind, 
sind neue Technologien, die Apple System 7.5 
beigefügt hat, als da wären Powertalk, Apple¬ 
Script und Quickdraw GX. So innovativ diese 
Systemerweiterungen sein mögen, sie haben 
doch den großen Nachteil, daß sie auf die 
Unterstützung durch andere Hersteller ange¬ 
wiesen sind, die ihre Programme erst für die 
neuen Techniken umschreiben müssen. 


Powertalk 

Als kraftvolles Kommunikationsinstrument 
hat Apple Powertalk angekündigt. Für den 
Anwender, der seinen Mac allein zu Hause 
verwendet und nicht auf Netze oder Online- 
Dienste wie CompuServe, Applelink oder das 
Internet zugreift, bringt Powertalk also nichts, 
deshalb wird es auch bei der Installation des 
Systems nicht automatisch mit installiert. In 
einem Netz soll das „Kraftgespräch" aller¬ 
dings Wunder wirken. Zum einen dient es als 
E-Mail-System. So lassen sich damit Briefe in 
einem Netz versenden - Papierkram ade. 

Für den täglichen Gebrauch als E-Mail- 
Programm etwas umständlich geraten, hat 
Powertalk doch einen entscheidenden Vorteil: 
Jeder Datei kann eine elektronische Unter¬ 
schrift beigefügt werden, die eindeutig den 
Absender kenntlich macht und den Empfän¬ 
ger darüber informiert, wer an einem Doku¬ 
ment welche Veränderungen vorgenommen 
hat. Damit soll dem Nachteil der freien Mani¬ 
pulierbarkeit von elektronischen Dokumenten 
ein wirkungsvolles Mittel entgegengesetzt 
werden. Denn auch mit einer eingescannten 
Unterschrift weist man sich nicht eindeutig als 
Absender aus. Die elektronische Unterschrift 
muß allerdings beglaubigt sein. 

Dafür gibt es bisher nur die Möglichkeit, 
ein notariell beglaubigtes Dokument, das das 
verschlüsselte Code-Wort enthält, an eine 
zentrale Behörde in den USA zu senden. Die¬ 
se schickt danach eine Art Decoder für die 
Unterschrift zurück, die dann eindeutig den 
Absender ausweist. Nicht zuletzt aufgrund 
des komplizierten Verfahrens wird sich die 
elektronische Unterschrift wohl nur in Chef¬ 
etagen durchsetzen, wo sie als Instrument 
zur Verifizierung der Echtheit elektronischer 
Dokumente eine Rolle spielen könnte. 

Für den „Normal-Anwender" von größe¬ 
rem Interesse dürfte die Fähigkeit Powertalks 
sein, auf externe Computernetze, Mailboxen 
et cetera zuzugreifen, elektronische Post oder 
Faxe zu verschicken und zu empfangen und so 
sämtliche Kommunikation am Rechner zen- 


GÜNSTIGES „UPDATE" 


Endlich hat auch Apple erkannt, daß sich auf 
dem Share- und Freewaremarkt so man¬ 
ches tummelt, was eigentlich schon längst 
zum System gehören sollte. Und so finden 
sich in System 7.5 ein paar der bekanntesten 
und nützlichsten Helfer aus der Mac-Pro- 
grammierer-Szene. Mit den folgenden Share¬ 
ware-Programmen, die Sie auch bei der 
Macwelt bestellen können, erhalten Sie die 
meisten Goodies von System 7.5 in ähnlicher 
Form auch ohne ein System-Update: 

Windowshade „rollt" per Doppelklick ein 
Fenster auf seine Titelleiste zusammen, um 
so den Blick auf tiefere Sphären des elek¬ 
tronischen Schreibtischs freizugeben. Sehr 
nützlich, vor allem auf kleinen Monitoren mit 
vielen Fenstern. Unter System 7.5 heißt das 
Kontrollfeld „Fensterinhalt Ein/Aus". 

Superclock 4.0.4, jetzt in leicht abge¬ 
speckter Version ins Kontrollfeld „Datum & 
Zeit" übernommen, zeigt rechts oben in der 
Menüleiste die aktuelle Zeit und auf Maus¬ 
klick hin auch das Datum an. 

Before Dark ist ein Programm, mit dem 
sich der Schreibtischhintergrund sehr viel 
einfacher und origineller gestalten läßt, als 
mit dem alten Kontrollfeld „Einstellungen". 
Ein sehr ähnliches Programm findet sich bei 
System 7.5 als „Schreibtischhintergrund" 
unter den Kontrollfeldern. 

AAenuchoice 1.9 erlaubt es, das Apple- 
Menü hierarchisch zu gestalten und so eine 
überschaubare und trotzdem komfortable 
Ordnung zu schaffen. Es ist in Originalform 
in System 7.5 übernommen worden. 

Mit AAac Postit können Sie sich mit den 
bekannten, lästigen, kleinen und sehr gelben 
Zettelchen, die alle möglichen Dinge zieren 
oder verunzieren, auch ihren elektronischen 
Schreibtisch verkleben. Als „Notizzettel" 
sind sie nun in einer abgespeckten Varian¬ 
te mit System 7.5 zu haben. 

Examiner 1.3 dient als als komfortabler 
Ersatz für das Kontrollfeld „Erweiterungen 
An/Aus", das in System 7.5 das Ein- und 
Ausschalten von Systemerweiterungen und 
Kontrollfeldern. besorgt. 

Wenn Sie aus Ihrem System eine „Light"- 
Version von System 7.5 machen wollen, 
dann können Sie alle diese Programme bei 
der Macwelt auf einer Diskette bestellen. 
Näheres erfahren Sie im Bestellcoupon der 
Utilities auf Seite 123. 
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Speicherbedarf auf Macs 
und Power Macs 

Wieviel Speicher und Raum auf der Festplatte Programme und das Betriebssystem benötigen, 

hängt auch davon ab, ob sie für einen Power Mac oder einen 68K-Mac geschrieben wurden. 

Die Größe an dem von System 7.5 benötigten Arbeitsspeicher und der Festplattenkapa¬ 
zität richtet sich zunächst danach, welche Teile des neuen Betriebssystems Sie installieren. Wenn 
Sie System 7.5 mit Hilfe der „Einfachen Installation" aufspielen, bekommen Sie Programm¬ 
bestandteile, die Sie eventuell gar nicht benötigen. Sie können den Befehl „Manuell instal¬ 
lieren" verwenden, um nur die Bestandteile zu installieren, die Sie benötigen. Das eigentliche 
System 7.5 benötigt 700 KB bis 1 MB mehr Arbeitsspeicher und etwa 8,4 MB mehr Fest¬ 
plattenspeicher als System 7.1. Die Module von Powertalk und Quickdraw GX zusammen benö¬ 
tigen noch einmal 2,2 bis 2,8 MB RAM und 6,9 bis 8,6 MB Festplattenspeicher, sind aber ver¬ 
zichtbar, solange Sie keine Software verwenden, die diese zwingend voraussetzt. 

Power-Mac-Programme, also optimierte Bestandteile von System 7.5 und optimierte Power- 
Mac-Anwendungen, besitzen mehr Instruktionen und benötigen daher mehr Arbeitsspeicher 
und Festplattenkapazität als entsprechende Programme für 680x0-Prozessoren. Das hängt damit 
zusammen, daß die in der CPU enthaltenen Instruktionen weniger komplex sind als die 
umfangreicheren 680x0-lnstruktionen. Wie alle Risc-CPUs (Reduced Instruction Set Computer), 
kann der Power-PC-Chip die umfangreicheren Programmbefehle viel schneller abarbeiten als 
eine Cisc-CPU (Complex Instruction Set Computer) mit ihren komplexeren Instruktionen. Der 
höhere RAM- und Festplatten bedarf der Power-Mac-Appplikationen ist somit der Tribut, dem 
man der höheren Verarbeitungsgeschwindigkeit zollen muß. 


LEXIKON 


tral zu regeln - vorausgesetzt, Dritthersteller 
stellen die entsprechende Software zur Ver¬ 
fügung. Immerhin hat sich hier inzwischen 
einiges getan. CompuServe beispielsweise 
hat eine Brücke, eine sogenannte Gateway, zu 
Powertalk auf den Markt gebracht, über die 
das Verschicken einer Nachricht direkt aus 
Powertalk heraus über CompuServe an einen 
Dritten möglich ist. Ein entsprechendes Gate¬ 
way existiert auch für Internet. 

Allerdings befinden sich diese Gateways 
-weitere gibt es für Faxprogramme und E-Mail 
via Modem - noch in der Entwicklungsphase, 
was auch den Versionen anzumerken ist, die 
Apple inzwischen der CD-ROM-Version von 
System 7.5 beilegt. In Powertalk sind die ent¬ 
sprechenden Funktionen für die Gateways, 
beispielsweise die bevorzugte Übertragungs¬ 
art an einen bestimmten Adressaten, jeden¬ 
falls vorhanden. Jetzt müssen nur noch mehr 
entsprechende Fax-, DFÜ- oder sonstige Pro¬ 
gramme auf den Markt kommen, die die Mög¬ 
lichkeiten von Powertalk zu nutzen wissen. 

Daß dies bald der Fall sein wird, beweisen 
die ersten lauffähigen Versionen von Fax STF, 
CompuServe, Quickmail, das Internet-Gate¬ 
way von Starnine, die Notify Pager-Gateway 
sowie Apples PT Direct Dialup. Insbesonde¬ 
re die Gateways erleichtern die Kommunika¬ 
tion via Mac erheblich. Schreiben Sie eine 
Nachricht, einen Brief oder eine Rechnung, 
und schieben Sie das Dokument anschließend 
auf das Powertalk-Empfänger-Icon. Den Rest 
erledigen Powertalk und die entsprechenden 


Gateways. Erreichen Sie den Empfänger über 
E-Mail, so verschickt Applemail (oder ein 
anderes E-Mail-Programm) das Dokument. 
Hat der Empfänger einen Faxanschluß, wird 
über Powertalk die Fax-Gateway gestartet 
und das Dokument als Fax verschickt. Auch 
eine CompuServe-, Applelink- oder Internet- 
Adresse wird so automa¬ 
tisch angesteuert. Einfa¬ 
cher kann es kaum gehen. 
Auch das gemeinsame 
Fach für den Posteingang 
- egal ob für E-Mail, Fax, 
Online-Dienste oder das 
Internet - wird das Leben 
derer erleichtern, die auf 
vielen Wegen mit anderen 
kommunizieren. 


zeichnen und als Makro abspeichern kann. 
Stellen Sie sich folgendes vor: Jeden Morgen 
um 8 Uhr setzen Sie sich an den Rechner, 
rufen ein Textverarbeitungsprogramm auf, 
tippen „Ich komme heute etwas später“ ein 
und faxen das Ganze an Ihren Arbeitgeber. 
Anschließend legen Sie sich noch ein hal- 



Nüchtern Die Oberfläche von Applemail ist den 
Apple-Designern recht nüchtern geraten. Ein gutes 
Merkmal ist die Möglichkeit, Anlagen direkt per 
Doppelklick aus Applemail zu starten. 
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Umständlich Um Applescript das Alias eines Programms in das „Apfel"- 
Menü legen zu lassen, sind schon einige Programmierzeilen erforderlich. 


Applescript 

Nicht ganz so gut sieht es 
bei Applescript aus. Apple¬ 
script ist die - nicht mehr 
ganz so neue - Makrospra¬ 
che des Mac-Betriebssy- 
stems. Mit ihr lassen sich 
komplexe Programm-Ab¬ 
läufe automatisieren und 
auf Mausklick hin abrufen. 
Applescript ist mit einem 
Makro-Rekorder ausge¬ 
stattet, mit dessen Hilfe 
man Vorgänge, die häufig 
am Rechner ablaufen, auf- 


bes Stündchen aufs Ohr. Mit Applescript kön¬ 
nen Sie diesen wichtigen Vorgang automati¬ 
sieren. Zeichnen Sie alles als Makro auf, und 
lassen Sie dieses Makro jeden Morgen auto¬ 
matisch um acht Uhr abspielen. Ab sofort 
dürfen Sie durchschlafen. 

Abgesehen davon, daß Ihr Arbeitgeber 
eventuell nicht so erfreut ist über die mor¬ 
gendlichen Faxe, zeigt das Beispiel doch, wel¬ 
che Nutzungsmöglichkeiten in Applescript 
stecken - wiederum vorausgesetzt, daß ande¬ 
re Programme als nur der Finder über Apple¬ 
script steuerbar sind. Und da sieht es zur Zeit 
noch nicht so berauschend aus. Zwar unter¬ 
stützen viele Programme inzwischen soge¬ 
nannte Apple Events, über die sie sich in 
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System 7.1 In leicht modifizierter, durch Shareware erweiterter Form gleicht 
System 7.1 schon verdächtig der Version 7.5. Schreibtischhintergrund, Aus¬ 
klappmenüs und Notizzettel sind so auch ohne Update zu haben. 


begrenztem Umfang „fernsteuern" lassen, 
doch sind die Hersteller mit der Implemen¬ 
tierung von Applescript noch nicht soweit. 
Einer der Gründe dafür ist, daß viele Pro¬ 
gramme inzwischen eine eigene Makro-Spra¬ 
che verwenden. WordPerfect 3.0, Word 6.0 
und Filemaker Pro sind hier nur einige Bei¬ 
spiele. Leider verstehen sich diese Makro- 
Sprachen nicht mit Applescript, so daß man 
nur jeweils isoliert für jedes Programm eige¬ 
ne Makros erstellen kann. 

Der Witz von Applescript ist allerdings 
gerade der, daß sich auf Betriebssystemebe¬ 
ne programmübergreifend Makros erstellen 
lassen sollen. Erst dann ist nämlich das er¬ 
wähnte Beispiel überhaupt durchführbar. Im¬ 
merhin müssen hier sowohl der Finder als 
auch das Faxprogramm Applescript beherr¬ 
schen. Was den Finder angeht, so ist dieser 
„scriptable", wie Apple es nennt. So kann 
man unter System 7.5 immerhin solche Befeh¬ 
le automatisieren, die allein über den Finder 
gesteuert werden. Apple hat System 7.5 eini¬ 
ge Beispielscripts beigelegt, die verschiede¬ 
ne Aktionen wie das Umstellen der Farbtiefe 
oder der Lautstärke automatisieren. 

Wenn Sie einmal einen Blick auf diese 
Scripts werfen, werden sie feststellen, daß 
die Befehle von Applescript nicht gerade 
durch große Transparenz hervorstechen. Auch 
die Aufnahmefunktion des Scriptrecorders 


ist nicht so, wie man sich 
einen einfachen Makro- 
Rekordervorstellt. Ein lauf¬ 
fähiges Script zu erstellen, 
das auch noch das tut, was 
es soll, kann einige Zeit in 
Anspruch nehmen. So ist 
Applescript in erster Linie 
für Programmierer ein wir¬ 
kungsvolles Mittel, ihre Pro¬ 
dukte durch die automati¬ 
sierte Steuerung des Fin¬ 
ders zu ergänzen. Ein 
mächtiges Programmierin¬ 
strument wird Applescript 
aber erst, wenn mehr Pro¬ 
gramme dafür ausgelegt 
sind. Und wann das soweit 
ist, kann heute noch nie¬ 
mand sagen. Immerhin gibt 
es lobenswerte Beispiele. So ist die Bildda¬ 
tenbank Cumulus scriptable. Auch Quark 
Xpress 3.3 beherrscht Applescript, wenn auch 
nur mit einigen Schwierigkeiten. 

Quickdraw GX 

Während Powertalk und Applescript zwar 
noch ihrer Verwendungsmöglichkeit harren, 
sonst aber nach einer Installation keine Pro¬ 
bleme bereiten, sollte man bei Quickdraw 
GX etwas vorsichtiger 
sein. Keinesfalls sollte 
man es installieren, wenn 
man keinen passenden 
Druckertreiber hat. Versi¬ 
chern Sie sich zuallererst, 
ob der von Ihnen verwen¬ 
dete Druckertreiber GX- 
kompatibel ist. Die von 
Apple dem System beige¬ 
legten Treiber für Apple- 
Drucker sind für Quick¬ 
draw GX umgeschrieben, 
so daß Sie mit ihnen kei¬ 
ne Probleme haben soll¬ 
ten. Allerdings sei an die¬ 
ser Stelle auch erwähnt, 
daß allein Quickdraw GX 
auf einem Power Mac 
rund 1,5 und auf einem 
68K-Mac immerhin noch 
rund ein MB Arbeitsspei¬ 
cher belegt. Wer an Spei¬ 
cher sparen muß, sollte 
also die Finger davon las¬ 
sen. Und natürlich ist 
auch bei dieser neuen 
Apple-Technologie das 
Problem, daß es bisher 
kaum Programme gibt, 
die Quickdraw GX unter¬ 


stützen. Erst wenn Dritthersteller ihre Pro¬ 
gramme für diese Technologie fitgemacht 
haben, wird sich ein Einsatz lohnen. 

Die Versprechungen Apples und von Dritt- 
herstellern - in erster Linie solchen, die Schrif¬ 
ten herausgeben - hören sich jedenfalls gut 
an. So soll der Umgang mit Schrifttypen und 
-schnitten erheblich erleichtert werden; das 
Farbsystem Colorsync ist nun fester Bestand¬ 
teil von Quickdraw GX; die Verwaltung von 
Druckern in Netzen soll einfacher werden; 
und es lassen sich sogenannte PDDs, Porta¬ 
ble Digital Documents, erstellen, die wie ein 
Ausdruck in elektronischer Form nur gele¬ 
sen, aber nicht geändert werden können. 
Allerdings lassen sich solche Dokumente 
ohne ein weiteres Hilfsprogramm öffnen und 


NKMI Wie wir testen 


Um zu überprüfen, wieviel RAM und Fest¬ 
plattenspeicher die einzelnen Bestandteile 
von System 7.5, Powertalk und Quick¬ 
draw GX belegen (siehe nebenstehende 
Tabelle), messen wir die Größen direkt 
nach der Installation und dem Neustart 
auf einem Quadra 700 (20 MB RAM, 500 
MB Festplatte) und auf einem Power Mac 
6100/66 (16 MB RAM, kein virtueller Spei¬ 
cher, Festplatte mit 350 MB). 

Die gemessenen Größen können bei 
Ihrer Konfiguration abweichen: Das vom 
System belegte RAM ist abhängig von der 
Größe des verfügbaren Arbeitsspeichers 
und der Mischung aus Erweiterungen und 
Kontrollfeldern. Außerdem sparen Sie auf 
einem Power Mac sehr wenig RAM, wenn 
Sie Systemerweiterungen entfernen. Der 
belegte Speicherplatz auf der Festplatte 
variiert leicht, je nachdem, wie groß die von 
Ihnen verwendete Festplatte ist. 


MiCHGlI Speicherbedarf 


POWER MAC 

QUADRA 

RAM-Bedarf 

6100/66 

700 

System 7.5 

3578 KB 

2460 KB 

Powertalk 

520 KB 

560 KB 

Quickdraw GX 

2240 KB 

1640 KB 

Powertalk und Quickdraw GX 

2760 KB 

2200 KB 

Festplattenbedarf 

System 7.5 

17,4 MB 

13,6 MB 

Powertalk 

2,4 MB 

2,3 MB 

Quickdraw GX 

6,2 MB 

4,6 MB 

Powertalk und Quickdraw GX 

8,6 MB 

6,9 MB 

Apple Guide and Guide Files 

3410 KB 

2688 KB 

System 

1848 KB 

2560 KB 

Kontrollfelder 
(komplette Installation) 

2074 KB 

1890 KB 

Systemschriften 

3025 KB 

3024 KB 

LaserWriter 8 

512 KB 

509 KB 

Quicktime 

1705 KB 

1058 KB 

Apple Menü 

858 KB 

801 KB 

Applescript 

706 KB 

706 KB 

Finder 

462 KB 

459 KB 

N etzwe rk- Software 

486 KB 

374 KB 

PC Exchange 

363 KB 

365 KB 

CD-ROM-Software 

303 KB 

290 KB 
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PRAXIS ALLGEMEIN System 7.5 


ItttMl KOMMENTAR 


Auf halbem Weg 

Post-It-Zettel, Ausklappmenüs, Einklapp¬ 
fenster, der Schreibtisch im Schottenmuster 
und Systemerweiterungen, die sich bei 
Start ausschalten lassen - keine Frage, das 
ist es nicht, was wir von einem Update von 
System 7.1 auf 7.5 erwartet hatten. Mag 
man es „Goodies" oder „Peanuts" nennen, 
die großen Neuerungen des Updates lie¬ 
gen woanders. Und sie sind mit der Zahl 
siebeneinhalb gut beschrieben. Drag & 
Drop wird von so gut wie keinem Pro¬ 
gramm unterstützt, die ersten Gateways für 
Powertalk liegen nur in Beta-Versionen 
vor, und Quickdraw GX erinnert an einen 
pubertierenden Jungen, der alleine auf 
seinem Zimmer sitzt und in der Nase bohrt 
- Freunde müssen beide erst noch finden. 

Wozu also überhaupt das Update? 

Nun, bei Apple ist Halbzeit. Der halbe 
Weg zwischen System 7 und 8 ist zurück¬ 
gelegt. Mit Applescript, Quickdraw GX 
und Drag & Drop sind die ersten Voraus¬ 
setzungen geschaffen, um unter dem näch¬ 
sten Betriebssystem, sei es nun Copland 
oder Gershwin, systemübergreifend Ver¬ 
bunddokumente zu erstellen und darzu¬ 
stellen. Daß Apple diese Technologien 
schon jetzt als „Update" auf den Markt 
bringt, obwohl nicht einmal die eigenen 
Programme sie unterstützen, hat zweier¬ 
lei Gründe. Zum einen wird so der Druck 
auf Dritthersteller erhöht, ihre Produkte 
den neuen Apple-Standards anzupassen 
(„Wo bleibt der Quickdraw-GX-Treiber 
für meinen neuen Laserdrucker?", „Bekom¬ 
me ich das Faxprogramm auch als Po¬ 
wertalk-Gateway?"), Und zum anderen 
zeigt Apple, daß sich in Cupertino auch 
Software-mäßig etwas tut - zur Beruhigung 
der geduldigen Mac-Gemeinde. 

Daß System 7.5 am Power Mac nicht 
gerade eine Kanone ist, daß Powertalk 
nicht scriptable ist und nicht einmal Drag 
& Drop unterstützt (obwohl beides gera¬ 
de hier sinnvoll wäre), daß wir mal wieder 
kollektiv unseren Arbeitsspeicher für Funk¬ 
tionen ausbauen müssen, die schlecht oder 
gar nicht laufen - all das ist eigentlich eine 
Zumutung. Andererseits erwarten wir ja 
gerade von Apple-Entwicklern, daß sie 
innovativ sind, uns an neuen Entwicklun¬ 
gen beteiligen und so neue Standards set¬ 
zen. Kneifen gilt nicht - und Quickdraw GX 
muß man ja nicht installieren, sh 
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Neuer Print Monitor Unter Quickdraw GX hat der alte Print Monitor von 
System 7.1 ausgedient. Ein Doppelklick auf das Druckersymbol öffnet das 
neue Fenster, in dem die Warteschlange des Druckers kontrolliert wird. 
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Erste Gateways Nach einem halben Jahr gibt es nun die ersten Powertalk- 
Gateways zu CompuServe, Direct Dialup, Internet und zum Faxen - aller¬ 
dings sind die meisten nur in englischen Beta-Versionen zu haben. 


ausdrucken. Sollte es ein¬ 
mal soweit sein, daß Quick¬ 
draw GX in einer vernünf¬ 
tigen Form angesetzt wer¬ 
den kann, werden wir die¬ 
ser neuen Technologie 
mehr Raum widmen. Bis 
es soweit ist, bleibt fest¬ 
zuhalten, daß für Quick¬ 
draw GX, aber auch für 
Applescript und Powertalk, 
die Zeit noch nicht reif ist 
für einen sinnvollen Ein¬ 
satz, der den doch recht 
erheblichen Speicherbedarf 
dieser Systemerweiterun¬ 
gen rechtfertigen würde. 
So sollte man diese Tech¬ 
niken als das sehen, was 
sie sind: Zukunftsmusik, 
die mit ihren Potentialen 
einmal das Arbeiten am 
Mac effektiver und span¬ 
nender machen wird. 


KAUM OPTIMIERT Die Fra¬ 
ge, wieviel Code von Sy¬ 
stem 7.5 für den Power Mac 
optimiert wurde und im 
sogenannten nativen Risc- 
Modus läuft, beschäftigt sicher viele Anwen¬ 
der des Power Mac. Nicht zuletzt davon hängt 
es schließlich ab, wie groß die Geschwindig¬ 
keitsvorteile bei einem Update sind. Wie be¬ 
reits unsere frühen Tests zeigten, sind in der 
Praxis kaum Geschwindigkeitsvorteile durch 
Installation von System 7.5 zu erzielen. Das 
liegt daran, daß nur wenige Teile des aktuel¬ 
len Betriebssystems im Power-Mac-Modus 
vorliegen. Bei System 7.1.2 lagen gerade mal 
17 Prozent des Betriebssystems und rund 23 
Prozent der Toolbox im optimierten Code 
vor. Bei System 7.5 ist es nur wenig mehr. 

Hinzu kommt, daß Apple beim Update 
sogar einige Teile des Systems, die bei der Ver¬ 
sion 7.1.2 im nativen Code Vorlagen, wieder 
für 680x0-Macs umgeschrieben hat. Das liegt 
daran, daß das ständige Wechseln zwischen 
Power-Mac- und Emulationsmodus (bei dem 
68K-Befehle „nachgestellt", also emuliert wer¬ 
den) mehr Zeit beansprucht, als das Arbeiten 
im reinen Emulationsmodus. Nach Angaben 
Apples sind allerdings die meisten Prozesse, 
die vom Rechner häufiger gefahren werden, für 
die Power Macs optimiert. Auf Schätzungen, 
wieviel Prozent der Abläufe dies sind, wollte 
man sich aber nicht festlegen. 

So sind die Power Macs zwar schnell, aber 
lange nicht so schnell, wie sie sein könnten. 
Etwa 25 Prozent Geschwindigkeitszuwachs 
würde ein vollständig optimiertes Betriebs¬ 
system bei CPU-intensiven Prozessen bringen. 


Bis zu 50 Prozent Zuwachs wäre bei Vorgän¬ 
gen zu erwarten, die häufig auf externe Gerä¬ 
te zugreifen, da die I/O-Prozesse (Input/Out¬ 
put) noch komplett im Emulationsmodus 
ablaufen. Jedoch wird wohl frühestens System 
8, alias Copland, deutlich über 50 Prozent, 
nach Angaben Apples sogar 95 Prozent opti¬ 
mierten Power-Mac-Code enthalten. 

FAZIT Eine Empfehlung abzugeben, für wen 
sich nun ein Update auf System 7.5 lohnt, ist 
nicht einfach. Wer nur an den Goodies inter¬ 
essiert ist, kann diese auch als Shareware 
auf sein System aufspielen; das spart Kosten 
und ist einfacher als eine neue Systeminstal¬ 
lation. Wer im Netz arbeitet oder viel über ein 
Modem mit anderen kommuniziert, für den ist 
Powertalk gewiß eine interessante und span¬ 
nende Sache. Inzwischen gibt es die ersten 
Gateways, und wer den nötigen Pioniergeist 
mitbringt, wird bestimmt seine Freude an 
den neuen Kommunikationsmodulen haben. 

Applescript, das es auch als Erweiterung 
zu System 7.1 .x gibt, harrt leider noch seiner 
vollen Einsatzfähigkeit. Wer mit scriptfähi¬ 
gen Programmen arbeitet oder nur Makros für 
den Finder schreiben möchte und eine etwas 
komplizierte Scriptsprache nicht scheut, liegt 
bei Applescript aber bestimmt richtig. Von 
Quickdraw GX können wir zu diesem Zeit¬ 
punkt nur abraten. Eigentlich schade. 

Sebastian Hirsch/ab 
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Textverarbeitung | GRUNDLAGEN PRAXIS 

ABC 

der Texte 



Grundlagen der Textverarbeitung. Wer über Stilvorlagen. 
Tabulatoren oder Formatierungen Bescheid wissen will, 
muß sich nicht unbedingt durch dicke Handbücher zu 
den entsprechenden Passagen durchkämpfen. Unser 
ABC der Texte erspart die mühselige Arbeit 


V iele mögen es überhaupt nicht: 

das Formatieren, das zwischen 
dem Schreiben und dem Drucken 
eines Textes steht. Die meisten 
sammeln ihre Erfahrungen hierin im Try- 
and-error-Verfahren. Eine Seite einzurich¬ 
ten, Absatzformate zu vergeben oder Druck¬ 
formate zu erstellen funktioniert aber in fast 
allen Textverarbeitungsprogrammen gleich. 
Zum Auftakt unser es Workshops zu Word 
6.0 in Macwelt 5/95 fassen wir die grundle¬ 


genden Abläufe für Sie zusammen. 

Eine Seite einrichten 

Jede Textverarbeitung öffnet beim Starten ein 
neues Dokument, so daß man eigentlich 
gleich losschreiben könnte. Nicht immer sind 
jedoch die Grundeinstellungen für Seiten¬ 
ränder und Papiergröße die gewünschten. 

Der Befehl „Seite einrichten" steht entwe¬ 
der im Menü, Ablage" oder unter „Format" und 
erlaubt es, diese Einstellungen nach Belieben 
zu ändern. Papiergröße, Floch- oder Querfor¬ 
mat, Seitenränder: alle Angaben, die hier ste¬ 
hen, berücksichtigt die Textverarbeitung, wenn 
sie ein Dokument öffnet. Word oder Write 
Now drucken gerade und ungerade Seiten 
unabhängig voneinander mit unterschiedli¬ 
chen Seitenrändern, Greatworks bietet nur 
unterschiedliche Seitenränder, WordPerfect 


„Ansicht" (Word) finden sich die entspre¬ 
chenden Befehle, um sie zu erstellen. Der 
dort eingegebene Text erscheint so lange 
automatisch auf allen Textseiten, bis ihn eine 
neue Kopf- oder Fußzeile ablöst. In den Text¬ 
verarbeitungen lassen sich Kopf- und Fuß¬ 
zeilen so steuern, daß sie bei einem erneuten 
Textumbruch (etwa durch Eingabe oder 
Löschen von Text) automatisch auf die rich¬ 
tigen Seiten mitwandern; bei Integrierten 
Programmen müssen sie dagegen neu über¬ 
arbeitet werden. Kopf- und Fußzeilen 
benutzt man, um beispiels¬ 
weise den Titel 


druckt gerade und unge¬ 
rade Seiten nicht unab¬ 
hängig voneinander. Der 
Platz zwischen den Seiten¬ 
rändern, der Satzspiegel, be¬ 
stimmt die Fläche, in die der 
Text geschrieben wird. Eine Aus¬ 
nahme stellen Kopf- und Fußzeilen 
dar, die im oberen beziehungsweise 
unteren Seitenrand erscheinen. 

KOPF- UND FUSSZEILEN Die Kopf- und 
Fußzeilen werden in separaten Fenstern 
erstellt (Word, WordPerfect, Write 
Now) oder auf der Textseite 
oben beziehungsweise un 
ten angefügt (Mac Wri¬ 
te Pro, Clarisworks 
Greatworks). Im 
entsprechenden 
Befehl unter 
den Menüs 
„Format" 

(WordPer¬ 
fect, Mac 
Write Pro) 
und 
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Kapitels auf jeder Seite zu wiederholen, oder 
für die Seitennumerierung. Die richtige Nume¬ 
rierung übernimmt die Textverarbeitung, der 
Benutzer setzt lediglich einen Platzhalter ein. 
Der hierfür notwendige Befehl ist leider in 
jedem Programm an einer anderen Stelle ver¬ 
steckt, meistens jedoch in den Menüs „Bear¬ 
beiten" oder „Format". 

SPALTEN Zum Einrichten einer Seite gehört es 
auch, Spalten anzulegen. Hier bestehen grö¬ 
ßere Unterschiede zwischen den Program¬ 
men. Word, WordPerfect und Mac Write Pro 
erlauben es zum Beispiel, innerhalb eines 
Dokuments und auch auf einer Seite die An¬ 
zahl der Spalten zu wechseln; bei anderen 
Programmen bleibt die einmal eingestellte 
Spaltenzahl für das gesamte Dokument gül¬ 
tig. Beim Anlegen von Spalten sollte man 
darauf achten, daß die Spalten nicht zu schmal 
werden, da sie sonst das Lesen erschweren. 
Unterste Grenze sollten 35 Zeichen pro Zei¬ 
le sein, besser sind allerdings 45 bis 65, je nach 
Breite und Größe der Schrift. 

Absatzformate definieren 

Fast alle Textverarbeitungsprogramme und 
die meisten Integrierten Pakete verfügen über 
eine automatische Silbentrennung. Der Zei¬ 
lenschalter setzt einen Absatz. Viele Einstel¬ 
lungen nehmen Textprogramme absatzweise 
vor. Um die Arbeit zu erleichtern, blenden 
sie auf Wunsch Absatzmarkierungen, Einzü¬ 
ge, Textausrichtung, Zeilenabstand, Abstän¬ 
de vor und nach Absätzen sowie Tabulatoren 
ein. Der Befehl dafür ist bedauerlicherweise 
völlig uneinheitlich in den Menüs „Bearbei¬ 
ten", „Ansicht" oder den Formatierungslei¬ 
sten untergebracht. Formatierungen lassen 


Absatzformate 


Solange für einen neuen Absatz kein neues 
Format erstellt wird, erhält er automatisch das 
Format des vorhergehenden Absatzes. 


sich mit dem Lineal und/oder der Formatie¬ 
rungsleiste einer Textverarbeitung einstellen 
oder über Dialogfelder eingeben. 

FORMATIERUNGEN Einzüge bestimmen den 
Abstand des Textes von den Seitenrändern. 
Dabei kann für die erste Zeile eines Absatzes 
ein sogenannter Erstzeileneinzug bestimmt 
werden. Die erste Zeile beginnt dann entwe¬ 
der weiter rechts oder weiter links als die 
übrigen Zeilen des Absatzes. 

Um die Einstellung vorzunehmen, muß 
man über das jeweilige Menü gehen oder die 
Markierungen im Lineal auf die gewünschten 
Positionen ziehen. Um den Einzug für die 
erste Zeile gesondert einstellen zu können, 
besteht die linke Einzugsmarkierung aus zwei 
Teilen, die sich unabhängig voneinander be¬ 
wegen lassen. Das Aussehen der Tabulatoren 
variiert zwischen den Programmen, die Funk¬ 
tionsweise ist aber gleich. 

In jeder Formatierungsleiste befinden sich 
Symbole für die Textausrichtung. Text läßt 
sich entweder linksbündig, rechtsbündig, mit¬ 
tig oder im Blocksatz formatieren. Letzteren 
sollte man nur in Verbindung mit einer Sil¬ 
bentrennung verwenden und bei schmalen 
Textspalten ganz darauf verzichten. 

Um Absätze voneinander abzuheben, kann 
man sich entweder der schon beschriebenen 
Erstzeileneinzüge bedienen oder einen Ab¬ 
stand zwischen Absätzen einfügen. Aus alter 


Gewohnheit greifen die meisten dann zur 
Zeilenschaltung und fügen eine Leerzeile ein. 
Fast alle Textverarbeitungen bieten aber eine 
elegantere Lösung: Sie ermöglichen Einstel¬ 
lungsmöglichkeiten für Abstände vor und 
nach jedem Absatz. Diese Abstände müssen 
keinesfalls eine ganze Zeile umfassen, son¬ 
dern sind in Punktschritten definiert. Ein wei¬ 
terer Vorteil besteht darin, daß sich solche 
Abstände auch nachträglich wesentlich leich¬ 
ter verändern lassen als Leerzeilen. 

TABULATOREN Tabulatoren sind nicht jeder¬ 
manns Sache. Für Text in Tabellen oder Spal¬ 
ten sind sie unerläßlich, sofern man nicht 
auf einen Tabelleneditor ausweichen kann. Für 
größere Tabellen empfiehlt sich das allemal, 
für kleine Aufstellungen innerhalb eines Tex¬ 
tes sind Tabulatoren das schnellere Verfahren. 


Es gibt linksbündige, rechtsbündige und zen¬ 
trierte Tabulatoren. An diesen richtet sich 
der Text automatisch links- oder rechtsbün¬ 
dig oder auch mittig aus, sofern vor der Ein¬ 
gabe des Texts die Tabulatortaste betätigt 
wurde. Mehrere Tabulatoren können in einer 
Zeile stehen, und sie können unterschied¬ 
licher Art sein. Zwischen einzelnen Textteilen 
ist ebenfalls wieder die Tabulatortaste zu 
drücken. Achtung! Längere Texte überdecken 
manchmal den nächsten Tabulator, dann läßt 
sich dort kein anderer Text mehr ausrichten. 
Zusätzlich gibt es noch einen Dezimaltabu¬ 
lator, unter dem man Zahlen an ihrem Dezi¬ 
malkomma ausrichten kann, so daß sie garan¬ 
tiert untereinanderstehen. 

Tabulatoren kann man aus dem Menü und 
im Textlineal setzen. Jedes Programm ver¬ 
fährt da anders, generell muß jedoch erst die 
Art des Tabulators gewählt und dieser dann 
an die gewünschte Stelle im Lineal gesetzt 
werden. Solche Formatierungen gelten immer 
für einen ganzen Absatz. Für weitere Doku¬ 
mente lassen sich diese Einstellungen bei 
den reinen Textverarbeitungsprogrammen 
speichern und bei Bedarf abrufen. Zusätzlich 
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Druckformate Nicht schön, aber praktisch ist die Vorschau auf Druckformate in Word 6.0. 


Tabs setzen 


Die Leertaste ist zum Ausrichten von Text völ¬ 
lig ungeeignet. Da heute fast nur Propor¬ 
tionalschriften verwendet werden, bei denen 
jeder Buchstabe eine andere Breite hat, kann 
man Text mit einem Leertastenschritt nicht 
sauber ausrichten. Selbst was auf dem Bild¬ 
schirm noch relativ ordentlich aussieht, 
erscheint im Ausdruck katastrophal. Ganz 
schlimm wird es, wenn man sich nachträg¬ 
lich für eine andere Schrift entscheidet. Mit 
einem Tabulator hat man dagegen die Garan¬ 
tie, daß alles genau untereinandersteht. 
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Formatierungsleisten Bei Wordperfect lassen sich fast alle Funktionen über Formatierungsleisten aufru- 
fen. Für kleine Monitore ist das „Ausfahren" sämtlicher Leisten allerdings nicht empfehlenswert. 


zu den oben beschriebenen Formatierungen 
speichert das Textverarbeitungsprogramm 
beim Druckformat auch noch das Schriftfor¬ 
mat. Bei einem Druckformat legt man ent¬ 
weder alle Einstellungen in einem Dialog¬ 
feld fest oder formatiert einen Absatz in der 
gewünschten Form und speichert dieses For¬ 
mat ab. Das jeweilige Vorgehen ist in den 
einzelnen Programmen unterschiedlich 
Wer es sich angewöhnt hat, mit Druckfor¬ 
maten zu arbeiten, möchte auf deren Vorzü¬ 
ge sicherlich nicht mehr verzichten. Sie legen 
Formate schon vor der Texteingabe fest (etwa 
für Überschriften, Fließtext, Aufzählungen 
und Fußnoten) und rufen diese dann beim 
jeweiligen Textteil ab. Man braucht also für 
jeden Abschnitt nur einmal ein Format zu 
erstellen und nicht ständig die Einstellun¬ 
gen mühsam neu vorzunehmen. 


Zeichenformate definieren 

Um Art und Stil der Schrift zu bestimmen, muß 
man den Text aktivieren und ihn mit Hilfe 
des Schriftmenüs verändern. Häufig sind Ein¬ 
stellmöglichkeiten über drei Menüs verteilt: 
eines zum Auswählen der Schrift, eines für den 
Schriftstil und eines für die Schriftgröße. Sol¬ 
che Einstellungen lassen sich aber auch über 
eine Formatierungsleiste oder Palette vor¬ 
nehmen. Wer so seinen Text formatiert, kann 
ihn nur mühsam nachträglich wieder ändern. 

Eleganter arbeitet es sich mit Zeichenfor¬ 
maten. Hier lassen sich Schriftstile unter 
einem eigenen Namen speichern und akti¬ 
viertem Text zuweisen. Sollte man für Her¬ 
vorhebungen im Text statt eines fetten Schrift- 


Formatvorlagen 

Die Textmodule einiger Integrierter Pro¬ 
gramme bieten keine Absatzformate. Hier 
kann man sich damit behelfen, daß man die 
Linealeinstellungen eines Absatzes kopiert 
und dann in einen anderen Absatz einsetzt. 


Schnitts doch lieber einen kursiven bevorzu¬ 
gen, dann braucht man nur das betroffene Zei¬ 
chenformat zu ändern. 

Die Integrierten Programme Clarisworks 
und Greatworks nehmen häufig gebrauchte 
Schriftstile sogar in ein Menü auf. Dies ist zwar 
nicht ganz so flexibel wie ein Zeichenformat, 


LEXIKON 


Schriftschnitte 


Seit dem Betriebssystem 7 wird jeder Mac mit 
Truetype-Schriften ausgeliefert. Hier kann 
man Formatierungen wie fette oder kursive 
Schrift problemlos über das Menü „Stil" oder 
über die entsprechenden Tasten der Forma¬ 
tierungsleiste vergeben. 


Postscript-Schriften Anders sieht es bei 
Postscript-Schriften aus. Hier gibt es meist 
eigene fette und kursive Schriftschnitte, die 
man über das „Schrift"-Menü auswählen 
muß. Wählt man statt dessen „kursiv" oder 
„fett" im „Stil"-Menü aus, bekommt man nur 
eine vom Rechner schräg gestellte oder fett 
dargestellte Schrift, aber keinen echten kur¬ 
siven oder fetten Schriftschnitt. Wer also mit 
Postscript-Schriften und dem Adobe Type 
Manager arbeitet, sollte es sich angewöhnen, 
die Schriftschnitte im „Schrift"-Menü aus¬ 
zuwählen und das „Stil"-Menü zu meiden. 


erleichtert aber das Formatieren. Alle Text¬ 
verarbeitungsprogramme bieten Befehle zum 
Einsetzen der Seitennummer und des aktu¬ 
ellen Datums. Wenn man die Seitennummer 
in einer Kopf- oder Fußzeile eingibt, fügt sie 
das Programm als Platzhalter ein. 

Nicht immer umbricht die Software eine 
Seite oder Spalte an der gewünschten Stelle. 
So steht vielleicht nur ein Wort in einer Zei¬ 
le, oder die nächste Seite beginnt mit der 
letzten Zeile eines Absatzes. Für einen geziel¬ 
ten Seiten- oder Spaltenumbruch setzt man 
den Zeiger an die Stelle, an der der Umbruch 
erfolgen soll, und ruft den entsprechenden 
Befehl auf. Solche manuellen Umbrüche soll¬ 


ten aber erst am Ende der Textkorrektur erfol¬ 
gen, da nachträglich eingefügter oder gelösch¬ 
ter Text diese manuellen Umbrüche zerstört. 
Der Befehl, nichtdruckende Zeichen zu zeigen, 
macht alle Formatierungsangaben durch ver¬ 
schiedene Symbole im Text sichtbar, so auch 
manuell eingefügte Umbrüche. Wenn diese 
sichtbar sind, kann man sie markieren und 
löschen. Bei den Integrierten Programmen 
ist diese Möglichkeit leider nicht vorhanden. 

SUCHEN UND ERSETZEN Jede Textverarbei¬ 
tung besitzt Funktionen zum Suchen und Er¬ 
setzen; deren Leistungsfähigkeit unterschei¬ 
det sich aber erheblich. Grundsätzlich kann 
man nach Wörtern oder Wortbestandteilen 
und Zeichen suchen (einschließlich Leerzei¬ 
chen) und diese durch andere Worte oder 
Zeichen ersetzen lassen. Word, WordPerfect 
und Mac Write Pro suchen auch nach Zei¬ 
chen- und Absatzformaten. So lassen sich 
doppelte Leerzeichen oder Leerzeichen vor 
einem Punkt oder Komma aufspüren. 

Jede Textverarbeitung verfügt über eine 
Rechtschreibkontrolle. Verlassen sollte man 
sich auf die automatische Korrektur indes 
nicht, das Korrekturlesen bleibt immer noch 
dem Anwender überlassen. 

Zum Schluß noch etwas zur Silbentren¬ 
nung. Nicht alle Textverarbeitungsprogram¬ 
me besitzen eine (Write Now gestattet es nur, 
Trennungen manuell einzugeben), bei den 
Integrierten Programmen trennt lediglich Cla¬ 
ris Works 2.1 automatisch. Eine Silbentren¬ 
nung sorgt bei Blocksatz und linksbündigem 
Umbruch für saubere Textkanten. 

Manche Programme nehmen die Tren¬ 
nung automatisch vor, bei anderen ist sie 
manuell über einen entsprechenden Befehl zu 
starten. In der einfachsten Form der Silben¬ 
trennung fügt man von Hand ein Trennzeichen 
ein. Der manuell eingegebene Trennstrich 
bleibt allerdings auch dann stehen, wenn das 
Wort nach einem erneuten Umbruch in der 
Zeilenmitte steht. Einen intelligenten Trenn¬ 
strich, der bei einem neuen Umbruch auto¬ 
matisch verschwindet, setzt man mit der 
Tastenkombination Befehlstaste-Trennstrich. 

Will man zwei Worte auf keinen Fall durch 
einen Zeilenumbruch voneinander trennen, 
muß man zwischen beiden Wörtern ein ge¬ 
schütztes Leerzeichen einfügen. Wie das funk¬ 
tioniert, ist bei den einzelnen Programmen 
unterschiedlich, die häufigste Befehlskom¬ 
bination ist Wahl-Leertaste. 

Auch wenn die hier vorgestellten Funk¬ 
tionen vielen Lesern schon bekannt sein soll¬ 
ten, empfiehlt es sich, das vorhandene Grund¬ 
wissen von Zeit zu Zeit aufzufrischen. Pro¬ 
grammspezifischere Informationen finden 
Sie in unseren Workshops oder Tips & Tricks. 

Thomas Armbrüster/sh 
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KNOW-HOW PRAXIS 


Tower 

of Power 


Neue Kraft in „alten Kisten' Wo alle Weit von 
den Power Macs schwärmt, mögen 
manche die bisherigen Leistungsträger vom 
Quadra 700 bis Quadra 950 als veraltet 
und langsam abqualifizieren. Dabei lassen 
sich diese zuverlässigen Macs mit wenig 
Aufwand und Kosten erheblich beschleunigen 


H eiß her geht's in unserer Bastelstu¬ 
be: 30 Prozent mehr Leistung für 
nur 700 Mark sind keine Utopie - 
damit wird ein Quadra 700 so ra¬ 
sant wie der Quadra 840 AV. Für 1000 bis 
1500 Mark wird jeder Quadra zum Power Mac, 
der mit Taktfrequenzen zwischen 50 und 80 
Megahertz (MHz) in den meisten Punkten 
mit „echten“ Power Macs konkurrieren kann. 

Lassen Sie sich überzeugen am Beispiel 
eines Quadra 700, dem guten alten Arbeits¬ 
pferd unter den Macs, dem wir mit allem zu 
Leibe rücken, was ihn noch mehr auf Trab 
bringt: Cachekarten, höherer Taktfrequenz 
und natürlich der Power-Mac-Upgrade-Karte 
(PMU-Karte) von Apple. Daß durch einige 
unserer Vorschläge die vermutlich ohnehin 
nicht mehr vorhandene Garantie Ihres Qua- 
dra-Mac erlischt, möchten wir nur der Voll¬ 
ständigkeit halber erwähnen. 

Um herauszufinden, welche Leistungs¬ 
steigerung durch die einzelnen Komponenten 
erzielt wird, gehen wir Schritt für Schrift vor 
und testen insgesamt sechs mögliche Tuning¬ 
optionen. Als Basis dient dabei ein Quadra 700 
mit 20 Megabyte Arbeitsspeicher (RAM), 
einem 16-Zoll-Bildschirm an der internen 
Videoschnittstelle mit 2 MB RAM (für 24 Bit 
Farbtiefe), System 7.5 ohne Quickdraw GX 


und auch ohne Powertalk 
sowie einer Empire-Fest- 
platte von Quantum mit 
einem Gigabyte (GB) Kapa¬ 
zität als Start- und Arbeits¬ 
volume. Die Festplatte for¬ 
matieren wir mit dem HDT 
Toolkit in der Version 1.6.1, 
sie läuft mit dem asyn¬ 
chronen SCSI-Manager 4.3. 

Das sorgt bereits für gute 
Ausgangswerte. 

Die übrigen Eckdaten 
der Maschine sind eher lei¬ 
stungshinderlich, denn für 
die Tests stellen wir weder 
Appletalk ab noch entfern¬ 
ten wir eines der fast 40 
Inits, die das System bevölkern. Schließlich 
möchten wir keine Laborwerte präsentieren, 
sondern realistische Ergebnisse, wie Sie sie 
im Alltag erwarten können. 

PDS-CACHEKARTE Um einen 040er Mac 
kostengünstig zu beschleunigen, gibt es zwei 
Wege: Sie erhöhen die Taktfrequenz oder 
fügen eine Cachekarte hinzu. Sie können auch 
beides kombinieren. Wir beginnen mit ein¬ 
fachen Steckarbeiten und ergänzen den Mac 


mit einer 128-KB-Cachekarte von Diimo Tech¬ 
nologies, die den PDS-Steckplatz belegt und 
damit den auf gleicher Höhe liegenden Nu- 
bus-Slot nutzlos macht. Diese Aktion kostet 
je nach Mac-Modell etwa zwischen 260 Mark 
(Quadra 700, 900) und 400 Mark (Quadra 800, 
950). Cachekarten erhöhen den Durchsatz 
der CPU (Central Processor Unit), da häufig 
benötigte CPU-Befehle im sehr schnellen 
Cache zwischengespeichert und somit die 
Wartezeiten auf den Systembus verringert 



Aufgemotzt Der Quadra 700 mit Power-Mac-Karte und 33-MHz- 
Quarz. Der große Kühlkörper der Karte verdeckt die Chips und sorgt für 
thermische Gesundheit. Der zusätzliche, auf dem Kühlkörper der CPU 
montierte Lüfter verhindert ein Heißlaufen des auf 33 MHz getakteten 
68040-Chips. Darüber der neue Quarz, erkennbar am roten Punkt. 


Macwelt • April 95 


PRAXIS 


Fotos: W. Lauer 













































PRAXIS KNOW-HOW Quadras aufrüsten 


werden. Bei Power Macs ist dieser Second 
Level Cache mittlerweile serienmäßig instal¬ 
liert. Der Einbau der Cachekarte ist in weni¬ 
gen Minuten erledigt. Nach dem Einstecken 
der Karte in den PDS-Slot ist nur noch ein 
Kontrollfeld in den Systemordner zu kopie¬ 
ren, mit dem die Cachekarte konfiguriert wer¬ 
den kann. Beim Micro-Mac-Cache stehen die 
Optionen „Cache ein", „Cache aus" und „ROM- 
Shadowing" zur Verfügung. Bei aktivem ROM- 
Shadowing wird eine Kopie des ROM-Codes 
im Arbeitsspeicher gehalten, was das Arbeits¬ 
tempo weiter erhöht. Der Haken dabei: ROM- 
Shadowing zwackt 1 MB des wertvollen 
Arbeitsspeichers für sich ab. 

Genug der Vorrede, Sie wollen wissen, was 
der Cache bringt. Ernüchternde Antwort: Er 
bringt im Durchschnitt nur einen Leistungs¬ 
zuwachs um zehn Prozent. Das ist zwar auch 
etwas, aber ein bißchen mehr hatten wir auf¬ 
grund der vollmundigen Prospektaussagen 
schon erwartet. Die Benchmarks attestieren 
einen Zuwachs um zwei bis drei Prozent, nur 
der Bildschirmaufbau legt um zwölf Prozent 
zu. In der Praxis sieht's etwas besser aus: Der 
unveränderte Quadra 700 braucht für alle 
unsere Tests 23 Minuten und 29 Sekunden, mit 
Cache und ROM-Shadowing sind es 21 Minu¬ 
ten, ein Zeitgewinn von 10 Prozent. 

Fazit: Ziemlich geringe Leistungssteige¬ 
rung für wenig Geld. 

SLOTFREE CACHECARD Diese steckplatz¬ 
freundliche Alternative belegt keinen PDS- 
Steckplatz und macht damit auch keinen 
Nubus-Steckplatz unzugänglich. Das ist beson¬ 


ders interessant für Besitzer eines Quadra 
700 oder 800, die keinen der knappen Steck¬ 
plätze für eine Cachekarte entbehren kön¬ 
nen. Der Einbau der Karte erfordert Mut und 
Vorsicht, denn sie wird in den Prozessor¬ 
sockel gesteckt: Dazu muß man zuerst die 
CPU des Mac gaaanz vorsichtig aus dem 
Sockel ziehen. Dies geschieht mit Hilfe eines 
kleinen Werkzeugs, das zum Lieferumfang 
der Slotfree Cachecard gehört. Der Prozessor 
wird dann auf der Cachekarte in einen Sockel 
eingesetzt und die so komplettierte Karte 
dann in den Prozessorsockel der Hauptplati¬ 
ne. Das ist zwar nicht kompliziert, aber trotz¬ 
dem diffizil, weil keines der 179 (!) Beinchen 
des Prozessors geknickt werden darf. 

Einer anderen Architektur beim Cachezu¬ 
griff wegen benötigt der Slotfree Cache kein 
ROM-Shadowing und kostet daher keinen 
Arbeitsspeicher. Schneller wird's jedoch auch 
nicht. Der Slotfree Cache ist etwa so flott wie 
der PDS-Cache mit aktiviertem ROM-Shadow¬ 
ing, leider ist er teurer: Den freibleibenden 
Steckplatz müssen Sie mit einem Preis von 
rund 450 Mark erkaufen. 

Fazit: Clevere, aber teurere Cache-Lösung. 
Dann interessant, wenn kein Steckplatz für die 
PDS-Version frei ist. 

TAKTFREQUENZ ERHÖHEN In der zweiten 
Versuchsreihe entfernen wir die Cachekarte 
und erhöhen statt dessen die Taktfrequenz des 
Hauptprozessors. Seit einiger Zeit gibt es 
eine Vielzahl von Tuningskits, die den Pro¬ 
zessor höher takten und so 20 bis 40 Prozent 
mehr Leistung produzieren. Beim Quadra 


mm Wie wir testen 


Die Leistungsfähigkeit der unterschiedlichen 
Tuningstufen ermitteln wir mit dem Bench¬ 
mark-Programm Speedometer 4.02 sowie 
durch Praxistests, die einen besseren Ein¬ 
druck von der tatsächlichen Pferdestärke ei¬ 
nes Mac geben. Die Einträge in der Tabelle 
oben rechts stehen für folgende Praxistests: 
Rendern 1: Rendern einer Szene mit 
Adobe Dimensions 2.0 bei 25 Abstufungen 
pro Farbe. 

Rendern 2: Rendern derselben Szene, 
jedoch mit 50 Abstufungen pro Farbe. 
Photoshop 1: Anwendung Gaußscher 
Weichzeichner mit 2 Pixeln auf eine RGB- 
Datei mit 7,1 MB. 

Photoshop 2: Umwandlung einer 7,1-MB- 
Datei von RGB in CMYK. 

Photoshop 3: Anwendung Gaußscher 
Weichzeichner mit 2 Pixeln auf eine RGB- 
Datei mit 15 MB. 

Photoshop 4: Umwandlung einer 15-MB- 
Datei von RGB in CMYK. Hier wählen wir 


bewußt Dateien, die sehr groß sind, da 
Photoshop Temp-Dateien auf der Festplatte 
anlegt. Denn uns interessiert in diesen Fällen 
ja auch der Einfluß der Tuningmaßnahme 
auf die Leistungsfähigkeit der Subsysteme 
wie Festplatten und Monitor. 

Morph 1: Berechnen einer Morphing- 
Sequenz mit 20 Frames in eine Quicktime- 
Datei. 

Wordperfect 1: Suchen und Ersetzen 
eines 925mal vorkommenden Wortes in 
einer 1,8 MB großen Textdatei. 
Wordperfect 2: Scrollen von Seite 1 bis 
Seite 100 in einer Textdatei. 

Freehand 1: Öffnen der Beispieldatei 
Falcon mit rund 8000 Vektorpunkten mit 
dem Öffnen-Dialog des bereits gestarteten 
Programms Freehand 5.0. 

Freehand 2: Drehen derselben Datei um 
45 Grad. 

Freehand 3: Zoomen der Datei von 50 auf 
100 Prozent. 


Ergebnisse 


Quadra 700 
Standard 
Taktrate 25 MHz 


SPEEDOMETER-WERTE * 


Hauptprozessor (CPU) 

0.88/100% 

Fließkomma 0 (FPU) 

0.75/100% 

Leistungsbewertung 

1.17/100% 

Benchmark 0 

1.32/100% 

Farbe 0 

0.95/100% 

PRAXISWERTE ** 


Rendern1 

00:43:10 

Rendern 2 

01:16:25 

Photoshop 1 

02:11:00 

Photoshop 2 

01:35:95 

Photoshop 3 

05:36:60 

Photoshop 4 

03:41:65 

Morph 

05:06:50 

Wordperfect 1 

00:51:75 

Wordperfect 2 

00:48:65 

Freehand 1 

00:36:60 

Freehand 2 

00:42:35 

Freehand 3 

00:20:05 

Summe Praxis 

23:29:45 


Bryce 


Abbruch n. 1 Std. 


* Index. ** In Minuten, Sekunden, Hundertstelsekunden. 


800 und den meisten aktuellen Macs kann dies 
ohne Lötarbeiten durch einfaches Aufsetzen 
eines neuen Quarzes erfolgen. Bei den Model¬ 
len Quadra 700, 900 und 950 ist dies nicht 
möglich. Hier muß entweder ein neuer Quarz 
auf die Hauptplatine gelötet werden, oder 
man bedient sich des Speedy von Micro Mac. 

Der Speedy ist eine kleine Platine mit 
einem einstellbaren Taktgeber, der keinen 
Steckplatz benötigt und auch älteren Qua¬ 
dras ohne Löterei zu mehr Takt verhilft. Unse¬ 
ren Test-Mac hat Advanced Systems in Berlin 
mit einem neuen Quarz auf der Hauptplatine 
ausgerüstet. Die bei allen Quadra 700 und 900 
erzielbare zuverlässige Taktfrequenz liegt bei 
33 MHz-, beim Quadra 950 sind 40 MHz in 
jedem Fall erreichbar, manche Maschinen 
laufen auch mit höheren Taktraten noch zuver- 
lässig (sieh e den Artikel „Schrittmacher" in 
Im acwelt 1/951 . Solch ein Quarz-Oszillator kostet 
zwischen 200 und 300 Mark, erfahrene Bast¬ 
ler können sich den schnelleren Quarz auch 
für wenige Mark im Elektronik-Fachhandel 
besorgen und ihn selber einlöten. 

TAKT SCHLÄGT CACHE Fazit dieser Maß¬ 
nahme: Die Testergebnisse zeigen deutlich, 
die Takterhöhung von 25 MHz auf 33 MHz 
sorgt für einen höheren Leistungssprung als 
die Installation einer Cachekarte bei 25 MHz. 
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mit allen Tuning-Varianten 

auf einen 

Blick 



Quadra 700 mit 

Quadra 700 mit 

Quadra 700 

Quadra 700 mit 

Quadra 700 mit 

Quadra 700 mit 

Power Mac 7100 

PDS-Cachekarte 

CPU-Cachekarte 

Standard 

PDS-Cachekarte 

Power-Mac- Karte 

Power-Mac- Karte 

Taktrate 66 MHz 

Taktrate 25 MHz*" 

Taktrate 25 MHz 

Taktrate 33 MHz 

Taktrate 33 MHz 

Taktrate 50 MHz 

Taktrate 66 MHz 


0.90/102% 

0.90/102% 

1.15/130% 

1.20/136% 

2.57/292% 

3.45/391% 

3.41/386% 

0.76/101% 

0.76/101% 

0.99/131% 

1.02/135% 

2.92/387% 

3.88/515% 

4.87/646% 

1.21/103% 

1.22/104% 

1.15/98% 

1.45/124% 

2.2/187% 

2.78/237% 

1.74/148% 

1.36/103% 

1.36/103% 

1.72/130% 

1.82/138% 

5.0/378% 

6.71/507% 

6.99/529% 

1.06/112% 

1.06/112% 

1.20/127% 

1.41/149% 

1.27/134% 

1.75/185% 

1.38/146% 

00:37:00 

00:37:75 

00:33:05 

00:27:90 

00:13:65 

00:10:15 


01:02:85 

01:03:40 

00:55:40 

00:47:65 

00:21:90 

00:15:45 


01:55:80 

01:56:70 

01:40:00 

01:30:65 

00:59:50 

00:45:40 


01:30:35 

01:31:75 

01:14:10 

01:09:80 

00:41:60 

00:31:45 


04:58:45 

05:12:45 

04:03:50 

03:54:30 

02:59:35 

02:14:25 


03:33:25 

03:34:65 

02:45:50 

02:44:80 

01:38:90 

01:15:40 


04:36:30 

04:37:55 

04:01:30 

03:29:75 

01:21:80 

01:00:85 


00:43:30 

00:43:25 

00:40:56 

00:32:20 

01:41:05 

01:11:80 


00:46:20 

00:46:10 

00:41:40 

00:34:35 

00:56:65 

00:41:75 


00:31:50 

./. 

00:28:15 

00:25:30 

00:21:90 

00:17:20 


00:34:65 

./. 

00:31:30 

00:26:95 

00:19:20 

00:14:35 


00:21:00 

./. 

00:18:40 

00:16:20 

00:11:25 

00:08:15 


21:10:65 

20:03:60 

17:52:66 

16:19:85 

11:46:75 

08:46:10 


./. ./. ./. 

*** PDS-Cachekarte mit eingeschaltetem ROM-Shadowing. 

./. 

33:09:55 

25:06:45 

18:59:90 


Da die Taktsteigerung in aller Regel sogar 
preiswerter als eine Cachekarte ist, ist unse¬ 
re Empfehlung klar: Der erste Tuningschritt 
sollte aus einer Takterhöhung bestehen. 

Wenn Sie maximal 300 Mark investieren 
möchten, ist die Erhöhung der Taktrate der 
effizientere Weg - auch wenn Sie dazu bei 
manchen Quadras etwas basteln müssen. 
Diese Tuningmaßnahme bringt in der Praxis 
Leistungszuwächse von 20 Prozent und mehr. 
Interessant ist übrigens bei Betrachtung der 
Benchmarks, daß nicht nur die CPU- und 
FPU-Leistung (FPU = Floating Point Unit) in 
die Höhe schnellt, sondern auch die interne 
Videoschnittstelle des Quadra 700 im gleichen 
Verhältnis beschleunigt wird, wie die Prozes¬ 
sorleistung steigt, nämlich um zirka 30 Prozent. 

DAS 700-MARK-KRAFTPAKET Richtig zur 
Sache geht's, wenn Sie beide Tuningmaß¬ 
nahmen kombinieren. Ein Quadra 700 mit 
128-KB-Cachekarte und einer Taktrate von 33 
MHz erreicht zum Beispiel bessere Bench¬ 
mark-Werte als ein serienmäßiger Quadra 
840 AV! In den Praxistests ergibt das 30 Pro¬ 
zent mehr Leistung: Die Zeitdauer für alle 
Praxistests reduziert sich von fast 23,5 Minu¬ 
ten beim ungetunten Quadra 700 auf nur 
noch 16 Minuten; prozessorintensive Arbei¬ 
ten wie das Rendern einer Szene in Adobe 


Dimensions kosten nur noch die halbe Zeit als 
wie zuvor. Hier gilt es allerdings, ein paar 
Dinge zu beachten, wenn das Tuning opti¬ 
male Ergebnisse bringen soll. Zunächst ein¬ 
mal stellen wir fest, daß der Slotless Cache auf 



PDS-Cachekarte Die PDS-Cachekarte ist kaum 
größer als ein normaler RAM-Baustein. Trotzdem 
macht sie einen Nubus-Steckplatz unbrauchbar. 


dem 33 MHz schnellen Quadra 700 nicht 
läuft, der Mac startet nicht mehr, sondern 
hängt sich sofort auf. Erklärlich ist das eigent¬ 
lich nicht, denn der Slotfree Cache ist auch für 
den Quadra 950 geeignet, der ja serienmäßig 
bereits mit 33 MHz taktet. 

Bleibt also der PDS-Cache. Ist der Quadra 
700 oder 900 mit 33 MHz getaktet, sollte in 
jedem Fall eine Cachekarte für den Quadra 800 
oder 950 verwendet werden. Diese Karten 
sind von Haus aus für 33-MHz-Macs gedacht 
und besitzen deshalb einen schnelleren RAM- 
Cache als die Cachekarte für den Quadra 700 
oder 900. Was schneller ist, ist meist auch teu¬ 
rer, deshalb kostet die Cachekarte für unseren 
Power Mac knapp 400 Mark. Addiert man 
dazu 250 Mark für die Takterhöhung mittels 
Speedy oder Hauptplatinen-Quarz, ergibt 
sich ein Aufwand von knapp 700 Mark. 

Noch rasanter zur Sache müßte es übrigens 
gehen, wenn Sie als Basis fürs Tuninggeschäft 
einen Quadra 840 AV benutzen. Ein mit einem 
neuen Quarz auf 48 MHz beschleunigter 840er 
dürfte wohl das schnellste sein, das mit einem 
68040er Chip in einem Mac realisierbar ist. Auf 
die Cachekarte müssen Sie in diesem Fall 
aber verzichten: Den PDS-Steckplatz belegt die 
AV-Karte, und ob der Slotfree Cache von 
Diimo im Quadra 840 AV läuft, halten wir für 
fraglich. Wem die 840er Power im Quadra 

PRAXIS 
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700, 800, 900 oder 950 noch immer nicht 
genügt, dem bleibt nur der Griff zum Risc-Chip. 
Läßt man die Power-PC-Karten von Daystar, 
die bis zu happige 4000 Mark kosten, einmal 
außer acht, bleibt lediglich die Apple-Karte mit 
dem schönen Namen „Power Macintosh Up¬ 
grade Karte“ übrig. Sie kostet etwa 1300 Mark 
und paßt in alle 040er Macs mit einem freien 
PDS-Slot, das Ding ist also kompatibel zu 
den Mac-Modellen Centris/Quadra 650, Qua- 
dra 700, 800, 900 und 950. 

DO THE POWER MAC Die Upgrade-Karte 
von Apple läuft konstruktionsbedingt grund¬ 
sätzlich mit der doppelten Taktfrequenz des 
Mac. Daher fällt der Leistungszuwachs, der 
mit der Karte erzielt wird, sehr unterschiedlich 
aus und hängt von der Basis ab. Ein norma¬ 
lerweise mit 20 MHz vor sich hin zuckelnder 
Centris 610 wird durch die Power-Mac-Up- 
grade-Karte also nur zu einem auch nicht 
gerade berauschenden 40-MHz-Power Mac; in 
einem Quadra 800 oder 950 schlägt dieselbe 
Karte mit kräftigen 66 MHz Taktrate. 

Lassen Sie den Basis-Mac ansonsten 
unverändert, ist die Karte eigentlich nur wirk¬ 
lich sinnvoll in den 33-MHz-Maschinen Qua¬ 
dra 650, 800 und 950. Daß ein 840 AV durch die 
Karte nicht zum 80 MHz schnellen Power Mac 
werden kann, verhindert die AV-Option: Sie 
besetzt nämlich den Steckplatz, den auch die 
Power-Mac-Karte unbedingt benötigt. 

Wir stecken sie in unseren Quadra 700, 
den wir erst mit 25 und dann mit 33 MHz 
Taktfrequenz laufen lassen. Beim serienmäßig 
getakteten Quadra entsteht so ein mit 50 
MHz getakteter Power Mac, im getunten Qua¬ 
dra 700 geht die Karte mit 66 MHz an die 
Arbeit. Der Einbau der Karte ist in Sekunden 
erledigt, da sie nur in den PDS-Slot gesteckt 


ÜBER-RAGEND 


Ursprünglich hatten wir auch vor, die von 
Apple für die Performa 475 und 630 ange¬ 
botene Prozessor-Upgrade-Karte im Quadra 
700 einzubauen, um herauszufinden, ob 
und wie sie darin läuft. 

Da diese Power-Mac-Karte keinen Steck¬ 
platz belegt, sondern vielmehr in den Sockel 
der originalen 68040-CPU eingesteckt wird, 
erschien sie uns auf den ersten Blick als eine 
denkbare Tuningalternative, die keinen der 
ohnehin knappen Steckplätze im Quadra 
700, 800 und 840 AV belegt. 

Speziell letzterer würde davon profitie¬ 
ren, weil in diesem Mac der PDS-Steckplatz 
durch die AV-Option belegt ist. Würde, 
denn die Prozessor-Upgrade-Karte benötigt 
zwar keinen einzigen Steckplatz, ist aber so 
aufgebaut, daß sie über sämtliche Steck¬ 
plätze ragt; damit hat sich diese Überle¬ 
gung leider sofort erledigt! 


zu werden braucht. Anschließend ist noch 
das Betriebssystem zu aktualisieren, um im 
Power-PC-Betrieb lauffähig zu sein. Dazu 
gehört auch unter System 7.5 eine Enabler- 
Datei, die dafür sorgt, daß das Betriebssy¬ 
stem die Karte erkennt. 

Es genügt übrigens nicht, einfach diesen 
„Power PC Upgrade Card Enabler“ und die 
übrigen Power-PC-Zusätze in den System¬ 
ordner zu kopieren, weil der geliebte Mac mit 
einem so installierten System den Start ver¬ 
weigert. Es muß also per Installer ein Upda¬ 
te zum Power-Mac-Betriebssystem erfolgen. 
Hierbei wird die Systemdatei aktualisiert und 
einige Zusätze im Ordner „Systemerweite¬ 
rungen“ sowie das Kon- 
trollfeld „Power Macintosh 
Karte“ installiert. Mit die¬ 
sem Kontrollfeld legen Sie 
fest, ob der Mac beim näch¬ 
sten Neustart mit dem 
bekannten Klingklang als 
Quadra hochfährt, oder mit 
einer melodiösen Begrü¬ 
ßungsmelodie kund tut, 
daß hier ein Power Mac ans 
Werk geht. Weitere Einstell¬ 
möglichkeiten gibt es nicht, 
viel falsch läßt sich also 
nicht machen! 

Um optimale Leistungs¬ 
werte zu erreichen, instal¬ 
lieren wir zusätzlich noch 
den für Power Mac opti¬ 
mierten Adobe Typemana¬ 
ger 3.8.1, den Sie heutzu¬ 
tage praktisch nicht mehr 


Manuell benchmarks 


Schlechtere Leistungswerte Die schlechteren Leistungswerte 
von Festplatten sind ein Handicap, das alle per Karte zum 
Power Mac mutierten Macs teilen. Der Grund liegt in der 
langsameren SCSI-Schnittstelle der Basis-Macs und darin, daß 
der im ROM der Power-Mac-Karten gespeicherte asynchrone 
SCSI-Mananger 4.3 nicht native ist, sondern im Emulations¬ 
modus des Power-PC-Prozessors arbeitet. 



Quadra 700 
Standard 

Taktrate 25 MHz 

Quadra 700 mit 
Power-Mac-Karte 
Taktrate 66 MHz 

Sustained Read 

3206 KB/Sek. 

2936 KB/Sek 

Sustained Write 

3413 KB/Sek. 

3377 KB/Sek 

0 Access 

18 ms 

18 ms 

0 Seek 

10.8 ms 

10.9 ms 

Read Transactions 

556/Sek. 

422/Sek. 

Write Transactions 

617/Sek. 

452/Sek. 

Index 

5.8 

5.4 
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extra kaufen müssen, liegt er doch nicht nur 
allen aktuellen Adobe-Programmen vom Illu¬ 
strator bis zum Pagemaker 5.0 bei. Für sämt¬ 
liche Tests verwenden wir selbstredend je¬ 
weils die Power-Mac-optimierten Programm¬ 
versionen von Elastic Reality 1.2 (Morphen), 
Adobe Dimensions 2.0 (Rendern), Adobe 
Photoshop 3.0, Freehand 5.0, KPT Bryce 1.0 
und WordPerfect 3.0a. 

DAS SCHAF IM WOLFSPELZ 50 MHz klingen, 
verglichen mit den bei 68K-Macs üblichen 
Taktfrequenzen, superschnell - und im Ver¬ 
gleich mit, sagen wir einem Quadra 700, ist es 
das auch. Nichtsdestotrotz ist die Karte ihren 
Preis nicht wert, solange sie in Macs mit 20 
oder 25 MHz Taktrate ihre Arbeit verrichtet; das 
zeigen unsere Tests klar. 

Mit der Karte läuft der Quadra gut doppelt 
so schnell wie ohne. Bei Aktionen, die in er¬ 
ster Linie von der reinen Rechenleistung pro¬ 
fitieren, wie dem Rendern in Dimensions und 
dem Morph mit Elastic Reality, ist der 50 
MHz taktende „Power Mac 700“ drei- bis fünf¬ 
mal schneller als der mit 25 MHz vor sich 
hin trottelnde Quadra 700. Ist das Gesamt¬ 
system gefordert, wie bei Photoshop und bei 
Freehand, geht es etwa doppelt so schnell. Für 
alle unsere Tests benötigt der Quadra 700 
mit 25 MHz insgesamt 23 Minuten und 29 
Sekunden; der 50 MHz flotte Power Mac 700 
ist nach 11 Minuten und 46 Sekunden fertig. 

Trotzdem bestehen wir darauf, daß das 
Preis-Leistungs-Verhältnis bei 50 MHz Takt¬ 
frequenz einfach nicht stimmt. Ein für unge¬ 
fähr 700 Mark mit Cache und 33 MHz opti¬ 
mierter Quadra 700 ist knapp anderthalb mal 
schneller als der ungetunte Quadra 700 und 
benötigt für alle Praxistests 16 Minuten und 
19 Sekunden-, die 1400 Mark teure Power- 
Mac-Karte legt hier fürs doppelte Geld nur 50 
Prozent drauf. Noch schlechter ist das Preis- 
Leistungs-Verhältnis naturgemäß im nur 20 
MHz schnellen Centris 610. 

DER WOLF IM SCHAFSPELZ Gänzlich anders 
stellt sich die Situation dar, nachdem wir 
dem Quadra 700 wieder zu seinen mittler¬ 
weile gewohnten 33 MHz verhelfen. So ent¬ 
steht ein 66 MHz schneller Power Mac, der in 
der Papierform einem Power Mac 7100/66 
nicht nachsteht. Auch hier erhöht sich nicht 
nur die Rechenleistung, ebenso legt die inter¬ 
ne Videoschnittstelle bei den Benchmarks 
kräftig zu. Bei der 50-MHZ-Version um 34 
Prozent und bei der 66-MHz-Maschine gar 
um satte 85 Prozent. Ein stolzes Ergebnis! 

Was allerdings nicht zulegt, ist die Lei¬ 
stung der SCSI-Schnittstelle. Die mit HDT 
Benchtest ermittelten Werte für den Daten¬ 
durchsatz beim Lesen und Schreiben sind 
sogar etwas schlechter als beim guten alten 






















TIP | Leistungsträger 

Die drei Leistungsträger im Überblick: Die Slotfree Cachekarte links oben ist gut geeignet für 
Quadras mit Schnittstellen-Engpässen. Im 33 MHz schnellen Quadra 700 läuft sie merkwürdi¬ 
gerweise nicht. Darunter die Cachekarte für den PDS-Slot, die es mit unterschiedlich schnellen 

RAM-Bausteinen für 
Quadras mit 25 und 
33 MHz gibt. Trotz un¬ 
terschiedlicher Inter¬ 
face-Technologie brin¬ 
gen beide Karten fast 
identische Leistungs¬ 
zuwächse. Rechts Ap¬ 
ples Power-PC-Up- 
grade-Karte für den 
PDS-Slot. Richtig ra¬ 
sant werden damit erst 
Quadras mit 33 MHz 
Taktfrequenz. 



Quadra 700. Bei diesem erreicht die sehr flot¬ 
te Empire-Festplatte Werte von 3,2 MB respek¬ 
tive 3,4 MB (Lesen, Schreiben), während die¬ 
selbe Platte am selben Mac bei aktiver Power¬ 
Mac-Karte gerade noch 2,9 MB beziehungs¬ 
weise 3,4 MB Datendurchsatz schafft. Dieser 
Leistungsabfall läßt sich jedoch verschmerzen, 
auch bei der ansonsten nicht überzeugen¬ 
den 50-MHz-Variante. 

Zurück zu unserem Power Quadra mit 66 
MHz. Die Benchmarks zeigen ein Kopf-an- 
Kopf-Rennen zwischen dem hochgepower¬ 
ten Quadra 700 und einem serienmäßigen 
Power Mac 6100/66. Lediglich die FPU-Werte 
fallen beim 7100 besser aus als beim Power 
Quadra, das interne Videosystem (VRAM- 
Schnittstelle) ist sogar deutlich langsamer 
als beim 66 MHz schnellen Quadra 700. 

SPITZENERGEBNISSE In der Praxis ist der 
„Power Macintosh 700" fast dreimal so schnell 
wie die Ausgangsbasis: Aus über 20 Minuten 
für alle Tests werden 8 Minuten und 46 Sekun¬ 
den. Ein Spitzenergebnis! Auch hier wieder 
das gleiche Bild: Rechenintensive Jobs wie das 
Rendern einer Szene und die Manipulation 
von Vektorgrafiken in Freehand 5.0 sind drei- 
bis fünfmal schneller erledigt. 

Wird das Gesamtsystem gefordert, liegen 
die Zuwächse maximal beim Dreifachen. 
Damit läßt sich leben, obwohl ein Power Mac 
6100/66 in der Praxis immer etwas schneller 
ist - er besitzt einfach die bessere und auf den 
schnellen Risc-Chip optimierte Systemarchi¬ 
tektur. Vor allem die RAM-Zugriffe erfolgen 
durch den 64 Bit breiten Datenbus natürlich 
schneller als bei einem aufgerüsteten Quadra, 
bei dem die Power-Mac-Karte durch den 32- 
Bit-Datenbus gebremst wird. Interessant sind 
darüber hinaus auch die Zeiten, die KPT Bryce 


zum Rendern einer Landschaft auf den unter¬ 
schiedlichen Plattformen benötigt: Auf einem 
Power Mac 6100/66 ist diese Arbeit nach 21 
Minuten und 40 Sekunden erledigt; der Power 
Mac 700 mit 66 MHz benötigt mit 25 Minuten 
nur wenig mehr; 33 Minuten warten wir mit 50 
MHz Taktfrequenz, und der 33 MHz schnelle 
Quadra läßt uns eine geschlagene Stunde 
und neun weitere Minuten auf das Ender¬ 
gebnis warten. Beim 25-MHz-Quadra bre¬ 
chen wir die Bryce-Operation nach anderthalb 
Stunden ab - irgendwann geht auch dem 
geduldigsten Tester die Zeit aus! 

Eine Kombination von Cache- und Power- 
Mac-Karte ist übrigens aus zwei Gründen 
nicht sinnvoll und möglich. Nicht sinnvoll, 
weil der Cache beim Betrieb als Power Mac 
ohnehin nicht angesprochen werden würde: 
Im Power-Mac-Betrieb wird sie nicht benötigt, 
und im 68K-Modus bringt sie nicht viel. Nicht 
möglich, weil es keinen Mac mit zwei PDS- 
Steckplätzen gibt, die nötig wären, um die 
Power-PC-Karte und die Cachekarte unter¬ 
zubringen. Ein Versuch mit der Slotfree Cache¬ 
karte von Diimo endet mit einem Mac, der par¬ 
tout nicht startet. 

FAZIT Alt kommt gut, lautet das Fazit. Unse¬ 
re Tests zeigen sehr anschaulich: Sie haben 
durchaus die Möglichkeit, mit verhältnismä¬ 
ßig wenig Kosten und Aufwand einen alten 
Mac so aufzurüsten, daß er mit dem jungen 
Gemüse gut mithalten kann. Zumindest läßt 
sich mit einem vernünftig modifizierten Qua¬ 
dra 700, 800, 900 oder 950 die Zeit über¬ 
brücken, bis die nächste Power-Mac-Gene- 
ration irgendwann in der zweiten Jahreshälf¬ 
te 1995 neue Leistungs- und hoffentlich auch 
Preismaßstäbe setzen wird. 

]örn Müller-Neufiaus/ab 
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System 7.5 


System 

installieren 


W enn es darum geht, ein neues Betriebs¬ 
system zu installieren, lautet die erste 
Regel: Nehmen Sie sich Zeit! Ein Betriebs¬ 
system entscheidet maßgeblich, wie gut und 
wie schnell die einzelnen Applikationen lau¬ 
fen. Es ist sozusagen das Fundament eines 
Hauses, das nicht ein paar Fehler wegen im 
Keller zusammenbrechen sollte. 

Wesentliche Voraussetzung ist: Sie benöti¬ 
gen fürs Basis-System wenigstens 4 Megabyte 
(MB) Arbeitsspeicher (RAM) und 8 MB, wenn 
Sie auch noch Quickdraw GX und Powertalk 
installieren wollen. Power Macs brauchen 
jeweils das Doppelte, also 8 bis 16 MB. 

Sie haben drei Möglichkeiten, System 7.5 
zu installieren, nämlich von Disketten, von 
einer CD-ROM oder übers Netz. In letzterem 
Fall unterstützt Sie Ihr Netzwerkverwalter, 
deshalb gehen wir darauf nicht näher ein. 

INSTALLATION VORBEREITEN Die Installati¬ 
on von einer CD-ROM funktioniert nur sicher 
zusammen mit Laufwerken von Apple. Noch 
schlimmer: Die zugehörige Startdiskette un¬ 
terstellt einfach ein Original-Apple-Laufwerk. 
Sie können es trotzdem probieren, doch wenn 
dann etwas schiefgeht, haben Sie ein zer¬ 
störtes Betriebssystem und keine Chance 
mehr, vom CD-Laufwerk zu lesen. 

Deshalb sollten Sie unbedingt zuerst Dis¬ 
ketten anlegen. Dafür gibt es auf der CD den 
Ordner „Disketten-Images" mit Bedienungs¬ 
anleitung zum Erstellen der Sicherungsko¬ 
pien. Bitte beachten Sie: Sie benötigen dafür 
13 High-Density-Disketten. Immerhin legt 
Apple der CD-Version eine startfähige Disket¬ 
te bei, von der Sie im Fall der Fälle den Rech¬ 
ner neu starten können. Bevor Sie installieren, 

PRAXIS 


Vorsicht bei der Installation von System 7.5. wenn 

das neue Betriebssystem nicht „sauber" installiert ist, 
können später immer wieder Probleme auftreten. 
Deshalb schildern wir in dieser Folge, wie Sie das neue 
System richtig auf die Platte spielen und einrichten 


Workshop System 7.5 


1 System installieren Heft 4/95 

2 Neue Funktionen. |Heft 5/9~5| 

3 Dateiverwaltung. I I 

4 Effektiver arbeiten. i i 


5 Powertalk, Quickdraw GX... IHeft 8/951 


müssen Sie einiges vorbereiten. Zuerst ist es 
immer eine gute Idee, ab und zu ein Backup 
(das Sichern aller Daten auf Disketten oder 
einem anderem Medium) anzulegen: Jetzt 
hätten Sie einen guten Anlaß. 

• Schritt 1: Wesentlich ist, daß Sie im Fal¬ 
le eines Falles - die Installation kann miß¬ 
lingen - Ihren Mac wieder starten können. 
Dafür ist die Diskette „Dienstprogramme" 
zuständig. Um sicher zu sein, daß diese Dis¬ 
kette auch funktioniert, legen Sie davon eine 
Kopie an und starten Ihren Mac einmal pro¬ 
behalber mit dieser Kopie. 

• Schritt 2: Sind Sie sicher, daß Ihre Not¬ 
diskette funktioniert, starten Sie Ihren Mac 


nochmals wie üblich. Jetzt müssen Sie sicher¬ 
stellen, daß Ihre Festplatte keine Fehler hat. 
Dazu legen Sie die Diskette „Dienstprogram¬ 
me" ein, öffnen diese Diskette beziehungs¬ 
weise den Ordner „Dienstprogramme" auf 
der CD-ROM. Hier finden Sie das Programm 
„Erste Hilfe". Das starten Sie und wählen das 
Laufwerk (Volume), auf dem Sie das System 
7.5 installieren möchten. Das Programm über¬ 
prüft Ihre Festplatte. Wählen Sie „Beenden" 
aus dem Menü „Ablage", wenn der Vorgang 
abgeschlossen und die Platte von der „Ersten 
Hilfe" für gut befunden worden ist. 

• Schritt 3: Jetzt müssen Sie aufpassen. 
Auf der Dienstprogramm-Diskette befindet 
sich ein neuer Festplattentreiber (ein System¬ 
programm, das die Festplatte steuert), den Sie 
vor dem System 7.5 installieren sollten. Dazu 
starten Sie das Programm „Festplatte instal¬ 
lieren" auf der Dienstprogramm-Diskette be¬ 
ziehungsweise auf der CD. Hier haben Sie 
die Auswahl zwischen „Aktualisieren" und 
„Initialisieren". Letzteres bedeutet, daß die 
ganze Festplatte gelöscht wird. Wählen Sie 
also unbedingt die Option „Aktualisieren". 
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Die bisher genannten Schritte sind sozusagen 
Pflicht, doch Sie können noch eine Kür ein- 
legen. Im Laufe der Zeit sammelt sich in ei¬ 
nem Systemordner allerhand an, das Sie viel¬ 
leicht gar nicht mehr benötigen. Dies können 
Kontrollfelder oder andere Inits oder Schrif¬ 
ten oder Präferenz-Einstellungen von längst 
gelöschten Programmen sein. Da liegt es na¬ 
he, das alte System zu löschen und ein ganz 
jungfräuliches neu zu installieren. Das funk¬ 
tioniert, wenn Sie mit einer Diskette starten 
und dann den Systemordner auf der Fest¬ 
platte löschen. Nur sind damit diverse Dinge, 
die Sie noch brauchen, auch verschwunden. 

ALTE SYSTEMKOMPONENTEN ERHALTEN 

Daher ist es sinnvoller, das neue System 
neben dem alten zu installieren, um danach 
die noch benötigten Komponenten aus dem 
alten Systemordner in den neuen zu schieben. 

• Variante 1: Sie benennen den System¬ 
ordner um, zum Beispiel in „Bisheriger Sy¬ 
stemordner". Zusätzlich müssen Sie noch 
den Finder in einen anderen Ordner schieben 
(nicht auf den Schreibtisch), denn der Mac 
sucht beim Start den Finder nur in dem Ord¬ 
ner, in dem sich das System befindet. 

• Variante 2: Das Installationsprogramm 
von System 7.5 bietet eine Alternative. Wenn 
es startet, erscheint das Fenster „Aktualisie- 
rer". Hier können Sie scheinbar nur auf die 
Taste „Installieren" klicken, doch das täuscht. 
Klicken Sie nicht, sondern drücken Sie statt 
dessen die Tastenkombination Umschalt- 
Befehl-K. Daraufhin meldet sich der Dialog 
„Installationswahl". Hier klicken Sie auf „Neu¬ 
en Systemordner installieren" und dann auf 
„OK". Sie werden später feststellen, daß Ihr 
bisheriger Systemordner noch vorhanden ist 
und übrigens genauso heißt. 

INSTALLATION Für die Installation legen Sie 
die Diskette „Installation 1" ein und öffnen die¬ 
se. CD-ROM-Besitzer öffnen den Ordner 
„System aktualisieren" im Ordner „System- 


VOR DER 

INSTALLATION 


• Prüfen Sie („Apfel"-Menü „Über diesen 
Macintosh..."), ob der Gesamtspeicher we¬ 
nigstens 4 MB (Power Mac 8 MB) groß ist. 

• Wenn Sie das System in einem neuen 
Ordner installieren, belegt dieser je nach 
Ausbaustufe 15 bis 35 MB, die auf der Fest¬ 
platte frei sein müssen. 

• Legen Sie eine Kopie der Diskette „Dienst¬ 
programme" an, und starten Sie Ihren Mac 
probehalber mit dieser Notdiskette. 

• Überprüfen Sie mittels „Erste Hilfe" Ihre 
Festplatte. Das Programm finden Sie auf 
der Diskette „Dienstprogramme" oderauf 
der System-7.5-CD-ROM. 

• Aktualisieren Sie den Festplattentreiber mit¬ 
tels „Festplatte installieren" auf der Dienst- 
programme-Diskette respektive der CD. 
Wählen Sie unbedingt „Aktualisieren". 

• Schalten Sie Virenscanner aus, indem Sie 
diese Programme aus dem Systemordner 
herausbewegen oder sie ausschalten und den 
Rechner neu starten. 

• Wenn Sie nur das vorhandene System 
aktualisieren wollen, schalten Sie den 
Schreibschutz des Systemordners und seiner 
Komponenten aus. 

aktualisierung". Ein Doppelklick auf den Ak- 
tualisierer läßt das Dialogfeld „Aktualisierer" 
erscheinen. Auch wenn Sie die oben genann¬ 
te Variante 2 haben laufen lassen, erscheint 
wieder dieses Feld. Hier klicken Sie - wenn 
nötig - so oft auf die Schaltfläche „Volume", 
bis das Laufwerk angezeigt wird, auf dem das 
System installiert werden soll. Nun endlich 
können Sie auf „Installieren" klicken und dem 
weiteren Dialog folgen, soll heißen: In der 


System 7.5 


Disketten-Version müssen Sie noch die Schei¬ 
ben „Installation 2" bis „Installation 7" nach¬ 
legen, die CD erledigt alles alleine. 

Bitte beachten Sie: Alle Dateien von Sy¬ 
stem 7.5 sind komprimiert und werden nur 
beim Installieren dekomprimiert. Deshalb 
bringt es nichts, einzelne Dateien auf die 
Festplatte zu kopieren. 

Quickdraw GX und Powertalk werden ex¬ 
tra installiert, und zwar einzeln und nachein¬ 
ander in jeweils einem Durchlauf. Sollten Sie 
sich für eine Installation entschieden haben, 
müssen Sie die gemeinsame Installations¬ 
diskette für diese Programme einlegen und 
eines von beiden auswählen. Dem folgt der 
übliche Aktualisierer-Dialog. Bei der CD-Ver- 
sion öffnen Sie die jeweiligen Ordner und 
nehmen die Installation wie gewohnt vor. 

INSTALLATIONSPROBLEME BEHEBEN Wenn 
der Mac schon die erste Installationsdisket¬ 
te nicht akzeptiert, kann es am Laufwerk lie¬ 
gen. Auf einem Mac Plus, dem SE oder dem 
Mac II sind serienmäßig nur 800-K-Laufwer- 
ke vorhanden, doch das System 7.5 wird nur 
auf HD-Disketten (1,4 MB) geliefert. In diesem 
Fall können Sie die CD-Version nutzen, das 
CD-Laufwerk muß dann aber von Apple sein. 

Wenn der Aktualisierer meldet, daß nicht 
genug Speicher vorhanden ist, sollten Sie 
alle Programme beenden (lesen Sie hierzu 
auch die Tips & Tricks Troubleshooting in 
dieser Ausgabe). Sollte eine sogenannte RAM- 
Disk laufen, schalten Sie diese aus. Schließ¬ 
lich kann - auch im Kontrollfeld „Speicher" - 
noch der Volume-Cache auf einem zu großen 
Wert stehen. Wählen Sie den niedrigsten zu¬ 
lässigen Wert. Nach diesen Aktionen müssen 
Sie den Mac neu starten. 

Schon übler ist die Meldung des Aktuali¬ 
sieren, wonach der Speicher des Computers 
nicht ausreicht. Das heißt im Fall der System¬ 
installation, daß die erforderlichen 4 MB 
(Power Mac: 8 MB) nicht vorhanden sind. 
Gehen Sie in den Finder, und lesen Sie im 



Einfache Installation Scheinbar hat man beim Installer nur die Wahl zwischen 
Installieren und Beenden. Befehl-Umschalt-K-Taste heißt die Alternative. 



„Saubere 11 Installation Nur wenn beim Installerder Befehl „Neu installieren" 
erscheint, wird eine „saubere" Neuinstallation durchgeführt. 
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Manuelle Installation Wenn Sie im Ausklappmenü links oben die manu¬ 
elle Installation wählen, können Sie einzelne Module des neuen Systems 
installieren. So ist es möglich, einzelne Systemteile zu entfernen. 


„Apfel"-Menü unter „Über 
diesen Macintosh...“ nach, 
wie groß der Gesamtspeicher 
tatsächlich ist. Wird der Feh¬ 
ler bei der Installation von 
Quickdraw GX oder Power¬ 
talk gemeldet, so haben Sie 
nicht die erforderlichen 8 MB 
beziehungsweise die 16 MB 
im Power Mac. In diesen Fäl¬ 
len hilft es tatsächlich nur, 
die Chip-Industrie anzukur¬ 
beln, sprich: Ihr Mac braucht 
mehr Arbeitsspeicher. 

Dafür ist die nächste Mel¬ 
dung, wonach der Aktuali- 
sierer zu wenig Volume-Speicher beklagt, 
recht einfach zu lösen. Sie müssen nur genü¬ 
gend Dateien von der Festplatte löschen. 
Beachten Sie, daß es nicht reicht, die Datei¬ 
en einfach in den Papierkorb zu schieben, 
Sie müssen den Papierkorb auch entleeren. 

VIRENSCANNER AUSSCHALTEN Falls Sie ein 
Virenschutzprogramm installiert haben, soll¬ 
ten Sie diesen vor der Installation ausschal¬ 
ten. Dazu müssen Sie das Programm aus 
dem Systemordner herausbewegen und den 
Rechner neu starten. Einige Virenscanner las¬ 
sen sich auch in einem Kontrollfeld ausschal¬ 
ten. Geschieht dies nicht, wird der Aktualisierer 


melden, daß er die Systemdatei nicht aktua¬ 
lisieren kann. Die gleiche Meldung erscheint 
auch, wenn der Systemordner schreibge¬ 
schützt ist und Sie sich fürs Aktualisieren 
anstatt das Anlegen eines neuen Systemord¬ 
ners entschieden haben. Um den Schreib¬ 
schutz zu entfernen, aktivieren Sie den Ord¬ 
ner, wählen dann aus dem „Ablage“-Menü 
„Information" und klicken auf das Feld „Ge¬ 
schützt", so daß das X verschwindet. 

STARTPROBLEME MEISTERN Ist das System 
erfolgreich installiert worden, startet der Mac 
automatisch neu. Sollte dann nicht nach ei¬ 
ner Weile die gewohnte Schreibtischober¬ 


fläche erscheinen, sondern statt dessen eine 
„Bombenmeldung", haben Sie ein Problem. Es 
kann auch sein, daß der Schreibtisch aufge¬ 
baut wird, aber die Maus nicht reagiert. Es gibt 
sogar den Fall, daß sich mit der Maus die 
Fenster nicht öffnen oder schließen lassen, 
wohl aber das „Spezial"-Menü noch reagiert 
und damit einen Neustart erlaubt. 

All diese Erscheinungsbilder lassen ver¬ 
muten, daß sich ein Objekt (vermutlich eine 
Systemerweiterung oder ein Kontrollfeld) im 
Systemordner nicht mit dem neuen System 7.5 
verträgt, und daß Sie sich für das Aktualisie¬ 
ren anstatt das Anlegen eines neuen System¬ 
ordners entschieden hatten. 

In diesem Fall starten Sie den Mac neu und 
halten dabei die Leertaste so lange gedrückt, 
bis das Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus" 
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Installationswahl Das Ergebnis der Tastenkombi¬ 
nation Befehl-Umschalt-K ist diese Auswahl. Klicken 
Sie hier auf „Neuen Systemordner installieren", um 
das System „sauber" auf die Platte zu bringen. 

erscheint. Hier wählen Sie aus dem Einblend¬ 
menü die Option „Nur System 7.5". Wenn Sie 
jetzt das Fenster schließen, werden nur die 
Kontrollfelder und Systemerweiterungen von 
System 7.5 geladen. Funktioniert jetzt alles, 
können Sie nur noch rumprobieren. 

Im Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus" 
steht eine lange Liste aller auf der Platte be¬ 
findlichen Erweiterungen. Wenn Sie einen 
Eintrag anklicken, bekommt er einen Haken, 
soll heißen, die Erweiterung wird geladen. 
Weist der Eintrag schon einen Haken auf, 
verschwindet er nach einem Klick, sprich: Die 
Erweiterung oder das Kontrollfeld wird nicht 
geladen. Sie können jetzt nur nach und nach 
jeden Eintrag „abhaken" und die Wirkung be¬ 
obachten. Treten nach Aktivieren eines Pro¬ 
gramms und anschließendem Neustart Pro¬ 
bleme auf, haben Sie den Übeltäter erwischt. 

Die Methode ist etwas langwierig, weil Sie 
nach jeder Änderung den Mac neu starten 
müssen. Allerdings haben Sie nur auf diese 
Weise die Gewähr, den Schuldigen zu finden. 
Hier hat es auch wenig Sinn, das System nur 
mit Erweiterungen zu starten, die nicht von 
Apple sind. Häufig verstehen sich nämlich 
die Programme untereinander nicht. 

Das waren unsere Tips zur Systeminstal¬ 
lation. In der nächsten Workshop-Folge zei¬ 
gen wir, wie Sie Ihr System individuell ein¬ 
richten, und stellen Funktionen vor, die neu 
zu System 7.5 hinzugekommen sind. 

Peter Wollscfilaeger/sfi 


Die besten Tips 

Für einen besseren Überblick sind hier die 

wichtigsten Tips zur Systeminstallation noch 

einmal zusammengefaßt. 

Startprobleme 

• Halten Sie beim Neustart die Leertaste solan¬ 
ge gedrückt, bis das Kontrollfeld „Erweite¬ 
rungen Ein/Aus" erscheint. Hier wählen Sie 
aus dem Einblendmenü die Option „Nur 
System 7.5". 

• Ist Ihr Mac sprachlos, so liegt dies daran, 
daß PlainTalk 1.0 nicht unter System 7.5 
läuft. Beschaffen Sie sich eine neue Version 
bei Ihrem Apple-Händler. 

• Laufen Programme nicht mehr unter System 
7.5, dann sollten Sie ein Update beim jewei¬ 
ligen Hersteller anfordern. 

Grenzen der Technik 

• System 7.5 ist nicht auf 800-K-Disketten lie¬ 
ferbar, womit der Mac Plus, der SE und alle 
2er-Modelle ein Problem haben können. Die 
Lösung wäre die CD-ROM-Version, aller¬ 
dings nur, sofern das Laufwerk von Apple ist. 
Alternativ können Sie einen Händler bitten, 


in Kürze 

das System zu installieren. Er wird Ihren Mac 
entweder an sein Netz hängen oder vor¬ 
übergehend ein CD-ROM-Laufwerk an Ihren 
Mac anschließen. 

• Die Installation von einer CD-ROM funktio¬ 
niert nur sicher zusammen mit Laufwerken 
von Apple. Die Lösung: Kopieren Sie das 
System auf Disketten. Dafür gibt es auf der 
CD-ROM den Ordner „Disketten-Images" 
inklusive der Bedienungsanleitung. 

Für Auskenner 

• Um einen neuen Systemordner anzulegen, 
klicken Sie im Installationsdialog nicht auf 
„Installieren", sondern drücken statt des¬ 
sen die Tastenkombination Umschalttaste- 
Befehlstaste-K. Im folgenden Dialog wählen 
Sie „Neuen Systemordner installieren". 

• Bei Startproblemen halten Sie nicht die 
Umschalt-, sondern die Leertaste gedrückt. 
Im dann erscheinenden Dialog wählen Sie 
„Nur System 7.5", womit schon einmal die 
wichtigsten Systemerweiterungen laufen. Im 
Falle der Umschalttaste hingegen wird über¬ 
haupt keine Erweiterung installiert. 
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Diagramme 

erstellen 


W ie man in einer Tabelle arbeitet, war 
das Thema der ersten Workshop-Fol¬ 
ge. Dabei handelte es sich hauptsächlich dar¬ 
um, Zahlen einzutragen, zu verwalten und 
bei Bedarf damit Rechnungen zu erstellen. 
Diese Zahlen werden oft aussagekräftiger als 
Diagramme dargestellt. Excel besitzt dazu 
ein leistungsfähiges Diagrammodul. 

Hierzu erst einmal einige grundlegende 
Informationen. Excel verfügt über acht zwei¬ 
dimensionale und sechs dreidimensionale 
Diagrammtypen (siehe Bild „Diagrammar¬ 
ten'') und dazu jede Menge von Varianten 
(Bild „Diagrammvarianten''). Außerdem sind 
verschiedene Diagrammtypen miteinander 
kombinierbar, um zum Beispiel Trendlinien in 
Säulendiagramme einzufügen. 

Meistens fügen Anwender mit Hilfe des 
Diagrammassistenten das Diagramm in die 
vorhandene Tabelle mit dem Zahlenmaterial 
ein. Es wird dann als eingebettetes Diagramm 
bezeichnet. Doch Excel ist auch in der Lage, 
Diagramme als eigenständige Diagrammda¬ 
tei zu behandeln und abzuspeichern. Excel- 
Diagramme haben übrigens besondere Vor¬ 
teile, wie das automatische Abändern der 
Grafik bei Korrektur des Zahlenmaterials, 
aber auch umgekehrt. Sie können an einer 
Säule des Diagramms anziehen, und gleich¬ 
zeitig verändert sich der dazugehörige Zah¬ 
lenwert in der Zelle der Tabelle (siehe Bild 
„Zahlen-Diagramm-Manipulation"). 

Die Vorgangsweise beim Erstellen eines 
Diagramms bleibt meistens gleich. Zuerst 
müssen Sie das Zahlenmaterial eintragen 
und vorbereiten, wobei eventuell sofort eine 
Benennung durch Zeilen- und Spaltentitel 
erfolgt, die dann automatisch ins Diagramm 


Zahlen sind nur wichtiges Basismaterial. Damit 

lassen sich ansehnliche Diagramme erstellen. Wie 
man nun als Excel-Einsteiger vorgeht und Diagramme 
bis zur Vollendung bearbeitet, erfahren Sie hier 


Workshop Excel 5.0 


1 Zelle und Tabelle. iHeft 3/951 

2 Diagrammdarstellung.Heft 4/95 

3 Formelarbeit. |Heft 5/91T1 

4 Tabellenfunktionen. . IHeft 6/951 


5 Analysen, Listen, Makros... i i 


übernommen wird. Nun klicken Sie den Dia¬ 
grammassistenten an und legen den Dia¬ 
grammbereich sowie den Diagrammtyp fest. 
Als nächstes ordnen Sie die Datenreihen an, 
legen die Rubriken fest und beschriften das 
vorgesehene Diagramm. Schließlich erstellt 
Excel automatisch das Diagramm, und sie 
positionieren es noch an der richtigen Stelle. 

DIAGRAMME MANIPULIEREN Jetzt müssen 
Sie das Diagramm meistens nochmals ver¬ 
ändern und Ihren eigenen Wünschen anpas¬ 
sen. Dazu gehört es, die einzelnen Diagramm¬ 
elemente zu formatieren, die Achsen zu ska¬ 
lieren, grafische Objekte einzufügen (zum 
Beispiel Pfeile) und Gitternetze festzulegen. 
Oft ist es außerdem notwendig, daß neue 
Datenreihen einbezogen, alte gelöscht oder 


Fehler bei der Festlegung des Bereiches zu kor¬ 
rigieren sind. Bei dem folgenden einfachen 
Beispiel werden aber alle diese Arbeitsphasen 
ihren Schrecken verlieren. 

DIE ZAHLEN VORBEREITEN Schreiben Sie in 
die Zelle Al „Entwicklung der Wintersportar¬ 
ten", markieren Sie den Text mit dem Cursor, 
weisen Sie ihm dann in der unteren Symbol¬ 
leiste die Attribute „Fettdruck" und „Schrift¬ 
größe 12" zu. Nach diesen Maßnahmen 
stimmt die Höhe der Zeile nicht. Um das zu 
ändern, doppelklicken Sie auf die Trennlinie 
zwischen den Zeilentiteln „1" und „2". Als 
nächstes zentrieren Sie den Titel über den 
Spalten „A" bis „D". Markieren Sie den Bereich 
Al bis Dl, wählen Sie die Schaltfläche „Zen¬ 
triert über Spalten" in der oberen Symbollei¬ 
ste. Sollten Sie die beschriebenen Schalt¬ 
flächen nicht gleich finden, helfen Sie sich 
mit den gelben Info-Texten. Diese erschei¬ 
nen wie von Zauberhand, wenn Sie mit dem 
Cursor über den Symbolen stehenbleiben. 

Es folgen nun die Eintragungen „Ski", 
„Monoski" und „Snowboard" sowie die Jah¬ 
reszahlen von „1990" bis „1994" - beides in 
Fettdruck - und die entsprechenden Zahlen, 
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bei denen Sie sich nicht an unsere Beispiel¬ 
werte halten müssen (siehe Bild „Arbeits¬ 
zahlen"). Achten Sie darauf, keine leeren Zei¬ 
len zwischen den Spaltentiteln und dem Zah¬ 
lenmaterial sowie den Jahreszahlen und dem 


Zahlenmaterial stehen zu lassen; das würde 
Excel und auch Sie später beim Zuordnen 
der Rubriken und Spalten verwirren. Verwen¬ 
den Sie keine aufwendigen Zahlenformate, 
wie viele Dezimalen für die Spalte „B", denn 
diese wird dann auch zur 
Beschriftung der Y-Ach¬ 
se benötigt. Speichern 
Sie jetzt, bevor Sie die 
eigentliche Grafik erstel¬ 
len, die Tabelle ab, damit 
sich eventuelle Verknüp¬ 
fungen auf eine gültige 
Excel-Datei beziehen. 

Markieren Sie den Be¬ 
reich A3 bis D9 (er bein¬ 
haltet die Wintersport¬ 
arten und die Jahreszah¬ 
len), und aktivieren Sie 
den Diagrammassisten¬ 
ten durch Klicken auf die 
Schaltfläche in der unte¬ 
ren Symbolleiste (siehe 
Bild „Grafikassistenz"). 



Diagrammarten Excel verfügt über acht zweidimensionale und sechs drei¬ 
dimensionale Diagrammtypen. Interessant dabei: Die verschiedenen Dia¬ 
gramme lassen sich auch miteinander kombinieren. 



Diagrammvarianten Hier sehen Sie nur die zehn verfügbaren Varianten 
zum Grundtyp Säulendiagramm. Das ist aber noch nicht alles, denn insge¬ 
samt bietet Excel mehr als 100 Diagrammvarianten. 



Zahlen-Diagramm-Manipulation In zweidimensionalen Diagrammen 
lassen sich die Markierungen von Datenpunkten bewegen - siehe der Dop¬ 
pelpfeil über der rechten blauen Säule. Bei dieser Vorgehensweise variiert ent¬ 
sprechend gleichzeitig der zugehörige Zahlenwert. 


SPEZIALCURSOR Der 

Cursor verwandelt sich 
in ein kleines Fadenkreuz 
mit einem Mini-Säulen¬ 
diagramm rechts unten, 
und gleichzeitig blinkt 
die Umrahmung des se¬ 
lektierten Datenbereichs. 
Jetzt können Sie mit ge¬ 
drückter Maustaste je¬ 
nen Bereich aufziehen, 
den nachher das Dia¬ 
gramm einnehmen wird. 
Es ist egal, wie genau Sie 
das machen, denn die 
Größe läßt sich im nach¬ 
hinein jederzeit verän¬ 
dern. Praktisch ist es, 
während des Aufziehens 
die Befehlstaste zu drük- 
ken, dann schnappt die 
Diagrammgröße in den 
vorhandenen Zellraster 
der Tabelle ein. 

Als nächstes öffnet 
sich das erste Fenster 
des Diagrammassisten¬ 
ten mit der Angabe des 
zuvor markierten Zellbe¬ 
reichs. Jetzt ist der richti¬ 
ge Zeitpunkt gekommen, 
um ihn als korrekt zu 
übernehmen oder zu ver¬ 
ändern (vergleiche das 
Bild „Datenbereich-Ab¬ 
änderung"). Das Verän¬ 
dern kann sowohl durch 


Eintippen wie auch mit dem Cursor in der 
Tabelle erfolgen; es ist dazu nicht notwendig, 
den Diagrammassistenten zu schließen. Sie 
sollten jedoch darauf achten, daß das Ein¬ 
gabefeld komplett grün markiert ist, bevor 
Sie mit dem Cursor neue Bereiche wählen. 
Andernfalls werden diese einfach zu den 
bereits vorhandenen hinzugefügt. 

DEN DIAGRAMMTYP WÄHLEN Wenn Sie im 
Diagrammassistenten auf „Weiter" klicken, 
erscheint das Fenster zum Auswählen des 
Diagrammtyps. Klicken Sie auf „Säulen" und 
wiederum auf „Weiter". Im nächsten Fenster 
haben Sie die Wahl unter zehn Varianten von 
Säulendiagrammen. Hier doppelklicken Sie 
auf die Nummer 6, was auch schon zum näch¬ 
sten Fenster des Diagrammassistenten führt. 
An dieser Stelle müssen Sie nun für die Dar¬ 
stellung der Zahlenwerte grundlegend wich¬ 
tige Entscheidungen treffen. Beim Arbeiten 
wird Ihnen vielleicht auffallen, daß Sie mit den 
Schaltflächen „< Zurück" und „Weiter >" im 
Diagrammassistenten vor- und zurückblät¬ 
tern können. Dabei lassen sich die gewählten 
Einstellungen immer wieder verändern. 

Der Diagrammassistent schlägt nun vor, 
daß die Zahlenreihen in Spalten stehen und 
Sie die erste Spalte als Rubrikenbeschriftung 
verwenden (siehe Bild „Assistenzvorschlag"). 
Dieser Vorschlag ist gut, denn so erscheinen 
die Jahreszahlen als Beschriftung derX-Ach- 
se und der Legendentext wird dann aus der 
ersten Zeile mit den Wintersportarten gebil¬ 
det. Die Balken im Diagramm sind nach Jah¬ 
ren gruppiert, und jede Gruppe zeigt den Ver¬ 
gleich zwischen der Anzahl der Personen, die 
innerhalb eines Jahres eine bestimmte Ski¬ 
sportart ausgeübt haben. 

Wenn Sie jetzt auf „Datenreihen in Zei¬ 
len" klicken, dann faßt Excel die einzelnen 
Sportarten zu Gruppen zusammen, und Sie 
erkennen in jeder Gruppe, wie sich die Be¬ 
liebtheit der Sportart im Lauf der fünf Jahre 
entwickelt. So entstehen zwei völlig unter¬ 
schiedliche grafische Interpretationen ein 
und des selben Zahlenmaterials. 

Im nächsten Fenster des Diagrammassi¬ 
stenten tragen Sie folgende Begriffe ein: den 
Diagrammtitel „Entwicklung des Winter¬ 
sports", die X-Achsenbeschriftung für die 
Rubriken „Jahr" und die Y-Achsenbeschrif- 
tung „Anzahl der Ausübenden" (siehe Bild 
„Beschriften") Dabei wird Ihnen auffallen, daß 
Excel das kleine Vorschaufenster für die Gra¬ 
fik immer wieder automatisch auf den neue¬ 
sten Stand der Dinge bringt. 

Sie klicken jetzt auf „Ende" und erzeugen 
das erste Diagramm mit „Datenreihen in Spal¬ 
ten". Dann wiederholen Sie den gesamten 
Vorgang mit „Datenbereich markieren", ver¬ 
wenden nochmals den Diagrammassisten- 
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ten und erzeugen das zweite Diagramm mit 
„Datenreihen in Zeilen"; dabei wird im fünf¬ 
ten Fenster als Beschriftung für die Rubriken 
„Sportart" eingetragen. Der Diagrammassi¬ 
stent hat sich zwar die Art des verwendeten 
Diagramms gemerkt, aber andere Informa¬ 
tionen, wie die Beschriftung der Achsen, müs¬ 
sen Sie jetzt neu eintragen. 

Das fertige Diagramm ist von einem dün¬ 
nen Rahmen umgeben, der aktive Markie¬ 
rungspunkte erhält, wenn Sie das Diagramm 
einmal anklicken. An diesen Markierungs¬ 
punkten ist die Größe des Diagramms ver¬ 
änderbar. Dazu bewegen Sie den Cursor über 
den Markierungspunkt, bis er sich in einen 
Doppelpfeil verwandelt, und ziehen ihn mit 
gedrückter Maustaste weiter. Halten Sie 
währenddessen die Umschalttaste gedrückt, 
wird die Größe des Diagramms lediglich pro¬ 
portional verändert. 

Das Drücken der Befehlstaste hat zur Fol¬ 
ge, daß das Diagramm an dem darunterlie¬ 
genden Zellraster einschnappt. Bewegen Sie 
den Cursor in die Mitte des Diagramms und 
verschieben ihn mit gedrückter Maustaste, 
wird das Diagramm versetzt. Auch bei dieser 
Aktion läßt sich mit der Befehlstaste ein Ein¬ 
rasten bewirken. Ein fertiges Diagramm zu 
vergrößern macht dann Sinn, wenn Excel die 
Achsenbeschriftung unschön trennt. Dehnen 
Sie das Diagramm in der Y-Richtung, so hebt 
sich diese Teilung wieder auf. 

3D-DIAGRAMME ERSTELLEN Als nächstes 
soll ein Vergleich zwischen Ski-, Monoski- 
und Snowboardfahrern in den Jahren 1991 
und 1993 als dreidimensionales Säulendia¬ 
gramm dargestellt werden. Diesmal nicht als 
eingebettetes Diagramm auf der Arbeitsfläche 
der Tabelle, sondern als ein ganz neues Blatt. 
Dazu gehen Sie wie folgt vor: Mit gedrückter 
Maustaste bei gleichzeitig gedrückter Befehls¬ 
taste markieren Sie die Bereiche A3 bis D3, A5 
bis D5 und A7 bis D7 (siehe Bild „Markie¬ 
rungsmethode"). Diese besondere Technik 
des Markierens mit gedrückter Befehlstaste 
macht es immer möglich, nicht zusammen¬ 
hängende Bereiche zu erstellen. 

Jetzt klicken Sie aber nicht nochmals auf 
die Schaltfläche des Diagrammassistenten, 
sondern wählen aus der Menüzeile „Einfü¬ 
gen/Diagramm/Als neues Blatt". Darauf öffnet 
sich wieder der Diagrammassistent, Sie kön¬ 
nen nun die markierten Bereiche kontrollie¬ 
ren und auch verändern. 

Diesmal nehmen Sie dreidimensionale 
Säulen und davon die Variante 5. Danach 
wählen Sie: Datenreihen in Zeilen, als Titel 
„Entwicklung 1991-1993", als Beschriftung 
für Rubriken „Gerät", für Größen „Personen¬ 
zahl" und für Reihen „Jahr". Das Ergebnis, die 
neue Seite „Diagramm 1" in der Arbeitsmap¬ 


pe, veranschaulicht die Abbildung „ Extra¬ 
blatt". Das einfachste Editieren des Dia¬ 
gramms ist das Hinzufügen oder Wegneh¬ 
men der Legende und der horizontalen Git¬ 
ternetzlinien. Am schnellsten erfolgt diese 


Aktion über die beiden Schaltflächen auf der 
Diagrammsymbolleiste. Sollte diese nicht 
über der Arbeitsoberfläche schweben, läßt 
sie sich über das Menü „Ansicht/Symbollei¬ 
sten" aufrufen. Im Dialogfenster, das sodann 
erscheint, können Sie 
nicht nur die benötigten 
Leisten anklicken, son¬ 
dern auch den Punkt 
„Große Schaltflächen" 
aktivieren. Diese größe¬ 
re Darstellung ist beson¬ 
ders augenschonend, 
vor allem, um auf großen 
Monitoren bequemer ar¬ 
beiten zu können. 

Schalten Sie die hori¬ 
zontalen Gitternetzlini¬ 
en und die Legende ein. 
Probieren Sie auch, die 
verschiedenen Teile des 
Diagramms anzuklicken, 
zu verschieben und dop¬ 
pelzuklicken. Gruppen 
von editierbaren Ele¬ 
menten werden durch 
einen breiteren schraf¬ 
fierten Rahmen gekenn¬ 
zeichnet; einzelne Ele¬ 
mente erhalten aktive 
Eckpunkte. 

Wenn Sie auf ein Dia¬ 
grammelement doppel¬ 
klicken, öffnet sich ein 
Fenster, um Farbe, Mu¬ 
ster, Rahmen und Schat¬ 
ten einzustellen. Nach¬ 
dem die erste Begeiste¬ 
rung über diese Vielfalt 
abgeklungen ist, emp¬ 
fiehlt es sich, die vorhan¬ 
denen Möglichkeiten zur 
farblichen Gestaltung 
sehr dezent einzusetzen, 
um die Betrachter eines 
Diagramms nicht visu¬ 
ell zu peinigen. 

Sie können zum Edi¬ 
tieren auch auf das ent¬ 
sprechende Objekt klik- 
ken und dabei die Wahl- 
und die Befehlstaste ge¬ 
drückt halten. Hierbei 
erscheint ein Kontext¬ 
menü mit einer Reihe 
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Entwicklung der Wintersportarten 
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Ski 

Monoski 

Snovboard 
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1990 

243000 

1 1000 

2500 

6 

1991 

268000 
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7 

1992 

234000 

5700 

12000 

8 

1993 

214000 

4300 

25000 i 

9 

1994 

206000 

2300 

32000 

10 






Arbeitszahlen Hier sehen Sie das grundlegende Zahlenmaterial, das dazu 
dient, das Beispiel-Diagramm zu erzeugen. Tippen Sie diese Tabelle einfach 
ab, um die nächsten Arbeitsschritte mitverfolgen zu können. 
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Diagramm-Assistent - Schritt 1 uon 5 


Wenn die markierten Zellen nicht die Daten enthalten, die Sie im Diagramm 
darstellen möchten, wählen Sie jetzt einen neuen Bereich. 

Schließen Sie die Zellen mit Zeilen- und Spaltenbeschriftungen ein, um 
Beschriftungen i m Diagramm darzustellen. 


Bereich: | = $A$3:$D$9 


Hilfe [ Ab brechen ] f < Zurück |[ Weiter : 


Ende 




Ta bei 1 e 1 \Tabelle2 /TabelleS / Tabelle4 / TabelleS /11 <> | 


Datenbereich-Abänderung Beim ersten Schritt des Diagrammassistenten 
können Sie den Datenbereich entweder mit dem Cursor oder aber durch Ein¬ 
tippen der Zelladressen nochmals verändern. 
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f Hl Ta | | Hikürcc icr ' ■ Iw-tefc | Maalar 


I nie 


Assistenzvorschlag In diesem und zugleich vierten Fenster des Diagramm¬ 
assistenten legen Sie fest, welche Spalten und Zeilen als Rubrikenbeschrif¬ 
tung und Legendentext zu verwenden sind. 



Grafikassistenz Über das kleine Symbol eines Säulendiagramms in der Standard-Symbolleiste von Excel wird 
der Diagrammassistent aufgerufen, der Ihnen als Anwender recht hilfreich zur Seite steht. 
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Beschriften Beim fünften Arbeitsschritt im Diagrammassistenten tragen Sie 
den Diagrammtitel und die Achsenbeschriftungen ein. Zusätzlich läßt sich die 
Legende aber auch jederzeit ein- oder ausblenden. 


1PS 




Rrbeitsmapi 


A 

B 

C | 

0 1 

1 

2 

Entwicklung der Wintersportarten 

3 


Ski 

Monoski 

Snowboard 1 

4 

1990 

243000 

1 1000 

2500 i 

5 

1991 

268000 

8000 

6000 

6 

1992 

234000 

5700 

12000 1 

7 

1 993 

214000 

4300 

25000 

8 

1994 

206000 

2300 

32000 i 

9 



Markierungsmethode Halten Sie während des Markierern von verschiedenen 
Bereichen die Befehlstaste gedrückt. Bei dieser Vorgehensweise können Sie auch 
nicht zusammenhängende Bereiche erstellen. 



Extrablatt In diesem wird ein Teilbereich der Zahlenwerte als dreidimensio¬ 
nales Säulendiagramm dargestellt. Und zwar nicht als in die Tabelle eingebettetes 
Diagramm, sondern als eigenständiges Blatt der Arbeitsmappe. 



3D-Ansicht In diesem Dialogfeld können Sie die Orientierung des Dia¬ 
gramms über Pfeile oder über Zahleneingaben steuern. Das kleine Drahtgit¬ 
termodell in der Mitte dient gleichzeitig als Vorschau. 


PRAXIS 


von Menüpunkten, die 
den Möglichkeiten des 
angeklickten Elements 
angepaßt sind. Um aus¬ 
zuprobieren klicken Sie 
auf die Legende und 
selektieren den fetten 
Schriftstil, damit die 
beiden Zahlen 1991 
und 1993 um so deut¬ 
licher hervortreten; au¬ 
ßerdem weisen Sie der 
Legende noch als Hin¬ 
tergrundfarbe ein hel¬ 
les Grau zu. 

Oft kommt es vor, 
daß die Zahlenwerte 
entlang einer Achse 
nicht Ihren Vorstellun¬ 
gen entsprechen. Dann 
sollten Sie diese Achse 
neu skalieren. In unse¬ 
rem Fall handelt es sich 
um die X-Achse des 
3D-Diagramms. 

300 000 ist der höch¬ 
ste im Diagramm dar¬ 
gestellte Zahlenwert, 
wir wollen ihn aber bes¬ 
ser auf 250 000 abän¬ 
dern. Klicken Sie hierfür 
zweimal auf diese Ach¬ 
se, dann öffnet sich das 
Dialogfeld „Achsen for¬ 
matieren"; hier wählen 
Sie das Register „Ska¬ 
lierung" und ändern 
den Wert auf 250 000. 
Die Säulen erscheinen 
nun plötzlich höher 
und machen dadurch 
mehr Eindruck auf den 
Betrachter. Oft macht 
es aber auch Sinn, hö¬ 
here Werte einzustel¬ 
len, als in der Tabelle 
Vorkommen, um mehr 
Platz für Beschriftun¬ 
gen zu gewinnt. Und 
falls Sie eine Boden¬ 
fläche für das Dia¬ 
gramm benötigen, die 
in einer bestimmten 
Höhe schwebt, so läßt 
sich dieser Wert auch 
hier festlegen. 

Gerade bei einem 
3D-Diagramm ist die 
Orientierung im Raum 
besonders wichtig. Eine 
günstig gewählte Per¬ 
spektive kann die Aus¬ 


sagekraft eines Diagramms beträchtlich stei¬ 
gern. Das Dialogfeld zum Verändern der drei¬ 
dimensionalen Ansicht ist über das „Kon- 
text"-Menü aufzurufen. Halten Sie die Wahl- 
und die Befehlstaste gedrückt, und klicken Sie 
auf die Grafik; aus dem „Kontext"-Menü wäh¬ 
len Sie den Menüpunkt „3-D Ansicht...". 

Übrigens, sämtliche Excel-Menüpunkte, 
die am Ende drei Punkte stehen haben, öff¬ 
nen irgendwelche Info-Fenster, in denen Sie 
weitere Einstellungen vornehmen können. 
Die anderen Menüpunkte führen unmittel¬ 
bar irgendeine Aktion aus, wie zum Beispiel 
der Menüpunkt „Einfügen". 

3D-VORANSICHT Im Dialogfeld „3D-Ansicht" 
(siehe auch das gleichnamige Bild unten) 
finden Sie Pfeile und Eingabefelder für nume¬ 
rische Werte; Sie können auf die Pfeile klicken 
oder Zahlenwerte eintragen. Das kleine Draht¬ 
gittermodell des Diagramms in der Mitte des 
Feldes dient als Vorschau. Sind Sie bei den 
Änderungen zu weit von Ihren Vorstellungen 
abgewichen, können Sie auf die Schaltfläche 
„Standard" zurückgreifen, um den Original¬ 
zustand wiederherzustellen. Die Schaltfläche 
„Zuweisen" ist praktisch, wenn Sie einen gro¬ 
ßen Bildschirm zur Verfügung haben, denn sie 
wendet die aktuellen Parameter auf die Gra¬ 
fik im Hintergrund an. Um sie ordentlich zu 
sehen, verschieben Sie einfach das Dialogfeld. 

Es gibt auch noch eine Blitzvariante zum 
Ausrichten des Diagramms, ohne das gerade 
vorgeführte Dialogfeld zu benützen. Dazu 
klicken Sie einmal das Diagramm an, so daß 
seine Eckpunkte zum Editieren aktiv werden. 
Dann klicken Sie nochmals auf einen Eck¬ 
punkt, und der Cursor verwandelt sich in ein 
kleines Kreuz. Mit diesem können Sie mit 
gedrückter Maustaste den Eckpunkt packen 
und das 3D-Diagramm in Echtzeit rotieren. 

Müssen Sie mehrere Diagramme gleich¬ 
artig ausrichten, ist es sinnvoller, mit dem 
Dialogfeld zu arbeiten, weil Sie die Zahlen¬ 
werte zur Wiederverwendung aufschreiben 
können. Genauso können Sie das Dialogfeld 
nur dazu verwenden, um Information über 
die Ausrichtung eines Diagramms zu erhalten. 

Das war nun ein kurzer Streifzug durch die 
Diagrammerstellung mit Excel. Dabei han¬ 
delt es sich um einen sehr interessanten Be¬ 
reich mit unglaublich vielen Möglichkeiten. 
Wahrscheinlich werden Sie aber, wie die mei¬ 
sten Excel-Anwender, nur einen Bruchteil 
davon benötigen. Wenn Sie nur selten mit 
Excel arbeiten, schreiben Sie die Arbeits¬ 
schritte in Listenform auf, Sie sparen sich 
dafür das nächste Mal viel Zeit. 

In der nächsten Workshop-Folge geht es 
darum, wie man sinnvoll Formeln, Zellberei¬ 
che und Arbeitsblätter einsetzt. 

Franz Szabo/fan 
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Photoshop 3.0 


Dateien 

intern verwalten 


Was am Monitor gleich aussieht, muß noch lange 
nicht gleich sein. Doch wer weiß, wie Photoshop 
seine Daten intern verwaltet und welche Dateiformate 
es gibt, dem offenbaren sich fantastische Möglichkeiten 


Z unächst gilt es zwischen Bildmodi und 
Dateiformaten zu unterscheiden. Solan¬ 
ge sich das Bild im Arbeitsspeicher (RAM) des 
Computers befindet, also in einem Fenster am 
Bildschirm dargestellt wird, bestimmt der 
sogenannte Bildmodus über die Art der Daten¬ 
verwaltung. Wird das Bild dagegen auf Plat¬ 
te gespeichert, ist das Dateiformat (zum Bei¬ 
spiel TIFF) entscheidend. 

BILDMODI Beginnen wir zunächst mit dem 
einfachsten Modus, der Bitmap. Jeder Bild¬ 
punkt (Pixel) kann entweder schwarz oder 
weiß gefärbt werden, so daß nur ein Bit (= 1/8 
Byte) pro Pixel verbraucht wird; allerdings 
sind keinerlei Grauabstufungen möglich. 
Möchten Sie nachträglich Graustufen in Ihr 
Bild einfügen, können Sie es in den Grau¬ 
stufenmodus umwandeln und umgekehrt. 

Im Graustufenmodus ist die Grundfarbe 
ebenfalls Schwarz, wobei diese allerdings 
immerhin in 256 verschiedenen Schattierun¬ 
gen auftreten kann. Daher sind saubere Grau¬ 
verläufe und die Aufnahme von Schwarz¬ 
weißfotos möglich; pro Bildpunkt wird ein 
Byte beansprucht. 

Bei den Graustufen erhält jeder Pixel eine 
Zahl zwischen 0 und 255, wobei 0 für Schwarz 
und 255 für Weiß steht; die dazwischenlie¬ 
genden Werte sind den entsprechenden Grau¬ 
werten zugeordnet. Bei den indizierten Farben 
wird diese klare Ordnung gebrochen. Die Zah¬ 
lenzuordnung der Pixel bleibt zwar erhalten, 
aber die zu der Zahl gehörende Farbe ist nun 
variabel. Durch eine Neubelegung der Farb- 
tabelle lassen sich interessante Verfremdun¬ 
gen erzielen. In der Medizin macht man sich 
diese Möglichkeit bei der Auswertung kon- 


Workshop Photoshop 3.0 


1 Eingabe und Retusche. iHeft 3/951 

2 Datenverwaltung. Heft 4/95 

3 Kanäle und Ebenen.... I □ 

4 Filter und Effekte. | ~~| 


5 Ausgabe für Druck. Video. THeft 7/951 


trastarmer Röntgenaufnahmen zunutze. Das 
Schönste dabei: Da nur die Tabelle und nicht 
das Bild selbst verändert wird, erfolgt die 
Bearbeitung in Echtzeit. Auch der Speicher¬ 
verbrauch ist identisch mit dem eines Grau¬ 
stufenbildes, weil gleichfalls 256 verschiede¬ 
ne Farbtöne pro Pixel verwaltet werden. 

DUPLEX Falls Sie es nicht so bunt mögen, son¬ 
dern mehr die dezente Richtung bevorzugen, 
liegen Sie mit dem Duplexmodus richtig. Er 
erlaubt es, ein Graustufenbild mit mehreren 
Buntfarben zu reproduzieren. Haben Sie zum 
Beispiel außer Schwarz noch die Volltonfar¬ 
be Rot zur Verfügung, bietet es sich an, ähn¬ 
lich wie bei der Vierfarbseparation das Bild in 
zwei Auszüge für Schwarz und Rot zu zerlegen. 
Wenn die Gewichtung auf dem Schwarzaus¬ 


zug liegt, erhalten Sie als Resultat ein leicht 
rotstichiges Bild. Natürlich muß der Farb¬ 
stich auch zum jeweiligen Bildinhalt passen. 

Aus Kostengründen kommt Duplex oder 
Triplex und Quadruplex, wie das Drucken mit 
drei oder vier Farben genannt wird, meist nur 
dann zur Anwendung, wenn diese Farben 
ohnehin gebraucht werden. In aller Regel 
dürften dies die vier Farben der Euroskala 
sein, für die im Lieferumfang von Photoshop 
einige Voreinstellungen enthalten sind. 

Wichtig ist, daß Sie im Dialogfenster 
„Duplex" auf die richtige Schreibweise der 
Farbnamen achten. Bedauerlicherweise ist 
dem Photoshop-Hersteller Adobe bei der 
deutschen Portierung des Bildbearbeitungs¬ 
programms ein kleiner, aber gravierender 
Fehler unterlaufen: Bei Verwendung der mit¬ 
gelieferten Kurven heißt die Farbe Schwarz 
„Black". Wenn Sie diese nicht in „Schwarz" 
umbenennen, erhalten Sie bei der Ausgabe 
aus dem Layoutprogramm unter Umständen 
einen zusätzlichen Farbauszug. Bei der Arbeit 
mit den Farben der Euroskala können Sie 
das Problem noch viel eleganter umgehen: 
Wandeln Sie das Bild einfach in den CMYK- 
Modus um; dazu später mehr. 
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Tabelle: | Eigene V| 



I 0K J 

[flbbrechen] 

[ Laden... ] 

[ Sichern... ] 


Farbtabelle Diese können Sie im Indizierte-Farben-Modus bearbeiten. 
Jede der 256 Farben ist gesondert editierbar. Der obige Farbverlauf ent¬ 
stand durch Ziehen mit der Maus vom linken oberen zum rechten unte¬ 
ren Kästchen. Photoshop fragt darauf nach der ersten und zweiten 
Farbe und füllt die dazwischenliegenden Kästchen automatisch auf. 


rieren, um auf diese Weise 
die Eigenheiten der Druck¬ 
verfahren und Bedruckstof¬ 
fe zu berücksichtigen. 

Wenn Sie ein Bild im 
CMYK-Modus speichern, 
brauchen Sie sich keine Sor¬ 
gen mehr um die spätere 
Farbseparation zu machen. 
Photoshop verwaltet die vier 
Farbauszüge intern in vier 
Kanälen und speichert die 
Bilddaten auch separat. Das 
jeweilige Programm, aus 
dem die Bilder gedruckt wer¬ 
den, muß also nur noch die 
vier Datenpakete an den 
Drucker weiterleiten. 

LAB-FARBE Aus physikali¬ 
schen Gründen erstrecken 
sich der RGB- sowie der 


tordarstellung (etwa Präsen¬ 
tationen in Macromedia Di- 
rector) oder Videoleinwand. 
Aber auch gescannte Bilder 
liegen, bedingt durch die op¬ 
tische Abtastung, in diesem 
Modus vor. Intern werden 
RGB-Bilder in drei Kanälen 
verwaltet, die Sie sich wie 
Graustufenbilder vorstellen 
können. Entsprechend ist 
auch der Speicherbedarf: drei 
Bytes pro Pixel. 

CMYK-FARBE Wenn ein Bild 
farbig gedruckt werden soll, 
muß es in die vier Farben 
des subtraktiven Farbmodells 
Cyan, Magenta, Gelb und 
Schwarz zerlegt werden; das 
erledigt Photoshop bei der 
Umwandlung automatisch. 
Dieser Vorgang läßt sich über 
den Menübefehl „Grundein¬ 
stellungen: Separation“ (Me¬ 
nü „Ablage") genau konfigu¬ 
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Duplex Über das Duplex-Fenster bestimmen Sie Namen und Grada¬ 
tionskurve der einzelnen Farben. Greifen Sie anfangs besser auf die mit¬ 
gelieferte Bibliothek von Voreinstellungen zurück, zu finden im Ordner 
„Duplex Kurven", der im Photoshop-Ordner „Zugaben" abgelegt ist. 



Farbveränderungen Dieses Bild wurde mit drei verschiedenen Farb- 
tabellen belegt. Für den linken Teil wurde die Tabelle „Graustufen", für 
den mittleren „Feuer" und für den rechten „Regenbogen" angewandt. 
Diese drei Tabellen sind im Programm enthalten, Sie können jedoch auch 
eigene erstellen und dauerhaft abspeichern. 


RGB-MODUS Dieser Modus beschreibt jeden 
einzelnen Bildpunkt durch seine jeweiligen 
Anteile der additiven Grundfarben Rot, Grün 
und Blau. Hierdurch lassen sich bis zu 16,7 
Millionen Farben gleichzeitig verwenden. Das 
additive Farbmodell basiert auf der Mischung 
von Lichtreizen unterschiedlicher Wellenlän¬ 
ge. Bekanntlich läßt sich aus 
rotem, grünem und blauem 
Licht fast jeder Farbton er¬ 
zeugen. Dieser Modus ist al¬ 
so für Bilder geeignet, deren 
Reproduktion nach dem glei¬ 
chen Schema abläuft: Moni- 


CMYK-Modus nur auf begrenzte Farbräume. 
Um nun ein Bild sowohl auf additiv arbei¬ 
tenden Geräten (Monitoren) als auch auf 
subtraktiven (Farbdruckern) originalgetreu 
abbilden zu können, bedarf es eines Modus, 
der beide Farbräume einschließt. Bereits im 
Jahre 1931 führte die internationale Organi¬ 



Stimmungsvoll Dieses ehemalige Graustufenbild 
wurde als Quadruplex mit den vier Skalenfarben 
(CMYK) reproduziert. Dabei fand die Kurve „CMYK 
ext wm" (extrem warm) Verwendung. 

sation CIE exakte Richtlinien zur Definition von 
Farbtönen ein. Das Resultat war die Beschrei¬ 
bung einer Farbe durch die drei Größen Lumi¬ 
neszenz (L), Grün-Magenta-Balance (a) und 
Blau-Gelb-Balance (b). Im Lab-Modus ist für 
diese drei Größen je ein Kanal reserviert. 

Während wohl niemand auf die Idee kom¬ 
men dürfte, mit den doch sehr exotischen 
Balances zu arbeiten, ist der L-Kanal hilf¬ 
reich, wenn es um Helligkeitsveränderungen 
ohne Farbverschiebung geht. Photoshop ver¬ 
waltet übrigens beim Umschalten zwischen 
den Modi alle Bilddaten im Lab-Modus, da 
sowohl die Konvertierung in den RGB- als 
auch in den CMYK-Modus verlustfrei von¬ 
statten geht. Auch auf Kodaks Photo-CD lie¬ 
gen die Bilder im Lab-Modus vor; davon dürf¬ 
ten Sie jedoch in aller Regel nichts bemerken, 
da der Modus bereits beim Öffnen der Bilder 
gewechselt wird. Bilder, die im Lab-Format 
vorliegen, lassen sich direkt an Postscript- 
Level-2-Ausgabegeräte senden und werden 
von deren RIP (Raster Image Processor, Bild¬ 
rechner) in Auszüge zerlegt. 

PFADE Pfade sind eine sehr elegante Aus¬ 
wahltechnik. Normale Masken-Auswahlen 
sind unhandlich und speicherintensiv. Haben 
Sie Fehler gemacht, sind diese meist nur 
schwer rückgängigzu machen. Sicher wissen 
Sie den Komfort beim Arbeiten mit einem 
Zeichenprogramm zu schätzen. Punkte oder 
Griffe lassen sich jederzeit beliebig positio¬ 
nieren. Dadurch können Sie sich in aller Ruhe 
an die Idealform herantasten. 

Haben Sie bereits mit Illustrator gearbei¬ 
tet, wird Ihnen die Bedienung der Pfad-Werk¬ 
zeuge (siehe Pfade-Palette) vertraut sein. 
Nach getaner Arbeit können Sie den Pfad in 
eine normale Auswahl umwandeln. Das ist 
aber oft unnötig, weil Sie die Kontur und den 
Inhalt von Pfaden auch direkt füllen können. 

PFADE Damit Sie das Bild beim nächsten Öff¬ 
nen wieder im Originalzustand vorfinden, 
sollten Sie das Dateiformat für Ihre Bilder 
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sorgfältig auswählen. Solange Sie die Bilder 
nicht in andere Programme importieren, soll¬ 
ten Sie das Photoshop-3.0-Format wählen. Es 
ist zwar nicht besonders speichersparend 
und ist auch für kein anderes Programm les¬ 
bar, unterstützt aber alle Programmfeatures, 
wie Kanäle, Pfade. 

Bei der Arbeit mit Beschneidungspfaden 
ist das EPS-Format (Encapsulated PostScript) 
obligatorisch. Dieses Format ist überhaupt 
erste Wahl bei Farbbildern aller Art, da es 
die Möglichkeiten postscript-fähiger Ausga¬ 
begeräte am besten ausnutzt. 

Möchten Sie auch nach dem Speichern 
der Datei noch gewisse Änderungen im Lay¬ 
outprogramm vornehmen dürfen, sollten Sie 
das TIF-Format wählen. Neben dem Ver¬ 
schieben und Skalieren, was bei allen For¬ 
maten möglich ist, können Sie dann weiter¬ 
hin Helligkeit und Kontrast regulieren. 

Bei Bitmaps und Graustufen-Bildern steht 
Ihnen darüber hinaus die Möglichkeit offen, 
die Grundfarbe festzulegen, auf der alle Ton¬ 
werte basieren sollten. Wenn das Bild ohnehin 
nur am Bildschirm betrachtet werden soll, 
ist das PICT-Format zu empfehlen. In Verbin¬ 
dung mit dem Indizierte-Farben-Modus erhal¬ 
ten Sie sehr kompakte Dateien mit akzepta¬ 
bler Darstellungsqualität. 

KOMPRIMIERUNG Es ist kein Geheimnis, 
daß Bilder enorme Datenmengen verschluk- 
ken können. Besonders hochauflösende Farb¬ 
bilder überschreiten mühelos die Zehn-Mega- 
byte-Grenze. Dieser Datenexplosion können 
Sie auf zwei Wegen entfliehen. 

Die verlustfreie Komprimierung unter¬ 
sucht die Datei auf Regelmäßigkeiten, die 
sich in verkürzter Notation beschreiben las¬ 
sen. Dieser Vorgang dauert mitunter recht 
lange und liefert nur bei klar strukturierten Bil¬ 
dern mit einfarbigen Flächen (etwa Bitmaps) 
deutliche Einsparungen. Ein Beispiel ist die 



Pfade Mit den Pfaden sind Sie flexibler als beim nor¬ 
malen Auswählen, weil Sie auch nachträglich Punk¬ 
te oder Griffe verändern können. Auch beansprucht 
dies weniger Speicher als für einen Auswahl-Kanal. 


Photoshop 3.0 WORKSHOP PRAXIS 


/Ulehrfarbige Verläufe 

Im Gegensatz zu den neuen Versionen von Freehand und Illustrator bietet Photoshop keine 
Funktion, um Verläufe über mehrere Farben zu erstellen. Mit etwas Geschick geht es doch: 
Schalten Sie hierfür in den Graustufenmodus um, setzen Sie Vorder- und Hintergrundfarbe 
auf Schwarz/Weiß (Taste D) und erstellen Sie den gewünschten Verlauf. Hierbei sollten Sie 
darauf achten, daß das rei¬ 
ne Schwarz und Weiß ent¬ 
halten sind, um nachher 
auch das gesamte Farb¬ 
spektrum zu erhalten. 

Nun aktivieren Sie den 

Indizierte-Farben-Modus 
und wählen aus dem 
Menü „Modus" den 
Befehl „Farbtabelle...". 

Durch Ziehen von einem 
Feld zu einem anderen 
können Sie Verläufe in¬ 
nerhalb der Tabelle de- Vielfarbig Mit Hilfe der indizierten Farben können Sie Photoshop 

finiprpn \A/pnn qip akn ein Schnippchen schlagen und Verläufe wie auch in Freehand oder 

Timeren. wenn e aiso |||ustrator über mehrere Farben defjnieren 

zum Schluß einen Verlauf 

von Rot über Gelb nach Grün definieren möchten, ziehen Sie in der oberen Hälfte der 
Tabelle einen Rot-Gelb- und in der unteren Hälfte einen Gelb-Grün-Verlauf auf. Wichtig 
ist, daß die Farben an den Kanten identisch sind, um Stufen im Verlauf vorzubeugen. 

Wenn das Bild gedruckt werden soll, müssen Sie es vorher in einen anderen Modus 
umwandeln. Wünschen Sie hingegen nur eine Bildschirmdarstellung, erzielen Sie mit den 
indizierten Farben ordentliche Ergebnisse bei geringem Speicherbedarf. 



LZW-Komprimierung, wie sie beim Speichern 
im TIF-Format angeboten wird. Einige ältere 
Programme akzeptieren allerdings nur unkom¬ 
primierte TIFF-Dateien, also Vorsicht! 

Beträchtliche Einsparungen liefert in je¬ 
dem Fall das JPEG-Format, das allerdings 
verlustbehaftet ist. Dies bedeutet, daß die 
entkomprimierte Bilddatei nicht exakt mit 
dem Original übereinstimmt. Die JPEG-Algo- 
rithmen vereinfachen das Bild jedoch so raf¬ 
finiert, daß die Verluste mit bloßem Auge 
kaum erkennbar sind. Sie können auch inner- 



Pfadkontur füllen Legen Sie der Einfachheit hal¬ 
ber vor Einsatz dieses Befehls den Weg in einem Pfad 
fest. Hier haben wir den Airbrush mit Weiß und der 
Sprenkeln-Option auf die Kontur angewandt. 


halb von EPS-Dateien die JPEG-Komprimie- 
rung nutzen, wobei wir auch hier vor mögli¬ 
chen Inkompatibilitäten mit (älterer) Soft¬ 
ware warnen müssen. 

KONVERTIERUNG Der Import von Illustra¬ 
tor-Bildern erfolgt ganz einfach über den „Öff- 
ne^'-Befehl. Mit „Plazieren" sind die Objekte 
einer Illustration als Auswahl importierbar. 
Einzelne Objekte können Sie über die Zwi¬ 
schenablage übernehmen, wobei Photoshop 
nachfragt, ob diese als Pfade oder als Auswahl 
interpretiert werden sollten. 

Ein Blick in die Popup-Menüs in den „Öff¬ 
nen"- und „Sichern"-Dialogen offenbart die 
wahre Vielfalt an Formaten, die Photoshop zu 
verarbeiten imstande ist. Bei einigen Spezi¬ 
alformaten aus der Atari-, Amiga- und DOS- 
Welt müssen Sie allerdings auf Konvertie¬ 
rungs-Software ausweichen. Hier möchten 
wir Ihnen das Shareware-Utility Grafikkon¬ 
verter von Thorsten Lemke nochmals wärm- 
stens empfehlen. Einen Test des kommerzi¬ 
ellen Produkts Debabelizer finden Sie in 
iMacweit 1/93, ab Seite 1981 

In der kommenden Ausgabe erwarten wir 
Sie mit den mächtigen Kanäle- und Ebenen- 
Funktionen von Photoshop 3.0, die Ihnen 
ebenso komfortables wie professionelles Bild- 
Composing erlauben. 

Hermann Bauer/ab 
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Die Macwelt-Buchauswahl 


Rap, Hiphop 
& Dance-Grooves 

Eric Babak 

Achtung! Dieses ist kein 
Buch für jeden, sondern 
für Musiker, die an ihrem 
Rechner grooven wollen. 
Sie finden in dem Titel des 
jungen belgischen Musi¬ 
kers laut Klappentext „alles 
über die Groove-Program- 
mierung, die Arbeit mit Loops, Samples und 
den zugehörigen Berechnungsformeln sowie 
viele nützliche Tips aus dem Studioalltag''. 
Und in der Tat erfüllt das Buch dieses Ver¬ 
sprechen: Voller Praxisbeispiele, die sich von 
Diskette auf Macs, Atari und DOS-Rechner 
laden lassen, mit vielen Tips und Erklärungen 
ist es genau das richtige für alle, die von der 
Musikberieselung auf MTV genug haben, mbi 
Verlag: Schott, Mainz 1994, Softcover DIN 
A4 mit Diskette, deutsch. Preis: 42 Mark. 
ISBN 3-7957-5091-1 

Computer und 
Musik 

Hubert Küpper 

Für Insider sind die kom¬ 
plexen Beziehungen zwi¬ 
schen Mathematik und 
Musik nichts Neues. Wem 
sie aber bisher noch nicht 
bekannt waren, dem ver¬ 
schafft „Computer und 
Musik'' einen guten Ein¬ 
blick. Eine Mischung aus 
Historie und Technik oder Beispiele zu musi¬ 
kalischen Würfelspielen, Markow-Ketten und 
Asymptoten begleitet den Leser auf seinem 
Weg durch dieses Buch, das in einem kühnen 
Ausflug zum Einsatz Künstlicher Intelligenz 
endet. Keine einfache Lektüre, aber in jedem 
Fall sehr interessant und voller Überraschun¬ 
gen - oder wußten Sie beispielsweise, daß die 
temperierte Stimmung möglicherweise nur 


TIP J Schon gelesen 

Neu auf dem Markt ist das Musik-Lexikon 
der Grundbegriffe von Günther-Armin Neu¬ 
bauer. Das Taschenbuch aus der Rororo-Rei- 
he Handbuch erklärt auf über 400 Seiten 
bekannte und unbekannte Begriffe aus der 
Musik. Schade nur, daß der Autor moder¬ 
ne Kompositionstechniken und den Com¬ 
puterbereich völlig weggelassen hat. mbi 
Verlag: Rororo, Reinbek 1994, Preis: 28,90 
Mark. ISBN 33-499-16351-9 


das Ergebnis einer Wurzelrechnung ist? mbi 
Verlag: BI Wissenschaftsverlag, Mannheim 
1994, Softcover, deutsch. Preis: 16,90 Mark. 

ISBN 3-411-16741-6 

Das Graubuch 

Michael Gosny r John Odam, Jim Benson 

Im Zeitalter sinkender 
Preise bei Farbdruckern 
und Farbmonitoren ein 
Buch über das Gestalten 
in Schwarz und Weiß zu 
veröffentlichen, erscheint 
überholt. Nach Lektüre 
des Graubuchs ist man je¬ 
doch eines Besseren be¬ 
lehrt. Kontraste, Hell und Dunkel, Licht und 
Schatten sowie Verläufe sind die Gestaltungs¬ 
mittel, die anhand vieler Beispiele vorgeführt 
werden. Schrift, Grafik und Bilder dienen 
gleichberechtigt als Designelemente einer 
gelungenen Präsentation. Scannen, Drucken 
und das Arbeiten mit Rastern sind weitere 
Themen, derer sich die Autoren kompetent 
annehmen. Kommentierte und unkommen- 
tierte Layouts, Grafiken und Bilder profes¬ 
sioneller Grafiker und Designer ergänzen die 
ersten Kapitel und zeigen, daß man auch 
ohne Farbe interessant gestalten und Auf¬ 
merksamkeit erregen kann. Leider fällt das 
Kapitel zu den DTP-Essentials am Schluß des 
Buchs klar ab. Auf einen dermaßen gerafften 
Schnelldurchgang durch alle Bereiche des 
DTP und der Grafik- und Bildbearbeitung hät¬ 
te man besser ganz verzichtet - so bringt er 


nichts. Trotzdem ist das Graubuch für alle, die 
mit Schwarz und Weiß gestalten wollen, eine 
anregende und hilfreiche Vorlage, tfi 
Verlag: IWT, Bonn 1994, Hardcover, deutsch. 
Preis: 59 Mark ISBN 3-88322-508-8 

Non-Designers 
Design Book 

Robin Williams 

Nicht jeder, der an seinem 
Rechner Layouts entwirft 
oder Publikationen gestal¬ 
tet, ist ein gelernter Grafi¬ 
ker oder Setzer oder hat 
die Möglichkeit gehabt, 
sich in dieser Richtung 
weiterzubilden. Deshalb 
richtet sich dieses Buch 
von Robin Williams vor allem an Leute, die pri¬ 
vat oder geschäftlich ohne entsprechende 
grafische Vorkenntnisse Drucksachen, Wer¬ 
bemittel oder Zeitschriften gestalten wollen. 

Ein erster Teil widmet sich den Grund¬ 
prinzipien von Gestaltung: Gruppierung, Aus¬ 
richtung, Wiederholung und Kontrast in einem 
Layout vorgesehener Elemente. Einfache und 
anschauliche Beispiele und die Gegenüber¬ 
stellung von Ausgangslayout und verbesser¬ 
tem Alternativvorschlag führen schnell zu 
einem Lerneffekt. Der zweite Teil des „Non- 
Designers Design Book" befaßt sich mit der 
Schriftgestaltung: Das Verhältnis von Schrif¬ 
ten zueinander, Typen und Kategorien von 
Schrift und das Gestalten mit Schriftkontra¬ 
sten sind die Themen, die wieder mit zahlrei¬ 
chen Beispielen erklärt werden. Angereichert 
wird das Ganze durch kleine (typisch ameri¬ 
kanische) Quizfragen. Und da die Autorin das 
ganze Buch selbst umbrochen hat, ist es ins¬ 
gesamt auch gleichzeitig Anschauungsma¬ 
terial - übrigens auch dafür, wie mit wenig 
Umfang viel Information vermittelt wird. Wer 
also Englisch kann und über Gestaltung etwas 
lernen will, sollte sich dieses Buch gönnen, tfi 
Verlag: Peachpit, Berkeley 1994, Softcover, eng¬ 
lisch Preis: 40 Mark ISBN 1-56609-159-4 


bearbeitet von Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Das sollten Sie wissen 


Thema dieser und der nächsten 
Ausgaben ist das Urheberrecht in 
der Musik. Da festgeschriebene 
„Grenzwerte" fehlen, beruht die 
Rechtsprechung fast gänzlich auf 
Einzelentscheidungen. Im ersten 
Teil geht es um den Titelschutz. 

Urheberrecht 

Das Urhebergesetz schützt den Schöpfer eines 
Musikstücks. Kompositionen einer Gruppe 
betrachtet der Gesetzgeber entsprechend als 
Gemeinschaftsprojekte. Dabei verzichtet er 
auf eine Abgrenzung der individuellen Lei¬ 
stungen, da diese im Zweifelsfall kaum nach¬ 
vollziehbar sind. Wird eine Trennung vorge¬ 
nommen, dann zwischen Text und Musik. 
Jeder Miturheber kann seine Rechte allein 
durchsetzen, aber nur zugunsten der Kom¬ 
positionsgemeinschaft (§8, II UrhG). Auch 
Interpreten, Plattenfirmen und Rundfunkan¬ 
stalten können den Schutz des Gesetzes in 
Anspruch nehmen (siehe §§73-87 UrhG). 

Was wird geschützt? 


Musikstücke müssen einen hohen individu¬ 
ellen Charakter aufweisen (§3 UrhG), um ur¬ 
heberrechtlichen Schutz zu erlangen. Bei der 
Festlegung orientieren sich die Gerichte am 
Niveau des Stücks. Bei Kompositionen der 
leichten Muse liegen die Maßstäbe bei der 
Beurteilung niedriger. Auch banale Schöp¬ 
fungen erhalten dann Schutz, der allerdings 
gering ist. Klagen haben wenig Erfolg. 

Musikalische Schöpfungen lassen sich 
nach hiesiger Meinung nicht vorab kategori¬ 
sieren. Der qualitative Charakter eines Stücks 
wird immer nur im Einzelfall und dann im Ver¬ 
gleich mit der strittigen Neuschöpfung beur¬ 
teilt. Es zählt der Grundsatz, daß die mar¬ 
kante Eigenart eines schützenswerten Werks 
auch in dem Plagiat wiederzuerkennen ist, 
während Werke mit flachem Gestaltungs¬ 
charakter eher in einer Nachahmung aufgehen 
(vgl. Albrecht Schneider, Anmerkungen 


zu den Entscheidungen „Brown Girl 1" / 
„Brown Girl 2", in GRUR, 1992, Seite 82-85). 
Das deutsche Urheberrecht zeigt sich unfle¬ 
xibel. Wer Motive eines Stücks entnimmt, 
bedarf ohne Ausnahme der Zustimmung des 
Urhebers (siehe §2, II UrhG). Im Gegensatz 
zum britischen, französischen und amerika¬ 
nischen Recht fallen darunter auch Parodien. 
Allerdings besagt die gängige Literatur, der 
Schutz sollte nur dann gelten, wenn es die 
Wettbewerbssituation des Urhebers erfor¬ 
dert. Eine Parodie ist also erlaubt, wenn sie 
dem Original keine Konkurrenz macht 
(H.-H. Schmieder, Der Wettbewerbsgedanke 
im Urheberrecht, in UFITA 1977). 

Unbedenklich ist die Übernahme folklori- 
stischen Liedguts. Da eine urheberrechtliche 
Zuordnung fehlt, ist dieser Bereich der Musik 
grundsätzlich nicht geschützt. Eine bereits 
erschienene Pop-Version solcher Klassiker 
steht einer Neuauflage nicht im Wege, denn 
„die nur unwesentliche Bearbeitung eines 
nicht geschützten Werkes wird nicht als selb¬ 
ständiges Werk geschützt" (§3, Satz 2, UrhG). 

Komponist und Interpret 


Die Urheberrechte des Künstlers sind eng an 
die Grundrechte der Verfassung (Persönlich¬ 
keitsrechte, Recht am Eigentum) geknüpft. Sie 
stehen ihm mit der Vollendung des Werks zu 
und schützen im ersten Teil die Persönlichkeit 
des Künstlers, die sein künsterisches Objekt 
verkörpert. So entscheidet der Urheber, ob und 
wann ein Stück veröffentlicht wird. Er hat ein 


Wegweiser: Urheberrecht 


Themen der nächsten Ausgaben sind: 

■ Allgemeiner Schutz 

Folgen der Urheberrechtsverletzung 
Privater Gebrauch 

■ Schutz bei speziellen Sachverhalten 

Cover-Versionen 
Schutz von Melodien 
Sampling 

Übernahme von Sounds 

■ Wettbewerbsrechtlicher Schutz der 
Urheberschaft 

Internationales Recht 


tip J Kur* gefaßt 

Das Maß des Schutzes bei Musikstücken 

hängt ab von deren Niveau und der krea¬ 
tiven Leistung ihrer Komponisten 

Das deutsche Recht verbietet grundsätzlich 
jede Adaption ohne vorherige Absprache 

Folkloristisches Liedgut ist nicht geschützt 

Verwertungsrechte stehen Komponisten 
für Vervielfältigung, Verbreitung und 
öffentliche Aufführung seiner Werke zu 

Öffentliche Aufführungen für karitative 
Zwecke sind davon ausgenommen 


Recht auf Namensnennung und kann jede 
Form der Entstellung untersagen, die nicht sei¬ 
ner Persönlichkeit entspricht (§§12-14 UrhG). 

Der zweite Teil sichert die wirtschaftliche 
Verwertung zu (§§ 15-24 UrhG). Hierzu zählt das 
Recht auf Vervielfältigung, auf Verbreitung 
- damit ist das Veröffentlichen von Werkkopien 
(CD, Schallplatte) gemeint - sowie das Recht 
auf öffentliche Aufführung, wobei unter Auf¬ 
führung jede Art von Vortrag mit einer größe¬ 
re Zahl von Zuhörern gemeint ist. 

Überträgt der Künstler die Verwertungs¬ 
rechte, steht ihm dafür ein angemessenes 
Entgelt zu. Auch für Interpreten gibt es in 
bezug auf ihre Darbietung ähnliche Schutz¬ 
vorschriften (siehe §§75-84 UrhG). 

Verfassungsrechtlich umstritten ist jedoch 
§52 des Urhebergesetzes. Dem Urheber steht 
bei öffentlicher Aufführung zu karitativen 
Zwecken kein Entgelt zu. Der Legislativen 
scheint das Interesse der Allgemeinheit wich¬ 
tig genug, um die Benachteiligung der Künst¬ 
ler zu rechtfertigen. Verdiente Musikgrößen 
würden eine Schulklasse, die ihr Stück in 
einem Altenstift aufführt, aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach nicht zur Kasse bitten. Diese 
Möglichkeit von vornherein auszuschließen, 
zeugt von keiner angemessenen Anwendung 
des Verhältnismäßigkeitsgrundsatzes (vgl. 
Wilhelm Nordemann, Die Urheberrechtsre¬ 
form 1985, in GRUR, 1985, Seite 837-843). 

Private Überspielungen und das Kopie¬ 
ren von Notenblättern oder musikalischen 
Motiven sind Themen der nächsten Folge. 

Björn Lorenz/el 
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Flüchtlinge 

Hilferuf der System-Entwickler 

Die ersten Apple-Programmierer haben es 
geschafft: Sie sind der Gefangenschaft in 
Apples System-Software-Fabrik entkommen. 
Wenn Sie wissen wollen, wer die glücklichen 
sind und wer hingegen weiterhin seine Zeit bei 
Apple absitzt, müssen Sie nur mit Word die 
Systemdatei öffnen. Scrollen Sie im geöffne¬ 
ten Dokument noch weiter runter, werden 
Sie auch noch etwas anderes entdecken ... 



Fahndung 

Datei-Typ suchen 

Von den Kollegen unseres Schweizer Schwe¬ 
stermagazins stammt der folgende schöne 
Tip: Das kleine Suchprogramm von System 7.5 
unterstützt Drag & Drop. So können Sie eine 
Datei auf das Suchfenster ziehen, und das 
Programm trägt sofort den Namen der Datei 
als Suchbefehl ein. Sehr nützlich ist dies, 
wenn Sie nach bestimmten Dateitypen 
suchen. Geben Sie hier „Programmtyp ist“ 
an, und ziehen Sie das Programm oder die 
Datei, nach dessen Typ Sie suchen wollen, auf 
das Suchfenster. Dort wird automatisch der 
Erzeuger eingetragen, und Sie können nun 
nach Dateien des gleichen Typs suchen. 


Schräg 

Symbole ordnen 

Unter System 7.5 gibt es eine etwas schräge, 
aber recht praktische Funktion, mit der sich 
Symbole in einem Fenster nach sämtlichen 
Kriterien ordnen lassen. Möchten Sie bei¬ 
spielsweise alle Icons nach dem Namen ord¬ 
nen, ohne auf die Listendarstellung umschal¬ 
ten zu müssen, gehen Sie wie folgt vor: 

1. Wählen Sie die Option „Nach Name“ im 
Menü „Inhalt“. 

2. Wählen Sie nun wieder die Option „Nach 
Symbolen“ im Menü „Inhalt“. 

3. Drücken Sie anschließend die Wahltaste 


und klappen Sie das „Spezial“-Menü aus. 
Ganz oben erscheint jetzt die gewünschte 
Option „Nach Name ordnen“. 

Auf diese Weise können Sie Icons nach 
jedem Kriterium ordnen. Im „Spezial“-Menü 
erscheint bei gedrückter Wahltaste immer 
das Kriterium, nach dem ein Fenster als letz¬ 
tes geordnet wurde. Das Ganze ist zwar etwas 
umständlich, aber warum einfach, wenn's 
auch kompliziert geht? 


Klare Sicht 

Schnell ausblenden 

Wenn Sie zwischen zwei Programmen wech¬ 
seln, kann es häufig sehr nützlich sein, das 
gerade nicht benötigte Programm und alle 
zugehörigen Fenster auszublenden. Am 
schnellsten geht dies, wenn Sie bei gedrück¬ 
ter Wahltaste auf ein Fenster (oder auf den 
Schreibtisch) klicken oder bei ebenfalls 
gedrückter Wahltaste ein neues Programm 
aus dem Programm-Menü ganz rechts oben 
in der Menüleiste auswählen. 


Noch bunter! 

Schreibtischhintergrund gestalten 

Mit System 7.5 können Sie Ihren Mac wesent¬ 
lich bunter und ansprechender gestalten als 
in vorherigen Systemversionen. So lassen 
sich nicht nur beliebige Bil¬ 
der als Schreibtischhinter¬ 
grund auswählen, auch die 
Schreibtischprogramme 
werden jetzt farbig. 

Der Trick: Wählen Sie 
das Kontrollfeld „Schreib¬ 
tischhintergrund“ und su¬ 
chen Sie ein Muster aus. 

Drücken Sie nun die Wahl¬ 
taste, wechselt der Text des 
Buttons zu „Schreibtisch- 
Programme Muster". Jetzt 
haben Sie die Möglichkeit, 
jedes Muster als Hinter¬ 
grund der Schreibtischpro¬ 
gramme zu definieren. 


Server ade 

Rasch aus einem Netz ausloggen 

Wenn Sie mit Ihrem Mac in einem Compu¬ 
ternetz hängen, werden Sie sicherlich schon 
einmal mit dem folgenden Problem kon¬ 
frontiert worden sein: Durch irgendwelche 
Netzaktivitäten wird der Rechner langsam, 
ohne daß Sie selber im Netz zugange sind. Da 
hilft es nur noch, sich aus dem Netz auszu¬ 
loggen, indem Sie die verschiedenen Server- 
Icons in den Papierkorb ziehen. Schneller 
geht dies, indem Sie die Server anklicken und 
die Tastenkombination Befehl-Y drücken. 
Sofort verschwinden Icons vom Bildschirm. 


Übersichtlich 

Effektiv arbeiten mit Unterverzeichnissen 

Im Tips & Tricks Forum lassen wir auch gerne 
unsere Leser zu Wort kommen und beschrei¬ 
ben, wie sie ein Problem meistern (siehe Ka¬ 
sten „Macwdt-Tips" oben rechts). So schilder¬ 
te Leser Alexander Bossong aus Neustadt an 
der Weinstraße in der vorigen Ausgabe (Macwelt 
3/95, Seite 258), wie er nach Manipulation 
mit dem Programm Res-Edit den Klickstarter 
von System 7.5 optimaler nutzen kann. Dar¬ 
aufhin meldeten sich Macwdt-Leser Ralf Vogt, 
ebenfalls in Neustadt an der Weinstraße an¬ 
sässig, und Edgar Droste-Orlowski aus Düs¬ 
seldorf, die beide einen anderen Weg gehen. 



Übersichtlich Gibt man bei den Objekten im Ordner „Klickstarter-Objek- 
te" einen großen Punkt (Wahltaste-Ü) zu Beginn des Ordnernamens ein, 
erscheinen diese im Klickstarter als Button in einer eigenen Auswahlleiste. 
So sind sie einfacher zu erreichen als über die normalen Verzeichnisse. 
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MACWELT-TIPS 


Wenn auch Sie interessante Tips und ver¬ 
blüffende Tricks kennen, die noch nicht 
veröffentlicht worden sind, dann schrei¬ 
ben Sie uns doch, damit wir diese abdrucken 
und so auch anderen Lesern zugänglich 
machen können. Unsere Anschrift lautet: 
IDG Magazine Verlag, Macwelt, Stichwort 
„Tips & Tricks", Rheinstraße 28, 80803 
München, Fax 0 89/3 60 86-304. 


Wir fassen ihre Vorschläge zusammen: „Ein¬ 
facher, als in Macwelt 3/95 angegeben, ist es, 
Untergruppen im Klickstarter anzulegen, in¬ 
dem man neue Ordner im „Klickstarter-Objek- 
te"-Ordner anlegt, nach Belieben benennt 
und vor den Namen des Ordners einen fetten 
Punkt (Tastenkombination Wahltaste-Ü) setzt. 
Dadurch erscheinen die Ordner als Buttons im 
Klickstarter-Fenster, wo man sehr einfach zwi¬ 
schen den Verzeichnissen hin- und herschal¬ 
ten kann. Klickt man einen Button bei gedrück¬ 
ter Wahltaste an, so öffnet sich automatisch 
der Ursprungsordner." 


Suche 


Alter und neuer Finden-Befehl 

Bei System 7.5 hat Apple endlich auch einmal 
den Finden-Befehl überarbeitet. Nun gibt es 
mehr Möglichkeiten für die Sucheingabe, und 
die Angaben zu gefundenen Objekte sind 
übersichtlicher als zuvor (siehe auch den Tip 
„Schräg" auf der gegenüberliegenden Seite). 

Nachteil: Rufen Sie den neuen Finden- 
Befehl mit der üblichen Tastenkombination 
Befehl-F auf, dauert es teilweise ziemlich lan¬ 
ge, bis die Dialogbox sich öffnet, in der Sie Ih¬ 
re Suchangaben machen können. Wenn Sie 
nicht solange warten wollen, können Sie al¬ 
ternativ auch mit dem alten Finden-Befehl 
arbeiten, dessen Dialogbox taucht wesentlich 
rascher auf dem Bildschirm auf. 


Diskjockey 

Navigieren im CD Audio Player 

Schon wegen seines im Vergleich zum Vor¬ 
gänger gut gelifteten Äußeren erfreut sich 
Apples Progrämmchen CD Audio großer Be¬ 
liebtheit. Was aber tun, wenn gerade laut die 
Musik dröhnt und plötzlich das Telefon klin¬ 
gelt? Kein Problem: Rufen Sie aus dem ,Apfel"- 
Menü den Player auf und drücken Sie die 



Leertaste; die Musik pausiert und wird nach 
erneutem Drücken der Leertaste fortgesetzt. 
Wollen Sie nur die Lautstärke runtersetzen, 
drücken Sie einfach Pfeiltaste runter. Analog 
dazu setzen Sie die Lautstärke mit Pfeiltaste 
rauf herauf. Mit Pfeiltaste links und Pfeiltaste 
rechts springen Sie durch die einzelnen Musik¬ 
titel, und mit der Escape-Taste gelangen Sie 
zum Anfang der CD. 



Fingerübung 


Menüleiste in Word aktivieren 


Wenn Sie in einem Word-5.1-Dokument 
schreiben und einen Menübefehl aktivieren 
wollen, zum Beispiel „Datum" aus dem Menü 
„Einfügen", dann brauchen Sie dafür nicht 
extra mit der Maus in die Menüleiste zu fah¬ 
ren. Es geht viel einfacher. Drücken Sie, bei 
deaktivierter Num-Lock-Taste, einmal die 
Kommataste auf dem Zehnerblock, daraufhin 
wird die Menüleiste invertiert. Drücken Sie nun 
den Anfangsbuchstaben jenes Menüs, das 
Sie aktivieren wollen, in unserem Beispiel 
also das E. Augenblicklich klappt die Menülei¬ 
ste auf. Jetzt drücken Sie einmal die Taste D, 
daraufhin wird der Menübefehl „Datum" in¬ 
vertiert. Abschließend drücken Sie die Enter- 
Taste, woraufhin der Befehl ausgeführt wird 
und Word das aktuelle Datum einfügt. 

In Word 6.0 hat sich diese Verfahrenswei¬ 
se - wie in zahlreichen anderen Punkten - 
geändert. Hier drücken Sie die Kombination 
Befehl-Tabulatortaste oder die Funktionsta¬ 
ste F10. Die Menüleiste wird dann nicht inver¬ 
tiert, vielmehr werden die Anfangsbuchstaben 
der Menüs unterstrichen. Sie geben dann wie 
gehabt den gewünschten Anfangsbuchsta¬ 
ben ein, der Rest erfolgt wie bei Word 5.1. 



Fingerübung Menübefehle lassen sich in Word 
auch ohne Maus wählen. Im Beispiel bei deaktivier¬ 
ter Num-Lock-Taste auf dem Zahlenblock die Kom¬ 
ma-, dann die E- und danach die D-Taste drücken. 
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Flinker ersetzen 


Tastaturkürzel für „Alles ersetzen 1 ' in Word 

Wenn Sie in Word 5.1 in die „Ersetzen“-Dia- 
logbox gelangt sind (Tastenkombination Be- 
fehl-H betätigen), dann ist dort nach dem 
Eintrag der zu ersetzenden Wörter lediglich 
der „Suchen'-Button zum Bestätigen mit dem 
Zeilenschalter umrandet. Mit der Tastenkom¬ 
bination Befehl-A, die sonst in Word für „Alles 
markieren“ steht, erreichen Sie in der „Erset- 
zen“-Dialogbox, daß der Befehl „Alles erset¬ 
zen“ ausgeführt wird. 



Doppelnutz 


Illustrator-Module in Freehand 



Flinker ersetzen Wenn Sie die Tastenkombination Befehl-A betätigen, die 
sonst in Word für den Befehl „Alles markieren" steht, erreichen Sie in der „Erset¬ 
zen "-Dialogbox, daß das Programm den Befehl „Alles ersetzen" ausführt. 


Sie aber mit der Maus bei gedrückter Wahl¬ 
taste in das Fenster, tauchen kleine wuselige 
Würmer auf. Je öfter Sie klicken, desto mehr 
werden es - bis die ganze Info-Box im Far¬ 
benrausch ertränkt ist. Da hilft nur noch Been¬ 
den durch Drücken des Zeilenschalters. 


des normalen Info-Fen¬ 
sters das Signet von 
Knoll-Software, die be¬ 
kanntlich die Ur-Pro- 
grammierervon Photo¬ 
shop sind. Bei gedrück¬ 
ter Befehlstaste taucht 
hingegen das Info-Fen¬ 
ster auf, das schon die 
Beta-Version von Pho¬ 
toshop 3.0 namens „Ti¬ 
ger Mountain“ zierte. 
Wer außerdem wissen 
möchte, was die Programmierer der Welt 
sonst noch mitteilen wollen, klickt nach er¬ 
folgtem Scrollen auf das Adobe-Logo. 


Rasch zum Ziel 


Das neue Freehand 5.0 ist ja bekanntlich in der 
Lage, zumindest die Mehrzahl der für Illu¬ 
strator geschriebenen Zusatzmodule (alle, 
die in dem „Filter“-Menü von Illustrator auf¬ 
tauchen) in sein „Xtras“-Menü aufzunehmen, 
wo diese problemlos funktionieren und sogar 
das gleiche Untermenü wie in Illustrator er¬ 
zeugen. Wer jedoch viele Zusatzmodule sein 
eigen nennt und sie in beiden Programmen 
nützlich findet, muß seine Festplatte nicht 
zumüllen, um sie in beiden Programmen zu 
verwenden. Es genügt Freehand nämlich 
durchaus, wenn nur ein Alias des entspre¬ 
chenden Zusatzmoduls in dem „Xtras“-Ord- 
ner abgelegt wird. Das funktioniert sogar 
dann, wenn Illustrator 5.5 gleichzeitig offen ist 
und die Zusatzmodule auch dort geladen 
wurden. Umgekehrt ist es leider nicht möglich, 
die Freehand-Xtras in Illustrator zu verwenden. 


Bunte Würmer 

Gags und noch mehr in Freehand 

Wie der Tip „Flüchtlinge“ 
am Anfang dieser Tips & 

Tricks und auch der nach¬ 
folgende Tip „Begrüßung“ 
ist dieser Tip nicht gerade 
nützlich, erbringt jedoch 
ein klein wenig Abwechs¬ 
lung in den Arbeitsalltag. 

Wenn Sie in Freehand in 
die „Über Freehand“-Dia- 
logbox im „Apfel“-Menü 
gehen, erscheinen nach 
kurzem Warten die Na¬ 
men der Entwickler in 
einer Art Abspann. So¬ 
weit, so schön. Klicken 


Begrüßung 

Adobe schmeichelt seinen Kunden 

Wer läßt sich nicht gerne schmeicheln? Ado¬ 
be denkt an seine Anwender und begrüßt 
seine Lieblingskunden am 
Ende der Autoscroll-Liste 
des Informationsfensters, das 
Sie im „Apfel“-Menü („Über 
Photoshop...“) aufrufen. Leu¬ 
te, die sich schneller schmei¬ 
cheln lassen wollen, drücken 
nach dem Aufrufen des Info- 
Fensters die Wahltaste, auf 
diese Weise wird die Beset¬ 
zungsliste der Programmierer 
schneller durchscrollt. 

Diesen Tip erhielten wir 
von Macwelt-Leser Mathias 
Kahlert. In diesem Zusam¬ 
menhang haben wir noch einige ergänzende 
Tips: Halten Sie beim Aufrufen des Info-Fen- 
sters die Wahltaste gedrückt, erscheint statt 


Verfeinerte Auswahl in Photoshop 

Mit der richtigen Auswahltechnik in Photo¬ 
shop kommt man rasch zum Ziel: Wer zum 
Beispiel alle nicht druckbaren Rottöne aus¬ 
wählen und danach mit dem Schwamm ent- 
sättigen will, markiert die betreffenden Berei¬ 
che folgendermaßen: Mit dem Befehl „Farb- 


bereich auswählen...“ aus dem „Auswahl“- 
Menü lassen sich zuerst alle Rottöne aus¬ 
wählen. Anschließend den Befehl nochmals 
aufrufen und die Auswahlvorgaben auf „Au¬ 
ßerhalb des Farbumfanges“ umstellen. Vor 
dem Einsatz des Schwamms empfiehlt es 
sich noch, der Auswahl eine weiche Kante 
von einigen Pixeln Durchmesser zu verpassen. 


Bessere Qualität 

Photo-CD-Bilder richtig öffnen 

Viele Anwender öffnen Photo-CD-Bilder, 
indem sie den auf der Photo-CD befindli¬ 
chen Ordner „Bilder“ anwählen; dort lassen 
sich die Fotos dann als PICT-Dateien öffnen. 
Der bessere Weg führt jedoch über den Ord- 





Begrüßung Adobe begrüßt seine Lieblingskunden am Ende der Auto¬ 
scroll-Liste des Info-Fensters „Über Photoshop... im „Apfel"-Menü. 
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Bessere Qualität Öffnen Sie Photo-CD-Bilder über 
den Ordner „lmages"im Ordner „PHOTO_CD", 
greift Photoshop aufs originale Kodak CMS Photo CD 
Format zu. Vorteil: Die Farbqualität wird besser. 


„Mehr...“ versteckte Option „Kompatibel zum 
2.5 Format", die standardmäßig eingeschaltet 
ist. Bei aktivierter Option speichert Photoshop 
seine Multi-Ebenen-Bilder so, daß auch sei¬ 
ne Vorgängerversion diese öffnen kann. Wo¬ 
bei allerdings eine zusätzliche Ebene mit der 
Gesamtansicht angelegt wird; nur diese wird 
dann von Photoshop 2.5 erkannt. 

131 Verschieben 

Anlagen per Appelmail versenden 



ner „PHOTO_CD" in den Ordner „Images“. 
Öffnet man die Dateien auf diesem Weg, greift 
Photoshop auf das originale Kodak CMS Pho¬ 
to CD Format zu, mit dem die Bilder mit einer 
gegenüber der PICT-Variante gesteigerten 
Farbqualität auf den Monitor gebracht wer¬ 
den. Ein Nachteil sind allerdings die fehlen¬ 
den Vorschauen, doch hier kann man sich ja 
des Photo-CD Booklets bedienen, auf dem der 
Inhalt der Scheibe aufgedruckt ist. 


Platz sparen 

Richtig speichern in Photoshop 3.0 

Wer in Photoshop 3.0 Bilder mit mehreren 
Ebenen speichern möchte, spart mit diesem 
Tip Festplattenspeicher: Deaktivieren Sie die 
in den allgemeinen Grundeinstellungen unter 


Wenn Sie einem Applemail eine Anlage beifü¬ 
gen wollen, brauchen Sie im Briefkopf nicht 
erst auf das Icon neben dem Wort „Anlage zu 
klicken und die gewünschte Datei über die 
Auswahl-Dialogbox auszusuchen. Bequemer 
und schneller geht's, indem Sie die Datei 
einfach ins Anlage-Feld schieben. 



Klammern 


Wurzeln ziehen in Clarisworks 

Zum Schluß noch eine Korrektur: Im Tip „Wur¬ 
zeln ziehen" in Ausgabe 2/95, Seite 186, gehö¬ 
ren die Exponenten jeweils in Klammern, 
korrekt muß es also x A ( 1/3) und so fort heißen. 


bearbeitet von Andreas Borchert 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Enter-Taste 19: Einschalttaste 
Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte" Tastatur von Apple. Andere 
Tastaturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten 
Tastatur abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten 
Zahlenblock. Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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Photoshop kreativ 


Die Welt als 
Werkzeugspitze 



Die Malwerkzeuge von Photoshop haben bekannt¬ 
lich nicht die umfangreichen Möglichkeiten wie 
die in Painter, doch läßt sich vieles mit ihnen 
bewerkstelligen. Auch Außergewöhnliches, 
etwa wenn in dieser Folge der Erdball als 
Werkzeugspitze herhalten muß. Natürlich 
nicht in voller Größe, sondern nur als 
Abbild. Photoshop erlaubt die Defini¬ 
tion von Werkzeugspitzen bis zu einer 
Größe von 1000 mal 1000 Pixel. Das ist 
schon ziemlich groß, und Sie merken 
beim normalen Einsatz eines Malwerk¬ 
zeugs mit einer derartigen Werkzeug¬ 
spitze eine gehörige zeitliche Verzöge¬ 
rung, bis sich im Bild auf Ihrem Malweg 
etwas rührt. Da empfiehlt es sich eher, sol¬ 
che Werkzeugspitzen nur über einer einzigen 
Bildstelle einzusetzen. Mit dem Airbrush brin¬ 
gen Sie (falls Sie einen niedrigen Druck einge¬ 
stellt haben) mit jedem Mausklick mehr und mehr von 
der Werkzeugspitze zur Deckung. Sie können jedes Bild bis 
zur schon genannten Größenlimitierung als Werkzeugspitze defi¬ 
nieren, sofern es ein Graustufenbild ist. Wie Sie dennoch farbige eigene 
Werkzeugspitzen einsetzen können, auch davon handelt diese Folge. 

Mike Scfielfiorn 


Der abgebildete Globus stammt von Volume 2 der CD-Serie 
„Mountain High Maps“ und ist nachträglich eingefärbt. 



Planetenbahn Damit die drei Werkzeugspitzen auch 
deckend Übereinanderliegen, schicken wir sie auf einem 
Vektorzug auf die Reise, bei der sie immer einen festen 
Anfangspunkt finden. Im neuen Bild wird zunächst ein 
geschlossener kreisförmiger Vektorpfad angelegt. Die 
Kontur dieses Pfades können Sie füllen, und zwar mit 
den Einstellungen und Werkzeugspitzen eines beliebi¬ 
gen Malwerkzeugs. In unserem Beispiel verwenden 
wir den Airbrush mit der Einstellung „Verblassen" in acht 
Stufen und 100 Prozent Deckkraft und füllen die Pfad¬ 
kontur jeweils in einem Farbkanal, insgesamt also drei¬ 
mal. Hierbei sollten Sie darauf achten, daß jeweils die 
zum Farbkanal zugehörige Werkzeugspitze angewählt 
ist. Außerdem müssen Vorder- und Hintergrundfarbe die 
Standardeinstellung Schwarz und Weiß haben. 


Wahl der Waffen Los geht es mit einem Beispiel, wie sich 
auch farbige Werkzeugspitzen einsetzen lassen. Als Werk¬ 
zeugspitze sichern wir den ausgewählten Rotkanal des 
Globus-RGB-Bildes mit dem Befehl „Werkzeugspitze fest¬ 
legen" aus dem Palettenmenü. Anschließend wird in den 
Werkzeugspitzen-Optionen ein Malabstand von 150 Pro¬ 
zent definiert - sonst überlappen sich die Welten später. Das¬ 
selbe Prozedere wenden wir auf Grün- und Blaukanal des 
Globus-Bildes an, bis drei verschiedene Werkzeugspitzen 
festgelegt sind. Leider zeigt Photoshop bei großen Werk¬ 
zeugspitzen in der Palette nicht mehr den ganzen Inhalt. 
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Photoshop kreativ TIPS & TRICKS PRAXIS 




Malmodi Bei diesen vier Beispielen greifen wir wiederum zum Airbrush und setzen ihn mit einer 
reduzierten Deckkraft von 15 Prozent ein. Mit wiederholten Mausklicks (dabei sollte die Maus nicht 
bewegt werden) bringen wir den Globus immer deutlicher in die Farbfläche ein. Obwohl nur mit 
einer Graustufen-Werkzeugspitze gearbeitet wird, kommt auch hier Farbe ins Spiel. Dafür sind 
die eingestellte Vordergrundfarbe, ein Purpurton, und verschiedene Malmodi verantwortlich. Wir 
haben von links oben im Uhrzeigersinn folgende Modi verwendet: Luminanz, Lab (Modus¬ 
wechsel zu Lab, Malmodus Normal nur in den Kanälen a und b), Hartes Licht und Differenz. 
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Troubleshooting 


a§> Rundungsfehler 

Wenn Programme falsch rechnen 

Problem: Von Zeit zu Zeit geistern die wil¬ 
desten Schreckensmeldungen durch die Com¬ 
puterszene. Der letzte Hit waren die Rechen¬ 
fehler des Pentium-Prozessors, welche Mac- 
Anwender bestenfalls freudig grinsen ließen. 
Es war ja auch zu ungeschickt, diese mona¬ 
telang zu verheimlichen, anstatt - wie bei 
anderen renommierten Prozessorschmieden 
üblich - regelmäßig Fehlerlisten mit entdeck¬ 
ten Bugs zu veröffentlichen. 

In diesem Zusammenhang werden auch 
immer wieder altbekannte Rundungsfehler 
in mathematischen Programmen hochge¬ 
spielt und unter knackigen Überschriften ver¬ 
marktet. Was steckt also hinter Schreckens¬ 
meldungen wie „Rechnet Excel falsch"? 
Lösung: Dahinter steckt vor allem die Grund¬ 
problematik, daß im Computer Zahlen nur mit 
hohem Aufwand auf beliebig viele Dezimalen 
genau berechnet werden können. Des weite¬ 
ren ist es ein Problem, daß die Umwandlung 


einer Dezimalzahl in eine Ganzzahl nicht im¬ 
mer das absolut korrekte Ergebnis liefert. Die 
Zahl 2, als Ergebnis einer Rechnung als 2.0 
ausgegeben und als ganze Zahl weiterverwen¬ 
det, ist eben im Rechner nicht notwendiger¬ 
weise als ganze Zahl gespeichert, sondern 
kann auch für 1.999999999999957 oder gerun¬ 
det für 1.999999999999960 stehen. 

Wendet man jetzt irgendwelche Rundungs¬ 
funktionen an, kann es leicht passieren, daß 
falsche Ergebnisse entstehen. Das ist weder 
die Schuld von Excel noch von irgendwel¬ 
chen anderen Tabellenkalkulationsprogram¬ 
men, die mit genau den gleichen „Fehlern" 
behaftet sind. Als Anwender sollte man sich 
bereits bei der Formulierung des Rechenvor¬ 
gangs im klaren darüber sein, welche Pro¬ 
bleme durch die rechnerinterne Darstellung 
von Zahlen entstehen können und wie sie 
sich, wenn schon nicht vermeiden, so doch 
wenigstens umgehen lassen. 

Nehmen wir einmal das Beispiel unserer 
Abbildung und lassen Excel die einfache 
Rechnung „(28,03-28,01 )* 100" anstellen. Stel¬ 
len wir als Format der Zelle zwei Dezimalen, 


isi 


Excel Fehler 



A 

n s i 

C | D 


1 

Angabe 

Ergebnisse Excel 

Korrekt 

■ 

2 

((28,03-28,00*100) 

• 1,999999999999960 

2,00 

... 

3 

AUFRUNDEN(((28,03-28,01)*100);0) 

• 2,000000000000000 

2,00 


4 

ABRUNDEN(((28,03-28,00*1 00) ;0) 

O 1,000000000000000 

2,00 


5 

RUNDEN(( (28,03-28,01) * 1 00) jO) 

• 2,000000000000000 

2,00 


6 

GANZZAHL(( 28,03-28,01) *100) 

1,000000000000000 

2,00 


7 



8 



9 



10 

AUFRUNDEN 

KLEINSTE GANZZAHL, GRÖSSER, GLEICH ZAHL 

CEILING 


1 1 

ABRUNDEN 

GRÖSSTE GANZZAHL, KLEINER, GLEICH ZAHL 

FL00R 


12 

GANZZAHL 

WAS LI NKS VOM KOMMA STEHT 

INTEGER 


13 

RUNDEN 

DIE DER ZAHL NÄCHSTE GANZZAHL 

ROUND 



14 


17 


20 


27 


30 


24 


Mathematica Fehler 


N[(28.03-28.Oi) *100,16] 

1.999999999999957 

Ceiling[N[(28.03-28.Oi)*100,16]] 
Floor[N[(28.03-28.0i)*100,16]] 
Round[N[(28.03-28.0i)*100,16]] 


Die Farbmarkierungen 
bezeichnen gleiche 
Rechenoperationen in 
Excel und Mathematica 


Hl 00% ▼ !<£! 
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mttm 


'■.Tabelle 1 / Tabelle2 / Tabelle5 / Tabelle4 / TabelleS \ 


<? INI 


EU 


Rundungsfehler Durch die programminterne Darstellung von ganzen Zahlen in einem Format mit vielen 
Dezimalstellen kann es passieren, daß Rundungsfehler entstehen. Das betrifft neben Excel auch alle ande¬ 
ren Tabellenkalkulations- und Mathematikprogramme. 


also „0,00" ein, ist die Antwort „2,0". Nehmen 
wir als Format „0", ist das Ergebnis „2". Die¬ 
se Antworten sehen vernünftig aus, aber wenn 
wir mit ihnen weiter rechnen, erhalten wir 
eventuell völlig falsche Ergebnisse. Zum Bei¬ 
spiel „ABRUNDEN(((28,03-28,01 )* 100);0)=1" 
oder „GANZZAHL^(28,03-28,01)* 100)= 1". Bei¬ 
de Ergebnisse sollten aber „2" sein! 

Ändern wir einmal das Format der Ergeb¬ 
niszelle der Rechnung „(28,03-28,01 )* 100" 
von „0,00" oder „0" auf „0,000000000000000" 
und sehen nochmals auf das Ergebnis. Jetzt 
steht „1,999999999999960", und so hat Excel 
die Zahl intern auch gespeichert. Jetzt wundert 
es niemanden mehr, wenn das Abrunden 
plötzlich „1" und die Berechnung der Ganzzahl, 
also was links vom Komma steht, auch „1" 
ergibt. Was man Excel wirklich anlasten kann, 
ist, daß das Programm beim Format „0,00" 
nicht „1,99" als Ergebnis angezeigt hat. 

Jetzt versuchen wir unser Glück mit Mathe¬ 
matica. Um es vorwegzunehmen, auch Mathe¬ 
matica gibt als Ergebnis der Rechnung „(28.03- 
28.01 )* 100=1.999999999999957" und nicht 
„2" aus, sowie beim Abrunden dieses Ergeb¬ 
nisses natürlich „1". Außerdem muß man 
mindestens fünfzehn Dezimalen numerische 
Genauigkeit einstellen, um endlich von dem 
falschen Ergebnis „2" wegzukommen. 

Alle größeren Computerprogramme sind 
in irgendeiner Weise fehlerhaft. Warum soll¬ 
ten Rechenprogramme also immer richtig 
rechnen? Das betrifft nicht nur die Richtigkeit 
der verwendeten Algorithmen, sondern auch 
ihr Verhalten in Extrembereichen und ihre 
Implementierung. 

In Grenzbereichen, wie dem hier vorge¬ 
führten, kommt es überhaupt leicht zu Run¬ 
dungsfehlern. Als Anwender sollte man mit 
den Funktionen Runden, Abrunden, Aufrun¬ 
den und Ganzzahl in Excel sehr vorsichtig 
sein - vor allem bei Darstellungen mit zwei 
Dezimalen, wie das oft im Finanzbereich vor¬ 
kommt - und sich gut überlegen, ob man 
nicht Berechnungen konstruiert, die die oben 
besprochene Problematik in sich tragen. 

Es macht übrigens keinen Unterschied, 
ob die Tabellenkalkulation Excel, Lotus 1-2- 
3, Wingz, Quattro Pro oder Lotus Improv 
heißt, ob sie auf einem Macintosh, Power 
Macintosh, Next oder DOS- und Windows-PC 
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Troubleshooting TIPS & TRICKS PRAXIS 


läuft und welcher Prozessor unter der Blech¬ 
haube als Rechenknecht dient. Die Probleme 
bleiben immer die gleichen, Mißtrauen ist 
daher angebracht. Zu einem Rechenergeb¬ 
nis gehört Kontrolle - und ein Anwender, der 
es auf seine Sinnhaftigkeit überprüft. 

F ranz S zabo, Wien 


genügend freier Speicherplatz ausgewiesen 
wird. Übrigens gilt dieser Trick grundsätzlich 
für alle Programme, die Sie von einem ge¬ 
schützten Speichermedium starten wollen. 



Löschen 


Installieren 

Wenn zuwenig RAM verfügbar ist 

Problem: Wenn man an seinem Rechner nur 
über 4 MB RAM verfügt und das Betriebssy¬ 
stem schon einen Großteil davon belegt, 
kann es passieren, daß sich der Installer von 
System 7.5 nicht starten läßt. Auf der CD- 
ROM-Version von System 7.5 sind für den 
Installer nämlich 1500 KB RAM reserviert. 
Diesen Wert kann man im Informationsfenster 
nicht ändern, so daß sich 
der Installer nur dann 
starten läßt, wenn ent¬ 
sprechend viel freier Spei¬ 
cher zur Verfügung steht. 

Lösung: Das Problem 
läßt sich folgendermaßen 
lösen: Kopieren Sie den 
Installer auf die Festplat¬ 
te, klicken Sie ihn an und 
geben Sie im Fenster „In¬ 
formation“ (Menü „Abla¬ 
ge") für den minimalen 
und bevorzugten Spei¬ 
cherplatz 900 KB an. 

Starten Sie nun den In¬ 
staller von der Festplat¬ 
te. Es erscheint ein Warn¬ 
hinweis, daß das „Aktua- 
lierungsdokument" nicht 
gefunden wurde (siehe die 
Abbildung „Kryptische 
Warnung"). Beantworten 
Sie diese kryptische Anfra¬ 
ge mit,Auswählen...". Jetzt 
erscheint das gewohnte 
Fenster zum Öffnen einer Datei. Hier müssen 
Sie sich durch einige Ordner hangeln: Öff¬ 
nen Sie die CD, dann „Systemaktualisierung", 
darin „System aktualisieren" und darin wie¬ 
derum den Ordner „Installation 1". In diesem 
Ordner öffnen Sie die Datei „System 7.5 Instal¬ 
lation" (siehe Abbildung „Installieren"). Nun 
startet der normale Installationsvorgang. 

Sollte der Installer auch mit 900 KB RAM 
nicht an Ihrem Mac starten, müssen Sie eini¬ 
ge Systemerweiterungen aus Ihrem System¬ 
ordner entfernen und den Rechner danach neu 
starten. Tun Sie dies solange, bis im Fenster 
„Über diesen Macintosh..." („Apfel"-Menü) 


Wenn Daten sich nicht löschen lassen 

Problem: Einem Fehler in System 7.5 ist es 
zu verdanken, daß sich manchmal aus uner¬ 
klärlichen Gründen Dateien und Ordner nicht 
löschen lassen. Selbst wenn eine Datei nicht 
geschützt ist und Filesharing deaktiviert ist, 
tritt dieses Problem auf. 

Lösung: Hier gibt es ein paar Tricks, die Sie 
ausprobieren können: Sollte sich eine Datei 
nicht löschen lassen, so öffnen Sie einmal 
das Fenster „Information" im Menü „Ablage". 
Ist dort die Checkbox „Geschützt" deaktiviert, 


klicken Sie einmal hinein. Nun ist die Datei 
geschützt. Schließen Sie das Fenster und zie¬ 
hen Sie die Datei in den Papierkorb. Wählen 
Sie anschließend bei gedrückter Wahltaste 
aus dem Menü „Spezial" die Option „Papier¬ 
korb entleeren...". Wenn Sie Glück haben, 
verschwindet die Datei ohne Klage. 

Ebenso „paradox" ist folgender Trick: Wenn 
sich ein Ordner nicht entfernen läßt, aktivie¬ 
ren Sie „Filesharing" (Kontrollfeld „Gemein¬ 
schaftsfunktionen") und geben Sie den Ord¬ 
ner frei. Starten Sie jetzt den Rechner neu 
und deaktivieren Sie durch Halten der Um¬ 
schalttaste die Systemerweiterungen. Versu- 



A 


Das Programm “flktualisierer” konnte kein 
nktualisierungsdokument finden. Ohne diese 
Datei kann keine Installation durchgeführt 
werden. 


Beenden - ] | 


Auswahlen 


D 


Kryptische Warnung Wenn Sie das Installationsprogramm von System 
7.5 von der Festplatte starten, erscheint dieser kryptische Hinweis. 


■Sl Installation 1 ^~| © Macintosh S... 

St [ Ruswerfen ] 
[Schreibtisch] 

[ Rbbrechen ] 
[[ Öffnen^^ 


f~l Preferences 

\£\ System 7.5 Installation 

f~l Systemerweiterungen 


Installieren Um die Installation von System 7.5 von der Festplatte zu star¬ 
ten, öffnen Sie in der Dialogbox die Datei „System 7.5 Installation". 


chen Sie nun nochmals, den Ordner zu lö¬ 
schen. Sollten die bisherigen Tricks nicht hel¬ 
fen, versuchen Sie diesen: Legen Sie einen 
Ordner an, der genauso heißt wie der Problem¬ 
ordner. Ziehen Sie jetzt den Ordner an den 
Platz, an dem der Problemordner liegt, und 
bestätigen Sie die Frage, ob Sie den Ordner 
ersetzen möchten, mit „Ersetzen". Versuchen 
Sie nun, den Ordner zu löschen; gleiches kön¬ 
nen Sie auch mit Dateien versuchen. 

Hilft auch dieser Trick nicht, sollten Sie ver¬ 
suchen, mit den Norton Utilities das Directo¬ 
ry (das Inhaltsverzeichnis) der Festplatte zu 
prüfen. Meist schafft es Norton, die problema¬ 
tischen Dateien und Ordner zu reparieren 
und sie damit wieder löschbar zu machen. 



ATM nutzen 


Wenn Font-Substitution nicht möglich ist 

Problem: Sofern Sie im Besitz der Adobe 
Photoshop 3.0 Deluxe CD-ROM sind, haben 
Sie vielleicht schon festgestellt, daß sich bei 
den Disketten-Images von Photoshop auch 
die neueste Version 3.8.1 des Adobe Type 
Managers (ATM) befindet, und das sogar in 
einer optimierten Power-Mac-Version. Aber 
wie Sie wohl ebenfalls schon festgestellt ha¬ 
ben, ist hier die Font-Substitution ä la Super 
ATM nicht möglich. Wenn Sie also zusätzlich 
noch den Acrobat Reader verwenden wollen, 
müssen Sie wohl oder übel auf die „alte" Ver¬ 
sion des Type Managers umsteigen, die mit 
dem Acrobat Reader mitgeliefert wird, denn 
hier ist die Font-Substitution möglich. 
Lösung: Um die Font-Substitution auch mit 
ATM 3.8.1 nutzen zu können, installieren Sie 
die Version, die bei Photoshop dabei ist, ganz 
normal in Ihrem Systemordner (zu finden ist 
diese auf der Deluxe CD-ROM im Ordner 
„Adobe Photoshop 3.0", Unterordner „Ger¬ 
man Disk Images", Unterordner „ATM Pro¬ 
gram Disk"). Nach der Installation öffnen Sie 
die Disketten-Images des Acrobat Reader 
(auf der CD-ROM im Ordner „Acrobat Reader 
Installer", Unterordner „German"). Dort finden 
Sie auf Diskette 2 im Ordner „Ersatzfonts" 
die Unterordner „Adobe Serif MM Font" und 
,Adobe Sans X MM Font", deren Inhalt Sie ein¬ 
fach in den Ordner „Zeichensätze" im System¬ 
ordner kopieren. 

Nun müssen Sie nur noch die Datei „ATM 
Font Database" von Diskette 4 in den System¬ 
ordner legen. Jetzt noch ein Neustart, schon 
haben Sie einen Super ATM 3.8.1! Der Acro¬ 
bat Reader läuft natürlich auch problemlos. 

Matthias Kafilert, N eutraubling 


bearbeitet von Sebastian Hirsch 
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Frage & Anilin 


Anwender-Hotline 


System 7.5 

Läuft das Betriebssystem auf jedem Mac? 

Wir haben vor kurzem System 7.5 auf unserem 
Quadra 650 installiert und fragen uns jetzt, ob 
es auch für ältere Macs, beispielsweise einen 
LC II, geeignet ist. 

■ Prinzipiell können Sie Apples Betriebssystem 7.5 
auf jedem Mac ab dem Mac Plus einsetzen. Um sinn¬ 
voll arbeiten zu können, sollte der Rechner jedoch 
über mindestens 8 MB RAM verfügen, womit die 
Mac Plus und SE-Macs schon wieder ausfallen, 
denn die verkraften maximal 4 MB. Auch ist System 
7.5 auf älteren Rechnern meist langsamer als die mit¬ 
gelieferte Betriebs-Software. Auf Macs, die nicht 
mindestens einen 25 Megahertz (MHz) schnellen 
68030-Chip besitzen, würden wir System 7.5 auf¬ 
grund der Hardware-Anforderungen nicht installie¬ 
ren, sondern bei System 7.1 bleiben. 

Hybrid-CDs 

Lassen sich fremde Partitionen nutzen? 

Ich habe vor kurzem eine Hybrid-CD erstan¬ 
den, mit Partitionen für Mac, Windows und 
Amiga. Nun ist die Mac-Partition mit nur 
etwa 70 MB Daten enttäuschend mager aus¬ 
gefallen. Wie kann ich die Partitionen für die 
anderen Rechnerwelten am Mac sichtbar 
machen, und können die darauf befindlichen 
Daten am Mac benutzt werden? 

■ Zumindest die DOS-Partition der für Sie so ent¬ 
täuschenden CD müßten Sie am Mac nutzen kön¬ 
nen. Mit PC Exchange ist das leider nicht möglich. 
Damit werden zwar DOS-Speichermedien erkannt, 
aber bei Hybrid-CDs nur die Mac-Partition. Um die 
fremden Partitionen zu mounten, benötigen Sie 
das CD-ROM Toolkit von FWB Hammer (Fach¬ 
handel). Dies ist ein CD-ROM-Treiber, der nicht 
nur den Zugriff auf die Daten der CD beschleu¬ 
nigt, sondern auch die Möglichkeit bietet, DOS- 
und Pro-DOS-Partitionen von CDs auf dem Finder 
anzuzeigen. Damit können Sie die auf der DOS-Par¬ 
tition gespeicherten Bilder direkt über den Finder 
kopieren und in ein Mac-taugliches Format kon¬ 
vertieren - vorausgesetzt, Sie besitzen ein Pro¬ 
gramm, das DOS-Formate wie BMP oder PCX liest! 

Photoshop gehört zu diesen Programmen oder 
jedes Programm, das das Claris-XTND-System unter¬ 


stützt. Die DOS- und Amiga-Dateien können Sie auch 
mit Konvertierprogrammen wie beispielsweise Deba- 
belizer lite, das Sie für etwa 260 Mark im Fach- und 
Versandhandel erhalten (siehe lMacwe/t 1 /95l . oder 
dem Shareware-Programm Graphic Converter in 
Mac-Formate übersetzen. 

Classic II tunen 

Wie arbeitet der Kompakt-Mac schneller? 

Ich besitze einen Classic II, mit dem ich eigent¬ 
lich sehr zufrieden bin. Dieser Kompakt-Mac 
wird mir allerdings allmählich zu langsam. 
Deshalb meine Frage: Wie kann ich meinem 
Classic II Beine machen? Gibt es Beschleu¬ 
nige rkarten, oder reicht es, den Prozessor auf 
33 MHz Taktrate zu trimmen? 

■ Der Classic II entspricht technisch im großen und 
ganzen einem LC II, leider hat Apple jedoch ein 


M9CVI6lt Lexikon 


Drag & Drop 

Da „Ziehen und fallen lassen" nicht gera¬ 
de schick klingt, verwendet selbst Apple 
Deutschland den englischen Begriff „Drag 
& Drop" für eine neue Art des Umgangs mit 
Daten unter System 7.5. Teilweise war die¬ 
se auch schon unter System 7 implemen¬ 
tiert. Schon dort konnte man Dateien mit 
der Maus auf ein Programm-Icon ziehen 
und sie so mit dem gewünschten Pro¬ 
gramm öffnen. Unter System 7.5 ist diese 
Funktionalität erheblich ausgeweitet wor¬ 
den. Nun lassen sich auch Teile eines Doku¬ 
ments aktivieren und anschließend mit der 
Maus in ein anderes Dokument verschieben. 
Dieser Austausch funktioniert auch zwi¬ 
schen Dokumenten, die mit unterschiedli¬ 
chen Programmen erstellt worden sind. 

Möchte man einen Dokumentteil vor¬ 
übergehend „Zwischenlagern", kann man 
ihn auch auf den Schreibtisch oder in einen 
Ordner ziehen, wo er automatisch als Clip 
(Text oder Grafik) abgespeichert wird. Drag 
& Drop ist noch weitgehend Zukunftmusik. 
Bisher unterstützt kaum ein Programm die 
neue Technik auf Betriebssystemebene, sh 


wichtiges Teil der LC-ll-Platine beim Classic II aus 
Kostengründen weggelassen: den PDS-Steckplatz. 
Der Classic II hat keinen Steckplatz, daher ist es 
auch nicht so leicht, diesen Mac schneller zu machen. 
Der Weg über Beschleunigerkarten fällt also flach. 

Bleibt nur die Takterhöhung. Allerdings ist uns kein 
Anbieter bekannt, der schnellere Quarz-Oszillatoren 
für Ihren Rechnertyp an bietet. Eventuell ist es aber 
mit dem Speedy möglich, einem Taktgeber, der 
auch bei anderen Macs mit 030er CPU funktio¬ 
niert. Speedy wird von der Firma Micro Mac Tech¬ 
nology, Telefon 0 88 69/5545, Fax 5546, vertrieben 
und kostet rund 250 Mark. 

Schöne Bescherung 

Welchen Schaden richtet Merry Xmas an? 

Auf meinem Mac habe ich vor kurzem den 
Hypercard-Virus Merry Xmas entdeckt. Wel¬ 
chen Schaden richtet dieser Virus an, und 
wie kann ich ihn entfernen? 

■ Merry Xmas ist ein Virus, der sich nur in Hyper¬ 
card-Stacks einnistet: Er infiziert zuerst den Home- 
stack und von dort aus dann alle Stacks, die geöff¬ 
net werden. Der Virus ist relativ harmlos, weil er nichts 
zerstört, sondern lediglich störende Meldungen 
bringt und lästige Töne von sich gibt. Sicher entfernen 
können Sie ihn mit dem Virenkiller SAM, Version 4.0, 
von Symantec, den Sie bei jedem Apple-Händler und 
Versandhändler für rund 180 Mark erhalten. 

Gemischte Zeichen 

Ist Worldscript eine Hilfe? 

Ich würde mit meinem Performa 475 gerne 
Texte abfassen, in denen deutsche und japa¬ 
nische Zeichen gemischt Vorkommen. Dies 
müßte doch mit Worldscript und der Text¬ 
verarbeitung WordPerfect möglich sein, oder? 

■ Rein theoretisch ist es kein Problem, mit Word¬ 
Perfect deutsch und japanisch in einem Dokument 
zu schreiben. In der Praxis ist das sehr viel proble¬ 
matischer, da Sie unter dem deutschen System nor¬ 
malerweise keine nicht-romanischen Zeichen dar¬ 
stellen können. Es gibt jedoch von Apple das Sprach- 
modul Kanji Talk, mit dem japanische Zeichen unter 
Wordscript verfügbar werden. Kanji Talk erhalten Sie 
über jeden Apple-Händler und im Versand unter 
anderem bei Pandasoft (Telefon 0 30/31 59 28-28, 
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Fax -55). Kostenpunkt: rund 500 Mark. Sie sollten 
sich jedoch vor dem Kauf ausführlich über Fähigkeiten 
und Programmvoraussetzungen von Kanji Talk infor¬ 
mieren, um nicht enttäuscht zu werden. 

Applescript 

Welche Vorteile verbinden sich damit? 

Immer wieder lese und höre ich etwas über 
Applescript. Was ist das eigentlich genau, 
und welche Vorteile habe ich davon? 

■ Mit Applescript können Sie bestimmte Vorgän¬ 
ge und Arbeitsabläufe von Programmen und dem 
Finder automatisieren. Scripts werden program¬ 
miert oder automatisch als Folge einzelner Aktionen 
aufgezeichnet. Diese Aktionen können Sie einmal aus¬ 
führen (oder sie Applescript einmal vormachen), 
unter einem Namen abspeichern und dann jederzeit 
durch Aufrufen dieses einen Befehls wiederholen las¬ 
sen. Sie können zum Beispiel ein Script erzeugen, das 
vor jedem Ausschalten Ihres Rechners automatisch 
ein Backup-Programm startet, das Backup an legt und 
dann den Mac ausschaltet. 

Ein anderes Beispiel, das derzeit die Runde in un¬ 
serer Redaktion macht und das einer von uns selber 
angelegt hat, ist ein Script, bei dem eine ange¬ 
wählte Datei automatisch in den Papierkorb beför¬ 
dert und dieser automatisch entleert wird. In System 
7.5 hat Apple einige weitere nützliche Scripts inte¬ 
griert. Eine Einführung in Applescript bietet das 
Buch „The Complete Applescript Handbook" von 
Goodman, das unter anderem bei Pandasoft erhält¬ 
lich ist (Telefon 0 30/3 15 59 28-0, Fax -55). 

Mac llvx tunen 

Welches Upgrade ist am sinnvollsten? 

Ich besitze einen Macintosh llvx und möchte 
nun dessen Rechenleistung erhöhen. Ist das 
Upgrade auf den Macintosh Centris 650 noch 
verfügbar, oder welche Tuning-Möglichkei¬ 
ten schlagen Sie vor? 


■ Das Upgrade vom Mac 
llvx zum Centris oder Qua- 
dra 650 ist schon seit eini¬ 
ger Zeit nicht mehr ver¬ 
fügbar. Wir bezweifeln 
auch, daß es sich wirklich 
noch lohnt, Ihren llvx mit 
einer Beschleunigerkarte 
wie etwa einer 040er Kar¬ 
te von Daystar aufzurü¬ 
sten. Derartige Karten brin¬ 
gen zwar deutlich Leistung, 
kosten aber in aller Regel 
weit über 1000 Mark. Was 
Sie allerdings machen kön¬ 
nen, ist, Ihren llvx zum 
Power Mac aufzurüsten. 
Da der llvx das gleiche 
Gehäuse wie die Centris/Quadra 650 besitzt, ist in 
diesem Fall das Upgrade zum Power Mac 7100 
möglich, das etwa 2500 Mark kosten dürfte. 

Eine andere Alternative ist die angekündigte 
Power-PC-Upgrade-Karte von Daystar für 030er 
Macs, die in den USA um die 1000 Dollar kostet. 
Wann und zu welchem Preis diese Karte in Deutsch¬ 
land zu haben sein wird, ist noch offen. Setzen Sie 
sich doch einmal mit Micro Mac in Verbindung 
(Telefon 0 88 69/55 45, Fax 55 46). Diese Firma bie¬ 
tet sehr viele preiswerte Tuningartikel für Macs an, 
eventuell finden Sie hier auch eine Möglichkeit, 
etwa mit einer Cachekarte oder einer Taktfre¬ 


quenzsteigerung für ein paar 100 Mark Ihrem llvx 
noch einmal auf die Sprünge zu helfen. Ein letzter 
Tip: Wenn Sie noch ein paar Monate mit der Leistung 
des llvx leben können, sollten Sie warten, bis die neu¬ 
en Power Macs mit PCI-Bus auf den Markt kommen 
und dann einen Power Mac kaufen. Wenn Sie Vor¬ 
haben, auf längere Zeit dem llvx treu zu bleiben, 
könnte die Power-PC-Karte von Daystar eine sinn¬ 
volle Lösung sein. Ansonsten sollten Sie höchstens 
noch ein paar 100 Mark investieren. 

Performa 630 

Passen ans IDE-Interface zwei Platten? 

Auf PCs ist es möglich, an einer IDE-Schnitt- 
stelle zwei Festplatten anzuschließen, wobei 
eine Platte als „Master" und die zweite als „Sla¬ 
ve" konfiguriert wird. Dies geschieht durch 
einfaches Setzen eines Jumpers auf der Fest- 
platten-Elektronik. Ist diese Konfiguration 
auch beim Performa 630 möglich? 

■ Apple ist offenbar gegen Sklavenhaltung, denn 
diese unter DOS verfügbare Option wird vom Per¬ 
forma 630 - und auch vom Powerbook 150, das 
gleichfalls mit einer IDE-Festplatte ausgestattet ist — 
nicht unterstützt. Man kann nur eine IDE-Festplat- 
te pro Rechner anschließen. Einen Ausweg aus die¬ 
ser Limitation gibt es derzeit nicht. 
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Prozessortausch 

Kann man eigentlich den 68LC040-Prozes- 
sor, der ja in vielen Performa- und LC- 
Modellen Verwendung findet, gegen einen 
vollwertigen 68040-Chip mit FPU (Kopro¬ 
zessor) austauschen? Was würde das brin¬ 
gen, und wie teuer wäre der Spaß? Oder 
ist es vielleicht lohnender, gleich ein Power- 
Mac-Upgrade zu kaufen? 

■Technisch ist der Tausch der „Sparversion" 
gegen den 68040er dann möglich, wenn der 
Prozessor im betreffenden Mac in einem Sockel 
installiert und nicht auf der Hauptplatine einge¬ 
lötet ist. Zumindest bei den Modellen LC/Performa 
475 und 630 ist der Chip gesockelt, also ein 
Tausch mit etwas Vorsicht drin. Dies bereitet auch 
keine Probleme, denn auch Apple bedient sich die¬ 
ser Technik: So ist der in den USA lieferbare Qua- 
dra 630 nichts anderes als der bei uns so erfolg¬ 
reiche Performa 630 mit 68040-Chip. 

Der Nutzen solch eines CPU-Tauschs hängt 
sehr stark davon ab, welche Programme Sie ein- 
setzen. Wenn Sie Dinge wie Textverarbeitung, 
Pixelgrafik oder Datenbanken im Sinn haben, 
bringt der Prozessortausch kaum Leistungsvorteile. 


Anders sieht es aus mit rechenintensiven Anwen¬ 
dungen wie etwa Tabellenkalkulation, Vektor¬ 
grafik oder Rendern. Viele dieser Programme 
verlangen zwingend einen Koprozessor, um über¬ 
haupt zu starten. Und wenn sie das nicht tun, sind 
sie wesentlich schneller, wenn es einen gibt. 

Da die Firma Motorola davon lebt, CPUs zu 
verkaufen, ist es auch kein großes Problem, einen 
68040-Chip im Elektronik-Fachhandel oder beim 
Apple-Händler zu bestellen. Sollten Sie dort nicht 
fündig werden, erhalten Sie den Prozessor unter 
anderem auch bei der Firma Micro Mac in Kinsau 
(Telefon 0 88 69/5545, Fax 5546). Da die CPU 
etwa 400 bis 500 Mark kostet, ist der Tausch 
eigentlich nur sinnvoll, wenn Sie Ihren Mac behal¬ 
ten möchten, aber darauf unbedingt eine Software 
benötigen, die ohne FPU nicht läuft. 

Das Upgrade zum Power Mac ist für die Per- 
formas 475 und 630 möglich und sicherlich 
wesentlich sinnvoller. Denn auf diesem Wege 
werden alle auf dem Mac eingesetzten Anwen¬ 
dungen deutlich schneller, während durch den 
Tausch des Prozessors lediglich bestimmte An¬ 
wendungen schneller werden. 
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Programmen auf der Spur 


Lohnsteuer 94 

Programme für die Steuererklärung 

Gibt es auf dem Mac auch preiswerte Lohn¬ 
steuerprogramme, wie sie für Windows und 
DOS jedes Jahr zuhauf angeboten werden? 

■ Ihre Steuererklärung können Sie mit dem Pro¬ 
gramm Steuerfuchs 1994 Professional von Oase 
(Telefon 0 25 47/12 53) für rund 150 Mark erledi¬ 
gen. Zwei weitere Programme basieren auf File- 
maker Pro 2.0: Einkommensteuer FP der Compu¬ 
terberatung Graßl (Telefon 0 89/6 11 74 02) kostet 
90 Mark, Mac Fiskus von WVE-Soft etwa 130 Mark 
(bei Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-0, Fax -55). 

Dolmetscher 

Übersetzungsprogramme 

Ich suche bisher vergeblich ein Überset¬ 
zungsprogramm Englisch-Deutsch für den 
Mac. Auch bei Langenscheidt bin ich leider 
nicht fündig geworden. Wissen Sie weiter? 

■ Ein Programm, das selbständig einen Text in 
eine andere Sprache übersetzt, ist Power Translator 
Pro, das es nicht nur für Deutsch-Englisch/Eng- 
lisch-Deutsch gibt, sondern auch für eine ganze 
Reihe anderer Sprachen. Es bietet eine Volltext¬ 
übersetzung in beide Richtungen und enthält ein 
anpaßbares Wörterbuch mit 250 000 Wörtern und 
Phrasen; spezielle (Fach-)Wörterbücher sind optio¬ 
nal erhältlich. Das Programm kostet zirka 800 Mark 
und ist im Fachhandel oder bei DTP Partner erhält¬ 
lich (Telefon 0 40/6 57 37-125, Fax -102). Erwar¬ 
ten Sie aber von Power Translator keine fertigen 
Übersetzungen. Vielleicht tut es auch 
ein elektronisches Wörterbuch für 
weniger Geld? Das „Bertelsmann 
Taschenwörterbuch" mit 55 000 
Stichwörtern in Englisch-Deutsch/ 
Deutsch-Englisch für rund 60 Mark 
und das „Bertelsmann Wörterbuch" 
für etwa 120 Mark können Sie bei 
Bebena beziehen (Telefon 07 21/ 

86 52 64, Fax 86 73 22). Bei Mac 
Vonk (Telefon 0 40/6 56-86 30, Fax 
-59 05) erhalten Sie für je 98 Mark 
Euroglot Compact mit 100 000 Ein¬ 
trägen und den Berlitz Interpreter 
mit 70 000 Wörtern. Eine preiswer¬ 


te Alternative ist Translate it, das Sie für knapp 100 
Mark unter anderem bei Wolf Software (Telefon 
0 25 47/12 53, Fax 13 53) erhalten. Beim MAC e.V. 
gibt es übrigens eine Special Interest Group, wo Sie 
mit anderen Übersetzern Erfahrungen austauschen 
können (Telefon 05 61/7 84 83-0, Fax -33). 

Kein Händler hilft 

Japanisches Betriebssystem 

Ich bin Japanologiestudent und wünsche mir 
seit über einem Jahr ein original japanisches 
Betriebssystem für meinen Macintosh. Kein 
Händler war jedoch bisher in der Lage, mir die¬ 
sen Wunsch zu erfüllen. Meist hieß es, daß es 
in Deutschland nicht möglich sei, fremd¬ 
sprachige Systemversionen zu kaufen. 

■ Apple Zentraleuropa (Telefon 0 89/9 96 40-0) hat 
uns versichert, daß es für jeden Händler möglich sei, 
ein japanisches Betriebssystem über Apple Zentral¬ 
europa zu bekommen. Es kann aber ab Bestellung 
einige Wochen dauern, bis Sie es erhalten, denn die¬ 
se Systemversion ist in Deutschland nicht vorrätig und 
wird aus Japan angefordert. Preis: etwa 200 Mark. 

Schachmatt 

Schachspiele auf CD oder Diskette 

Ich suche für meinen Mac ein möglichst gu¬ 
tes Schachspiel auf CD oder Diskette, das 
eine gute Grafik besitzt, aber auch anspruchs¬ 
volle Schachspiele ermöglicht. 

■ Eröffnen Sie doch mal eine Partie mit Battle 
Chess Enhanced, einem 3D-Schachspiel mit hervor¬ 


ragender Farbanimation und Sound. Erhältlich bei CD- 
Händlern wie Tiza (Telefon 02 11 /2018 95, Fax 25 
55 96) für rund 130 Mark. Ein zweites 3D-Schach- 
spiel ist Chessmaster 3000. Das Softwarehaus (Tele¬ 
fon 05 11/9 58 63-0, Fax -50) vertreibt es als Dis¬ 
kettenversion für 99 und als CD-Version für 110 
Mark. Weiter gibt es im Bereich Public Domain eine 
ganze Reihe guter Software, Auskunft erhalten Sie 
beim MAC e.V. (Telefon 05 61/7 84 83-0, Fax -33). 

Vergeblich gesucht 

Bugfix für Xpress 

Können Sie mir sagen, wo ich den in Macwelt 
1/95 genannten Bugfix für Xpress finden kann? 

■ Der Bugfix 3.31 r2 gilt nur für US-amerikanische 
Xpress-Versionen, ein deutsches Pendant ist unse¬ 
ren Informationen nach leider nicht verfügbar. Sorry! 

Programmieren 

C++-Compiler für Native Code 

Seit einigen Wochen bin ich stolzer Besitzer 
eines Power Mac 6100/60. Jetzt bin ich auf 
der Suche nach einem C++-Compiler, der 
Programme in den Native Code übersetzt. 

■ Zwei Alternativen gibt es: Symantec wird auf der 
Cebit einen nativen C++-Compiler vorstellen, und 
auch der Code Warrior, die zur Zeit leistungsfähig¬ 
ste Entwicklungsumgebung für Power Macs und 
68K-Macs, enthält einen C++-Compiler. Der Code 
Warrior ist für etwa 800 Mark unter anderem bei Mac 
Warehouse (Telefon 01 30/85 93 93) erhältlich. 
Der C++-Compiler von Symantec wird ähnlich viel 
kosten, ein genauer Preis liegt noch nicht vor. 

Es werde Licht 

Hard- und Software für Beleuchter 

Mit welcher Hard- und Software wird es mir 
möglich, Bühnenscheinwerfer zu steuern? 

■ Nach langer Suche sind wir in den USA fündig 
geworden. Die Firma Lone Wolfe bietet die modu¬ 
lar aufgebaute Software Media Link für Ton- und 
Lichtsteuerung an. Sie erreichen die Firma unter 
Telefon 0 01/2 06/7 28 96-00 oder Fax -44. 
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Dolmetscher Ob Holländisch oder andere europäische Sprachen 
- Euroglot Compact bietet eine schnelle und korrekte Übersetzung. 


PRAXIS 


2 


Macwelt • April 95 














































Preisrätsel 


Unser Gewinnspiel im April 


1 . 

2 . 

3 . 

4 . 

5 . 


Insgesamt 80 Seiten? 
Insgesamt 100 Seiten? 
Insgesamt 120 Seiten? 
Insgesamt 150 Seiten? 
Oder etwa 200 Seiten? 



Welchen Umfang hatte die 
erste Macwelt? 


Vor lauter Lichterscheinungen erlagen beim Februar-Preisrätsel wohl 
einige Leser einer Fata Morgana. Zugegeben, diesmal war es nicht ein¬ 
fach, aber wegen der kalten Jahreszeit gleich an das winterliche Nord¬ 
licht über dem Polarkreis zu denken, war zu banal. Auch romantische 
Gemüter, die Glühwürmchen-Schwärme in einer lauen Mai-Neu- 
mondnacht vermuteten, müssen wir enttäuschen. Andere Nacht¬ 
schwärmer trogen ebenfalls die Sinne, sie hatten angeblich ein Ufo 


erspäht. Die Phantasten unter den Rätselexperten tippten auf Magi¬ 
sches, nämlich die fluoreszierende Tiefseequalle Medusa magica. So 
eine leuchtende Qualle gibt es zwar, sie war aber nicht gesucht. Nur 
Rätselfans, die den Sprung in die unergründlichen Weiten des Welt¬ 
alls wagten, hatten richtig „gebeamt". Der erste Rätselpunkt war die kor¬ 
rekte Lösung: Das Bild zeigte tatsächlich die Aufnahme eines Kome¬ 
teneinschlags in der Jupiter-Atmosphäre vom Juli vergangenen Jahres. 


Manuell preise & GEWINNER 


3 Tintenstrahldrucker 
zu gewinnen 

Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir diesmal drei brandneue Tintenstrahl¬ 
drucker. Die HP Deskwriter 540, 660 und 850C sind Auftakt einer neuen Serie von 
Hewlett-Packard, arbeiten mit einem speziellen Kantenglättungsalgorithmus und teilwei¬ 
se mit 600 dpi Auflösung. Wenn Sie jetzt die Chance ergreifen wollen, dann sollten Sie die 
Ihrer Meinung nach richtige Lösung auf der Antwortkarte auf Seite 195 ankreuzen. 
Schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte (nur solche nehmen an der Auslosung teil) 
mitsamt der Lösung an die Redaktion. Rätseln dürfen alle Macwelt -Leser mit Ausnahme 
der Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Viel Glück! 

Sechs Gewinner des Februar-Preisrätsels können ihre Top-CD-ROMs nun immer bei sich 
tragen. Das CD-ROM-Etui der Firma Case Logic aus Bremen macht es möglich. Und die 
Gewinner sind: Hans-Axel Düerkop, Eisenach. Joerg Kassuehlke, Esslingen. Drago Medvidovic, Königswinter. Andreas Schmarda, Innsbruck (Öster¬ 
reich). Hubert Schunk, Mönchengladbach. Ruotger Skupin, Berlin. Herzlichen Glückwunsch! 

Einsendeschluß (Datum des Poststempels) ist Freitag, der 14. April 1995. Viel Erfolg beim Rätseln! 
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Der letzte Klick 


Vom Auto¬ 
fahren 

Stellen Sie sich einmal vor, Sie hätten ein 
neues Auto gekauft. Teures High-Tech im 
Blechkleid lächelt Sie chromblitzend und ver¬ 
heißungsvoll an. Am nächsten Morgen stecken 
Sie gespannt den Schlüssel ins Zündschloß 
und starten. Doch was ist das ?! Ein häßliches, 
schnarrendes Geräusch, wie bei einem Auf¬ 
fahrunfall, reißt Sie aus der Vorfreude - und 
der Motor rührt sich nicht. 

Darauf öffnen Sie die Motorhaube und 
beginnen die Zündkabel umzustecken. Licht¬ 
maschine, Zündung, Autoradio, Heckschei¬ 
benheizung hängen in der SCSI-Kette und 
könnten eine falsche Adresse eingestellt ha¬ 
ben. Nach geschlagenen zwei Stunden Arbeit 
und 30 erfolglosen Startversuchen haben Sie 
endlich die richtige Reihenfolge herausge¬ 
funden und der Motor beginnt wie selbst¬ 
verständlich zu schnurren. Stolzgeschwellt 
über Ihr großes Fachverständnis fahren Sie 
endlich ins Büro, wo jeder verständnisvoll 
nickt, als Sie entschuldigend sagen: „Hatte nur 
SCSI-Troubles am Morgen!" 

Das Auto fährt jetzt gut - nur der CD-Spie- 
ler gibt keinen Ton von sich. Sie stellen die 
Lautstärke auf Maximum, aber nichts pas¬ 
siert. Nach längerem Herumprobieren kom¬ 
men Sie endlich auf den Trichter, daß bei der 
Regelung für die Toneingabe der Audiomo- 
nitor nicht aktiviert war. Ihre Schuld, daß Sie 
nicht gewußt haben, für die Tonausgabe ist die 
Toneingabe zuständig! 

Als Sie am nächsten Abend, nach einigen 
längeren problemfreien Fahrten, zu einem 
Rendezvous kurven wollen, merken Sie plötz¬ 
lich, daß das Lenkrad nicht mehr ganz nach 
links geht, sondern auf halbem Wege blockiert. 
So sägen Sie sich ruckweise durch die Kurven, 
wie die Rallyefahrer das früher gemacht haben, 
und schrauben schließlich die Lenksäule auf, 
um den darin gesammelten Schotter und 
Straßendreck zu entfernen. 

Glücklich über die nun wieder funktionie¬ 
rende Lenkung und den fröhlich plärrenden 


CD-Spieler beginnen Sie ein Vertrauensver¬ 
hältnis zu Ihrem Auto aufzubauen. Doch dann 
bemerken Sie, wie jedes Mal, wenn Sie eine 
ganz bestimmte Route fahren, daß der Motor 
an der Ecke vor der Bankfiliale abstürzt. Das 
kann weder die Schuld der SCSI-Kette noch 
die Furcht vor dem Kontoauszug sein, weil 
erstere bekanntlich bereits in Ordnung ge¬ 
bracht und zweiterer ohnehin nie in Ordnung 
zu bringen sein wird. Also beginnen Sie das 
Auto zu überlisten, biegen schon eine Straße 
vorher rechts ab und fahren von hinten zur 
Bank. Das funktioniert eine Weile recht gut, 
aber dann beginnen sich die Schwierigkei¬ 
ten zu häufen, und das mobile Glück erreicht 
weder Ihre Bank noch das Cafe, die Tabak¬ 
handlung, den Internisten und den Herren¬ 
modenausstatter. 

Schäden am System 


Der Automechaniker - er verlangt hundert 
Mark Anfahrtsgebühr, obwohl er vorher beim 
zwei Minuten entfernten Nachbarn zu tun 
hatte - murmelt etwas von Schäden am 
System, die Hardware dürfte in Ordnung sein, 
und rät zu einem Upgrade, weil die PS-Ver- 
waltung in der neuesten Version stabiler gera¬ 
ten sei. Das kostet einige hundert Mark, die 
Sie freudig zahlen, weil gleichzeitig der graue 
Bezugsstoff am Armaturenbrett durch ein 
poppiges neues Muster ausgetauscht wird 
und der Rückspiegel jetzt in zwei Stufen zum 
Ausblenden störender Lichtrowdies einra¬ 
stet. Außerdem weist dieses Upgrade einige 
Motorfunktionen auf, die in zwei Jahren, nach 
Verfügbarkeit der neuesten Treibstoffgenera¬ 
tion, sensationelle Abgaswerte versprechen. 

Nach einigen Tagen beobachten Sie, daß 
die Zentralverriegelung den Kofferraumdeckel 
nicht mehr öffnet. Darauf angesprochen meint 
der Mechaniker, er hätte nur ein US-Upgrade 
zur Verfügung gehabt, welches mit den eu¬ 
ropäischen Schlössern nicht ganz perfekt har¬ 
moniere, aber wenn Sie unbedingt den Kof¬ 
ferraum bräuchten, würde er auch das alte 
System wieder installieren. Sie beschließen, 
den Koffer auf die Rücksitze zu legen und lie¬ 
ber das neue poppige Muster zu genießen. 
Außerdem funktioniert alles recht zufrieden¬ 


stellend - sieht man einmal davon ab, daß der 
Zigarettenanzünder nicht aufheizt, wenn das 
Radio läuft, und der Scheibenwischer nicht 
wischt, solange der Zigarettenanzünder im 
Gehäuse steckt. Aber es ist sowieso gesünder, 
bei Regen nicht zu rauchen und während des 
Rauchens nicht Radio zu hören. 

Autoheimer Krankheit 


Eines der wichtigsten Argumente beim Kauf 
des neuen Autos lautete, es würde sich jede 
Strecke merken, die es einmal gefahren ist, 
egal zu welcher Tages- oder Nachtzeit und 
egal bei welchem Wetter. Ohne diese sensa¬ 
tionelle Funktion hätte das Vorgängermodell 
noch einige Jahre treu gedient, im schlimm¬ 
sten Fall wären Sie zu Fuß gegangen. 

Nun entwickelte sich leider eine Teilamne¬ 
sie des Geographiegedächtnisses. Das Auto 
beginnt nicht nur Strecken zu vergessen, son¬ 
dern sogar zu verwechseln, sozusagen eine 
Vorstufe der Autoheimer Krankheit. Peinlich, 
wenn man mit seiner Frau plötzlich vor dem 
Haus der Freundin steht, oder zum Fußball¬ 
match will und beim Zahnarzt landet. Soweit 
man das abschätzen konnte, war die Soft¬ 
ware zwar in Ordnung und das neue System 
auch nicht hinderlich, aber die kryptischen 
Fehlermeldungen häuften sich. Bei der Freun¬ 
din: „Fehler -40", beim Zahnarzt „Fehler -39". 

Leider wußte auch der Mechaniker nicht 
über die Zahlen Bescheid. Aber er meinte, ab 
einer zu hohen Anzahl von zu merkenden 
Strecken sei wohl der Zwischenspeicher über¬ 
lastet, und schlug vor, nach dem Löschen 
der schon eingespeicherten zweihundertvier¬ 
zehn Fahrstrecken diese nochmals mit zehn 
bis fünfzehn Stundenkilometer abzufahren. 
Am besten in der Nacht, da würde man die 
anderen Autofahrer wegen des langsamen 
Tempos nicht zum Toben bringen. 

Ja, so ein Autofahrer hat es nicht leicht. Der 
Computerbenutzer kann über diese längst 
bewältigten Probleme der unterentwickelten 
Fortbewegungstechnik nur mitleidig lächeln 
und hängt sich lässig ins Internet, wo er in ein 
paar Sekunden Tausende von Kilometern oh¬ 
ne die geringsten Probleme zurücklegen kann! 

Franz Szabo 


PRAXIS 
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Netzuierhe 


Typographie 


Einfach, schnell und effi¬ 
zient soll es gehen - das 
gilt auch für den Aus¬ 
tausch von Daten über 
Netzwerke. Ob mit Infra¬ 
rotadapter, Mini-Hubs 
oder einem Router für 
die Westentasche, ob 
\ ; e eine Verbindung aus 

dem Hotel oder für eine 
Konferenz mit Kollegen 
suchen, wir informieren 
Sie über zukunftsweisende Produkte, mit 
denen sich mobile und schnell zu installie¬ 
rende Netzwerke organisieren lassen. 



Datenbanhen 


Ob Adressen, Warenbestände oder Kartei¬ 
en, Datenbestände anzulegen und effektiv zu 
verwalten kostet einige Mühen. Um Ihnen 
die Arbeit zu erleichtern, zeigen wir Grundla¬ 
gen zu Aufbau und Organisation einer Daten¬ 
bank und bieten konkrete Lösungsvorschlä¬ 
ge. Dazu geben wir Programmempfehlungen 
und unterstützen Sie mit Tips und Tricks. 

Grafikkarten 





Für professionellen Grafikeinsatz gehören sie 
ebenso zum Standard wie Großbildschirme - 
24-Bit-Grafikkarten für den Nubus-Steckplatz. 
Wir nehmen die aktuellen Produkte unter die 
Lupe und präsentieren alles über Leistung, 
Anforderungen und Einsatzgebiet. Dazu gehö¬ 
ren wie immer Entscheidungshilfen und eine 
Kaufberatung. Natürlich fehlt auch der Aus¬ 
blick auf PCI-Karten nicht. Ist der Nubus tat¬ 
sächlich schon tot, oder 
haben auch Nubus- 
karten eine 
Zukunft? 


In zwei unterschiedlichen Beiträgen dreht sich alles um Schriften. Lesen Sie über Schriften¬ 
verwaltung am Macintosh, die Unterschiede zwischen PostScript- und Truetype-Format, zwi¬ 
schen Drucker- und Screenfonts und erfahren Sie, wie Adobes Typemanager und Suitcase eigent¬ 
lich arbeiten. In einem Software-Test vergleichen wir ferner die Technologien von acht Pro¬ 
grammen zur Schriftenmodifikation, darunter Metamorphosis, Logomotion und Type Twister. 



UND WIE IMMER IN DER MACWELT: 

NACHRICHTEN ÜBER NEUE HARD- UND SOFTWARE, AUS DER MAC-SZENE UND DEM COM¬ 
PUTER-BUSINESS • EINZELTESTS VON HARD- UND SOFTWARE • NEUE UTILITIES, CD-ROMS 
UND EXTENSIONS • WORKSHOPS • ANWENDUNGSBERICHTE • TIPS & TRICKS • RECHTS¬ 
BERATUNG • BUCHKRITIKEN • LESERBERATUNG • PREISRÄTSEL • UTILITY-DISKETTEN ZUM 
BESTELLEN • PRODUKTINFO-SERVICE • KOSTENLOSE KLEINANZEIGEN • SERVICE GUIDE. 

MACWELT MAI 95 ERSCHEINT AM 

19. APRIL 1995 

Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 
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